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Borerinnerung. 


Der Umſtand, daß die das Medicinalweſen betref- 
fenden k. k. Öfterreichifchen Geſetze zerftreut, in zum 
Theil fehr Foftfpieligen Werfen, und in diefen in einer 
für Studierende und Gefchaftsmänner gleich unbeque- 
men, entweder chronologifchen oder alphabetifchen, Ord⸗ 
nung anzufreffen find, war biöher für Medicinalperfo- 
nen ein großes Hinderniß, zur genauen Kenntniß der. 
| fie unmittelbar betreffenden gefeglichen Vorſchriften a 
gelangen, 

Durch die im vorliegenden Werke enthaltene ſyſte— 
matiſche Zuſammenſtellung der ſich auf das Medieinal— 
weſen beziehenden Verordnungen des EP. Oſterreichi⸗ 
ſchen Staates hoffe ich nun die Überficht des Ganzen, 
and. die fpecielle Kenntniß dieſer Abtheilung von Mes 
dicinalgefeßen, zu erleichtern, und fo einem dringenden 
Bedurfniß durch ein Hand» und Unterrichtsbuch 
über das Medicinalwefen abzuhelfen, dergleichen 
ich bereits über gerichtliche Arzneykunde, uber medici⸗ 
niſche Polizey, über die Rettungsmittel beym Schein- 
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tode und in plöglichen Lebensgefahren, fomit über alle 
übrige Gegenſtände der Staatsarzneykunde, geliefert 
habe. | | 
Bey Bearbeitung des letzteren habe ich auf die 
älteren und neuen, auf die allgemein verbindlichen und 
auf die Provinzial» Gefege Nudfiht ‚genommen; fie 
wörtlich, nur wo es nöthig, beſonders eine Wiederhoh— 
lung zu vermeiden war, abgekürzt, wiedergegeben ; dem 
leichteren Auffinden der einzelnen Verordnungen überdieß 
durch eine vollftändige Snhaltsanzeige Vorſchub zu lei⸗ | 
ften, überhaupt das Werk — fo weit es das Maß 
‚meiner geringen Kräfte .umd der ‚mir zu Gebothe fie: 
henden Hülfsmittel geftattete — ‚für Studierende und 
für den Geſchäftsbedarf brauchbar zu machen geſucht. 
Die Maſſe des zu bearbeitenden Stoffes war je— 

doch zu groß, und aus zu vielen verſchiedenen Gebie— 
then herbeyzuſchaffen, als daß ich bey dieſem Unterneh— 
men nicht mit vielen und großen Schwierigkeiten zu 
kämpfen gehabt, und eben deßhalb in Betreff der ſich 
etwa aufgedrungenen Mangel dieſes Werkes nicht auf 


die Nachſicht meiner Leſer gerechte Eu mas 
en hatte. 


Wien, den 1. Yuguft 1810. 


Bernt. 
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Einleitung. 


. 1, DM. Arzt macht fi ich anheiſchig, nicht nur eins 


' zelnen Perfonen in der bürgerlichen Gefellfchaft Vorſchriften 
und Hulfsmittel darzubiethen, wie fie fich dey vollfommener 
Geſundheit erhalten, und zu ihrer verlorenen wieder gelangen 


können, fondern auch die Grundfäge der Heilkunde 


als Staatödiener auf das allgemeine GefundheitSwohlder ge: 
fammten Staatsbürger, und auf die Aufhellung in fein Fach 
einſchlagender zweifelhafter Rechts fälle, anzuwenden 12). 

9. 2. Auf den Grundfägen der Heilfunde Taftet jedoch 
von jeher der Vorwurf der Unzuverläßigfeit 2), Es haben 
nicht nur muthwillige Spötter die Ärzte dieferwegen zum Ge- 
genftande ihres Wiges gemacht, fondern auch ernſte Denfer 
über ihren Werth Zweifel erhoben, die mit der Erweiterung 
und wiffenfchaftlichen Ausbildung nur noch mehr sunahmen, 
und ihr Anfehen verdunfelten 3). 

$.3. Zwar ift der einzelne Menſch, fo Tange er aus 
freyem Entſchluße fein Gefundheitswohl dem Arzte anver: 


traut, geneigt, die unter ärztlicher Leitung vollbrachte Hei: 


lung einer Krankheit der Kunft des Arztes, die mißlun— 
gene Dem Zufalle, oder der Nothwendigfeit zuzu— 





ı) D. Joan, Bohnius de officio medici dupliei. Lipsiae, 1704. 
4. — Syſtemat. Handbuch d. Staatsarzn.. Thl. J. ©. a. $. 5: 
») Schon Hippokrates klagt: feine Kunft flehe bey den Laien 
‚in einem fehr übeln Rufe. Deſſen Werke, überfeßt von Grimm. 
8.1. ©. 308. J 
1) J. P. Frank's Medicinalweſen. Thl. J. ©. 59. 9. 8 


2 
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— 2 um 


fehreiben; er wäre aber, wenn die Grundfäge der Arzney⸗ 
Funde in die Öefeggebung aufgenommen, und deren Befolgung 
ihm zur Richtſchnur oder Pflicht gemacht würden, auch bes, 
rechtigt, Erfaß zu fordern, fobald ihn aus der ae. 
dieſer Vorfchriften Schaden erwüchſe. 

9. 4. Bevor alſo von der Anwendung der Grundſätze der 
Arzneyfunde auf die Staatsverwaltung die Rede ſeyn kann, 
muß entfchieden feyn: ob und in wiefern diefelbe der zu 
einem -Staate vereinigten Menfchenmenge nüglich und roch 
thätig fey. 

6.5. Die gegen die Zuverläßigfeit und Nüslichfeit der 
Heilkunde ($. 2.) erhobenen Zweifel gründen fih: auf 

a) die Nichtübereinftimmung und Uneinigfeit der Arzte 
in ihren Grundfägen ; 
b) den Mangel einer befriedigenden Theorie über Leben, 
Gefundheit, Krankheit und Wirkungen der Argneymittel; 

ec) den unficheren Erfolg der Anwendung heilfundiger 
Grundiäge auf einzelne Kranfheitsfäle (der. medicinifchen 
Praris), indem ein großer Theil der inneren und Außeren 
Kranfheiten entweder gar nicht, oder nur mit unſicherem Auds 
gunge gehoben werden Fannz und 

A) den nicht wahrnehmbaren guten Erfolg. für das 
Ganze, indem laut politiſchen Berechnungen die Arzte ſammt 
ihren Medicinalanftalten bisher das natürliche Verhältniß der 
menſchlichen Sterblichfeit zu ändern nicht im Stande wa- 
ren ?). 

$.6. An bern icjent er einen n gab äneindn 
Feit der Arzte in ihren Grundfägen (Die jedoch meiftend zum 





1) Über die nähere Erörterung diefer Zweifel verdienen nachge⸗ 
lefen zumwerden: Freyherr Wedekind in Kopp’s Jahre 


buch der Staatsarzneyk., 3. Stoll in feinen; wiffenfchaftlie | 


hen Unterfuchungen und Erfahrungen u. f.w , 5: P. Trank 
im Medieinalweſen. Thl. I. 





St 


Wachsthume ihrer Kunft beygeiragen hat) find größtentheils 

ihre Verhältniffe in der bürgerlichen Gefellfhaft Schuld, Wäh— 
rend für den Wohlftand anderer nüglicher Staatsglieder of: 
fentlich geforgt war, blieb der Arzt in den meiften Staaten 
dem Schickſale und dem feines Berufes überlaffen, Der ihm 
zur Pflicht macht, Die Quelle jeder Krankheit, fomit die fei- 
nes Unterhaltes zu verftopfen, und bey jeder feiner Handlun⸗ 

| gen dem öffentlichen das eigene Wohl aufzuopfern ; welches 
Testere ihm nur noch gegen feine Amtegenoffen, die Schmä— 
lerer feines Erwerbes, geltend zu machen übrig blieb. 

G. 7. Die Lehrſätze der Heilfunde find zwar nicht 
apodictifch gewiß; fie beruhen aber auf eben fo feitem Grunde, 
als die der übrigen empirifchen Wiffenfchaften. Durch zahl: 
loſe Schlufe und Vergleichungen des Schädlichen mit dent 
Gedeihlichen, und ihren wahrnehmbaren Rolgen, in den Stand 
gefegt, erfennt der Arzt: das der Sefundheit angemeſſene Ver— 
halten im gefunden und franfen Zuftande der Menfchen und 
der nüglichen Hausthiere; Die Bedingungen, unter. welchen 
beyde fich wohl befinden, erfranten, die Krankheit ſich ver- 
fhlimmert, wächſt, nachläßt, in eine andere übergeht, töd- 
tet; die Erfeheinungen, welche die Art, Größe des Leidens, 
die Öefahr und den Ausgang deſſelben verkündigen; die Krafte 
und Wirfungen der meiften Heilmittel, fammt ihrer Anwen- 
dungsart. | 

$.8. Mit diefen, obgleich empirifchen, Kenntniffen ausge: 
züftet fteht der Arzt dem, oft von der übrigen Welt verlaffenen, 

Manſchen von feinem Eintritte an bis zu feinem Austritte aus 
der Welt als Helfer oder Tröjter zur Seite; er verhüthet eine 
Menge Nachtheile, die aus der unzwedimäßigen phyfifchen Er: 
ziehung, aus ungefunden Wohnungen, Kleidertrachten, Nah: 

“ zungsmitteln, Befchäftigungen, Wergnügungen, Thorheiten . 
"und menfchlichen Tajtern, widrigen Zufällen und ungewöhnli- 
chen Naturerfcheinungen entſpringen; er fhügt Die des Ver: 


brechens angeflagte Unfhuld vor unverdienter Strafe, ent: 
k * i | 
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larvt den ſchlauen Betrüger und Böſewicht im Angeſichte des 
Richters; er hemmt, erleichtert, hebt Krankheiten der Mens 
fhen und Thiere; rettet Scheintodte und in plögliche Lebens: 
gefahr Gerathene; er verbannt die eg der Menfchheit, 
den Ausſatz, die Poden, die Peſt. 

5.9. Keine Landplage befällt die Menſchheit, wo nicht 
der Arzt durch Rath und That, oft mit Aufopferung ſeiner 
perſönlichen Sicherheit, ſich eben ſo bereitwillig als nützlich 
zeigt. Die in den Landesregiſtraturen befindlichen Acten be 
weifen, daß bey anftecfenden Epidemien in ganzen Provinzen, 
in belagerten Städten, Lazarethen, auf Schiffen und bey 
Seuchen unter Thieren diefe Übel die gräulichfien Verwüſtun— 
gen anrichten, fo lange fie dem Zufalle überlaffen bleiben; 
daß da, wo Feine Ärzte und Medicinalanftalten find, oder er 
ftere durch die Wuth des Übels mit hingerafft werden, fich uns 
aufhaltfam Tod und Verderben unter den noch Lebenden ver: 
breite; daß hingegen auch bey auf den höchften Grad geitie- 
gener Seuche durch dahin abgefchickte Ärzte vermittelft Reinis 
gung und Abfonderung der Kranfen, angemeflener Diät, des 
Arznengebrauches und anderer Vorkehrungen, felbft der Peft ?), 
gefteuert, und der Sterblichfeit Gränzen gefegt werden. 
| $. 10. Wenn nun bey diefem Stande der Dinge die 
Nefultate der politifchen Berechnungen in Hin— 
ficht der Sterblichfeit der Menfchen in mit Arzten und Medi⸗ 
cinalanſtalten reichlich verſehenen Ländern mit jenen, die daran 
Mangel leiden, ſich völlig gleich zeigen; ſo ſind entweder bey 
dieſem Tabellenwerke die wahren, durch die Arzneykunde nicht 
zu beſeitigenden, Urſachen der Sterblichkeit nicht bemerkt, 
‚oder die Schwierigkeiten, die ſich ſeiner zweckmäßigen Einrich- 
tung entgegenſetzen, um ſich der Zahl des geſammten Volkes, 


9 Vergl. Adami Chenot tractatus de peste. Vindobon, 1766. 
Gap I. mit Franz v. Schraud's Geſchichte der Peſt in 
Sirmien, in den Jahren 1795 und 1796. Thl. I. und I. 
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der Setrauten, Gebornen und Verſtorbenen zu verfichern, uns 
überwindlich , immer aber diefe Berechnungen, , ungeachtet ihres 
ftatiftifchen Werthes, zu zweifelhaft und unzuverläßig, als 
daß man für die Nüslichfeit der Arzneyfunde fo abfprechende 
Folgerungen daraus herleiten könnte. 

G. 11. Das geringfte, der Argneyfunde zuzugeftehende, 
Verdienſt it — ihre Unentbehrlichfeit in einem gefit- 
teten Staate, Denn wäre auch ausgemacht, der beifere Theil 
der Ärzte verbreite weit weniger Gutes, als der übrige größere 
Haufe der in Arztlihen Schulen, oder bloß wild aufgewach- 
fenen Afterärzte Übles ftiftet; fo würde. offenbar bey völliger 
Auflöfung des Standes der Ärzte die Zahl der guten fich im: 
mer mehr vermindern, und unter der wachlenden Menge der 
legteren ganz verlieren, fomit in eben dem Verhältniß die 
Summe des Übels zunehmen, und an die Stelle der ehemah— 
figen Ordnung in dem Arzneywefen eine vollftandige Verwirs 
rung treten '). 

g.122. Bey dem unbeftreitbaren großen Nutzen der Arzney— 
Funde für die bürgerliche Geſellſchaft liegt der Staatsverwal- 
tung nicht nur ob, fie in ihren Schuß zu nehmen, fondern 
auch dafür zu forgen, Daß aus der Ausübung derfelben der 
möglichit zu erreichende größte Wortheil für das Leben und 
Wohlſeyn der Staatsbürger erzielt, und jeder Nachtheil ver- 
hüthet werde. | 

$.13. Die von der Staatsverwaltung zu diefem Behuf 
zu ergreifenden Maßregeln find von den neueren Schriftitel- 
lern aus der medicinifchen Polizey, wo fie gemeiniglich in dem 
Abſchnitte: Vorforgefürdie Heilung der Erfranf- 


1) Rede, gehalten im gefeßgebenden Corps vom 7. Ventoſe und 
im Tribunal in der Sitzung vom 16. Ventoſe. Sammlung 
der Geſetze in Betreff der Ürztein Frankreich. Cölln, bey Keil. 
XI. 5. (1903). 
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ten, abgehandelt wurden ?), ausgeſchieden, und unter dem 
Nahmen der Medicinalordnung, des Medicinal 
weſens, der Polizey der Medicin (politia medici- 
nae) aus dem Grunde befonders abgehandelt worden, weil 
in jener die Heilfimde der Gefeggebung, in diefer aber die 
Geſetzgebung der Heilfunde dient ?). 
9 14 Die Medicinalordnung ift ein In be— 

griff von geſetzlichen Vorſchriften über die 
öffentlichen Anſtalten und Eigenſchaften, 
Pflichten, Geſchäfte, Rechte derjenigen Per— 
ſonen, denen die Staatsverwaltung ausſchlüſ— 
fig die Bildung des ärztlichen Perfonals, das 
Erhaltungs- und Beförderungs - Gefhäft des 
allgemeinen und Privat Geſund A der 
Staatsbürger anvertraut. 

9.19. Zu den Medicinal:Perfonen gehören: 

.“.) Ärzte inderhöheren Bedeutung des Wor 

tes, Naturforfcher , in fofern fie als Medicinalreferenten bey 
den höheren Behörden der Staatsverwaitung, als Staats: 
Regierungs-Räthe, Protomedici, Lehrer der Medicin auf Unis 
verfitaten und Lyceen, als Mitglieder der Prüfungs umd 
. medicinifch = technifchen Behörde, als Büchercenforen, Schrift: 
ſteller, Kreis: und Stadtphufici, Spitals = Brunnen: Perl: 
Ärzte u. ſ. w. zur Beförderung des J—— Geſundheit⸗ 
wohls mitwirken; 

2) prakticirende Ärzte, die fich entweder mit der 
Behandlung innerlicher Kranfheiten, mit der Chirurgie im 
ganzen Umfange, mit einen Theile der höheren Operationde 
lehre, der Entbindungsfunft, mit den Krankheiten aller lands 
wirthfchaftlichen Thiere, oder bloß der Pferde befchäftigen ; 

3) Perfonen, welche entweder Die Materialien und 





1) Fr. Bene, elementa — med. p. 226. 


2) Theorie der Geſetze von J. B. Erhard. ©, 19. 
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Werkzeuge zur Erreichung der verfchiedenen medicinifchen 
Zwede liefern, als: Materialiften, Apotheter, Mechanici 
und Bandagiften; oder zum Zwede des prafticirenden Arztes 
mechanische Verrichtungen beforgen, ald: Hebammen, Wärs 
ter der Wahnfinnigen und Kranfen; die Gehulfen der Chirur— 
gen bey Operationen, beym Militär, auf Schiffen; Gehulfen 
der Ihierärzte, Huf: und Befchlagfchmiede, Biehfchneider, 
Hirten, Wofenmeifter u. am. _ 

5.16. Die Vorſchriften der Medicinalordung ($. 14.) 
find beynahe in jedem Lande, nach Verfchiedenheit der Gei> 
ftesbildung , Denfungsart, Religion, Befchäftigung der Lan⸗ 
Deseinwohner, der übrigen Staatdorganifations : Grundfäße 
41 d2 gl. verfchieden, und werden unmittelbar von der oberjten 
Landesregierung den befonderen Staatsbedürfniffen gemäß ge: 
geben; doc, Fann Diefe bey ihrer Abfaſſung und Vollziehung 
der Rathſchläge und des Beyſtandes der Arzte ($ 15.) nicht 
entbehren. 

8.17. So verfchieden diefe Vorfchriften auch immer ſeyn 
mögen, fo betreffen fie doch nur. folgende Hauptgegenitände: 

1. Die Bildung, Prüfung, Approbation, Verpflichtung 
der verfchiedenen Medicinalperfonen, das medicinifche 
Schulwefen; 

I. die Bereinigung der Nedicinafperfonen zu Körper: 
ſchaften, das Facultäts- und Gremialwefen; 

IH. die Beſetzung medicinifcher Ämter, die Gefchäfte, 
Pflichten und Rechte der das öffentliche Geſundheitswohl ber 
ſorgenden Medieinalverfonen, das Sanitätswefen. 

18, Zu allen diefen Zweigen der Medicinalordnung 
wurde bereits im grauen Altertbume der Grund gelegt. — 
Medieinifhe Schulen Hatten die Agpptier und Sf- 
raeliten; denn bey jenen waren die Priefter, ‚bey diefen 
die Leviten unterrichtete und privilegirte Ärzte 1); die Grie- 





1) Fragmente zur Gefchichte der Staatsarzneykunde Tiefernde 
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hen zu Knidos, Kos,Rhodus, Kroton und Aleran- 
drien; wahrfcheinlic, auch Die Araber unter dem Calif Roos: 
hid und feinen Nachfolgern ?); aber als die erfte Univerfität 
ift die von Kaifer Karl dem Großen gefliftete, und 
Sriedrich II. erweiterte Schule zu Salerno zu betrachten, 
bey welcher zum Theil noch auf unferen Univerfitäten beobach⸗ 
tete Gebräuche eingeführt waren ?). 
| 9. 19. Hierauf entitanden die hohen Schulen zu Cam- 

bridge (630), zu Padua und Paris (791), zu Pa- 
via (794); dievon Carl VI. (1348) geftiftete, diesſeits 
der Alpen älteſte, zu Prag; die Cı365) von den Öſterrei⸗ 
chiſchen Herzogen Rudolph, Leopold und Albert ge 
gründete, aber erft 1384 volfftändig eingerichtete zu Wien °); 
die Durch die, wegen Religionsfpaltungen von Prag mit ihrem 
Rector, mehr als 2000 ausgewanderten Studenten unter dem 
Markgrafen von Meißen: $riedrid 1. (1408) — 
Leipzig Mu.m. a. 

H. 20. Gelehrte Declamationen im Allgemeinen 

. waren fchon bey den Griechen, Römern, Juden, und dann 
fpäter bey den Mönchen eingeführt. Albert TIL in Dfter: 
reich hatte in den Statuten der Wiener Univerfität ſchon aus: 
drüdlich anbefohlen, daß angehende Arzte über Säge aus 
Hippofrates, Galen oder Avicena öffentlich disputiren 
folen. Doch find a in wahr: 


Schriftfteller findet man in meinem Handbude der Staats⸗ 
arzneykunde. Thl. I. ©. 12. Vorzüglich — iſt J. P⸗ 
Frank im Medicinalweſen. 

) JA Stoll a. a. O. Thl. J. ©. 109. 

2) J. C. E. Ackermann, en sanitatis Salerni. Stenda- 
liae, 1790. 8. 

>) Ad. Voigt, Berfuch einer Gefchichte der Univerfität zu Prag. 
Abthl. I. Prag, 1786. 8. ©. 18 ud. f. 

3) Kurzer Inbegriff von dem Urſprunge der Akademie und Hohen 
Schulen. Bon Fried. Colland. Wien, 1796. 8. 
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ſcheinlich erft se Erfindung der: Buchdruckerkunſt eingeführt 
worden. Doch war nod) i im Anfange des XVII. Sahrhunderts 
größtentheile nur Theses pro gradu zu fhreiben üblich; und 
nur erft zu Ende deſſelben wurden ander Wiener Univerfität 
mediciniſche Differtationen allgemeiner. » Unter Freyherrn van 
Swieten wurde auf ihre Ausarbeitung mehr. Ernjt und 
Mihe verwendet, unter Sreyherrn von Störf aber dieſes 
Geſchäft wieder Tau betrieben und gänzlich eingeftellt ?). 
21. Bey den Agyptierm übten die Priefter des drit⸗ 
ten Ordens, und zwar nach befonderen gefeglichen Borfchrif- 


ten 2), bey den Sfraeliten vie Leviten?), bey den Örie- 


hen eigene, willenfchaftlich gebildete Männer *) „bey: den 
Römern die serviimediei, und erftfpäter (a. u. 535) Gries 


chiſche Arzte die Argneyfunde aus; die jedoch wegen ihrer ges 
wagten und grauſamen Operationen aus Nom vertrieben: ?), - 
und nur erft unter den Kaifern wieder aufgenommen wurden. 


$.22. Vom VI. Sahrhunderte der hriftlihen Zeit: 
rechnung an widmeten fich bloß Priefter und Mönche der 
Arzneyfunde; die entweder als Physiei, Magistri Chirur- 
giae,, oder Medici ftreng geprüft, zur Behandlung, aller 
Kranfheiten ohne Unterfchied, oder bloß aͤußerlicher, oder nur 





) Diss. inaug. Moris disputandi et disserrendi originem, suc- 
cessum etfata. Auct. Jo%k. Hueber, Viennae, 1811. & 
>) Diod. Siculus, bibl. hist. Lib. II. Cap. 3. 
199) Michaelis Mofaifches Necht. Thl.I. ©. 220. $. 52. | 
) Sp waren nah Herodot (Lib. II. Cap. 131.) Stadtärzte, 
wie z. B. Demokedes von Kroton, der 150 Jahre vor 
Hippokrates lebte, erſt zu Agina, dann zu Athen, 
und nach Homer (in der Iliade) bey dem Argonautenzuge 
und den fpäteren Heeren, Ärzte angeftellt, die, wie es die Hip: 

pobkratiſche Eidesformel wahrſcheinlich 39 von der Ob⸗ 
rigkeit verpflichtet waren. 

5) Plinii hist. nat. Lib. XXIX. Cap. I. u. Ackermann, col- 
lect. diss. ad hist. medic. speet. | 38% 


zu. wundärztlichen Nebendienften Befugniß erhielten; denen 
aber im XI. und XIE Jahrhunderte duch mehrere päpftliche 
Edicte alle mit Blutergießung verbundene ——— — 
tionen auf ſtrengſte unterſagt wurden 2). 

523. In Frankreich trenuten ſich 1278 die Wund⸗ 
ärzte von der medieiniſchen Facultät, und bildeten unter Je an 
Petards Vorſitze ein eigenes weltliches Collegium, das 
die Nechte einer Facultät erhielt, Doctoren und Magifter der 
Chirurgie fhuf, und von dem die Barbiere (1545) ge- 
trennt wurden; welche legtere eben fo zufällig dadurch ihre 
Entftehung erhielten, daß Fein Adeliger in den Nitterftand 
aufgenommen wurde, der fich nicht der Reinlichkeit wegen den 
Bart abfcheren ließ, ald die Bader, denen die Beiftlichen 
das Gefchäft, Badenden beyzuftehen, Anftandshalber über- 
ließen 2), die, obgleich fie beydes mit einander verbanden, 
und in Deutfchland die einzigen Ärzte waren, dennoch in Vers 
achtung und von allen Handwerfszunften ausgefchloffen, erft 
vom Böhmifchen Könige Wenzl eine eigene Zunfteinrichtung 
erhielten, von der fie aber erft zu Kaifer Leopold I. Zeiten 
Gebrauch machten °). 

(. 24. Um Ordnung in die Medicinalpflege zu — 
hatte bereits Roger J. König von Apulien für Salerno 
verordnet, daß nur geprüfte Arzte prafticiren dürfen, der 
Salernifche Arztverein über die Stationarii (Apothefer) die 
Aufficht führen, fomit das Gefchaft eines Medicinal- Colle- 
giums verrichten fol +); eö hatten die Päpfte (3. 1230 bis 





) J. Stoll a. a. O. Thl. J. S 119,2. 5: P. Frank, Me⸗ 
Dieinalwefen. Thl. I. 

°) Halleri biblieth, chirurg. T.I. p. ı52. 

2) Möhſen, Geſchichte der Wiffenſchaften, beſonders der Arz⸗ 
neywiſſenſchaft. in der Mark Brandenburg. Berlin, 1781. 
Thl. I. 

4) Ackermanna.a. 9. 








1582), die Kirchenverfommlungen und heiligen Wäter-den 
Ärzten Pflichten gegen Geſunde, Kranfe, Sterbende und Todte 
vorgefchrieben ; und ein Freyheitöbrief der Univerjitat Tubin⸗ 
gen (5. 1477) Unbefugten die ärztliche Praxis verbothen ? ): 
Nach dem weftgothifchen Gefeg Theodorich$ wurde Der 
Wundarzt, der durch den Aderlaß einen Menfchen tödtete, 
- den Verwandten deffelben aufgeliefert, und dieſen geitatiet, 
mit ihm nach Luft und Gefallen zu verfahren ?)., 

$.25. Sn Kaifer Karl V. peinlicher oder Halögerichts> 


.. ordnung Artif. 134 wird verordnet: »Item fo em Arzt aus 





»Unfleiß oder Unfunft, und doch unfürfeglih, jemand 
smit feiner Arzney tödtet, erfinde ſich denn durd) die Gelehr-- 
»ten und Verftändigen der Arzney, Daß er die Arzney Leich t⸗ 
»fertiglich und verwegentlih mißbraucht oder ſich 
sungegründeter unzuläffiger Argney, die ihm nicht 
»geziemt hat ‚ unteeftanden, und damit einem zum Tod Ur: 
»fach geben ‚ der foll nach Geftalt und Gelegenheit der Sa— 
schen, und nach Rath der Verftärdigen geftraft werden, und 
sin diefem Fall allermeift Achtung gehabt werden, auf 
oleichtfertige Leute, die fih Arzney unterfiehben und 
der mit Feinem Grund gelernt haben« °). 

$.26. In den Preußifchen Staaten wurde durch das 
Edict vom 9. Oftober 1713 den fogenannten Medicis bul- 
latis #) die Ausübung der Arzney = und Wundarzneyfunft 
gänzlih unterfagt ; gleichwohl der Berliner Scharfrichter 
Coblenz zum Hof» und Leibinedicus Friedrichs J., und 





?) Beylage zu Bök's Geſchichte der Univerſität Tübingen. ©, 
25 bis 32. Allgem. deutiche Juſtiz- und Polizeyfama. Nr. 134: 
Decemb. 1806, S. 1136. 

2) Lindenbrog , God. Leg. antiq. Visigoth. L.XI. Tit.I. VI. 
pag. 204. 

2) Kress ad C.C.C. Art, 134. $. 1. | 

) Sp wurden jene genannt, die nicht auf Univerſitäten, fondern 
von einem Comes Palatinus den Doktor: Titel erlangen. 


ze 
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Tür Sachſen durch ein churfürftliches Reſeript vom 31. Decem- 
ber 2750. nicht bloß dem Scharfrichter zu Eulenberg, fondern 
auch allen anderen »Scharfrichtern, die Heilung Außerlicher 
‚Schäden, Arm- und — Buckel und Penten er⸗ 

laubt ?). . 1 

4.27. Auch mehr und Würden beffeibeten ı die Be 
bereits im Alterthume. : Die Priefter ‚bey den Ügpptiern, und 
die Leviten bey den Sfraeliten ftanden in großem. Anfehen; 
Demofedes ($ 21.) iſt als der erſte Stadtarjt zu be— 
trachten; Cäſar fchenfte den aus Griechenland nad) Nom 
gefommenen Ärzten das Bürgerrecht; Auguft die Befrey— 
ung von befchwerlichen bürgerlichen Laften und Dienften; 
Nero. ernannte feinen Arzt Andromachus zum Archia- 
ter, «und die fpäteren Kaifer ftellten Archiatri palatini und 
populares in den Städten an?). Johann Gaddesden 
befleidete (1320) der erite die Stelle eines Hof- und Leib: 
arztes bey König Eduard II. 3), Kaifer Sigismund 
ftellte (1426) Meifterärzte in den Reichsſtädten an, denn die 
Magistri in physica waren zu foftbar 43); und fchon früher 
hatte zu Nürnberg ein befolveter Arzt die Verpflichtung, mit 
einem Priefter die verdächtigen und unreinen Kranfen zu 

befichtigen 5); Thomas Linacr errichtete (1484) zu Lon- 
don ein Medicinalcollegium, deffen Prafident er wurde 6); 
!udwig XV. beftätigte (1751). die Afademie der Wiffen- 


3) D. Kühn's Samml. Eönigl. Sähfifher Medicinalgefese. 
©. 106. {AR 

>) 8. Sprengel, Verſuch einer pragmatiſchen Geſchichte der 
Arzneyk. BIL 

2) Joan. Freind histor. medicin. p. 300. ss. 

E. B. G. Hebenftreit, Lehrfäße der mediein. RER, 
Leipzig, 1791. 

) Descriptio urbis Norimbergae, im Anhange — Beer 
Germaniae exegeseos. Norimbergae , 1518. 

°) Joan, Freind l.c. p. 335. 











fchaften ?); und Prosper Alpin erzählt ?), daß zu feis- 
ner Zeit Ahim Baffi zu Cairo ald Protomedieus anges 
ftellt gewefen fey, der die Obliegenheit hatte, die Medici- 
nalperfonen zu prüfen und zu beftätigen ®). 

$.28. Die Geburtshülfe war feit den älteſten Zei⸗ 
ten den Weibern überlaſſen. Schon die zu Goſen in Ägyp⸗ 
ten wohnenden Sfraeliten hatten Hebammen *). Dieſem 
Gefchäfte widmeten fich gemeiniglich alte, Durch eigene Ges 
burtsfälle und mehrmahligen Beyftand geübte Weiber; die 
Ärzte aber hielten die Ausübung derfelben für unanftändig >). 
Nur im höchften Nothfalle wurde ein Mann, ein Bader oder 
Diafon gehohlt, der das Kind mit feharfen Zangen heraus- 
förderte; es mifchte fich Daher die GeiftlichFeit in die Anftel- 
fung und Verpflichtung der Hebammen °). Erft zu Anfang 
des XVI. Jahrhunderts wurde in Sranfreich die Entbindung3= 
kunſt mit der Chirurgie vereinigt 7); von wo aus dieſe Sitte 





1) 5. Stoll a. a. O. Thl. J. S. 121. 

2) De medicina Aegyptiorum. Lib, I. Cap. I. Fol. 2. B. 
Venetiis, 1591. 

3) Der aber dieſe Pflicht übel erfüllt haben fon, weil er — was 
vielleicht noch ist außerhalb Cairns geichieht — Geſchenke gab 
und’nahm. 

#) Ferd. Danz, Programma de arte obstetric. u 

Giessae, 1791. 

s) Sp hielt der Portugififhe Jude und Arzt Rodericus a Cas- 
tro (zu Ende des XVI. Sahrhunderts) die Ausübung der Ge: 
burtshülfe unter der Würde eines Mannes, und Thomas 
Bartholin fagt um eben diefe Zeit: Obstetriciam artem 
nec exercui, nec exercere volo. Sn jenen finfteren Zeiten 
fol fogar Dr. Beit zu Hamburg verbrannt worden feyn, weil, 
er fich unterftanden hatte, einer Frau in ——— bey⸗ 
zuſtehen. 

5) Ventilabrum medico - — Auct. Mich. Boudwyn. 
Antwerp. 1666. 

?) Halleri biblioth. chirurg. Fom. I. p. 152. 


auf andere europäifche Völker verpflanzt wurde, Daß aber 
zu eben Diefer Zeit zu Prag den Hebammen die Geburtshülfe 
gelehrt wurde, beweifet ein Hofrefeript vom 15. April 1651 °); 
eine eigene Lehrkanzel wurde dennoch erft um das * 1759 
daſelbſt errichtet ? ). 

S. 29. Der Großhandel mit auslänbifchen Gewürzen und 
Arznenen zu ATerandrienunterden Prolomäern begün— 
ftigte die Errichtung öffentlicher Apothefen®), deren 
es fchon zur Zeit der Salernifchen Schule in Stalien *), zu 
Anfang des XIV. Sahrhunderts zu Prag und Leipzig), 
und in der Mitte deffelben auch in England gab °). Man. 
machte aber zu Diefer Zeit, wenigftens in Stalien, einen Un- 
terfchied zwifchen Material: und Doctor-Apotbefen, 
und nannte die fich mit der Zubereitung Befchäftigenden Con- 
fectionarii, hingegen die fie bioß Verfaufenden Stationarii 7). 

$. 30. Die Arzte zu Salerno hatten die Aufficht über 





ı) Diefes beflehlt der medicinifchen Facultät, den alten Gebraud, 
Hebammen zu unferrichten und zu prüfen, wieder einzuführen. 

2) Diefe verfab Dr. Ignaz Ruth, deilen Borlefungen ich im 
Sahre 1793, zugleich aber auch die weit lehrreicheren des Dr. 
und Prof. Johann Melitſch hörte. Übrigens hatte ſich 
zu Prag der Wundarzt und Phyſikus Gaſteyer in der Ge⸗ 
burtshülfe eben vie Celebrität erworben, als ehedem Rol⸗ 
fink zu Jena in der Anatomie; fo wie dort gerolfinkt 
mit ſecirt werden gleichbedeutend war, fo hieß zu Prag 
lange Jahre hindurch ein Gaſteyer eben fo viel alö ein ne 
burtshelfer, 

+) Weltbuh v. Sebaftiano Franco: Wördenfü Tübin⸗ 
gen 1534. ©. 70. b. u. 140. b. 

a) Adermanna a. O. ©. 71. 

5) Die älteſte Apotheke zu Leipzig, die Löwenapotheke, wurde 
durch die (1408) dahin ausgewanderten Söhmen errichtet. 

6) Joan. Freind |. c. 

?) 3. Beckmann, Sohle sur Geſchichte der — 
Apotheken. 
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die Apothefen; Die neugraduirten mußten fchwören, mit den 
Apothefern den Gewinn nicht zu theilen, und diefe, die Arge 
neyen pünctlich nad) Der Vorſchrift der Ärzte bereitet, um bes 
flimmte Preife zu verfaufen ?); Kaifer Rudolph IL. befahl 
die Beſi ichtigung der Officinen und Prüfung der Arzneyen 2); 
zu Cairo wurde der Theriak in einem Tempel in Beyſeyn des 
Protomedicus und mehrerer deputirter Urzte von einem. Apo⸗ 
theker bereitet ?). Die älteften Apotheferrollen und 
Medicinaltarordnungen find die der Städte Cölln 
(1493), Augsburg (1512), Lyndau (1538), Franke 
furt (1584); und die älteften öffentlichen Apotheferbücher 
da8 Antidotarium Nicolai (vom XII. Jahrhundert), das 
Ricettario der Ärzte zu Florenz (14 98), und das Valerü Cordi. 
dispensatorium (15349) ?). 
6.31. Unter allen jezt blühenden europäifchen Staaten 
hat fish unftreitig der k. F. Ofterreichifche von jeher, befonders 
unter Maria Therefia, Sofeph IL, und Franz I. 
durd) vorteeffliche, die ganze Medicinalordnung umfaſſende 
Sefege , durch Erweiterungen und Verbeiferungen der niedici- 
nifchen Lehranftalten, durch Anftelung der Ärzte bey den ver- 
fchiedenen Regierungscollegien, Wervolfommnung der Phyſi⸗ 
cate, des Hebammen: und Apotheferwefens, durch Verſor⸗ 
gung des Militärs mit wohlunterrichteten Medicinalperfonen, 
Anſtellung gefchicfter Thierärzte und Steuerung der unbefug: 
ten Kranfencuren muiterhaft ausgezeichnet. 

9. 32. Stoff zu einer Mediringlordnung war zwar bereits 
durch die in verjchiedenen Ländern befiehenden Medicinalord- 
nungen gegeben; doch haben fowohl an der Begründung, als 





ı) Adermann aa D. 
2) Kaiſer Rudolph Il. und des heil. Romiſchen Reichs aufge⸗ 
richtete Polizenordnung zu Frankfurt. U. 1577. tit. 34. 
'®) Prosper Alpinus 1. e. lib. I. cap. I. fol, 2. B. 
) J. Stoll a. a. O. Thl. J. S. 141 — 14% 
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ander Bervollfommung derfelben die Ärzte einen großen An- 
theil. Allgemeine Vorfchläge zur Verbeiferung des Medici: 
nalwefens haben Ch. Rickmann, J. P. Brinkmann, J. 
Ehr. Pohl, J. P. Xav. Fauken, Niederhuber, 
Röſchlaub, Marcusu m. a. gemacht; J. B. Erhard 
fügte aber der erſte zu einer Theorie der mediciniſchen Polizey 
und gerichtlichen Arzneykunde noch die einer Medicinalordnung 
bey. Seitdem aber haben Sreyberr von Wedekind, J— i 
Stoll, nd J. P. Frank dieſen Gegenſtand rs be: 
arbeitet oder zu bearbeiten angefangen. | 

9. 33. Obgleich es für die erſte Pflicht und ein dringen— 
des Bedürfniß des gefammten vatwländifchen Medicinal: Pers 
jonals zu halten ift, mit den auf die beftehende E. F. Dfterrei- 
hifche Medieinal- Ordnung fi ich beziehenden Gefegen befannt 
zu feyn, zu deffen Abhülfe gegenwärtiges Handbuch beftimmt 
iſt; fo muß ihnen dennoch die Berathung nachſtehender Schrift⸗ 
ſteller beſtens empfohlen werden. 

9. 34. Die Verfaſſer der Syſteme der iießlehfehen Po: 
lizey haben zugleich auch auf die Medicinalordnung Bedacht 
gensmmen?); mit der Tegteren aber insbefondere ſich folgende 
Schriftſteller beſchäftigt: 

Chriſtian Rickmann, von dem Einfluffe der Arzney: | 
wiffenfchaft auf das Wohl des. Staates und dem Yan Mit: 
tel zur Rettung des Lebens. Jena, 1771. 8. | 

Patriotifche Vorfchlage zur Verbeſſerung der Medieinal⸗ 
anſtalten, hauptſächlich der Wundarzney und Hebammenkunſt 
auf dem platten Lande, von Dr. Joh. Bet. Brinfmann. 
Düjfeldorf, 1778. 8. 

Bon der Nothwendigfeit und dem Nutzen einer medici: 
nifchen Polizey in einem Staate. 1781. 6. 

Einige ohnmaßgebliche und wohlgemeinte Vorfchläge zu 
einer höchft nöthigen Verbeſſerung des Medicinalwefens in 





1) Syſtemat. Handb. der Staatsarzneyk. Thl. I. S. 28 — 51. 


Sachſen. Ein Pendant zu Herrn Aplis Antireimarus 
in einem Sendfchreiben an den Herrn Hofrath und Leibmedi- 
eus Dr. er Fhrenfr. Pohl in ‚Dresden. Jena, 
1791. 8. 

Darftellung der nalen Sachſens nebft Vor⸗ 
ſchlagen zu ihrer Verbeſſerung von Dr. Anton Friedr. Fi— 

N: Leipzig, 1814. 8. | 
i Ruhns Sammlung F. Saͤchſiſcher Medieinalgeſetze. 

Yan zu einer Errichtung der Heilkunde, bearbeitet 
von So). Pet. Saufen. Böttingen, 1794. 8. 

Gemeinnügige Benierfungen und Vorfchläge über einige 
©egenftände der mediciniſchen Polizey. Von B. R. .. 1790: 
' Theorie der Geſetze, die ſich auf das förperliche Wohlſeyn 
der Bürger beziehen, und der Benutzung der Heilkunde zum 
Dienſte der Geſetzgebung, von J. B. Erhard. Tübingen, 
00 a — 

—————— Entwurf einer planmäßigen Ver— 
Pi ia des Sanitätöwefens für Deich Provinzen. Mine 
chen, 1801. 8. 

Andr. Röſchlanb, über Mediein, und ihr Verhält— 
niß zur Chirurgie; nebſt Materialien zu einem Entwurfe der 
Polizey der Medicin. Frankfurt, 1802. 8. 

Vz Alo. Stütz, über Mediein und Chirurgie in Be— 
ziehung auf den Staat; nebſt einem Anhange, eine Skizze 
der Medicinalpolizey enthaltend. Stuttgard, 1803. 8. | 

F. Adalb. Marcus, Magazin für fpecielle Therapie, 

Klinif und Staatsarzneyk. Jena, I. und IL. Bd. 1802 — 
1805. 8, ’ 

Ideen zur Polizey der Heilfunde, Bon ©. Freyherrn 
von Wedefind. 0 Sahrbuche der Staatsarzneyfunde, 
herausgegeben von 3.9. Kopp. Zranff. am Main 1808 
— 1847. 8.) 

Staatswiſſenſchaftliche Unterſuchungen und Erfahrungen 
aber das Medicinalweſen, nach ſeiner Verfaſſung, Geſetge⸗ 
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bung und Verwaltung, von Dr. %: Stoll. 3 Thle. Zürich/ 
1812 — 1819. 8. 

Handbuch der Staats-Arzneywiſſenſchaft We Staats: 
ärztlichen Veterinärfunde nach alphabetifcher Ordnung, von 
Dr. Joh. Fried. Niemann. 2 Thle, Leipzig, 1813. 8. 

Joh. Pet. Frank's Syſtem einer vollftändigen me— 
diein. Polizey. Bd. VI. Thl. J. Von der Heilkunſt und den 
mediciniſchen Lehranſtalten im Allgemeinen. Thl. II. Bon 

medieciniſchen Lehranſtalten ins Beſondere. (Auch unter den 
Titel: Medicinalweſen.) Wien 1817. B. | 

Handbuch der Mediceinalverfaffung des Großherzogthums 
Medlenburg - Schwerin. Von Dr. ©. H. Mafius. Ro 
ftod und Leipzig r- 1818. 8. 

$. 39. Über einzelne kai EN ed des sah 
verbreiten ſich: 

Du degre de certitude de la medecine. Paris, 1778. 
Überfegt von A. F. Ayrer. Göttingen, 1759. 8. 

Pt. 3. ©. Cabanis, über den möglichen Grad der Ge- 
wißheit in der Arzneywiſſenſchaft; aus dem Franz. (1798) von 
A. F. Ayrer. Göttingen, 1798. 8. 

über den Werth der Heilkunde. Von Dr. — er 
herrn von Wedekind. Darmfladt, 1812. 8. 

C. Goßler, über das Rechtöverhältniß zwifchen einem 
Kranfen und feinem Arzte. Berlin, 1814. 8. 

Über die gefegliche Zurechnung des Erfolgs eines Sälset- 
fahrens mit Bezug auf die Eriminalgefchichte des in der Ir— 

renanftalt der, Charite zu Berlin gebräuchlichen Sackes. Zur 
Würdigung der Bertheidigungsfchrift des geheimen Ober-Me— 
dieinalrathes Dr. Kohlrauſch, von Dr. — Sfals 
Iey. Berlin, 1818. 8. 

Wirdigung der Pharmacie in ftaatswiffenfchaftlicher Be- 
ziehung, nebft Vorfchlägen zu ihrer Beförderung, von Joh. 
Andr. Buchner. Nürnberg, 1816. 8. 

Entwurf zu einer allgemeinen und beſtändigen Apotheker— 
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taxe, mit vollſtändig ausgearbeiteten und genau berechneten 
Tabellen, von 8 Sr. Hänle. Frankf. am Main, 1818. 
are rt 

6.36. Von den Sanımlungen der k. k. Nedieinafgefepe 
find für einheimifche Medicinalperfonen unentbehrlich: 

Dfterreichifche politifche Gefegfunde. Von Dr. und Pro- 
feifor W. Guſtav Kopetz. 2 Thle. Wien, 1816. 8, 

Sammlung der ſämmtlichen, politiſchen und Juſtiz-Ge— 
ſetze, welche in den ſämmtlichenk.k. Erblanden erlaſſen worden 
ſind, in alphabetiſcher Ordnung, von Joſeph Kropat— 
ſcheck; und Fortſetzung dieſer Sammlung. anne 
von Wilh. Gerh. Souta. 1817. 6. 

Lericon der Ef. Medicinalgefege, von Johann Die 
nis Sohn, mit einer Vorreve von E. ©. Baldinger 4 
Thle. Prag, 1790 — 1791. 8. 

Die medicinifche Polizey und gerichtliche Arzneywiffen- 
Schaft i in den k. k. Erbländern. Ein unentbehrliches Handbuch 
für Kreis = Magiftratual: Polizey» und Wirthfchaftsbeamte, 
wie. auch für Advocaten, Phyſiker, Arzte, Wundarzte, Heb- 
ärzte und Hebammen, Apotheker u. f. w. bearbeitet von Jo— 
bann Dionis John. a Ihle. Prag, 1796 — 1798. 8. '). 

Sammlung aller Sanitätsverordnungen im Erzherzog: 
thum Oſterreich unter der Enns, während der Regierung Sr. 
Majeſtät Kaifer Franz I. vom Jahre 1792 bis Ende 1806. 
Herausgegebenvon Pasfal JoſephFerro. 2Thle. Wien, 
1798 — 1807. 8. 

Medicinifche Sahrbücher des E-E. Ofterreichifchen Eeae: 
tes. Herausgegeben von den Directoren und Brofefforen des 
Studiums der Heilfunde au der Univerfität zu Wien. 4 Bde, 
Wien, 1811 — 1818. 8. (Wird fortgefest.) | 





i) Enthält in alphabetifcher Drdnung die im Lexicon überfehenen 
k. k. Medieinalgeſetze; ift fomit nit, wie Ch. G. Gruner 
meint, ein foftematifhes Werk. | 
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Erftes Hauptſtück 
Das medicinifhe Schulwesen. 


$. 37. Die einheimiſchen geſetzlichen Vorſchriften in 
Betreff des mediciniſchen Schulweſens beziehen ſich: auf die 
Oberaufſicht und Leitung des medieiniſch-chirurgiſchen Unter— 
richtes; die Pflanzſchulen für künftige Profeſſoren; den Lehr— 
körper; die zu lehrenden Wiſſenſchaften; die Schüler; deren 
Prüfung und Approbation. 


\ 


Erſter Abſchnitt. 


Bon der Dberauffiht und Leitung des me: 
diciniſch-chirurgiſchen Unterrichtes. 


. 38. Sn den k. k. Staaten iſt die oberſte Leitung der 
Studien einer beſonderen Studien-Hof-Commiſfſion, 
die Aufſicht über den Fortgang der Studien, über die Pro— 
feſſoren und Schüler den Di rectoren anvertraut, und die— 
fen find, an der Wiener Univerfi ität, zur Erleichterung ihrer Ge: 
fchäfte und der Unzuläffigfeit wegen, daß ein Director über 
bey der Studien: Hof: Commiffion von ihm vorgetragene Ana 
gelegenheiten Berichte an die Landesitelle erftatte und von die— 
jer wieder Aufträge erhalte, Wicedirectoren böygegeben 





A. Die Studien:Hof: — 


6. 39. Die k. £ Hof: und Länderftellen find. feit Diefer 
Einrichtung (20. Juny 1808) angewiefen, alle Berichte in 


——— 
Schul: und Studienangelegenheiten an die Studien = Hof: 
Commiflion, von welcher fie auch Die auf diefe Gegenftände 
"Bezug Habenden Aufträge erhalten, zu erftatten, auch Die 
Protofole in Schul: und Studienfachen nach den Materten 
abgeſondert Renee 
J. 40. In der Regel hält die Studien: Hof: Commiſſion 
fortwährend in jeder Woche eine ordentliche, bey Verviel— 
faltigung dee Gefchäfte oder deren großer DringlichPeit, auch 
-außerordentlihe Rathsſitzungen, in welden von 
den Referenten der verfchiedenen Zweige alle Schul = und 
Studiengegenftände vorgetragen und verhandelt werden. 
"41. Suihren Wirfungsfreis gehört das gefammte 
Schul- und Studien: Wefen der deutfchen gymnaſial- und hö— 
beren Lehr-Anſtalten, und die darauf Bezug haben, als: Stu: 
dien- und Lehrplane, Disciplinargefeße, Anordnungen für 
die,öffentlichen und ftrengen Prüfungen, die Errichtung neuer 
Lehramter, Anftellungen, Befoldungen, Belohnungen, Be: 
forderungen, Entlajfungen, die Penfionirung der Lehrer, 
Profefjoren, Directoren, die Stipendien, Convicte u. f. w. 
6. 42. liber den Berathungen der F. k. Hofbehörde ganz 
überlajfene Dinge entfcheidet fie in Tester Inſtanz; über das 
der allerhöchften Entfcheidung Vorbehaltene werden Vorträge 
an Se. Majeftät den Kaifer erftattet; von zugleich auf den 
Wirfungsfreis der F. k vereiniaten Hof-Kanzley und der Stu: 
dien = Hof = Commilfion Bezug habenden DBerhandlungen, 
ſetzen fich beyde diefe Hofitellen J———— durch De. 
Auszüge in Kenntniß. 
$.43. Die Studien: Hof: — beſteht: aus Diem 
Prafidium, den Referenten und Directoren der vier Facultä- 
ten an der Wiener Univerfität, dem Referenten in Convictd: 
Angelegenheiten, dem Director der Gymnaſi ial, = Normal-, 
Haupt, Zrivial: und Real: Schulen, der Taubſtummen-In— 
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ſtitute u. ſ. w., dem Referenten der Generalien und Direetor 
des gemeinſchaftlichen Büreaus, dem Büreau-Perſonale ?). 
$.44. Um von dem Stande des Unterrichtes und Stu— 
dienweſens ſtets eine richtige Kenntniß zu erhalten, und daf- 
felbe immer einer höheren Vollkommenheit zuzuführen, hat je- 
der Referent zu Ende des Jahres über den Zweig und Die 
Segenftändefeines Referats den Hauptbericht, und diefen 
das Prafidium mit einem gutächtfichen Vortrage Or. — 
ſtät vorzulegen 2). Hr 
9. 49. Diefe Hauptberügte mülfen vorzüglich —— 
den Stand des ſämmtlichen Lehrperſonals eines jeden Faches, 
von den Directoren bis zu den Aſſiſtenten und Adjuncten herab, 
die in jedem Jahre vorgegangenen Veränderungen; Die Ans 
zahl der Schüler eines jeden Lehrzweiges nach den Provinzen; 
die Zuftands= Schilderung der Unterrichtözweige im Allgemei- 
nen und an einzelnen Inflituten; die Urfachen des Vorfchrei- 
tens oder Rückganges, die der Hebung nachtheiliger Einwir— 
fungen entgegenftehenden Hinderniffe; die Angabe, verdienft- 
licher Handlungen, vorzüglicher Verwendung, neuer Schrif- 
ten u. d. gl. von Individuen des Zehrperfonals; Belohnungen, _ 
Beförderungen, Gehalts: Erhöhungen, Ahndungen u. f. 1; 
während des Schuljahres erlaſſene und eingeleitete neue Ver— 
ordnungen und Anordnungen; Vorſchläge, um den Unter— 
richt allgemeiner, gemeinnütziger zu machen, die Unterrichts: 
und Studien: Anftalten auf einen höheren Grad der Vollfom: 
menheit zu bringen ?). Der Gleichförmigfeit wegen iſt der 
Stand der Profejloren nad) einem befiimmten Formular ab- 
zufaſſen *). \ | 
546. Um in bie Oberleitung des Schul⸗ und Studien⸗ 





4) Hof⸗ Cireular vom 20. Junius 1808 an die & kF. Länderftellen. 
2) Allerhöchftes Cabinets- Schreiben som 31. Zuly 1814, 
3) Daifelbe allerhöchſte Cabinets » Schreiben. 
*) Studien s Hof: Commifjons : Deer. vom 16. Auguft 1811. 
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weſens der ganzen Monarchie Übereinſtimmung und Gleich- 
förmigfeit zu bringen, beforgen ſowohl bey der Ungeriſchen 
als Siebenbürgiſchen Hoffanzlen eigene, aus dem 
jeweiligen Hoffanzler, dort aus vier, hier aus zwey Gliedern 
/beftehende, Abtheilungen die Oberaufficht und Leitung der 
Schul: und Stwien-Anftalten in Ungern und Siebenbürgen ?). 

$. 47. Den von den Abtheilungen der Ungerifchen und 

Siebenbürgifhen Hoffanzley in Studien - Autgelegenheiten ab» 
zuhaltenden Sigungen wohnen alle Räthe der Deutfhen Stu: 
dien = Hof Commiffion als ordentliche Mitglieder bey, und 
- verhandeln unter dem Präfidium des Ungerifhen und bezie- 
hungsweife Siebenbürgiſchen Hoffanzlers alle auf das Schul- 
und Studienwefen in Ungern und Siebenbürgen ſich bezie- 
hende Gegenftände in abgefonderfen Sisungen; die Abtheis 
lungen aber führen den Titel: k. Ungerifche, oder & Sie— 

benbürgifce Hof-Kanzley in Studien-Angele: 
' genheiten =, 

5.48. Neferenten der Deutfchen Studien: Hof: Commif: 
fion haben bey Berathungen der Ungerifchen und Siebenbür- 
giſchen Studien-Hof: Commiffion, welcher das in den Deutfch= 
Dfterreichifcehen Provinzen beitehende Unterrichts = und Stu— 
dien - Syftem minder geläufig ijt, darauf ihre Aufmerkſamkeit 
zu richten , damit i in die Behandlung aller auf Unterricht und 
Studien Bezug habender Falle ein ganz gleiches Benehmen, 
wie in den Deutfchen Provinzen, Statt finde?) 

9. 49. Inden Provinzen iſt die obere Leitung des 
ſämmtlichen Schul= und Studienwefend der Landesftelle, bey 
welcher ein befonderer Studienzeferent das Ganze vorträgt, 
und die unmittelbare Aufficht uber jedes Schul - und Studien: 
Rs ebenfalls @tudien : Direckoren übergeben *). 





3) Allerhöchſtes Cabinets⸗ Screiben vom 18. July 1816. 
2) Allerhöchſte Entſchließung vom 28. October 1816. 

3) Allerhöchſtes Handfchreiben vom 31. May 1817, 

4) Medic. Jahr bücher· Bd. I Et. IL ©. 8. 
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B. Studien Direetorate in der H Zauptſtadt 
Wien. ' 
8.50. Obgleich die unmittelbare Aufſicht über vie Stu: 
dien und Profefforen, und die Oberaufjicht tiber bie Schüler 


ander & £. Wiener Univerfität, jedem Vicedirector in Hinficht 


feines Faches anvertraut ijt ($. 38.) 5 fo find dennoch die Stu: 
Dien=Directoren dadurd) in der Wachfamfeit über die ih- 
rer Oberleitung unterftehende wiffenfchaftliche Hauptabtheilung 
nicht befchränft ; es ijt ihnen unbenommen, fo viel es ihre übri— 


gen Amtsgefchäfte erlauben, fic) von der Befolgung der beſte— 


henden und fünftig zu ergebenden Worfchriften zu überzeugen. 


$. 5ı. Nur haben fie dabey fo vorzugehen, daß das Ans 


ſehen des Vicedirectors nicht leide, und daher, wenn fie Wei- 
fungen an Profefforen zu erlaffen, pder fonftige Verfügungen 
zu treffen, für nöthig finden, dieſes bloß den Vicedjrectoren an 
die Hand zu geben. Ihre Aufmerffamfeit hat fih auch auf 
die ihnen beygegebenen Bicedirectoren felbft zu erfiredfen, und 
ed finden, wenn es die Umſtände fordern, a 
Erinnerungen an diefelben Statt. 

$. 52. Die vom Director zum Beften der Wilfenfchaft zu 
mahen für gut befundenen Vorſchläge Fann er unmittel- 
telbar bey der Studien- Hpf: Commilfion zum Vortrag brin- 


gen; von der es dann abhängt, hierüber (jedoch nur als über 


einen anonymen En die Landesregierung einzuver- 
nehmen. 

$.53. SR für eine außer gieder - Afterreich erledigte 
Lehrkanzel auch an der Wiener Univerfität ein Concurs abzu« 
halten; fo beftimmt der bey der Studien = Hof: Conmillion 
Bierüber referirende Director den Tag des in dieſer oder jener 
Provinz abzuhaltenden Concurfes, und die Concursfragen. 
Die Anzeige des Concurstages und die verfiegelten Fragen 


werben fowohl dem Vicedirector mitgetheilt, als auch der an 


die Landesftelle, wo die Kanzel erledigt ift, ergebenden Ver—⸗ 
ordnung beygeſchloſſen; überdieß wird der Nieder - oſterrei⸗ 
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chiſchen Regierung der Concurstag zur Kundmachung in den 
Zeitungsblättern eröffnet. 

$.54. Auch ift den Directoren die Beur br g der 
aus den Provinzen einlaufenden Concurs- Ausarbeitun— 
gen, wovon das Reſultat ſodann bey der Studien - Hof⸗ 
Commiſſion vorgetragen wird, und die Unterfertigung 
der Abſolutorien vorbehalten; weil letztere nur ſelten 


vorkommen, nur eine Zuſammenziehung ausgeſtellter einzel⸗ 
ner Zeugniſſe über hinterlegte Semeſtral-Prüfungen find, 


folglich wenig Beſchäftigung verurſachen, und nicht wohl den 
Gegenſtand einer Verhandlung bey der Landesſtelle ausma— 
chen fonnen ). 


C. Studien-Vicedirectorate. 

.55. Die Studien-Vicedirectoren forgen ver— 
eint für den Flor der Studien überhaupt, und jeder ins Be— 
ſondere für die Studien des feiner Aufſicht und Leitung anver— 
trauten Faches. Shre Amtsgewalt erftredt ſich daher uber 


die Studien überhaupt, und die Zweige eines Studienfaches 


insbefondere, über die Profefforen und Schüler ihrer Abthei- 
lung. Sie treten durch ihr Amt in Verhältniſſe mit der Lan— 
desſtelle und find dieſer untergeordnet; auch Anders fich in Be— 
zug auf die Facultäten, deren Mitglieder fie find, dad Ver: 
> baltniß nicht, und der Charafter eines Vicedirectors gibt bey 
Facultäts : Berfammlungen Fein Recht. | 

$. 56, Sie find, da die verfchiedenen Studienzweige mit 
einander in enger Verbindung ſtehen, einer gleichfam auf dem 


anderen ruhet, daher bey ihrer Amtsverrichtung die gemein: 


ſchaftliche Mitwirfung Aller erfordernde Fälle eintreten können, 
berechtigt, unter fih Berfammlungen zu veranftal: 
ten und fih gemeinfchaftlich zu berathſchlagen. 





2) Amtsinftr. für die Studien » Directoren und Vice» Studien: 
directoren von 29. December 1808. i 
KORAN, 
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4. 57. Sie müffen ſich mit den älteren uud neueren 
Vorſchlägen zu Verbeſſerung der Studien und 
der Eultur der ihnen anvertrauten wiffenfchaftlichen Zweige 
befannt machen; ihre Aufmerffamfeit auf die genaue Befol- 
gung aller auf ihr Studienfach fich beziehender Auf träge 
und Verordnungen richten; daher mit allen ſchon befte- 
benden Vorſchriften genau bekannt ſeyn, die ihnen ferner zus 

Fommenden in einem Proctofolle anmerfen; Die allgeme; 
nen Vorfchriften in ein Normativ- Buch, eintragen, und 
die eigene Negiftratur mit allen Actenftücfen und Katalogen 
der Schüler bey ihrem Austritte an den Nachfolger übers 
geben; die öfter übertretener Normalvorfchr iften jährlich beym 
Anfange des Schuljahres in den Hörfälen republiciren laffen, 
damit fich Niemand mit der Unwiffenheit entfchuldigen kann. 
| $. 58. Der Vicedirector hat das Recht, Vorſchläge 
gur Errichtung einer neuen, für fein Studienfach 
nothwendig, oder fehr nützlich erachteten Lehrkanzel zu 
machen ; und darüber zu wachen, daß Niemand, felbft Fein 
öffentlicher Lehrer außer den ihm zugewiefenen Lehrgegenftan: 
den, eigenmähtig VBorlefungen halte. Wer au: 
Berordentlihe Vorleſungen zu geben Willens ift, muß 
hierüber dem Vicedirector des betreffenden Faches einen ums 
ftändlichen Plan mit Beftimmung des Zweckes, des Lehrbu- 
ches oder Leitfadens, Der Vorlefeftunden, des Ortes, der 
Bedingungen und Gattung der Zuhörer, denen der Unterricht 
gewidmet feyn fol , dieſer aber. den Plan mit hier Gutach⸗ 
ten an die Landesſtelle befördern. 

$.59. Er ſorgt in Voraus für tauglide Sup en 
ten der verfchiedenen Zweige der Lehrfächer, die im Verbin: 
derungs- oder Todesfalle eines Profeſſors die Vorlefungen” 
ordentlich fortfegen, und zeigt bey wirflich eintretenden Fällen 

ſeine getroffene proviſoriſche Anſtellung der Landesſtelle, und 
dieſe der Studien-Hof-Commiſſion zur Beſtätigung an. Um 
ſolche taugliche Individuen kennen zu lernen, kann er, wenn 


er nicht vom Director zum ordentlichen Eraminator gewählt 
worden iſt, den ſtrengen Prüfungen als Saft beywohnen. 

d. bo. Er zeigt der Landesitelle, die Concurſe ausfchreibt 
($. 53.) und die Candidaten anweifet, fich bey den Vicedirec 
tor vorläufig zu melden, die mit Einftimmung des Directors 
gewählten Comeurstage zur Befegung erledigter Lehrkan— 
jeln an; unterfucht , ob die Candidaten die zur Meldung für 
einen Concurs vorgefchriebenen Eigenfhaften und Zeug- 
niffe bejigen; erhalt von dem Director Die von den Concur— 
renten ohne andere Hulfsmittel aus ihrem Kenntniß = Vorr 
rathe in Gegenwart eines Profeſſors fehriftlich zu bearbeiten: 
den Fragen; übernimmt dann von dem Profeffor die fchrift: 
lichen NAusarbeitungen. Ihm wird die Materie, wor: 
über die Concurrenten nach einiger Vorbereitung in feiner und 
der Profefforen Gegenwart eine Vorlefung halten müffen, 
 ebenfalld vom Director beſtimmt; er würdiget die Elabo- 
rate der Goncurrenten, und legt fie fammt dem Gutachten 
‚der Profefjoren feinem an die Behörde ANBODERENDEG Vor: 
fchlage bey. 
Ä $.61, Iſt für eine außer Nieder: Ofterreich erledigte Lehr— 
kanzel der Goneurs auch an der Wiener Univerſität abzuhal: 
ten; fo macht ihm der Director die Concursfragen und den 
Tag des Concurfes befannt, überreicht fodann feinen Bericht 
‚über den abgehaltenen Concurs unmittelbar der Studien =Hofz 
 Commiffion.- Überhaupt- bat er, wenn ihm von dieſer ummit- 
telbar Aufträge zufommen, die hierüber zu BeiRDEAUnDen Br: 
richte an fie unmittelbar zu übergeben. 

$.62. Ihm liegt die erſte Cenſur der Cebrbicher, der 
‚Streitfäbe, der Hffentlichen afademifchen Reden und Schrife 
"ten ‚ und der von. der Behörde dem Director zugewiefenen 
Werke ob; doch kann er die letzteren und die Lehrbücher unter 
den Profefforen feines Lehrförpers nach ihren Lehrfächern zur 
sorlaufigen Beurtheilung vertheilen. 

a e In Hinfiht der, ferner nicht mehr der Landesſtele 


vorzulegenden, akademiſchen Reden wachet er, daß darin 
feine Erwähnung von Gegenjtänden gefchehe, worin gleichfam 


eine Borzeichnung der von der Staatöverwaltung zu befolgen⸗ 
den Grundjage zu liegen ſcheint. Afademifhe Reden und 


Streitfage find vor der Drudlegung dem Director zur 


Beguehmigung vorzulegen, und die von. den Candidaten zur 


Erlangung der Doctorswürde öffentlich zu vertheidigenden 


Streitſätze, ausfchlüffig der Cenfur des Directors vorbehalten, | 

$. 64. Er führt über die Profefforen feines Zas 
ches in literäriſcher und moralifcher Hinficht die Aufſicht; | 
forgt dafiir » Daß fie die ihnen ertheilten Vorſchriften genau | 
befolgen, fich Feine eigenmäcdtige Auslegung, Abweichung 
oder Befreyung von denfelben erlauben; die Worlefungen an 
den vorgefchriebenen Tagen und Stunden ohne Abkürzung ger 
geben werden; der Vortrag über das Lehrbuch nach der ers 
theilten Amtsvorfchrift eingerichtet, verftändlich, deutlic, und. | 
lebhaft fey; fie ſich genau an die vorgefchriebenen Lehrbücher 





| 


| 


halten, von deren Grundfägen abzugehen, an deren Stelle 


andere oder ihre Hefte zu fegen, nicht in ihrer Macht fteht. 
Sinden fie ihre Lehrbücher einer Verbeflerung fähig, oder der 
Bicedirector ein anderes vorzüglicher, fo übergeben jene ihre 
Vorſchläge dem legteren, diefer aber der Randesitelle, welche 
ihr Qutachten der Studien: Hof-Commilfion überreicht. 
6,65. Er muß, um fi) von der genauen Befolgung 
dieſer Vorfchriften zu überzeugen, öfters unvermuthet 


Die Vorlefungen befuhen, den Vortrag des Profeſ— 


ford, das Betragen und den Fortgang der Schüler bey den 
Collegial- Prüfungen beobachten, und darauf fehen, ob der 
Profeſſor fih an die Grundfäge, die Ordnung feines Lehr: 


5 


buches halte, daſſelbe in der beitimmten Zeit vortrage, oder 


die Zeit mit Dietaten, welche verbothen find, verfplittere. 


$. 66. Eutftehen zwifchen den Profejforen, oder zwiſchen 
ihnen und den Schülern Zwifte; fo. hat er diefe nad) den. 
beſtehenden Vorfchriften, und falls diefe nichts beitimmen, 


A 


nad Billigfeit und Alugheit beyzulegen, und dabey fich fü 
zu benehmen, daß das Anfehen des Profeffors aufrecht er- 
halten werde, und dem Schüler Fein Unrecht widerfahre. 
8969 Werden bey ihm Anzeigen oder Beſchwer— 
den gegen einen Brofeffor angebracht, fo forfcht er, 
um das Anfehen deffelben auf Feine Weife, am wenigften 
ben den Schülern herabzuwürdigen, dem Grunde derfelben 
mit aller Vorſicht nach ; fucht gegründete Befchwerden, Ab: 
weichungen von der Amtsvorſchrift oder andere Gebrechen, 
durch freundfchaftliche Erinnerungen in Geheim zu beben. 
Strengere Vorfehrungen Tiegen außer feiner Macht; hier: 
aber hat er die Anzeige an die Landesſtelle zu machen. 

d. 60. Er empfängt laͤngſtens in vierzehn Tagen nach 
geendigter Semeftralprüfung von jedem Profeſſor feines Lehr: 
förpers fünf Exemplare des mitden Calculn anges 
füllten Catalogs, beflätiget die Echtheit mit feiner Un— 
terjchrift, bewahrt einen dayon mit den übrigen Actenſtücken 


in feiner Regiftratur, übergibt einen dem Director, die übri— 


‚gen der Landesftelle; zeigt beyden die mit feiner Erlaubniß 
fpäter ©eprüften mit dem erhaltenen Calcul und Dun Wr: 
fachen dieſer Erlaubniß nachträglich an. 

$.69. Er hat das Recht, Vorfchläge zur Beſtimmung 
eines verhältnißmäßigen Gehaltes für die Pro- 
fefforen feines Lehrkörpers zu machen, fiir die ſich Durch Eifer 
‚und Fleiß, literäriſche Arbeiten einen fortdauernd ausge— 


zeichneten Fortgang ihrer Schüler hervorthuenden, auf Ge⸗ 
ee und rel Belohnungen an: 


zutragen. 

$. 70. Er wacht, daß fih um die Aufnahme zu fpat 
meldende Schüler nicht angenommen werden, wenn ſie 
an den Vorleſungen nicht mehr mit gutem Erfolge Theil neh⸗ 
men Fönnen, und empfängt zu dem Ende vierzehn Tage nad) 
eröffneten S chuljahre von den Profefforen einen Catalog der 
aufgenommenen Schüler, und entfcheidet über die fih nach 
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ſeſtgeſetzter Zeit zur Aufnahme meldenden, ob ſie su den bbf⸗ 


fentlichen Vorleſungen zuzulaſſen ſind. 

71 Wer zu den mediciniſchen, juridiſchen 
oder theologiſchen Studien zugelaſſen werden 
will, muß ſich über das durch einen 8jährigen Curs vollſtändig 
zurückgelegte philoſophiſche Studium mit einem Abſolutorium, 
mit Anmerkung des Standes, für welchen er ſich bey dieſem 
Studium vorbereitet hat, ausweiſen. | 
| $.72. Ändert der aus dem philoſophiſchen Studium 

austretende Schüler feinen Sinn, und will er zu 
einem anderen Facultätsftudium, als fir welches er vorberei- 
tet iſt, übertreten; fo hat er während des erfien Jahrganges 
feines neu gewählten Studiums die im dritten pbilofophifchen 


Jahrgange nicht gehörten ihn betreffenden Zwangs-Vorbe— 1 
reitungs-Gegenſtände nachzuhohlen, und fih am Ende des 


eriten Sahrganges des neuen Studiums einer Privatprüfung 
zu unterziehen; doch fteht ihm frey, ob er auch die übrigen 
nicht vorgefchriebenen Borbereitungs = Gegenftände nachhoh— 
len und fi daräber prüfen laſſen will. 


$.73. Der Vicedirector fleht darauf, daß die Schüler 
den vollitändigen Eurs in der vorgefchriebenen Zeit, Ordnung, 


mit allen in jedem Sahrgange angeordneten Fächern ftudieren, 


daß Feiner die Ordnung umgehe, den Curs abkürze, 
vorgeſchriebene Lehrgegenſtände hintanſetze. 

$. 74. Er führt die oberſte Aufſicht über die Mo— 
ralität und den literärifchen Fortgang der Schüler, 


die nächſte Aufficht aber die Profeſſoren; mit welchen j 


ev fich über beydes befpricht, und die ihm von Zeit zu Zeit, 
"bey wichtigen Fällen aber fogleih, Bericht erftatten; er hilfe 
den Mängeln und Gebrechen Der Schüler, welche die Pro⸗ 


fefforen zu heben außer Stande find, einverftändlich mit ih- 
nen, ab, und wählt dabey die von der Billigfeit und Klugheit 
ihm an die Hand gegebenen Mittel. a 


$. 75. Er fieht darauf, daß die Schüler den Bor \ 
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a E31 er 


fefungen ununterbroden beywohnen, und über: 
gibt die Nahmen derjenigen, welche die Collegien nur felten 
oder gar nicht befuchen , oder fi) den vorgefchriebenen Prrie 
ungen nicht unterziehen, nach jeder Gemeftral - Prüfung mit 
den vorgefchricbenen Rubrifen, der Polizey. 

6. 76. Er beftimmt einverftändlich mit dem Direetor die 
Tage zu den Semeſtral⸗Prüfungen, und hat bey 

denfelben in Abwefenheit des Teßteren den Vorſitz; er em- 
pfängt vor derfelben von jedem Profeffor feines Lehrkörpers 
den mit den Ealculn der, Schul: oder Collegial : Prüfungen 

und des Fleißes ausgefüllten Catalog; es ſteht ihm frey, in 
Abweſenheit des. Direetord den Gegenftand der Prüfung an: 
zugeben, wägt den vom Profejfor dem Schüler ertheilten Cal: 
cul ab, berichtigt ihn, und wehrt fo dem Mißbrauche und 
- jeder Abweichung von der Vorfchrift. Kann er fi) mit dem 
Profeffor über die Beſtimmung des Coleuls nicht vereinigen, 
fo entfcheidet darüber der anwefende Director. | 
$. 77. Shn vertritt, fo oft er aus wichtigen Urfachen, den 
Prüfungen felbit beyzuwohnen, überhaupt in Fällen, wo er 
wegen Abwefenheit, Kranfheit, oder aus fonft gültiger Ur— 
ſache fein Amt zu führen verhindert ift, und der Diree— 
tor auch nicht erſcheint, der älteſte wirkliche Lehrer. 

878. Die von den Profeſſoren über die Semeftral- Pru— 
fungen ausgeſtellten Zeugniſſe hat er zugleich mit zu un— 
terſchreiben, und darauf zu ſehen, daß ſie mit den adjuſtirten 
Catalogen gleichlautend, und von allen verbothenen Zuſätzen 
frey ſind; auch ſtrenge darüber zu halten, daß kein Schüler 
für die Ausfertigung oder Einhändigung des Zeugniſſes dem 
Profeſſor, Fiscus, oder ſonſt Jemanden etwas zahle. 

$. 79. Er wacht darüber, daß weder einem öffentlich: 
noch privat = ftudirenden Schüler von dem Profeffor ein Zeug: 
niß auögefertigt werde, der fich nicht ausgewiefen hat, 
immatriculirt, Das Unterrichtögeld entrichtet, oder davon bes 
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feegt, und nicht aus allen zu hören verbunden geivefenen Fa⸗ 
chern, ſich der Prüfung unterzogen zu haben. 
$.80. Ferner geſtattet er nicht, daß außer dem bes 
ftinnmten Tage geprüft werde; außer es wäre ein 
Schüler von einer anhaltenden Krankheit befallen oder aus ei: 
ner anderen wichtigen Urſache, fich an den beftimniten Tagen 
prüfen zu laſſen, gehindert worden; worüber fich aber ders 
felbe durch ein vorfchriftsmäßig verfaßtes Zeugniß auszuwel⸗ 


fen hat. Eben fo ertheilt er die Erlaubniß jur Wie, 


dDerhohlung einer Prüfung mu dann, wenn der 


Schüler fich über die erhaltene nachtheilige Claffe Durch ein 


erwiefenes und rechtlich befundenes Hinderniß entſchuldigt. 
Da folde Hinderniſſe jedoch nur felten eintreten, fo wird 
die Zulaffung zu einer wiederhohlten Prüfung ebenfalls nur 
felten Statt finden. 


$. 81, Bey erlaubter Wiederhohlung ift der ; 


Schüler, wenn es ſich um Verbeſſerung einer bey der er— 
ſten Semeftral: Prüfung erhaltenen zweyten Claſſe handelt, 


erft nach einem. feinen Fähigfeiten angemieifenen Zeitraume, 


wenn er aber die zweyte Claſſe bey der zweyten Semefttal- 


Prüfung erhalten hätte, erft gegen, aber doch vor Anfang ⸗ 
des nächſten Schuljahres, der neuen Prüfung zu unterzies 


ben; und dem dariiber ausgefiellten Zeugniß find die Worte: 


»reparato (repetito) examine ,‚« beyzufeßen, den ordentli- 
hen Schülern aber nicht etiwa Zaren oder fonjlige Zahlun⸗ 
gen für die Prüfungs » Wiederhohlung abzunehnen. , 

$.A2. Auch darüber hat er zu wachen, daß den Sti- 


pendiften oder von der Zahlung des Unterrichts | 


geldes Befreyten nach im erften Semeſter erhaltenen 


Calcul der zweyten Claffe, worauf fie das Stipendium oder | 


die Befreyung noch nicht verlieren, bey der Prüfung im 
zweyten Semeſter auch ſich auf die Lehrgegenſtände des er— 
ſten Semeſters beziehende Fragen geſtellt, und die Antwor⸗ 
ten hierauf bey der Claſſification ebenfalls berü ickſichtigt werden. 
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$.83. Erhält der Schüler bey dieſer Prüfung den Cal: 
eul der erſten Claſſe; fo ift demfelben auch in Anfehung der 
eriten Semeftral= Prüfung gegen Zurücknahme des Zeugniffes, 
worin der Caleul der zweyten Claſſe erſcheint, ein anderes 
Zeugniß über den nachträglich verdienten Caleul, jedoch mit. 
Einrückung der oben angeführten Worte ($. 81.) auszuſtellen. 

6.84. Die Vicedirectoren find befugt, die würdigſten 
Schüler ihres Studienfaches zu Stipendien, oder zur ® es 
freyung von Der Zahlung de u in 
Vorſchlag zu bringen — J* 


$.85. Sie haben den Stand der ihrer eitung ans, 
vertrauten Profefforen, Adjuncten und Affiften 


ten mit ihrer Anterfertigung der Landesftelle vorzulegen, wo— 
bey der Rang der Profefforen die Ordnung beftimmit, in wel- 
cher fie in der Tabelle aufzuführen find. Und da gewöhnlich) 
in den; Serien Anderungen mit dem Perfonalftande der Pro: 
fefforen vorgehen; fo find diefe Tabellen nach Anfang des 
Schuljahres, und zwar mit den Claſſen-Verzeichniſſen des 
zweyten Semeſters in duplo einzuſenden, weil, ſobald fie ein— 
langen, ein Exemplar zum höchſten Gebrauche vorzulegen ift?). 

$.86. Die Landesſtelle Hat die geſammten Tabellen 
an die Studien: Hof-Conimiffion einzufenden, und die für 
 nöthig befundenen Bemerfungen in dem Berichte anzuführens 
Sind jedoch einige Standestabellen nicht zur beſtimmten Zeit 
eingelaufen; ſo iſt die Einſendung der übrigen geſammelten 
Tabellen nicht zu verſchieben, fondern die im Rückſtande ges 
blieberen find im €: ubegfeitungsberichte nahmhaft zu machen, 
und nachträglich einzufenden. 

$. 87. Da die Elaffenverzeichniffe von beyden Semeſtern 
aus Einigen Provinzen oft fehr ſpät und zu einer Zeit einge- 
fendet wurden, wo die Benutzung der von Geiten der Stu- 
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dien: Hof: Commilfion hierüber gemachten Erinnerungen bey 
den nachften Prüfungen und Elaffen » Verzeichniffen unthunlich 
war; fo muffen nun die Claffen- Verzeichniffe nach der erften 
Semeftral: Prüfung längftens in der Hälfte des Mo: 
naths Junius, jene nach dem zweyten Semefter längs 
ftens bi8 zu Ende des Monaths November einbe- 
gleitet werden. | 

$.88. Bey dem Empfange diefer Verzeichniſſe hat die 
Landesitelle dag für nöthig Vefundene und in ihrem Wir⸗ 
kungskreiſe Liegende ſogleich ſelbſt zu verfügen, das Veran— 
laßte und ihre etwaigen weiteren Bemerkungen im Berichte 
anzuzeigen und aufzuführen, Auch iſt wegen des Abgans 
ges einiger Elaffen: Berzeichniffe die Einfendung | 
der übrigen gefammelten nicht zu verfchieben ?). | 

$.89. Dem Vicedirector des medicinifhsdis 
rurgifhen Studiums liegt die Beobachtung der den übri⸗ 
gen ertheilten allgemeinen Vorſchriften ob; insbefondere wacht 
er über die genaueſte Befolgung des mit Hof-Decret vom 
14. Hornung 1804 vorgeſchriebenen Studienplanes, iſt für 
die Beobachtung deſſelben verantwortlich; und beſorgt die 
ihm vom Director im Verhinderungsfalle oder deſſen Ab— 
weſenheit übertragenen Geſchäftsführungen mit Genauigkeit. 

9. 90. Auch geſchieht durch ihn die Aufnahme der 
Schüler, welche dem Studium der Heilkunde ſich widmen, 
oder das an einem anderen Orte angefangene in Wien fort⸗ 
fegen wollen. Es ift daher Fein Profeffor befugt, einen 
Schüler in feinen Catalog einzutragen, der fich nicht mit 
einem vom Vieedirector gefertigten Zettel ausweifet, worin 
das Studienjahr, zu dem er geeignet ift, angemerft feyn 
muß, daß er angenommen werden könne. | 

$.91. Vicedirectoren find in Hinficht ihres Verhält 





) Studien: Hof- Commiffions = Deer, vom 16. Auguft 1811, an i 
ſämmtliche Länderftellen. 
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niſſes zu den Directoren verpflichtet: von allen wich— 
tigeren, in Amtsgeſchäften an die Regierung abgegebenen 
Außerungen, und von daher erhaltenen Verordnungen oder 
Befanntmachungen, aud) von den übrigen bedeutenden Amts- 
handlungen dem Director ihres Faches von Monath zu Mo— 
nath, in wichtigen Faͤllen ohne Auffhub, Nachricht zu ges 
ben; ihn in zweifelhaften Fällen um Belehrung anzugehen; 
na feinen Weifungen,, wenn fie, wie zu erwarten ift, nicht 
wider die beftehenden höheren Verordnungen laufen, ſich zu 
benehmen;:demfelben die gebührende Achtung zu bezeugen; 
übrigens alles zuerfüllen, wozu fie oben ($. 95 —84.) in Hin: 
fihe der Directoren angewiefen find. 

6.92. Sie ftehen unter der Landesftelle, und ha— 
ben an diefe ihre Berichte und Borfchläge zu geben; uber: 
reichen derſelben halbjährig drey vollftändige Cataloge mit 
den Sittene und Fortgangs-Claſſen aller Schüler ihres Fa— 

ches; übergeben am Ende des Schuljahres in die Hände 
des Landeschefs eine nach dem vorgefchriebenen Formulare 
verfaßte Tabelle über diejenigen Schüler ihres Studienfa- 
ches, welche dafjelbe ganz vollendet haben und austreten. 
$.93. Sie erhalten unmittelbar von der Landesftelle 

die ihr Studienfach, die Profejforen oder Schuler berreffen- 
‚ den Anordnungen und Begünftigungen; fo wie die 
Vorſchläge oder Geſuche der Profeſſoren, das Dis⸗ 
ceiplinare, oder Literariſche des Lehrkörpers betreffende Ge— 
genſtände nur durch ſie an die Landesſtelle zu bringen ſind. 
| $. 94. Sie legen bey ihrer Anftellung einen Eid, und 
zwar, wenn fie zugleich Hofrathe find, bey der vereinigten 
Hoffanzley, die übrigen bey der Landesftelle ab ?); und 
haben an der Univerfität zu Wien aud in den Zacultäts-,. 
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Serfaruiifangen einen Rang, und zwar “ben be medieinie 
Then Zacultät gleich nach den k. k. Leibärzten ?). | 


D. Studien:Directorate in den Provinzen. 
9. 95. Die Amtsgewalt der Studien-Directoren- 
in den Provinzen erfitedt fich ebenfalls über die Stu— 
dien überhaupt, und die Zweige eines Studienfaches insbe: 
fondese, über die Profefforen und Schüler ihrer Abtheilung, 
und über die Facultät, deren Präfides fie zugleich find. Sie 
treten durch ihr Amt in Verhältniffe mit dem afademifchen 
Senate, deſſen Benfiger fie find, und mit der Landesftelle, der 
fie untergeordnet find. u 
$.96. Da fie fich aber ohne Machtheil ihrer höheren Be⸗ 
rufsgeſchäfte mit der Manipulation, oder Regiftraturss 
haltung ($. 57.) nicht abgeben können; fo iſt ihnen er: 
laubt, ſich dazu der Univerſitäts-Kanzley zu bedienen ?). 
6. 97. Um ſich (in Betreff der Coneurſe für Lehrftellen) 
zu überzeugen, daß die ihnen zugemittelten verfiegelten Fra— 
gen nicht vor dem Tage des Concurfes eröffnet worden find, 
haben fie die Fragen am Orte des Concurfes in Gegenwart 
zweyer Profefforen zu eröffnen, ſich felbft und Die Anwefenden 
"por der Eröffnung von dem unverlegten Zuftande des 
Siegels zu überzeugen, darüber ein Protofoll aufzunehe , 
men, von den gegenwärtigen Profefforen unterfchreiben zu 
Ioffen, und den Elaboraten des Concurfes beyzulegen 3). | 
5.98. Die älteften Lehrer ald Stellvertreter des 
Directors bey den Semeftral- Prüfungen ($. 77.) erhalten 
in den Verfammlungen des afademifchen Senats oder den 
Facultäten Feinen Vorrang vor den Decanen, und haben als 
— bey denſelben nicht zu erſcheinen *). 


1) Allerhöchfte Entſchließung vom 8. Juny 1813, 
2) Inſtruction für die Stud. Direct. in den Provinzen, 
3) Ebendafeldft. $. II. Nr. 9, 
72. 0 98.8. IV. Nr), 























6.99. Hingegen nehmen die Studien -Directoren an als 
"Ten Verhandlungen des afademifchen Senats Theil; fie haben 
den Rang unmittelbar nach dem Nector; jeder erfeßt den aus 
feiner Facultät unter dem Jahre abgehenden ?). 

100, Unterfteht ein Studien- Director feiner fonftigen 
Anftellung nach der Landeöftelle, fo hat er, wenn er mit Er: 
Taubniß der Behörde auf eine längere Zeit den Amtsort 
verläßt, — vor feiner Abreiſe der Landesſtelle anzuzei— 
gen *). 

$. 101. Die medicinifhen Directoren u Pa: 
dua und Pavia, welche theils früher beflanden ?), theils 
unter der vorigen Regierung errichtet wurden, aber mit Dem 
Geiſte der Ofterreichifch : politifhen Verfaſſung nicht verein: 
barlich waren, find aufgehoben, und daher ſowohl die in dem 
Decrete von 5. Septeinber 1808 getroffenen, als auch alle 
anderen auf die Amtshandlungen der medieinifchen Directoren 
‚ Bezug habenden Anordnungen der Stalienifchen Regierung aus 
Ber Wirffamfeit geſetzt. | 
9.102. Auf weldpe Art die diefen Disektargn zugewiefen 
geweſenen Sunctionen für die Zufunft bleibend zu erfegen find, 
werden die allerhöchiten Befchlüffe uber die bleibende Organi— 
firung des Studien- und Sanitätswefens in dem Lombardifch: 
WVenetianiſchen Königreiche, entfcheiden. Einſtweilen werden 
die fi auf die Ertheilung der Befugnilfe zur Ausübung der 
| ärztlichen Praris beziehenden Amtshandlungen von dem Di« 
rector und den Profefforen des medicinifch = hirurgifchen Stu: 
diums an genannten beyden Univerfitäten beforgt *). 
N VENRDTE 8, | 9 | 
29) aD. $. VII. Nr. 6. | y 
5) Der mediein. Poligey und gerichtl. Arzneyk. von 3. D. J. 
| Thl. II. Pavia (zu). 
*) Allerhöchfte Entihliegung vom 4. November 1816. 
* 
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Zweyter Abſchnitt. | 
Bon den Pflan;z ſchulen für künftige Pro— 
feſſoren. 


§. 108. D. gefeglihen Vorſchriften in Betreff der 
Pflanzſchulen Fünftiger Profefforen beziehen ſich 


auf die Ernennung und Wahl diefer Individuen, ihre allge 


meinen und befonderen Pflichten, Die —— medieiniſcher 
Lehrämter. 


A. Benennung und Wahl der Individuen. 
8.104. Den Profeſſoren zugetheilte und untergeordnete 


Adjuncte, Affiftenten, Proſectoren und Profticanten, die 


in einem Kranfen= oder Gebärhaufe, über das ein Profejjor 


die Oberleitung führt, daffelbe ald Primar-Arzt oder Pri— 
mar- Wundarzt beforgt , angeftellten GSecundar : Arzte, Se— 


eundar:Wundärzte, Alliftenten und Praftifanten, bilden die 


Individuen der Pflanzſchule Fünftiger Profefforen. 

$.105. Zu Adjuncten, Affiftenten und Profectoren Fon= 
nen nach Erforderniß der Stelle nur promovirte Ärzte und 
Wundärzte, in deren Abgange folhe Individuen gewählt | 
‚werden, die wenigftend eine firenge Prüfung mit Beyfall ° 
gemacht Haben. SPrafticanten werden aus den Schülern aus 
erlefen. Immer müffen jene den Vorzug erhalten, an denen 
während ihrer Studienzeit die Anlagen und Eigenfchaften 
eines Fünftigen Profeffors ſich am deutlichften ausfprechen. — 

J. 106. Bey Beſetzung dieſer Stellen ſchlägt der be— 
treffende Profeffr mehrere der vorzüglichſten Individuen dem 






| 
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- Studien: Director vor; Diefer beftimmt aus den Worgefchla- 
genen den geeignetften, oder wählt, wenn etwa der Bor: 
Ichlag des Profeffors mit den Studien : Catalogen im Wi- 
derfpruche ftunde, einen anderen, und zeigt diefen mit Bey— 
fügung der Gründe, um welder Willen er von dem Mor: 
ſchlage des Profefford abgewichen tft, der Landesitelle zur 
Anweifung des Gehaltes an. Die Stellen der Gecundar: 
Ärzte, Wundärzte oder Prafticanten in von Profefforen be- 
forgten Spitälern, werden nach der bisher üblichen Art (vom 
Director des Kranfenhaufes), jedoch mit Beobachtung obi⸗ 
ger Vorſicht ($. 105.), beſetzt. 
| $.107. Die Anftellung dauert in der Kegel durch 
zwey Jahre. Hat aber ein Individuum während diefer Zeit 
fih Durch vorgügliche Verwendung ausgezeichnet, wünſcht 
dieſes eine Verlängerung der Anftellung, und findet man 
diefe für den beabfichtigten Zweck vortheilhaft; fo Fann die 
Landesftelle auf Einratyen des Studien - Directors dieſelbe 
auf zwen Sahre verlängern; nach deren Verlauf muß aber 
unabanderlich ein neues Individuum für diefe Stelle ernannt 
werden. 

$. 108, Bloß folche Adjuncten „Aſſiſtenten oder Spi— 
talärzte, Die bey ihrer Anſtellung Decrete auf mehrere Jahre, 
als hier beſtimmt wird, oder auf ihre Lebenszeit erhalten ha- 
ben, find im ungeftörten Genuffe ihrer Anftellung zu laſſen, 
und bie neue Ordnung bey den von ihnen befleideten Stel« 
len findet erft nach ihrem Abgange Statt. | 

$.1209. Directoren und Profefforen tragen Sorge, daß 
die genannten Individuen in dem für fie beftinmten wiffen- 
ſchaftlichen Zweige fi) den möglichften Grad von Aus: 
bildung eigen machen; es dürfen ihnen daher Feine 
der Erreichung des Hauptzweckes hinderliche, und unter ib: 
ven Dienftverrichtungen nicht begriffene Befhäftigungen auf: 
getragen werden. 
120. Zu Supplirungen der etwa erfranften oder ab⸗ 


N 


gängigen SProfefforen können fie nur dann verwendet wer: 
den, wenn fie die hierzu erforderliche Bildung bereits erlangt 
haben; und zur Erlangung einer Lehrfangel haben 
fie ſich nach der a ER en Eoneurfen zu un⸗ 
terziehen ?). | Ä —* 


B. Pflichten dr Affiftenten und Profectoren 

$. 111. Die Affiftenten und Profectoren find 
‚dem Studien: Director, dem Wice- Director, umd den vor 
gefesten Profefforen untergeordnet, diefen die gebührende | 
Achtung und genauefte Folgeleiftung in allen Aufträgen ſchul⸗ 
dig, und verbunden, fi in ihren Lehrfächern fowohl in praf- 
tifchee als wiſſenſchaftlicher Hinſicht ‚mit allem Fleiße aus- 
zubilden, 

J. 112. Die zwey Affiftenten Der ——— 
Klinik für Ärzte und für Wundärzte führen die 
Nebenaufſicht über die Kranken ihrer Kliniken, das da— 
ſelbſt aufgeſtellte Perſonale, und ſind für jede in dieſer Hin— 
ſicht wahrgenommene Unordnung und Fahrläßigkeit verant- 
wortlich; ſie müſſen bey den kliniſchen Vorleſungen und Or— 
dinationen Früh und Nachmittag dem Profeſſor zur 
Seite ſeyn, um alle erforderliche Auskünfte zu erſtatten 
und ihre Anordnungen zu vernehmen; fie halten im Erkran— 
kungs- oder feltenen Verhinderungsfalle der Profefforen zu 
den beftimmten Stunden die ärztliche Ordination, ge- 
ben denfelben fogleich über das Angeordnete Nachricht und 
Nechenfchaft, hohlen in ſchweren und zweifelhaften Fällen 
ihren Rath und ihre Weiſungen ein. 

F. 113. Sie merken während den Vorleſungen oder Or⸗ 
Dinationen die ertheilten Anordnungen an, fohreir 
ben nach) Vollendung derfelben den Ertract der Ordi- 
nations- Formeln unter Vermeidung aller chemifchen Zei: 





) Studien Hof- Commiffions s Deer, vom 20. September 1811. 














chen und Ziffern mit der größten Verlaͤßlichkeit, fchiden ihn 
in die Apothefe, beforgen die Anordnung der Diät, 
die Beftimmung des Kranfheitsftandes; die Aus— 
füllung der übrigen auf den Kranfentafeln enthaltenen 
Rubriken, zeichnen dieß entweder ſelbſt auf, oder laſſen 
es von jenem Candidaten, der den ihm zugetheilten Kran 
fen unter der Aufjicht des Profeffors behandelt, aufzeich— 
nen; fie bleiben aber für die ——— der Angabe verant: 
wortlich. 

. 214. Ren Canditaten ift zwar zur befferen Übung und 
Ausbildung erlaubt, die Ordinationszettel der von ih— 
nen beforgten Kranfen zu fehreiben; die Affiitenten aber ha- 
ben dafür zu forgen, daß diefe Zettel unter Ausfüllung aller 
enthaltenen Rubrifen leſerlich, mit den Drdinationen über- 
einftimmend ‚ genau und ununterbrochen fortgeführt, und ne— 
ben dem Kranfenbette zu Sedermanns Einficht angeheftet 
werden. 

'$.115. Sie müffen bey Überbringung der Me 
dDicamente aus der Apothefe und Bertheilung derfel- 
ben auf den Kranfenzimmern jedesmal zugegen feyn, um . 
allen Verirrungen vorzubeugen und die Wärtersleute zu uns 
terrichten, wie jene den Kranfen zu verabreichen find ; fie 


prüfen dabey die Arzneyen, ob fie nach Vorſchrift, 


in gehöriger Menge und Qualität verfertigt find; laſſen die 
ſchlecht bereiteten verbeffern oder Frifch bereiten, und machen 
den Profefforen fogleich die Anzeige; fie beforgen die Ver— 
theilung der giftartigen umd beroifhen Mittel 
ſelbſt, und ordnen fie zur größeren Sicherheit immer verfie- 
gelt aus der Apothefe an. 

$. 116. ©ie leiten den Wundarjt oder die Wärters- 
leute an, daß die während den Vorlefungen oder Ordina- 
tionen anbefohlenen chirurgifchen oder äußerlichen 
Mittel, wenn es nicht während der Ordination felbft ges 
| ſchah, bald nach derſelben a re werden; und müſſen 


bey den täglichen dreymaligen Ausfpeifungen gegenwär— 
tig feyn, Die einzelnen Speifeportionen unterfuchen, ob fie 
zur Ausfpeifung vollfommen geeignet find, die nicht geeig= 
neten ausftoßen und durch beifere erfegen lajlen. 

J. 117. Sie haben außerdem mehrmahl bey Tage und 
Nacht, und zwar zu unbeftimmten Stunden aufden Krau— 
Tenfälen nadhzufehen, ob die Wartersleute wach find, 
ihre Pflichten erfüllen; den einzelnen Kranfen nachzu— 
ſehen, fie zu beobachten, die vorzüglichften Kranfheitsfälle 
aufzumerfen, fie um ihre Bedürfniffe zu fragen, das Noth— 
wendige auf der Stelle zu beforgen, und am folgenden Mor: 
gen uber wichtige Erfeheinungen und entdeckte Gebrechen den 
Profeſſoren Bericht zu erftatten. 

$. 118. Werden fie indringenden Fällen von den 
Wärtersleuten gerufen, fo müffen fie unverzüglich bey Tag 
und Nacht auf das Kranfenzimmer gehen, und entweder die 
dringende Hülfe felbft leiiten, oder den Rath, oder die Ge— 





genwart des Profeſſors nachfuchen; daher auf ihrem Zim⸗ | | 


mer leicht zu treffen feyn, und im Falle einer nothwendis 
gen Entfernung den. Wartersleuten den Ort ihres u 
baltes immer befannt machen. ' 

$. 119. Es iſt ihnen nicht nur eine fleißige, aan 
und fittliche Lebensart anempfohlen, fondern auch zur 
Pflicht gemacht, jedes ungebührlihe Benehmen der 
Gandidaten auf den Kranfenfälen während der Abwefen- 
heit der Profefforen mit Anftand zu ahnden, und wo diefes 
fruchtlos ift, den Profefforen anzuzeigen, auch für die Er: 
haltung der guten Ordnung bey den Wärtersleuten, 


der Reinlichfeit auf den Krankenzimmern, der erforder _ 4 


lichen Heitzung und Lüftung derfelben Sorge zu tragen. 

$.120. Sie haben die täglichen Speifezettel, Die 
Tags: und Monaths-Rapporte für die KranfenKanz- 
ley zu fchreiben und die Kranfenprotofolle genau zu 
führen; nach dem Schluffe des Schuljahres aber den Pra. 
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fefforen zur jährlichen Uberficht einen Ertraet hievon zu 
überreichen; auf von dem Profejfor erhaltenen Befehl bey 
feltenen wichtigen Fallen das Tagebuch und die Geſchichte 
der Kranfheit zu verfallen, auch von den Candidaten jene 
Krankengeſchicht en abzufordern und zu fammeln, welche 
die Profefforen nöthig haben und nahmhaft machen. 
$.121. Sie gehen alle Nachmittage auf das Kranfen- 
Aufnahmszimmer und fehen in den Sournalbögen nach, weldye 
neu angefommene Kranfheitöfälle für die prafti- 
fchen Schulen etwa geeignet, und von einigem Sntereffe feyn 
können; und heben dann diefe Kranfen nad) mit den Pro— 
fefforen gepflogener Rückſprache von den Kranfenzimmern 
des Spitals noch vor Der Abendordination für die prafti- 
fchen Schulen aus. Doch ift ihnen verbothen, aus Privat: 
Abfichten und ohne Vorwiſſen der Profefforen, Kranke will: 
kürlich auf die praftifchen Schulen aufzunehmen. 
$. 122. Sie müffen bey den pathologifchen Leir 
Hendffuungen der auf den praftifshen Schulen Verftor: 
benen mit den Profefforen gegenwärtig feyn, die befundenen 
Erfcheinungen zur Eontrolle derjenigen Candidaten, welde 
die Kranfengefchichte geführt haben, genau anmerfen ?). 
$.123. Dem Affiftenten der chirurgiſchen Kli- 
nik liegt noch überdieß ob: bey einer jeden zu verrichtenden 
Dperation nicht nur gegenwärtig, fondern dem operiren- 
den Profeffor auch zur Hand zu feyn, alle nothwendigen In— 
firumente, Geräthfchaften und Bedürfuiffe vorhinein vorzu— 
bereiten; die Bedurfniffe der Klinik, als: Bettzeug, 
Kerzen, Holz, Sagfpane, Sand, Wahs, Zwirn, Wach— 
holderholz, Seife u. d. gl. zu übernehmen, fo wie alles Un- 
brauchbare genau zu übergeben. 
124. Er bat bey neu angefommenen Kranfen alle 
feinen Aufſchub leidende Operationen und Or 





5) Wien, den 12. Februar 1815. 


dinationen fogleich felbft zu en; alles Nöthige zur 


Abwendung der Gefahr zu beforgen,, über das Vorgekehrte J— 


genauen Bericht zu erſtatten; die ihm auf Begehren des 
Profeſſors aus dem Inſtrumenten-Saale der Univerfität ab: 


gegebenen Infiramente und Verbandſtücke aufzube- 
wahren, rein zu halten, nach dem Gebrauche wieder in den 
Snfteumenten- Saal abzuliefern. Er ift für jede in diefem 


Tale begangene Bernachläßigung verantwortlich. 


$. 125: Daſſelbe gilt auch von den der: Flinifhen 


Schule als Privat-Eigenthum zugehörigen Snftru: 
menten; er forgt auch als Vorſteher der der Schule als 
Privat = Eigenthum zugehörigen Bücherſammlung, daß 
Die über deren Gebrauch beftehende Gefeße genau befolgt 
werden. 

1.126. Er muß bey * Übungen * Schüler 
in chirurgiſchen Operationen an Leichnamen gegen— 
wärtig:feyn, fie über alles Nöthige zu einer jeden Opera— 
tion nach den Grundfäßen des Profefford unterrichten, ih— 
nen alle Handgriffe fo Tange vorzeigen, bis fie fähig find, 
diefelben nachzuahmen, wofür ihm jeder ‚ein Honorar von 
zwey Gulden zu bezahlen hat; überdieß alle auf der me: 
Dieinifhen Klinif für Arzte angeordneten 


chirurgiſchen Berriäitungen mit allem Fleiße ı ver⸗ 


ſehen ). 

6.127. Der Affittent ber Geburtshülfe unters 
. nimmt bey Gelegenheit zu feiner Befähigung ‚unter der Lei- 
tung des Profeffors die nöthigen Operationen, in 


deflen Abwefenheit mit Beyziehung und Einverftändniß der 


Hebamme bey den neu angefommenen Schwangeren und 
Gebärenden alle jene Operationen und Ordinationen, 
die feinen Auffchub erleiden, Fehrt alles Nöthige zur Ab- 





ı) Wien, den %. Suny 1813. 
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wendung der Gefahr vor, erflattet aber darüber dem Pro— 
feffor einen genauen Bericht, 
$. 128. Er hat mit, der Hebamme — Acht, daß die 
Wärterinnen ihre Schuldigkeit genau erfüllen, 
die prafticirenden Schüler und Schülerinnen 
nach der vorgefchriebenen Ordnung Mütter und Kinder ges 
hörig verforgen ; fieht vorzüglich auf die Hausordnung, 
innere Ruhe und Disciplin der zeitlich anwefenden 
Schüler und Schülerinnen; findet fi bey Tag und Nacht 
öfters und zur unbeflimmten Zeit auf den Gebärfälen ein, 
ob Alle ihre Pflichten erfüllen, um die einzelnen 
Schwangeren , Gebärenden, Mütter und Kinder zu beo b— 
achten, die vorzüglichften Zufälle anzumerfen , uber wid): 
tige Erfheinungen, entdedte Gebrechen dem 
Profeffor Bericht zu erftatten. 
$.129, Er führt mit der Hebamme die Aufficht uber 
die ordentliche Behandlung der Geburten, über das Beneh— 
men der dazu beſtimmten, und. bey diefer Gelegenheit über 
AUS zu belehrenden Schüler und Schülerinnen; übergibt _ 
dem die Ordnung, in welcher Schüler und Schülerinnen in 
das Gebarhaus einzutreten haben, beflimmenden Vicedirec- 
tor einen genauen monathlihenRapport über die wäh⸗ 
rend des Monaths ausgetretenen, an der Schule verbleiben- 
den, und neu eingetretenen ?)- 
9. 130. Der Affiftent der thboretifhen Ehirurs 
gie führt Die Auffiht über den Snftrumenten- 
Saal an der Univerfität, (über jene Snftrumente, Ban— 
dagen und chirurgifchen Geräthfchaften, welche der für. die 
vollftandige Erhaltung und ven brauchbaren Zuftand der ihm 


ı  übergebenden Sammlung haftende Profeffor der thenreti- 





Then Chirurgie, ihm anvertraut), handhabr die beftebende 
Petaung und Reinlichkeit, und übergibt bey feinem 





3) Wien, den’ 27. Jung 1813, 
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Austritte das Übernommene dem Profeſſ or wieder woltzͤhiig 
und im guten Zuſtande. 

F. 131. Er muß täglich bey den Bebldmäen; 
und in den Sommermonarhen, wo Die Lehre über hirur- 
giſche Inftrumente und Bandagen vorgetragen wird, 
{bon früher gegenwärtig ſeyn, dieſe vorrichten und zur Vor— 
lefung bereit halten. Werden dieſe während der Worlefung 
zum Anfchauen berumgegeben, und nachher zur näheren Be— 
trachtung noch eine Zeit lang ausgeftellt; fo fieht er darauf, 
Daß daran nichts befchädigt, Feines entwendet werde; er 
reinigt fodann die Inſtrumente und bringt fie fammt den 
Bandagen iwieder in ihre vorige Ordnung. 

. 132. Er muß bey allen zweyten firengen Prü— 
fungen der Doctoren und Magifter der Chirur— 
gie, wobey Inſtrumenten- und Bandagen = Vorrichtungen 
| erfordert‘ werden , gegenwärtig ſeyn; die zu einer jeden ges 
zogenen Operation nöthigen Geräthbfchaften, während 
der Gandivat das Wilfenfchaftliche darüber vorträgt, eiligft 
vorbereiten, wach der Prüfung wieder — und aufbe⸗ 
wahren. | | | 

$. 133. Die zum Vorzeigen und zur Ubung in chirurs 
gifhen Operationen, fowohl an Lebenden als Cadavern, an 
die hirurgifche Klinik abzugebenden Inſtru— 
mente ($.124.) find mit der Unterfchrift des praftijchen 
Profeffors abzuverlangen. Der Affiftent bat bey Abgabe 
derfelben immer ein nahbmentlihes Berzeichuiß der 
abgereihten Stücke beygulegen, und dieſes ift wieder 
gleichzeitig mit den Inſtrumenten von der praftifchen Schule 
an ihn zurückzuſtellen; und fieht, um allen Klagen des praf- 
tiſchen Profeffors vorzubeugen, darauf, daß alle verlangten 
Inſtrumente im brauchbaren Zuftande, befonders Die 
jchneidenden gehörig ſcharf, übergeben werden. 

$.134. Er bat, wenn nach geendigtem Schuljahre alle 
gebrauchten, nicht gebrauchten Inſtrumente und übrigen Ge: 




















rüthſchaften im Snftrumenten » Saale gepugt werden, ges 
genwärtig zu feyn, fie fogleich wieder in Ordnung, auf den 
beitimmten Plag zu bringen. Die durch ihren Gebrauch 
ftumpf gewordenen ſchneidenden Inſtrumente werden mit 
- einem beygelegten Verzeichniſſe dem Injtrumentenmacher zum 
Schleifen und Brauchbarmachen übergeben, die Ban— 
Dagen gewafchen, geglättet und fo gereinigt für das 
fommende Schuljahr aufbewahrt. Der Alfiftent ift für jede 
- in diefem Falle begangene Fahrlaßigfeit verantwortlich. 

9.135. Er bat fich vorzüglich im Anfange mit der in- 
neren Einrihtung des Inftrumenten: Sanles 
genau befannt zu machen, um eine gewifle Zertigfeit 
im Auffuchen der von ihm verlangten Inftrumente oder Ban⸗ 
dagen zu erlangen, und dadurch feinen Amtöverrichtungen 
genau, nad) dem Wunfche des Profeffors vorfiehen zu kön— 
nen, und vor feinem gefeglichen Austritte den früher ge⸗ 
wählten Nachfolger genau zu unterweifen, damit 
‚er gleih ım Anfange zu feinem Dienfte gehörig brauchbar 
werde ?). 

$.136, Nachdem alle Profectoren und Lehrer der Ana— 
tomie an den FF. Deutfch- erbländifchen Univerfitäten und 
Lyceen wieder zu dem Rang der Profefforen erhoben wor: 
den find, wurden diefen an den Univerfitäten zu Wien und | 
Prag Profectoren beygegeben ?); auch wurde an jedem mes 
Dieinifch = hirurgifchen Suftitute ein anatomifch = pathologis 
ſches Cabinett auf Koſten des Studienfondes errichtet, das 
beſtehende vermehrt, und für das Wiener ein beſonderer 
Proſector angeitellt ?). 

$.137. Deranatomifche Proſector hat den Vor⸗ 
 Iefungen uber Anatomie und Phyfiologie ununterbrochen 





1) Wien, den 27. Juny 1813, 
2) Hof: Kanzley» Deer. vom 2. Februar 1810. 
) Studien= Hof: Commiflions » Deer, yom 26, Juny 1812. 
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beyzuwohnen, dem Profeſſor genau an * Hand zu fen, 
alle ihm von demfelben und dem Profeffor der Phnfiologie 
porher angeordneten Präparate für die öffentlichen - 
Rorlefungen zu verfertigen und bereit zu halten; nach ges 
endigter Vorlefung fich noch eine Zeit im Hörfaale aufzuhal- | 
ten, und jenen Schülern, welche das Präparat ivegen Ent: 
fernung nicht ordentlich fehen Fonnten,  daffelbe zur beliebi— 
gen näheren Betrachtung eine Zeit lang ausgeftell t zu 
Ioffen und fie gelegenheitlich zu unterrichten. > 

6.138. Er muß den im Winter- Semefter in der auas - 
tomiſchen Seciranftalt fich praktiſch übenden, und ihre Auf- 
gaben verfertigenden Schülern ordentlih und oft 
nachfehen, diefelben belehren, ihnen alle nöthigen Han d« 
griffe willig zeigen; die gute Ordnung und vorzüglid) 
die ReinlichFeit im Secirfaale handhaben; alles von den 
Cadavern Berbrauchte fogleih nach der Leftehenden Vor— 
fhrift fortfhaffen Taffen, und für den freyen Ab- 
fluß des unreinen Waffers genau forgen, damit die. 
übrigen Facultäten bey eingetretenem gelinden Wetter nicht 
bemüffiget werden, Klagen über Geſtank zu führen. 

$.139. Die in den bey der anatomifchen und phyfiolo- 
gifchen Lehranjtalt verbrauchten Cadavern gefundenen merk⸗ 
wirdigen organifchen Veränderungen, Krankhei— 
ten oder Deformitäten hat er fogleich den beyden Pro- 
fefforen anzuzeigen, nad) deren Befund kunſtmäßig zu prä— 
pariren, und dem anatomifch = phyfiologifchen Mufeum eins 
zuverleiben. Eignet er fi) ein einziges: folches Praparat 
ohne Vorwiſſen der Profefforen zu, fo ift er alles weitern 
Zutrauens und der Profectoritelle verluftig. 

9. 140. Er forgt für Reinlichkeit und N 
im anatomifd - phyfiologifhen Mufeum, ift für 
die Sntegrität der Präparate verantwortlich; fieht 
darauf, daß der Weingeift bey jedem naffen Praparate im— 
mer hinreichend zugegojfen, die Gläſer verpicht,. Die trocke— 
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nen Praparate ror Ungeziefer geſchützt werden; es if ihm 
nicht erlaubt, ohne Vorwilfen des. Vicedirectors und der 
beyden Profejforen ein in dem Mufeum vorfindiges Präpa- 
rat zu vernichten; irgend eine Verderbniß hat er fogleich den 
Profeſſoren zu melden. 9 

9. 141. Er richtet die Präparate, in wie weit 
fie von beyden Profejforen zu den Vorleſungen gefordert 
werden, vor; ſchützt fie vor Beſchädigung; führt Meugie: 
tige nicht ohne Vorwiſſen des Profeffors in das Mufeum, 
öffnet felbft den erlaubten Zufehern die Käften nicht ohne 
befondere Rückſicht; führt einen Katalog über die neu zus 
gewachfenen Präparate; verfaßt am Ende eines jeden Schul— 
jahrs zwey Vergeichniffe davon, das eine für das Mus 
feum, das andere für die hohe Landesftelle; trägt über die 
Sections,-Snjectiond,: andere Snftrumente und 
Bedürfniffe, welde ein Eigenthum der Lehranftalt find, 
genaue Obforge, bewahrt fie gehörig auf, erhält fie rein, und 
ift für jede Sahrlaffigfeit verantwortlich ?). 

. 142. Der pathologiſche Profector muß die 
Beſtätigung im Amte von vier zu vier Jahren nachſu— 
chen, damit er ſtets mit gleichem Eifer ſeinen Obliegenhei— 
ten nachkomme; die von den Profeſſoren der Kliniken, der 
Ärzte, Wundärzte, Geburtshelfer des allgemeinen Kran— 
kenhauſes angeordneten Leichenſectionen müſſen von ihm, oder 
in ſeiner Gegenwart gemacht werden, damit er das zur Auf⸗ 
bewahrung —— ſogleich übernehmen kann 2). 
| G. 143. Der Affiftent der fpeciellen Natur: 
geſchichte hat, da fowohl in den Worlefungen über Mi- 
neralogie als Zoologie die im Naturalien : Saale aufgeftell: 
ten Naturproducte, worüber gelefen wird, vorgezeigt wer- 
den, fih eine balbe Stunde vor den Vorlefungen 





ı) Wien, den 27. Suny 1813. 
*) Studien - Hof: Eommiflions. Decr. vom 24. November 1817. 
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Dafelbft eingufinden, um fi hier mit der Anordnung 
der zu den Vorlefungen beflimmten Naturproducte und der 
- Einrichtung im Mufeum befannt zu machen. 

9. 144. Er fieht darauf, daß wenn die Naturalien den 
Studierenden zum Anfchauen dargeftellt, und nad) geendig= 
ter Vorleſung noch zur beliebigen näheren Betrachtung eine 
Zeit ausgeftellt bleiben, an denfelben nichts befchädigt, 
und Feines entwendet werde, was fogleich dem Pro= 
feffor anzuzeigen wäre; ift nach geendigter Vorlefung gegen» 
wärtig, wenn die vorgezeigten Naturalien wieder an ihre 
beitimmten Pläge zu denen kommen, und handhabt die 
Ordnung. 

. 145. Er legt mit Hand an, wenn in dem Natura- 
iien: Saale eine zwedmäßigere Einrichtung mit den 
- Naturproducten vorgenemmen wird; arbeitet, wenn noch 
Feine Kataloge darüber vorhanden find, unter der Leitung 
des Profeffors an deren Verfaſſung; verfertigt zu Ende ei⸗ 
nes jeden Schuljahres über die neu hinzugewacfenen Na- 
turproducte zwey befondere Verzeihniffe für den 
Paturalien- Saal und die hohe Landesitelle; er darf zwar 
die Naturproducte zu feiner Ausbildung im naturhiftorifchen 
Sache im Mufeum zu jeder Zeit benügen, aber Feines 
daraus mit fi) nach Haus nehmen :). _ 

6.146: Der Affiftentder Chemie hat auf Anord- 
nung des Profeifors alle Vorbereitungen zu den für 
die Vorlefungen beftimmten Verſuchen fchon vorher zu 
beforgen, den Anfang der Verfuche, während und die Fort: 
fegung derfelben nach) den Vorlefungen genau zu beobach— 
ten, über jede bemerfenswerthe Erfeheinung dem Profeffor 
Bericht zu erftatten; daher beſonders vom Anfange feiner 
. Anftellung durch anhaltenden Fleiß fih mit der Einrich— 
tung des hemifchen Laboratoriumd und den vor: 
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handenen Präparaten bekannt zu machen, um eine 
gewiſſe Fertigkeit zu erlangen, dem Profeſſor bey den Ver⸗ 
ſuchen nach Wunſch beyzuſtehen. 

9. 147. Er führt die Aufſicht über den Hörſaal, das 
Laboratorium, die Vorräthe der chemifchen Praparate; bes 
folgt und handhabt genau die vom Profeffor zur Erhaltung 
der Ordnung und Sicherheit im Laboratorium gemach- 
ten Einrichtungen, und für Die bey fo verfchiedenartigen 
Arbeiten fo nöthige Reinlichkeit; iſt allzeit vor Anfang 
der Vorlefung gegenwärtig, um Ordnung und Ruhe un: 
ter den Schülern zu erhalten, ahndet jedes unanfländige 
Benehmen derfelben, und zeigt ed, wenn dieß fruchtlos ift; 
dem Lehrer an; 

6.148, Er muß ſtets bey Berfertigung der Mas. 
gifterien gegenwärtig feyn, und vorzüglich darauf Acht 
haben, Daß den pharmaceutifchen Schülern Fein anderes Hulfs- 
mittel, als ihr Wilfen, zu Gebothe ftehe, oder wenn meh- 
rere zugleich Magifterium machen, der gefchieftere dem min 
der fähigen auf Feine Weife nachhelfe; er ift für jede in die= 
ſem Falle begangene Zahrläßigfeit verantwortlich, 

$. 149. Er kann fich zu feiner Belehrung und Ausbil: 
dung auch außer den Arbeiten für die Vorlefungen ini Las 
boratorium mit chemiſchen Verſuchen und Arbeiten 
aller Art beſchäftigen, doc immer mit Vorwiſſen und 
Einverſtändniß des Profeffors, dem die Beurtheilung zufteht, 
welche Verſuche und wie ſie anzuſtellen ſind, damit einer 
Seits der dabey beabſichtigte Zweck am vollkommenſten er: 
reicht, anderer Seits die Vorleſungen, oder andere von Amts- 
wegen vorzunehmende Arbeiten und Verfuche nicht geftort, 
die Auslagen nicht übermäßig vermehrt werden. 
$.150. Es ftehen ihm die. vorhandenen chemiſchen 
Apparate zum Gebrauche frey; doch forgt er dafiir, daß 
fie rein und brauchbar erhalten werden; er verwendet die 
ihm zu Verſuchen übergebenen Reagentien und ande— 
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ren Materialien mit möglichſter Klugheit und Sparſam⸗ 
keit an, um Unglück und Schaden zu verhüthen, die Unko— 
ſten nicht unnöthig zu vermehren; er iſt jedoch alles weite— 
ren Zutrauens und der Aſſiſtentenſtelle verluſtig, 
wenn er ſich etwas von den im Laboratorium vorhandenen 
Materialien ohne Vorwiſſen des Profeſſors zueignet, von 
den chemiſchen Apparaten nach Haus nimmt, oder auf was 
immer für eine Art entfernt ?). 

$. 151. Der Affiftent der botanifhen Lehr an— 
ſtalt muß ſich mit allem, was auf Adminiſtration des 
Gartens Bezug hat, zur. guten Pflege, Erhaltung und 
Vermehrung der Pflanzen beytragen Fann, die Eultur des 


botanifchen Gartens im ganzen Umfange- vorzüglich eigen, 
die in demfelben getroffenen Einrichtungen genau bes 


fannt machen, zu ihrer Handhabung nach Kräften beytra— 
gen; dem Profeffor während der Vorlefung zur Hand fern. 

9. 152. Er bat fich fortwährend in der praftifchen 
Geometrie, im Zeichnen, in der Befchreibung der 


Pflanzen zu üben; fich mit'den in der Gegend von Wien 


wild wachfenden Pflanzen genau befannt zu machen, 
auf Befehl feiner Vorgefegten mit den Schülern Ercurfio- 
sen vorzunehmen, ihnen Anleitung zum Botanifiren zu ges 
ben; zur Gründung eines Oſterreichiſchen Herbari- 
ums für die Lehranftalt fleißig beyzutragen. 4 

6.153. Shm ſteht der Eintritt inalle Theile des | 
botaniſchen Gartens frey; doch ift ihm nicht erlaubt, 
lebendige Pflanzen, Samen u. d. gl. ohne Vorwiffen des | 
Profeſſors für fich zu nehmen, Anderen mitzutheilen, damit | 
zu handeln; er hat hierinfalls felbft auf Andere aufmerffam 
zu ſeyn; im Ubertretungdfalle ifter des weiteren Zu: | 
trauens und der Affiftentenftelle verluftig ? )- J 


1) Wien, den 27. Juny 1813. } 
2) Studien: Hof- Commiſſions⸗Deecr. an die Nied. Oſterr. Re⸗ A 
gierung vom 19. Hornung 1817. En 
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$.154. Der Zögling der botanifhen Garten— 
kunſt muß ftets ein Inländer feyn , in den gewöhnlichen 
Gartenarbeiten die praftifche Fertigkeit eines Gefellens 
befisen, nad) einer ausgezeichneten Vollendung der Nor: 
malſchulgegenſtände ın ber praftifhen Geome— 
trie und im Pflanzenzeichnen ordentlich unterrichtet 
feyn, die lateiniſche Sprache fo weit inne haben, daß 
er die Befchreibung der Pflanzen verftepen, zur Noth felbit 
verfallen kann; und wird wie die Afjiftenten gewählt ?). 

$.155. Er muß dem Profeffor während den Vor— 
lefungen an der Hand feyn; ihm und dem Univerfitäts- 
gäartner Rechenſchaft über feine Befchäftigungen und Ver: 
wendung geben; die zu feiner Übung und Ausbildung ihm 
aufgetragenen Arbeiten eifrig verrichten; fich fort- 
während in der praftifchen Geometrie, im Pflan- 
zenzgeihnen, in der lateinifhen Sprade üben; er 
darf fich zwar mit Vorwiſſen des Profeffors und Einver- 
jtandniß des Gärtnerd, unter den angeordneten Vorfichten 
und Einfohranfungen, Gartenpflanzen zu feiner eigenen 
Belehrung trocknen, nicht aber mit trodnen, Tebendigen 
Pflanzen oder ihren Samen eigenmädtig verfügen; 
eine Übertretung deifen macht ihn des weitern Zutrauens 
und der Affiitentenftelle verluftig 2). 

9.156. Der Gehalt der Affiftenten wurde gleich je 
‚nen aus der Philofophie und Rechtswiffenfchaft auf: vierhuns 
dert Gulden aus dem Studienfonde. beſtimmt ?); dem Pro- 
fector für die pathologifche Anatomie ein Gehalt von jähr- 
lichen taufend Gulden, nebft einer anfländigen FRORNB 





1) Allerhöchſte Entſchließung, bekannt gemacht ant 18. Septem- 
ber 1812. 

2) Wien, den 27. July 1813. 

5) Studien - Hof» Commiffions » Deer, vom 21. Februar 1812, 
an Abe N. SD. Regierung. 
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im allgemeinen Krankenhaufe, in der Nähe des Muſeums 9); 
dem Zöglinge der botanifchen Gartenfunft ein Gehalt von 
zweyhundert Gulden und eine unentgeltliche Wohnung in dem 
Gebäude des botanifchen Gartens verliehen ?). 


C. Befegung der Zehrämter. 

$.157. Sit ein Lehramt eines Facultät- Studiums an 
der Liniverfität, oder an dem Lyceum einer Provinz erles 
digt; fo wird von der Studien- Hof: Commilion zur Beſe— 
gung deffelden ($.53.) ein Concurs ausgefchrieben. Doch 
muß zwifchen der Ausfohreibung und Abhaltung deffelben ein | 
Zeitraum von wenigftens drey Monathen Statt finden; da: 
mit denjenigen, welche die Concursprüfung mitmachen wol: 
len, einige Zeit zur Worbereitung bleibe. Die Ausfchreis 
bung gefchieht in der Wiener - und in der Provinzial - Zeitung, | 
mit Beyrückung des Gehaltes, der Emolumente u. f. w. 

5.158. Der Eoncurs wird ander Provinzial Lehr⸗— 
anftalt, an welcher ein Lehramt erledigt ift, und an der 
Univerfität zu Wien, nah Befchaffenheit der Umſtände 
auch wohl an einer oder an a der übrigen | 
Lehranftalten, abgehalten. 

9. 159. Zur ſchriftlichen Prüfung werden drey fo 
befchaffene Sragen vorgelegt, dag die Beiverber die Beant- 
wortung binnen zwölf Stunden zu Stande bringen Fönnen; 
zur mündlihen Beantwortung dient eine Trage, 
uber welche jeder Eoncurrent in Gegenwart der fammtli- 
hen Profefforen einer Facultät vorträgt, um das Sprach— 
organ und den Vortrag der Bewerber zu beurtheilen. | 

$. 160, ——— vier Fragen werden jedesmahl von 


1) Studien: Hof: a : Deer, vom 24. Rokember | 

an die N. ©. Re gierung. | 
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dem Wiener Directorate jenes Facultäts - Studiums, 
zu welchem das zu befegende Lehramt gehört (.53.), ent⸗ 
worfen und verfiegelt dem Gubernium, in deifen Provinz 
ein Concurs abgehalten wird, zur weiteren Zuftellung an 
das dortige Directorat jenes Facultats - Studiums, bey dem 
das Lehramt erledigt ift, zu Wien aber dem betreffenden 
Vieedirector zugefendet. 

$. 161. Die Lehramts-Candidaten haben fi zu Wien 
bey dem betreffenden Wicedirectorate, in der Provinz bey 
dem Directorate über die erlernten vorfhriftsmä- 
figen Wiffenfhaften, und wenn die Doctorswürde 
zu dem erledigten Lehramte erforderlich iſt, mit dem Di: 
plome, oder wenigftens über die bereitd mit Beyfall 
überfiandenen firenaen Prüfungen, auszuweiſen. 

$.162. Der Concurs wird an dem feftgefegten 
Zagein allen Provinzen zugleich abgehalten. Der 
Studien = Director (Bicedirector) verfammelt fi mit 
den fammtlichen Profelforen der betreffenden Facultät; es 
werden in einem Protofolle die Nahmen der Anwefen- 
den und der Zwei der Verfammlung verzeichnet; jeder Ans 
wefende überzeugt fich durch Beaugenfcheinigung von der 
Unverlegtheit des Siegels an den verfiegelten 
Conenesfragen ($.97.); wornach daffelbe von dem Director 
erbrochen, und die Fragen den Bewerbern in die Feder die⸗ 
tirt werden, 

$. 163. Zur Beantwortung der mündlichen Frage wird 
| den Bewerbern einige Zeit zur Überlegung geftattet, 
‚ und halten darauf nach der Meihe vor dem Director und 
| den verfammelten Profeiforen ihren Vortrag. 
| $.164. Die fchriftlich zu beantwortenden Fragen wer: 
| den von den Bewerbern bey ununterbrochener Aufficht eie 
ı nes Profeffors und ohne Benützung irgend ei— 
ı nes Buches oder einer Schrift, bearbeitet; diefe Ela- 
| borate, das aufgenommene Protofoll, unterfer- 
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tigt von den anwefenden Profefforen und dem Director, ihr | 
ſchriftliches Gutachten über den mündlichen — 
der Candidaten, der Landesſtelle übergeben. 1 

$.163. Vorher aber werden die Concurs-Elaborate 
von den betreffenden Profefforen gewürdigt, hierauf die 
drey vorzüglichſten Candidaten nach dem Werthe ihrer Aus> 
arbeitungen und des Vortrages in Vorſchlag gebracht, ° 
dieſe Vorfchläge durch Die Länderſtellen an die Studien⸗ 
Hof:Commiffion einbegleitet; welche darüber einen 
Bortrag an Se. Majeftat den Kaifer erftattet. Se: 
der beurtheilende Profeſſor muß über die fchriftlichen Ela: 
borate ein abgefondertes, motivirtes Gutachten, 
mit bejtimmter Angabe der —— der Con 
eurrenten abgeben. 

9. 166. Wirflihe, eine Überfegung zu einem anderen 
Lehramte, oder an eine andere Lehranftalt wünfchende Pro— 


 fefforen, und Individuen, die fi durch gelehrte Werfe 


einen Ruf erworben haben, find vom Eoncurfe be 
freyt, und ſetzen fich bloß in die Competen;. 

$.167. Iſt ein Lehramt an der Wiener Univerfität er: 
ledigt; fo wird dießallen Profefforen der betreffenden 
Bacultät an den Provinzial:Univerfitäten und Lyceen befannt 
gemacht, damit die Daffelbe wünſchenden fi) in Compes 
tenz fegen. Nur wenn von den ſich Meldenden Feiner ges 
eignet befunden würde, oder Feiner fich meldete, wird für 
ein Lehramt diefer Univerfität ein Concurs zu Wien an 
gefagt ?). / - | 

$.168. Wenn für eine in einer Provinz erle- 
Digte Lehrkanzel auch an der Wiener Univerfi- 
tat Candidaten concurrirt Haben; fo müffen der 
Landesftelle die Ausarbeitungen diefer Tegteren, fanımt dem 
Urtheile der Profejforen und des Vice: Directors über den 


2) HofsDeer. vom 30, November ı8ı0, 
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mündlichen Vortrag überſendet; falls aber bey dem hier 
ausgeſchriebenen Concurſe kein Concurrent erſchienen 
iſt, ſo muß ihr die Anzeige des Vice-Directors hierüber 
mittelſt der Nieder - Ofterreichifchen Landesitelle gemacht wer- 
den. Die Landesftelle aber hat die fehriftlichen Arbeiten der 
| Eoncurrenten von den betreffenden Profefforen würdigen, 
‚gegen einander abwägen, und das Gutachten hierüber 
mit dem Urtheile über den mündliden Vortrag 
der dortländigen Concurrenten erſtatten zu lajfen, und dann 
mit Beylegung dieſes Gut ihtens den eigenen beytreten- 
den oder abweichenden Satfchlag an die Studien - Hof 
Commiſſion einzufenden 9 

9. 169. Es muß bey dem Vorſchlage zu einem durch 
Concurs zu vergebenden Lehramte bey allen Facultäten je— 
der Profeffor fein Urtheil fowohl uber den mund» 
lichen Vortrag, als über die fhriftliche Ausarbeitung, a b— 
gefondert abgeben 2); weldhes Se. Majeſtät wieder: 
hohlt auf Veranlaſſung anbefohlen hat, daß Sacultäts- Pros 
fefforen bey der bisher beitehenden Abflimmungsart über Gone 
| eurs =» Ausarbeitungen in Leidenfchaften ausgebrochen find 2). 
$.170. Bey Concurfen zur Befegung der Lehrkan— 
[zeln in Ungern und Siebenbürgen müffen ebenfalls 
alle Puncte, fowohl in Betreff der Ausfchreibung, der Auf: 
(ftellung der Concurs-Fragen, der Abhaltung des Concur= 
ſes, als auch der Beurtheilung der Concurs : Elaborate, be⸗ 
obachtet werden, wie ſie für die Baden Provinzen vor- 
|gefohrieben find *). 









1) Studien : Hof: Commilfions » Deer. vom 20. July ıdıı, an 
fammtlihe Landerftellen. 

2) Studien: Hofs Commiffions s Deer, vom 24. Suly 1812, 

| 9) Studien: Hof» Commiffions » Decr. vom 3. September 1812. 

|  *) Allerhöchſte Entichliefung vom ı2. November ı815 , yom 
30. December 1816, und 14. März ıdı7,. 











Dritter Abſchnitt. 


Don dem medicinifgen Lehrkörper. 


$. ı71. De den medicinifchen Lehrkörper betreffenden 
gefeglihen Vorſchriften beziehen fich auf die allge- 
memen und befonderen Pflichten der Profefforen, ihre ans 


derweitigen Berbindlichfeiten und Rechte. 


A. See Pflidten der en 


$.172. Die Profefforen müjfen dafür haften, daß Fein 


Schüler zu den medieinifch = irurgifchen Studien zugelaf- 
fen, oder in einen höheren Sahrgang aufgenommen 


werde, der fich nicht mit Atteftaten ausweifet, dazu nach | 
Vorſchrift geeignet zu feyn. Die dagegen handelnden Pro- 

fefforen haben für jeden unrechtmäßig zugelalfenen oder vor= - 
gerückten Schuler zwanzig Gulden zum Armenfonde zu ers 


legen. 
$. 173. Jeder Profeffor (der der Chemie und Botanik 


ausgenommen, wo ed wegen des halbjähriger Eurfes an der 


hierzu nöthigen Zeit mangelt) muß im jeder Woche an ei— 
nem unbeflimmten Tage wenigftens duch eine halbe 
Stunde prüfen, und dazu wechfelweife alle Schüler auf: 


rufen; wobey er fich auch durch bloßen Aufruf von der Ge: 


genwart derjenigen, an deren Fleiß er zu zweifeln Urfache 
hat, zu überzeugen bat. 


$.174. Bey den Semeftralprüfungen werden ı 


fie die gehörige Strenge beobachten, und feinem unzeiti: 


gen Mitleiden Gehör geben; welche in einem vorzüglichen 
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Grade im erſten Jahrgange Statt finden muß, damit 


unfähige oder nachlaßige Schüler vom Studium der Heil: 


Funde abgewiefen, der Staat vor fchlechten Arzten und 
Wundarzten bewahrt werde. 
Atteſtate fönnen nie früher, als nach gänzlich vol- 


| Tendetem Semeftrial: Curfe abgegeben werden. 


6.175. Keinem Profeffor ift erlaubt, von dem Lehr: 


| fadhe, dem er vorjteht, oder jenem eines anderen, aus was 


immer für einem VBorwande Privat:Repetitionen zu 


\ geben. Der dagegen handelnde wird im Befrerungs = Falle 


| für jeden Schüler funfzig Gulden zum Studienfonde oder 
| Armeninftitute bezahlen. Will ein Profeſſor außer feinem 


Lehrfache noch über einen anderen Gegenfland, wenn er die 


Nerforderlihen Eigenfchaften beſitzt, und feine eigentlichen 
| Amtspflihten dabey nicht leiden, außerordentlihe Vorlefun: 


gen geben; fo bat er hierzu die von Sr. k. k. Apoſtoliſchen 


Maojeſtät ſich zu ertheilen vorbehaltene Erlaubniß gehörig 


nachzuſuchen. 


6.176. Alle Profeſſoren der Arznenfunde und Chirur: 


| gie aller. Univerfitäten und Lyceen der Dfterreichifehen Mon: 
archie werden nach-jedem Semefter einen Katalog, mehr 
als bisher gefhah, ihrer Schüler mit beygefegtem Cal— 


eul an ihr Landesgubernium abgeben, von welchem er an 


‚die betreffende Hofſtelle in Wien eingeſchickt wird, welche 


lestere felben dem Director des medicinifchen Studiums in 


Wien zuftellt. In diefen Katalogen müffen auch jene an— 
| gemerft werden, welche während des Semefters ſich aus 


| was immer für einem Sache der firengen Prüfung 


unterzogen haben, mit Beyfegung des Erfolges, nähm— 
lich, ob fie approbirt oder rejicirt worden find. 
$.177. Bier Wochen nad) Anfang des Schuljahres 


wird jeder Profeffor feinem Studien » Director das Nah: 
mens-Verzeichniß feiner Schüler übergeben. Mel: 


| det ſich ein Schüler ſpäter zur Aufnahme; fo wird der Dis 
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rector entfcheiden, ob deffen Gründe wichtig genug ſind, daß 


er noch unter die Schuler deſſelben Jahrganges aufgenom: © 


men werden konne. Der Katalog wird bey der erjten Se: Ü 
mefiral = Prüfung den Profefforen zurückgeftellt, damit fie J 
die Claſſen in ſelben eintragen können. 3 
6.178. Bon allen Candidaten, welche das erfie Eurs- 
jahr der Medicin oder höheren Chirurgie antreten, hat ein 4 
Profeffor diefes Eurfes ihre fimmtlihen Zeugniffe aus 4 
Der Philofophie abzufordern, die Nahmen in ein ta= 
beilarifches Verzeichniß zu bringen, bey jedem die 1 
Claſſification, aus jeder philoſophiſchen Semeftral = Prüfung % 
in die Zabelle einzutragen, und diefe ſammt allen philoſo— 1 
phifchen Zeugniflen dem Director in ber gleich bemeffenen 4 
Zeitfrift zu überreichen, von welchem die Zeugnijfe nach ge 
nonmener Einficht und geprüfter Übereinftimmung der Tabelle 
mit denfelben den Schülern wieder zurüdgeftelt werden '). | | 
$.179. Die Einleitung in das medieiniſch-ch i— 4 
rurgiſche Studium hat jener Profejjor des eriten Stu: 1 


dienjahres zu übernehmen, welchen das Studien-Directorat 4 


dazu beflimmen wird. Diefelbe Fann um fo viel Fürzer feyn, 
als jeder Profeffor gleich verbunden ift, die Literatur feis 9 
nes Lehrzweiges vorzutragen. 

d. 180. Wöchentlich muß über jeden Tehrziveig der Ü 
Medien, Chirurgie und Geburtshülfe durch fünf Tage, 
und täglich durch eine Stunde gelefen werden, fo daß bloß FI 
der Sonnabend und Sonntag Ferien bleiben. 4 

9. 101. Die Eintheilung der Lehe eftunden be: | 
ſtimmt das Studien- Directorat. Dabey ift darauf zu fehen, | 


daß für den praftifchen Unterricht aus der inneren Heil⸗ 
funde und fir jenen aus der Wundarzneyfunft foldhe Stun: 9 


den gewählt werden, damit die Schüler der Mediein, für 





+) Plan zu einer gleihmäßigen, auf allen Univerf. d. SM. zu | j 
beobachtenden, Studienordnung vom J. 1814. VLı— 7. 
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welche das Studium der praktiſchen Chirurgie (wenn ſie nicht 
zugleich Doctoren der Wundarzneykunſt werden wollen) zwar 
‚fein Zwangsftudium ift, doch aus freyem Willen auch dem 
Unterrichte aus derfelben beywohnen Fönnen. 

Ä $.182. Nach Beendigung der Semejtral- Prüfungen 
treten die Profefforen deſſelben Studienjahres zufammen, und 
unterſuchen, ob die Schüler aus jedem Lehrfache ſich der 
Prüfung unterzogen haben. Jenen, welche bey ei— 
nem Lehrzweige fehlen, darf auch aus den Fächern, uber 
welche fie fi) der Semeftrat: Prüfung —— haben, 
fein Zeugniß verabfolgt werden ?). 

| $. 183. Eine Abkürzung und Zufammenziehbung 
der Lehr- und Studienzeit darf weder in den Gym: 
Imafial: Schulen, noch bey den Zacultäts - Studien jemahls, 
unter was immer für einem Vorwande, geftattet werden. 
Die Landesftelle hat über die genaue Beobachtung diefer höch— 
ften Anordnung unter eigener Verantwortung zu wachen ?). 
$.184. Aus den Werzeichniffen der Gymnaſial- und 
‚Facultäts: Schüler, welche am Ende eines jeden Schuljahs 
res austreten, war mit VBefremden zur erfehen, daß die 
Hälfte der Schüler und noch darüber, die Note der 
Eminenz erhalten habe, man daher bey der Elaffificirung 
\derfelben unmöglich mit der gehörigen Strenge und Unbe— 
‚fangenheit vorgehen könne. Es wurde daher der fich hier 
md da eingefchlichene Unfug, jene Schüler, die aus blo— 
em Ehrgeige , oder um ein Stipendium, oder einen Stif— 
a in einem Erziehungshaufe zu befommen, der Emi- 
nenz wegen zur park der Prüfung zuzulaffen für 
— erklärt °). 








PR Studien Hof: Kommiffions - Deer. vom 12. Detober ı810. 
| 2) Studien : Hof- Commiſſions-Deer. von 3o. November 1812. 
3) Hofkanzley : Decr. vom 4: Februar 1809, an ee Län: 
derftellen. 


B. Befondere Pflichten der Profefforem. 

9. 185. Ale Profectoren und Lehrer der Ana— 
tomie an den k. k. Deutſch- erbläandifchen Univerfitäten und 
Lyceen jind wieder in den Rang der Profejforen erhoben; | 
der Lehreurs der Anatomie wird wie vormahls auf zwey Ser ii 
mefter ausgedehnt; der Profeffor der höheren Anatomie und 
Phyfiologie an den Univerfitäten befteht wie bisher fort; | 
beyden Profefforen find an: den Univerfitäten zu Wien und | 
Prag Profectoren ($. 136.) beygegeben ?). | 

d. 136. Die Phyfiologie und höhere Anatomie 
wird durch beyde Semefter gelehrt. Die Studien-Direc- ) 
torate find angewiefen, für die Merftellung einer anatomifchen 
Secir-Anſtalt da zu forgen, wo dieſelbe nicht fehon befteht, 
in welcher die Schüler der Medicin und Chirurgie unter 
der Auffiht des Profejford der Anatomie fi) im Zerglie: 
dern üben. Die Koften zur Überfommung der Leichname 
müffen die fi ubenden Schüler tragen. ı 

9.187. Die Lehrlinge der bürgerliden Bund 
ärzte, welche, in den Städten, wo chirurgifche Lehranftal- ” 
ten bejtehen, verbunden find, während der Lehrzeit die Ana 4 
tomie als Vorbereitungs - Studium zu hören, und die Zeug: 
niſſe aus derfelben beybringen, follen in die Berzeichniffe nicht 
als ordentliche Schüler der Wundarzneyfunft eingefchrieben; 
fondern nad) Diefen in Die Eataloge, mit der Bemerkung ein= 
getragen werden, daß fie Lehrlinge feyen. Auch muß 
in den Zeugniffen, welche fie erhalten, ausdrücklich ange: 
merft werden, daß fie Diefelben ald Lehrlinge erhielten ?). 

$.188: An jedem medicinifch chirurgifchen Lehrinftitute 
it en anatomifch-pathologifhes Cabinett einzu 
richten, das beftehende zu vermehren. Die Koften für die 





1) Studien =» Hof =: Commifjions» Deer: vom 2. Februar 1810, 
an ſämmtl. Landesſtellen. 


2) Studien: A Commiſſions⸗ — vom 12. Oetober 18104 
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| Erforderniffe trägt der Studienfond. Die ordentlihe und 
unmittelbare Auffiht darüber führt der Profeffor der Ana— 
| tomie, an den Klinifen aber der Profeffor der mediciniſchen 
| Klinif ; Die DORRHURN Die mediciniſchen Studien = Direc- 
| toren. | 

| $.189. Die Profefforen der Anatomie und Phnfiologie 
| find verpflichtet in firuetive Präparate zu verfertigen, 
| und die der praftifhen Mediein, Chirurgie und Geburts- 
| Hulfe alles bey ihren Demonftrationen an den Leichnamen fich 
darbiethende Merfwurdige zu fammeln, an die Cabi- 
, nette abzugeben, und über ein jedes abgegebene Stück dem 
| Studien - Director die Anzeige zu machen. Die Kreis:, Be: 
zirks-, Spitals : Ärzte und Wundärzte find aufgefordert, alle 
\ ihnen vorfommende Naturfpiele, Mißgeburten, 
| merfwürdige anatomiſch-pathologiſche Stüde 
u. d. gl. wohlverwahrt am die Univerfität oder das Lyeeum 
des Landes einzufenden, und davon mittelft des Kreisamtes 
| der Landesftelle Anzeige zu machen. Sie haben dafur An⸗ 
ſprüche auf angemeſſene Belohnungen. Ankäufe finden 
nur nach von der Landesſtelle bey der Studien-Hof-Com— 
miſſion angeſuchter und erhaltener Bewilligung Statt. 

| $.190. Die Profefforen aller Zweige der Heilfunde ha- 
ı ben Doppelte VBerzeichniffe der ihnen anvertrauten, 
| unter ihrer Aufficht ſtehenden Inftrumente, Mafchinen und 
| anderer Geräthfchaften, der anatomifchen, patholegifchen Prä- 
| parate, Zeichnungen, Bücher zu verfertigen, und zugleich 
| vom Studien - Directer unterzeichnet, das eine der Landes: 
ſtelle zur Aufbewahrung zu übergeben, das andere am Orte 
der Sammlung aufzubewahren. Eben fo ifl von dem, was 
jährlich zuwächſt, am Ende des Schuljahres ein doppeltes 
Verzeichniß zu verfaſſen. 

| G.191. Jeder Profeffor der Heilkunde fann von dem 
in den Cabinetten Vorfindigen, mit Beobachtung der nöthi— 
gen Vorſichtsmaßregeln, bey dem Lehrvortrage Gebrauch 


/ 


N 


machen; jeder it für Die richtige Aufbewahrung, 4 


Verwahrung vor Verderbniß des feiner Obforge Anz FI 


vertrauten verantwortlich. Der Studien : Director überzeugt 3 
fih von Zeit zu Zeit von dem Suftande und der zwedmd: 


ßigen Verwahrung der Sammlungen, und gibt in feinen 


jährlihen Berichten über den Stand Der Profefforen 
($.85.) davon richtige Anzeigen. 

6.192. Der Einbegleitung von Penfionirungs - Gefuchen 
der Profefforen muß der Landesitelle immer zugleich ein vom 
Studien » Director und zwey Profeſſoren unterfertigtes Zeug: a 
niß über den Zuftandderibm anvertrauten Samm- 
lung bengefügt, und von dem aus einen Lehramte treten» 7 
den Profeſſor müffen die ihm anvertrauten Snftrumente, Ge- 
rathfchaften und Sammlungen dem Nachfolger, Director, 
und einem dazu befonders beſtimmten Profejfor uberger 3 
ben, dabey ein Übernahme: Protofoll ausgefertigt 
werden. Nach dem Ableben eines Profejlors hat der Stute | 
dien: Director mit Beyziehung zweyer Profefforen, das der 
Aufficht des Werftorbenen Anvertraute zu übernehmen, zu 
unterfuchen und der Landesftelfe über den Befund Ber 
wicht zu verftatten; welche im Salle eines Abganges im Wege | 
Rechtens die Entfchadigung hereinzubringen hat '). 7 

$.193. Die bisher an den Univerfitäten vereinigten 





Lehrämter der Chemie md Botanif müffen im Sale U 


einer Erledigung getrennt, es muß dann für jedes derfel: 
ben ein eigener Profeffor ernannt werden; weil die Chemie 
und Botanik in den neueren Zeiten einen folchen Umfang 
erlangt, und folche Kortfchritte gemacht haben, daß esfchwer 


ift, einen Mann zu finden, welcher in beyden Lehrzweigen FI 


vollfommen Genüge zu Teiften im Stande iſt. 
$.194. Die Chemie, welche Be nur während eie © 





) Studien» Hof: Commifjions » Deer« vom 18, Detoder. 1841) 1 
an fämmtliche Landerſtellen. 
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nes halben Jahres gelehrt wurde, muß nun nach einem an— 
gemeſſeneren Plane in beyden Semeſtern vorgetragen wer— 
den; weil es nicht möglich iſt, in einem halben Jahre einen 
| den Fortſchritten und Erweiterungen der Chemie entfprechen= 
| den Unterricht zu ertheilen, und weil bey dem Vortrage der 
| Chemie, welche auf alle Kunft: und Gewerbs - Zweige einen 
\ fo großen Einfluß bat, und daher auch von Menfchen aus 


allen Elaffen befucht wird, dafür geforgt werden muß, daß 


| nicht nur der ärztlichen Bildung, fondern auch den Bedürf- 
\ niffen der übrigen Zuhörer nach Möglichkeit Genüge gefchehe. 
Auch follen die Schüler Gelegenheit erhalten, einige chemi— 
ſche Arbeiten in dem Laboratorium felbft zu verrichten. 


$.199. In der Botanif muß das E:flärte immer zu: 
gleich praftifch gezeigt werden; der Unterricht muß auch ber 
die pharmaceutiſche Botanik hinausgehen; jährlich müſſen 
mit den Schülern einige Excurſionen gemacht werden. 

$. 196. liber die theoretiſche Chirurgie, d. ü 


über Die allgemeine und fpecielle chirurgifche Pathologie, foll 


während des ganzen Curſes von einem befonderen Profeijor die: 


ſes Faches gelefen, und überdieß in den legten zwen Monathen 


des Schuljahres in einer eigenen Stunde die Lehre von 
den chirurgifchen Snftrumenten, Bandagen u. 


. w. vorgetragen werden, und zwar vom eriten Junius az 
gefangen, bis zu Ende des Schuljahres, wobey den Schü: 


lern Bandagen und Inſtrumente vorgegeigt werden müſſen. 
$.197. Der Profeffor der praftifhen Chirur- 
gie übernimmt auch die chirurgifche Operationslehre, va diefe 


| „einen wefentlichen Theil der praftifchen Chirurgie ausmacht. 


Die Operationen müſſen immer an Yeichnamen gezeigt wer: 
den, und den Schülern muß Öelegenheit — werden, 
ſich an Leichnamen in den Operationen zu üben; wobey ſie 


die Auslagen wegen überkommung der Cadaver ſelbſt zu 


tragen haben. 
J. 198. Als Profeſſor der er urgiſchen atinit ver⸗ 


5 


—— 


wendet er, wie die Profeſſoren der mediciniſchen Klinik für 
Ärzte, zu feinem Unterrichte täglic, zwey Stunden; in einer 


werden Die Vorlefungen gehalten, in der anderen Die Übungen 


am Kranfenbette gegeben. Alte Leichname derer, welche auf 


den Klinifen fierben, müffen in Gegenwart des Profeffors und 


der Schüler der Klinik fecirt werden. Kranke, welche in das 


allgemeine Kranfenhaus Anweifungen des Profeffors der prak— 
tifchen Chirurgie mitbringen, daß fie für die praftifche 
Schule beſtimmt find, müſſen von dem. Aufnahms;im- 
mer ſtets unmittelbar auf die iemeasjehe Klinik gebracht wer- 
ven ?). 

6.199. In den Schüler— Catalogen der Wund— 


Ärzte muß ausdrücklich bemerkt werden, ob dieſelben ordent⸗ 


lich gelernte oder nicht gelernte Wundärzte ſeyen; zu dieſem 
Ende wird bey jedem Individuum in der Anmerkung beyge— 
fügt: gelernter Wundarzt, oder Ran gelernter Wund⸗ 
arzt ?). 

$.200. In Betreff der Profefforen der Klinif, 
die zugleich Primar -Arzte von Kranfenhäufern find, iſt an- 
geordnet, daß, da die Primar- Arztfiele eines Krankenhau— 
fes mit dem Lehramte der praftifhen Heilfunde zur Vervoll— 
kommnung des Unterrichtes und zur befferen Bildung anges 
bender Ärzte vereiniget wurde, die Vernachläſſigung der 
Dienfipflicht in erfter Hinficht auch den Verluft des Lehrams 
tes nach fich ziehen würde; daß dariiber gewacht werde, da— 
mit im allgemeinen Kranfenhaufe zu Prag die Or dina— 
tions-©tunde (im Sommer um 6, im Winter um 7 Uhr) 


genau eingehalten werde, woben jedoch erlaubt wird, daß zw 


jenen Zeiten, wo die größere Kranfenzahl es fordert, die Or— 


dination auch noch um eine halbe Stunde früher angefangen 





ı) Allerhöchſte Eutſchließung vom 13. Hornung 1816. 
2) Allerhöchſtes Cabinetsfchreiben vom ı2. November 1809, und 
allerhöchſte Entſchließung vom a4. September 1810. 
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| werde, damit der Flinifche Unterricht zu rechter Zeit Beginnen 
| Eönne; daß auch die Wahnfinnigen dafelbft täglich von 
| dem Primar -Arzte befucht werden, was aber (wenn nicht bes 
I fondere Fälle eintreten) auch nad) vollendeten flinifchen Vor—⸗ 
| lefungen gefchehen Fannz daß allen Profefloren zu Prag, 
welche ald Arzt, Wundarzt, oder Geburtöheifer zugleich Be— 
| dienftungen im allgemeinen Kranfenhaufe haben, zur Pflicht 
| gemacht werde, ihre Wohnungen in nicht zu großer Ent— 
‚ fernung von dem allgemeinen Kranfenhaufe zu wählen, um 
| ihren Dienftverrichtungen defto Teichter Genüge — zu 
| können 2) 

| G. 201, Der Profeffor der nun vereinigten Cehrämmter der 
| theoretiſchen und praktiſchen Geburtshülfe an 
| der Univerfität zu Wien hat in Hinſicht der theoretiſchen in 
einen Schuljahre zwey, den Winter: und Sommer— 
| Cours zu geben; wovon der erſte mit jedem neuen Schul: 
| jahre anfängt, und mit dem Monathe Mär; endigt, die Ger 
| meftral: Prüfungen eingerechnet, der legtere mit dem April 
| beginnt, und mit dem Augufl ſchließt. Der Unterricht wird 

in der Woche fünfmahl im Univerfitätsgebäude, im Winter 

von 12 bis ı, im Sommer vor halb ı bis halb 2 Uhr, gegeben. 

| (. 203. Nach beendigtem theoretifchen Unterrichte für die 

Hebammen wird mit ihnen Die Semeftral: Prüfung vor- 

genommen; hierauf maß den Geburtshelfern die Inſtru— 

ım enten-Lehre vorgetragen werden; iſt auch mit dieſen 

Die Semeftral: Prüfung beendigt, fo find die Übungen in 

dem Wendungsgefchäfte an Cadavern, fowohl mit den 

Hebammen als Geburtshelfern, vorzunehmen, worauf die 

IPrüfungs-Zeugniſſe ausgefertigt werden. Er wird fih 
Jangelegen feyn lajfen, ein-eigenes Lehrbuch zu verfaflen, 
| weiches kurz, in einem ein achen, deutlihen, dem Faſſungs⸗ 
| vermögen der Schüler augemeſſenen Style geſchrie ben ſeyn muß. 
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) Deers der vereinigten Hofkanzley vom 9. März 1815. 
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$. 203. Als Profeſſor der praftifhen Geburts: j 
hilfe it ihm zur Pflicht gemacht, immer fo nahe als mög: 


lich am Gebärhaufe zu wohnen, und felbft im Nothfalle im 
Gebärhaufe zu ſchlafen, um fchnelle Hülfe leiſten zu können. 


Der Flinifche Unterricht wird in der Frühe von 9 bis 10 \ 
Uhr am Geburtsbette gegeben; und bey jeder lehrreichen Ge= A 


burt ift das für diefen Fall zw wiffen Nöthige zu wiederhoblen. 
Der praftifche Unterricht Dauert das ganze Jahr ununters 
brochen fort; es Fonnen für diefen Profeſſor keine Ferien 
Statt finden '). 


6.204. Das Studien: Directerat wird — tragen, 







daß der Profeſſor der Entbindungs-Kunſt (auch in den Pro— { 


vinzen) die Schüler und Schülerinnen nicht nur am Fantome, 


fondern, fo viel es möglich ift, an Leihnamen Von Frauen | 


mit todten Kindern übe, was unendlich lehrreicher iſt, als die 
Übungen an Fantome.: S 


$. 205. Sobald in jedem Semefter der Unterricht aus der 
Entbindungs » Kunft für die Hebammen vollendet ift, muß die 


Semeftral: Prüfung mit ihnen vorgenommen; fie müſſen fo: 


dann in das Gebärhaus zu dem praftifchen Unterrichte " 
zugelaſſen werden, damit fie nicht länger, als ſchlechterdings 


nöthig iſt, zurückgehalten werden. Erſt nach ihrer Entlaſſung 


in das Gebärhaus fängt der Unterricht über die Sn: 


ſtrumentalhülfe für Geburtshelfer an. 


G.206. Das Studien-Directorat beſtimmt die Orde 
nung, nach welcher die Hebammen und die Geburtshelfer 


zum praftifchen Unterrichte in das Gebarhaus zuzulaffen find. 


Hierbey ift darauf zu fehen, daß die aus entfernteren Gegen= 
den gefommenen, deren Nachhauſekunft am dringendſten iſt, 
am erfien zugelaffen werden, und jene die legten bleiben, | 


—— —— —— 


2) Allerhöchſte Entſchließung vom 17. März 1817. 
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welche in der Naͤhe der Unterrichts- — oder in dem Orte 
derſelben zu Haufe find ?). 

$. 207. Der Profeifor der mediceinifchen Holizey 
und gerichtlichen Arzueykunde ift verbunden, in je— 
| dem Schuljahre einen vollſtändigen Curs über beyde Diefe 

Fächer zu geben, täglich, mit Ausnahme des Sonnabends und 
Sonntags, eine Stunde Vorlefung zu halten; jährlic) in den 
Winter: Monathen an Sonntagen für Jedermann Vorleſun— 
gen über die Rettung der Scheintodten und in plößliche Les. 
bensgefahr gerathenen Menfchen zu geben ). 

9208. Die gerichtliche Arzneykunde und medicinifche 
Polizey wird im allgemeinen Kranfenhaufe in dem Lehrfaale 
der medicinifchen Klinif vorgetragen; die erfte ift für Medi— 
| ‚einer des fünften Sahrganges, auch für Civil: und Land- 
wundärzte im zweyten Sohre, die legtere aber bloß für Die 
erfieren ein Zwangsftudium. 

6.209. Wegen des größeren Zeitverluftes und der un: 
‚vermeidlichen Auslagen auf Wagen erhalt der Profeſſor die— 
fes Faches zu Wien Statt 1000 einen Gehalt von 2000 Gul— 
den; es ift ihm aber zugleich zur Pflicht gemacht, alle ge: 
richtlichen Sectionen, welcde im allgemeinen Kranfen=. 
hauſe vorgenommen werden, unter feiner Oberleitung und in 
Gegenwart feiner Schüler, oder von den Schülern felbft ma— 
chen zu laffen, und’ die darüber auszuftellenden Zundfiheine 
zu unterfchreiben ® ). 

$. 210. Um bey dem Unterrichte über die gerichtffhe Arz⸗ 
neykunde allenthalben gleihmäßig vorzugehen, wurde befoh— 
len, daß jedem Profeſſor der gerichtlichen Arzneykunde an den 
Univerſitäten und Lyceen ſowohl der Deutſchen als Ungeriz - 


1) Studien-Hof- Commiſſtons⸗ Deere. vom 12. October 1810. 

2) Hof= Deer. von 20. April 1807. | 

>) Studien: Hof» Commiifions s Deer. vom 4. Detober 1808, an 
die N. D. Reg. und das Böhm. Gubernium, 


fchen und Italieniſchen Staaten, eine eigene Amtsinftruc- | 
tion als Vorſchrift, binfichtlich der mit Beyziehbung der Schu= 


ler vorgunehmenden gerichtlichen EINE ORDON neun eRe, ——— 
geben werde !). 


G.21ı1. Der Profeflor der gerichtlichen ee 


_ Funde hat mit allen feinen Schülern, wenn auch nicht auf 
einmahl (bejonders wo es der Raum des zu den Sectionen 





beitimmten Locals nicht geftattet) doch wechfehweife und in 


mehreren Abtheilungen, den gerichtlichen Leichenöff— 
nungen beyzuwohnen; die bereits geübteren Schüler an die 


Spige einer jeden Abtheilung zu ftellen, diefelben die erften 


Sectionen unter feiner Leitung verrichten, und den Befund 
zu Protofoll nehmen zu laſſen. 

| $- 212. Die Leichenöffnungen felbft find jedoch in jedem 
Salle nur folchen Sndividuen anzuvertrauen, welche hin- 


reichende praftifche Kenntnijfe beſitzen; indem der Unterricht 


bey dieſen gerichtlichen Leichenöffnungen nur Nebenzwed, der 


— — —— RE 


= 


Hauptzweck aber die Erzielung eines ärztlichen Gutachtens 


über die Befchaffenheit einer Verlegung u. ſ. w. ift, welche 
dem Nichter zum Anhaltspunete bey der Beurtheilung der Zu: 


rechnung, und bey Bemejfung der Strafe des Schuldigen 
dienen muß. 


$. 213. In Abwefenheit des Gerichtsſchreibers Bat ftets 
ein Schüler das Protokoll bey. gerichtlichen Leihenöffnun- ' 
gen zu führen, den Befund nach der Angabe der Interfuchen- 
den in daffelbe einzutragen, und am Ende laut vorzulefen, 
daſſelbe fodann dem gerichtlichen Commiffär und den Befchau- | 


meiftern zur Unterfertigung vorzulegen. 


$. 214. Der in dem Gectionsprotofolle enthaltene Be: 


fund ift in der nächſten Vorlefeftunde durch einen oder meh: 


tere Schüler nach medicinifch = chirurgifchen Grundfägen zu ' 
beurtheilen, von diefen ein mündliches Gutachten dar 





) Allerhöchſte Entſchließung vom 20. März ıdı7. 
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über abzufaſſen; wornach das von dem Profeſſor vorläufig 
ausgearbeitete und an die Gerichtsbehörde abzugebende Yisum 
repertum vorgelefen ‚ der Korm und dem Inhalte nach erflart - 
wird. Wr 

$.215. Die Sectionsprotofolle, fo wie die Con— 
cepte der ausgeftellten Sundfcheine, werden nu— 
merirt, in Fascikel gefanımelt, und darüber ein rubricirtes 
Verzeichniß verfertigt; theild um den Schülern eine Anleitung 
zu geben, wie Landphyſiker ihre Seichäfts : Regiſtratur zu 
führen haben, theild um die merfwürdigen medicinifch = ges 
rihtlichen Fälle bey hinreichendem Materiale zur Bereicherung 
der Wiffenfchaft durch die medicinischen Jahrbücher des Oſter— 
reichifchen Staates befannt zu machen, 

9. 216. Zu den gerichtlichen Reichen-Offnungen muß eine 
folhe Stunde gewählt werden, welche mit Feiner anderen 
zum Unterrichte beftimmten zufammnienfällt, Damit die Schuler 
nicht gehindert werden, ſich auch in den übrigen vorgefihrie: 
benen Sachern der Medicin gehörig auszubilden. 

9.217. Bey der Elaffificirung ift darauf Rückſicht zu neh— 
men, ob die Schüler den gerihtlihen Leichen 
Dffnungen fleißig beywohnten; was daher auch den 
famnıtlihen Schülern der gerichtlichen Arzneyfunde im An« 
fange eines jeden Schulcurfes befannt gemacht werden muß. 

218. Jeder Schüler des medicinifch = chirurgifchen Stu— 
diums ift verpflichtet, ein vorfhriftsmäßig verfaß- 
te8 Visum repertum vor der Zulaffung zu den firengen Prü— 
fungen auözuarbeiten, und daſſelbe dem Profejfor zu ber: 
geben, der e8 in Gegenwart der Schüler der Kritif unterzieht; 
indeſſen Fonnen die von den Candidaten der Medicin gelieferten 
Visareperta keineswegs zur gerichtlichen Acte, d. i. 
zum Anhaltspunete des Richters bey ſeinem Erkenntniß über 
einen vorgekommenen Fall, beſtimmt werden; weil dieſe Visa 
reperta von den durch das Geſetz hierzu aufgeſtellten Indivi— 
duen verfertigt, oder wenn ſie ja von den Schülern verfaßt 


Er 7 PAR. 


wurden, von (bi genannten Individuen geprüft REN unter: 5 
zeichnet werden müſſen. | 
(.219. Im Falle nicht fo viele Leichenbeſchaue Br 


men, ald Schüler zu den flrengen Prüfungen aus der Arge 


neykunde vorhanden ſind; hat der Profeſſor das Visum re— 
pertum von den Schülern allen nach einer ſchriftli— 
hen Aufgabe verfertigen zu laſſen ?). 

$. 220. Der Profeffor der Augenheilfunde iſt 
verbunden, binnen zwey Semeſtern einen vollſtändigen Curs 
des ophthalmologiſchen Unterrichtes zu geben, in welchem 
mithin auch der operative Theil der Augenheilkunde enthalten 
ſeyn, und öffentlich gelehrt werden muß, und dafür ein Ho— 
norar von 25 Gulden W. W. nur einfach anzunehmen, alle 
jene, welche Augenärzte für die k. Pf. Ofterr. Staaten wer: 
der wollen, ohne Honorar zu diefem Unterrichte zuzulaffen. 

G.221. Candidaten, welche Augenärzte werden wollen, 
ift auferlegt, einen jährigen Curs zu hören, und fich 
hierüber mit Zeugniffen der erften Kortgangs = Elaffe vor den 
firengen Prüfungen auszuweifen. Die Schuler der Medicin 
und Chirurgie Fönnen ſich hierzu das legte Jahr ihres ordent: 
lichen Studiums wählen. Der Vicedirector hat über die Beob- 
ahtung diefer Anordnung zu wachen, und im Übertretungs- 
falle fogleich eine Anzeige zu machen ? ). 

(. 222. Auch iſt die Crrichtung einer eb enden Kli: 
nit für Augenfranfe anbefohlen worden. Sie befteht 
aus zwey eigenen ; nicht zu weit von dem Hörfaale entfernten, 
trockenen, von beyden Seiten durch freyes Licht erhellten, und 
fo geräumigen Zimmern, daß in jedem derfelben acht Betten 
in weiten Zwifchenräunen geftellt werden Fönnen, damit die 
Zuhörer Platz genug haben, um jeden —— gehörig J 
beobachten zu können. 





1) Allerhöchſte Entſchließung vom 20. März a | 
) Studien = Hof: Commiffions: Deer- vom 22. October 1814. 
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| 6. 223, Die Zimmer find dDergeftalt eingerich- 
\ tet, daß diejenigen Zenfter, welche Feine Balken haben, mit 
‚ grünen Rolleten, fo wie jedes Bett mit einem der gewöhnlis 
\ den Schirme des Spitald, um das Licht gehörig beſchrän— 
\ fen zu fonnen, verfehen, überdieß auch die Wande, Stühle, 
Betten, Zifche u. ſ. w. grün angeftrichen find. 

6.224. Der Profeffor ift in jene Rechte eingefest, 
ı welche allen anderen Fflinifchen Lehrern zukommen; es ſteht 
ihm nähmlich frey, nach dem Bedarf des Flinifchen Unter: 
richtes die Augenfranfen auf allen Abtheilungen des Spi— 
tald ohne Ausnahme auszuwählen, und fie auf die kliniſche 
Schule transferiren zu Taffen. 

0.225. Da nur eine längere praftifche Übung den Schü— 
lern von großen Nugen feyn kann; fo wird die Augenklinik 
duch das ganze Schuljahr, nähmlich vom erfien No- 
vember bis Testen Augujt, offen gehalten. Und da Doch 
eine Aufſicht von einem im Spitale ſelbſt wohnenden Arzte 
nothwendig iſt; ſo iſt dem Profeſſor nach eigener Wahl ei— 
ner aus den, ohnehin mit einem zweyjährigen Stipendium 
| betheilten, chirurgifchen Zöglingen als Affiftent beygege— 
ben, der in deſſen Abwefenheit die erforderliche Ordnung und 
Pflege der Augenkranken zu beforgen hat; doch wird mit je— 
dem Zahre ein anderer diefer Zöglinge zur Werfehung der 
Affiitenten- Stelle verwendet. 
| $.226. Die Zahl der Kranfenwärterinnen iſt, 
weil nur ſelten eine ats erfordert wird, auf zwey, 
höchſtens auf drey für beyde Zimmer, feftgefest. Die Ko: 
fen für die Herrichtung der Zimmer, für die Pflege und 
den Unterhalt der Augenfranfen u. f. w. trägt der Studien— 
fond wie bey anderen Klinifen ; nur muß bierbey mit mög- 
lichfter Sparfamfeit vorgegangen werden ?). 


+) Studien: Hof: Sommiffions » Decs. vom 4. December 1812. 





€. Anderweitige Verbindlichkeiten und Rechte 
der Profeſſoren. 4 

227. Allen ordentlichen Profeſſoren der Heilkunde iſt 
geſtattet, Ausländern außerordentliche Privat-Vor— 
leſungen aus ihrem Lehrfache zu geben, jedoch mit der 
Bedingniß, daß die ordentlichen Schüler der Univerfität 
ftet8 davon ausgefchloffen bleiben, und nur nicht ordentlich 
ftudierende Ausländer zu denfelben Zutritt haben. Wer die- 
fen einem ordentlichen Schüler geftattet, verliert fogleich das 
Recht zue Haltung folcher Privat - Vorlefungen ?). | 
$.228. Wollen inländifche Doctoren über irgend 
einen Öegenftand außerordentlihe VBorlefungen bal 


ten; fo müſſen fie die Erlaubniß hierzu bey der vorgefesten F 
Behörde nachfuchen,, und vorläufig einen ffizzirten Plan zu 


derfelben abliefern. Sie werden zugleich verbunden, zu ihren 
Vorlefungen folhe Stunden zu wählen, welche mit den or- 
dentlichen nicht in Collifion Fommen, und von den, ihnen vonjer 
dem Zuhörer abzunehmen gejtatteten, Honorar die Stipendi- 
fen und vom Unterrichts-Gelde Befreyten frey zu laffen *). 

6.229. Suchen Fremde die Erlaubnifß zu Vor- 
lefungen nach, fo muß immer von der Polizey = Hofitelle 
die Erfundigung eingezogen werden: ob gegen die Perfon 


Fein Anftand obwalte? Wäre diefes mit jemanden der Fall, | 


fo wird er ohne weiters abgewiefen. Auch müffen die in 
Hinſicht der auferordentlichen Vorleſungen vorgefchriebenen 
Sormalitäten wie bey Snländern ($.228.) beobachtet, und | 
die Nahmen derer, die Erlaubniß zu Vorlefungen erhalten 
haben, der Poligen- Hofitelle angezeigt werden 3). 

$.230. Die von einigen Behörden angetragene Verbin: 
dung der Lehrämter mit Nebenämtern iſt weder gut 
geheißen noch verbothen. Da es Lehrämter gibt, wo der Profeſſor, j 





1) Studien - Hof- Commiffiong » Deer. vom 22. Zunius ıdıı. 
+2) Studien- Hof: Commiffions s Deer. vom 5. Hornung ıBrı. 
>) Höchſtes Gabinets « Schreiben von 20. Zulius SE Mel 
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wenn er mit dem vom Staate erwarteten Erfolge lehren, 
und ſeinem Amte Ehre machen will, keine Nebengeſchäfte 
übernehmen kann; Dagegen aber Lehrkanzeln beſtehen, wo— 
bey der Profeſſor, wenn er ſchon durch mehrere Jahre lehrt, 
ganz wohl ein analoges Amt zu bekleiden im Stande iſt, 
und ſelbſt unter den Profeſſoren eines und deſſelben Faches 
der größere und mindere Fleiß, ſo wie ein mehr oder we— 
niger glückliches Talent einen großen Unterſchied macht. Es 
wird daher hierüber von Fall zu Fall entſchieden ?). 
$.231. Da einige Profeſſoren der Medicin fo häufig 
zu Nebenverrichtungen, die zuweilen felbft mit Ver— 
reifungen verbunden find, verwendet werden, fo, daß der 
öffentliche Unterricht in Der Folge hierbey leiden würde; da> 
her befteht die Verordnung, daß alle Aufträge, durch welche 
Profefforen der Heilfunde zu irgend einer Commiſſion gez0« 
gen, oder ihnen Verrichtungen übertragen würden, jedes— 
mahl an das medicinifche Studien - Vice - Directorat geftellt 
werden follen, welches diefelben ohne Zeitverluft den betref: 
I fenden Profefforen zu eröffnen hat ?). 
08.233, Nahdem man ſich in Fällen, wo es fih um 
Gutachten der Kunſtverſtändigen handelt, ſeit ei— 
nigen Jahren häufig an einzelne Profeſſoren gewendet, oder 
dieſe zu Commilfionen beygezogen hat, während der beite- 
henden Ordnung gemäß die medicinifche Facultät einvernom: 
men werden follte; wurde befohlen, daß diefer in feinen Sole 
gen ſchädliche Mißbrauch fogleich abgeftellt, und die Wei: 
fung gegeben werde, daß Fünftig in allen Fällen, in wel- 
chen ein Kunfturtheil der medicinifchen Profefforen erfordert 





3) Hof: Kanzley »s Decr. vom 30. November ı810, an fammts 
liche Länderftellen. 

) Studien: Hof-Commifjions » Decr-. vom 27. December 1811, 
an d. N. D. Regierung. j 
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wird, diefed nicht von einzelnen Drofeifsren, fondern von 
der medieiniſchen Facultät abgefordert werde . 1 
6.233. Weiter würde befohlen, daß Kunſtgut ach⸗ 

ten, die in dad Gebieth der Heilfunde gehören ‚immer nur U 
von der medicinijchen Facultät abgefordert werden follen, 
und daf, wenn ein von derfelben gegebenes Gutachten nicht 
erfchöpfend feheint, Die Ergänzung dieſes legteren nicht einer 
eigends gewählten Commiſſion, Ionbarn ver Facultät aufger 4 
tragen werde ?). Ai 

F. 234. Die Mitglieder de Lehrperſonals an 
Der Thierarzuey:- Schule zu Wien find von den Ge: 
richten innerhalb der Tinten Wiens als beftändige Kunftver- 
ftäandige zu bejtelen, um in vorfonmenden Ötreitigfeiten 
von ihnen Gebrauch zu machen. Doc) bleibt den Parteyen 
unbenommen, in einzelnen Fällen nach dem 191. $. der Ge: 
richtsordnung gegen die benannten Individuen Einwendun= 
gen zu machen, oder fich auf andere einzuverfiehen; auch 
kann der Augenfchein nach den übrigen Vorfchriften nur mit 
Zuziehung des ©erichtes und der Parteyen vorgenommen 
werden, bey welchem die gewählten Mitglieder des Thier- 
arzney-Inſtitutes nicht als ein Körper, fondern als einzelne. 
Sahverjtändige das Gutachten und Den Befund abzugeben 
haben °). 

6.235, An den öſterreichiſchen Univerfitäten darf bey 
der medicinifchen und juridifchen Facultät Fein Profeſſor das 
Amt eines Decand oder Notard befleiden, fon- | 
dern es muß hierzu immer ein anderes Individuum gewählt 
werden; was den fünmtlichen Länderſtellen zur Darnachach⸗ 
tung, und der Ungeriſchen an in ae Angele- 


\ 


1) Hof= Kanzley » Deer. vom 2. December ‚812, and. N. O. 
Regierung. 

2) Allerhöchſte Entſchließung vom. 13. November — 

=) Aller höchſte Entſchließung vom 4. Auguſt 1616. 














genheiten zur nöthigen Verfügung für die Univerfität zu Peſth 
mitgetheilt wurde 2), Der an der Univerfität zu Prag zu 
| wählende Decan muß um fo mehr der Böhmifchen Sprade _ 
vollkommen Fimdig feyn, als in derfelben we= 
nigftens geprüft zu werden pflegen ?). 

6.236. Die Facultäts » Profefforen (in Bshmen und 
Mähren) wurden von der ihnen in dem 30. (. der gedruck— 
ten Nachricht von der neuen Schul= und Studienanftalten 
aufgetragenen eeiymaung der Cenfurs = Gefchäfte 
dispenfirt °).. 

6.237. Da bey den höheren Studien überall Directo: 
ven zur Aufficht beſtehen, und nedft den Berichten, welde 
fie nach der Semeftral: Prüfung erftatten, die jährlichen 
1: ziweymahl einlangenden Claffenverzeichniffe in dem Fortgange 
| der Schüler die fiherften Beweife von der Verwendung der 
Lehrer geben; fo find über diefe noch befondere Con— 
duitliften nicht nöthig *). 

9. 238. Aus befonderer Erfenntniß der Prager Studen- 
ten: Compagnie, welche fich bey einer harten Belagerung der 
| Prager Städte verdient gemacht hatten, wurde den damah— 
ligen und nachfolgenden weltlichen Drofefforen der einen oder 
| andern Facultät, dann ihren Wirtwen, fo Iange fie dieß 
| bleiben, und den Waifen im erften Grade, das Bürger- 
recht, wie anderen Prager Bürgern ohne einigem Entgelt 
verliehen 5). Bey eben der Gelegenbeit wurde zur ewigen 


1) Allerhöchfte Entiließung vom ı. Jänner 18:8. 

2) Studien : Hof- Commiffions = Deer. vom 19. Februar 1810, 
an das Böhm. Gubernium. | 

5) Hof-Deer. firMähren von 15. kundgemacht den 24. Juny 1792. 

4) Hof- Deer. Inner - Öfierreich betreffend, vom 2. November 
1788. 

3) Hof⸗Entſchließung, Wien vom 6. April 1651, Eöniglichet 
Refeript vom 3. July 1670, und Declaration bo 27. De⸗ 
cember 1609. 
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Zeiten zu mehrerer Autorität der Profeſſoren dem älteſten ı 
einer jeden Facultät der Titel eines kaiſerlichen Ra- 7 
thes ertheilt. Die Decane und Profeſſoren find angewie— 
fen, die seniores facultatis zu "benennen, und fi) alsdann 
wegen Ablegung der gewöhnlichen Eidespflicht bey der Böh— 
mifhen Hof: Kanzley anzumelden ?). 
$.239. Nicht nur den Univerfitätölehrern der Nechtö- 
wilfenfchaft, fondern auch anderen Lehreren an Univerfitäten 
ohne Unterfchied und Rückſicht auf die Fächer, welche fie 
‚ lehren, dann ihren Frauen ift der Titel Herr und Srau 
in allen amtlichen Ausfertigungen überhaupt, dann der Siß 
bey einer Gerichts- und anderen Stelle, zu der 
fie zu erfheinen haben, . zu geben ?); was ihnen don den 
Magiitraten ſchon früher gebührte *). 
h. 240. Ben Lehrern der vier höheren Sarafäten auf 
den erbländifchen Univerfitäten ift der Rang unmittelbar  ' 
nad) den k. k. Räthen beflimmt *); dagegen der den Pro: 
feiforen der Medicin öffentlich beygelegte Titel: Excellen- 
tissimi als ein Mißbrauch abgefchafft, und die Profefforen 
bey allen Univerfitäten Clari Celeberrimi zu betiteln anbes 
fehlen worden 5). u 
6.241..,3ur k. k. ET ————— Ge 1 
fellihaft im Königreihe Böhmen gehören als wirfliche 
Mitglieder: der Protomedicus, die an der hohen Schule 
zu Prag angeftellten öffentlichen Lehrer der Naturkunde, der , 
Vieharzney, der Kräuterfunde u. m. a. 0); und die, f. Ku: 
pferſtecher-Akademie nimmt zu den Räthen der ziveyten 





1) Hof: Deer, yom 9. Sänner 1649: 9.4. | k 
2) Hof: Deer. der oberften Suftizftelle an die ſämmtlichen Ap- 
pellationsgerichte vom 4. Jänner 1793. 
3) Hof: Deer. vom 21. März 1784. a 
4) Hof: Decr. vom 12. März 1792 , an ſämmtliche Länderſtellen. 
5) Hof: Reier. für die kek. Erbländer, vom 18. Jänner 1755. 
6) Patent, Wien, vom ı. Dftober 1788. 
























Elaffe einen geſchickten Arzneygelehrten als Ehrenrath auf, 
welcher der ftudierenden Jugend zweymal des Monaths den 
| nöthigen Unterricht in der Zergliederungsfunde ertheilt; weß— 
wegen im Saale der. Akademie ein Beingerippe aufzubewah⸗ 
Iren, und daran die Unterweiſung vorzunehmen ift ?). 
I 142. Das öffentliche Lehrperfonale ift durchaus den 
I Staatöbeaniten gleichgehalten, und wurde daher auch von 
‚der Gnade Uniform zu tragen, nicht ausgeſchloſſen. 
| Damit man es aber von den Staatsbeamten, die nicht zum 
Lehrſtande gehören, unterfcheide, ift zur Farbe des Kragens 
‚und der Auffchläge Karmelitenbraun beftimmt worden. Die 
Grundfarbe bleibe, wie jene der übrigen Beamten, dunfel- 
| grün, und in Anfehung des Übrigen, was zur ganzen Unis 
4 form gehört, hat Der Lehrftand fih nach) der gedrudten all 
\ gemeinen Vorfchrift zu benehmen ; woben , da die Univerfitäten, 
Lyceen und alle übrigen Lehranſtalten den Länderſtellen un— 
tergeordnet find, zur Uniformirung des Lehrperſonals ſilber⸗ 
platirte Knöpfe, Degen und Schnallen von Silber oder ver= 
| filbertem Metalle, und Stickerey von Silber gehören. Die 
| Art der für jede Gattung des Lehryerfonals ausfallenden 
Stickerey beftimmt das Didten- Normale vom Sabre 1813. 
6.243, Den Directoren, VBice-Directoren und 
I Profefforen, welche zugleich bey einer politifchen oder 
| Suftig» Behörde eine Anftellung haben, ift es frey geftellt, 
ob fie bey den SeyerlichFeiten des Lehrftandes fich der Un i- 
‚formen der politifhen oder Juſtiz-Behörden, 
| zu der fie gehören, oder der Uniform, die ihnen als 
ı Glieder des Lehrftandes zufommt, bedienen wollen. 
Jene aber, welchen bloß der Titel und Rang der Individuen 


| einer politifchen oder Juſtizbehörde, ohne Anftellung bey der: 





) Satzungen der E. k. frenen Kupferftecher = Akademie vom 10, 
December 1767, confirmirt Duch Hof-Decr. som 8. Jung 
1768. 
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ſelben, ertheilt wurde, durfen nur die Uniform des def ' | 
flandes tragen ?). 4 
$. 244. An Diäten wurde für das Lehrperſonale aus⸗ 


gemeſſen: für Facultäts- Directoren, und für Gymnaſial⸗ a 


Studien- Directoren an Univerfitäten die fehste Elaffe; i 
für Univerfitäts- Profefloren, Facultäts- Direetoren, Gym: ” 
nafial: Studien - - Directoren an Lyceen, für den Director des " 
Thierarzney- Inſtitutes, für die Facultäts-Vice-Directoren, 


und dem Gymnaſial-Vicedirector zu Wien Die fiebente I 


Claſſe; für Profefforen an Lyceen, die des Thierarzney- | 
Inftitutes zu Wien die achte Claffe ?). + 

$. 245. Die fechste Elaffe erhält einen Geldbetrag von 7 
sehn, die fiebente von acht, die achte von fechs Gulden; 7 


drey Poftpferde, alle übrigen zwey; dasjenige, was zur Zeit 
der Reife den Poftillionen als geſetzmäßiges Trinkgeld be: 9 


ſtimmt it; für jede Meile funfzehn Kreuzer auf Wagens 
Reparation; fiebzehn Kreuzer für jede zweyte Poft als Schmier- 4 
geld °). 4 
6.246. Sn das Ausland auf Commiffion ge 
fhidten Beamten müffen die Neifezehrungs » Koften in 
einer Münge vergütet werden, die in Dem Lande ihrer Ber 
ſtimmung curfirt. Es iſt jedoch Feine allgemeine Cinofur 
vorgefchrieben, ob jedesmahl die ganze charaftermäßige Diäte 
zu erfolgen fey, weil die. Preife der Lebensmittel nicht im 
mer mit der Verfchiedenheit des Geldwerthes im Ebenmaße 
ſtehen. Es ift daher von Fall zu all die Entfchei dung der | 
f. k. Hof- Kammer — und dabey ſo viel möglich 


1) Studien- Sof: Sommiffions: Deer. vom 24. März 1815. 
2) Hof» Sammer s Deer. vom 24. October ibii, — 
Länderſtellen. | 


) Beylage zur Verordnuug der ka Hof-Kammer vom 20. 
März, 1813, 
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die Auskunft über die Preife der Lebensmittel in jener Pro- 
vinz, wohin die Sendung gefchieht, zu ertheilen '). 
$.247. Senen Profeſſoren, welche einegelehrte Schrift 
‚verfaffen und zum Drucke geben, wird nad) dem Befunde 
\ der Güte ihrer Arbeit eine befondere Belohnung zugedacht ?). 
| 6.248. Borrüdungen in den höheren Gehalt. 
bey Erledigung der Lehrämter höherer Studien, für welche 
Gehaltsſtufen fpftemifirt find, dürfen nicht eher Plag greifen, 
bis der neue Lehrer befannt gemacht worden ift, die Landes: 
ſtelle Daher zu beurtheilen und zu entfcheiden vermag, wie die 
Vorrückung mit Rückſicht auf den nen ernannten Lehrer zu 
gefchehen habe °). 

$.249. Sn Betreff der Berabfolgung der Beſoldun— 
gen für den Verlauf der zweyten Hälfte eines 
| Monaths verftorbener Beamten höherer Kathegorie ift be— 
ſchloſſen, daß aud) bey den vormahls quartalweife erhobenen 
Beſoldungen die Verabfolgung der gangen Monaths - Gebühr 
für den Fall, ald der Beamte nach dem 15. mit Tode abgeht, 
Platz zu greifen habe *). 
| $. 250. Supplenten, welche fonft Feinen ficheren Ge— 
halt haben, gebühren zwey Drittheile von der für das ſuppli— 
rende Lehramt ſyſtemiſirten Beſoldungz jenen hingegen, wel: 
che ohnehin mit einem feftgefegten Gehalte angeftellt find, iſt 
| Tediglich die Halfte der fyitemifirten Befoldung anzuweifen 5). 
| 351. Da die öffentlichen Lehrer wie kuak. Difafterian- 
Iten, &*® Beamte, durch Decrete angeftellt werden, und nor: 


| malmäßıg penfionsfähig find; fo ſollen ſie nicht minder 





3) Hof⸗Kammer-Decr. v. 3. Der. 1812, an ſämmtl. Länderſtellen. 
2) Hof-Reſer. Wien, vom 4. July 1763. 
3) Studien» Hof: Commifjions» Decr. vom 11. Februar 1812, 
on ſämmtliche Länderſtellen. 
9 Hof-Kanzley-Decr. vom 17. Roy. 1812, an alle Länderſtellen. 
s) Studien-Hof-Commiſſions-Deer. vom 4. März 1809, an 
die N. D: Regierung: 
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in Anbetracht des Sterbequartals den Dikafterianten geihge 
halten werden '). 1 

J. 252. Niemand Fann auf Betten oder Subi | 
lations-Gehalt für ſich oder feine zurückgelaſſene Wittwe 1 
Anfpruch machen, wenn er nicht zehn Jahre lang dem 
Staate gedient bat, fondern vor Erreichung der gehnjährigen 
Dienfizeit entiweder in Subilationg = oder Quiescenten - Stand. N 
verfegt wird, oder flirbt. In ſolchem Kalle wird der Jubilirte 
oder Quiescent mit einer Jahrsgage, die Wittwe mit dem 
Sterbequartal abgefertigt. | En 

$.253. Die Jubilirten und in den Quiescenten - Stand 
verfegten erhalten, wenn fie zehn Sabre lang und darüber 
bis an die fünf und zwanzig Jahre in ihrer Bedienflung mit 
untadelhafter Verwendung zurücgelegt haben, ein Dritiel 
‚ihrer gehebten Befoldung lebenslänglih. Bon fünf u nd 
zwanzig bis vierzig Jahren ihrer guten Di enftleiftung wird 
ihnen die Hälfte des vorigen Gehaltes zum Finftigen Bezug 
bemeifen. Wenn fie vierzig Jahre lang gedient haben, 
befommen fie zwey Drittel ihres vorigen Gehaltes. Wer feine 
Dienfileiftung über vierzig Sabre lang fortgefegt hat, und 
aus Abgang der Kräfte im Dienfi und mit Verdienft einen 
alt gewordenen, ausgearbeiteten Diener fich nennen kann, hat 
feinen ganzen Gehalt lebenslänglich in der. Ruhe zu genießen. 

9.254. Diejenigen, deren üble Aufführung oder 
fittlihe Gebrechen die Urfache ihrer Entfernung vom Dienfie | 
gewefen ift, haben eben fo wenig alsihre Frauen jemahls eine 
Penſion zu hoffen; auch nicht jene Frauen, die ſich“ an Jubi⸗ 
lations⸗ Quiescenten⸗ oder Penfions - Stande vereheligen 2). 
Die Wittwen der bey den Univerfitäten, Lyceen und Gym: 
nafien angeftellten Profefforen find penfionsfähig 2). j 








4) Verordnung, Wien, vom ı7. April 178% 
2) Denfions : Normale, Wien, vom 20. April 1781, 
#) Hof: Deer, vom 25. Detober 1786. 




















Vierter Abſchnitt. 
Bon den zu lehrenden Wiſſenſchaften. 


— J—— DD gefeslichen Vorſchriften in Hinſicht der zu 
ſehrenden medieiniſch-chirurgiſchen Wiſſenſchaften betreffen 
den Unterricht auf Univerſitäten, auf Lyceen, 
pr nd die Univerſitäts-Bibliotheken. 

| A, Unterricht auf Univerfitäten. 

| F. 256. Das Studium der höheren Wundarzneyfunde ift 
| ut dem Studium der Arzneykunde dergeflalt vereinigt ‚daß 
in: einem und dem anderen Zache jeder Schüler alles, was 

zu feiner vollftändigen Bildung nöthig und nützlich iſt, gründ⸗ 
ich erlernen fann ?), das heißt: damit der Chirurg aus der 

Arzneykunde, und der Arzt aus der Wundarzneykunde alles 

erlernen könne, was jedem beſonders zu feinem Fache nütz- 

lich und nothwendig iſt. Aus dieſem folgt aber nicht, daß der 

eine und der andere beyde Fächer in ihrem ganzen Umfange, 
fo wie es zur Ausübung nöthig iſt, ſich eigen machen muüſſe, 

ſondern jeder möge ſich demjenigen, er größere Nei⸗ 

gung hat, vorzüglich widmen 2). 

9. 287. Bey Ddiefer Beſtimmung ift dad medieiniſch— 

chirur giſche Studium in zwey Curſe abg— theilt worden, 
lin den großen fünfjährigen Eurs für Arzte und 
hohere Wundärzte, und in den Fleineren zweyjährigen 
Curs für Civil- und Landwundarzte 





:) Hof· Deer. vom 28. Juny 1786. 
2) Hof-Deer. vom 6. November 1787; 
3) Dot: Dear. vom 28. Juny 1780; ; | 
{ . iy * 




















$.258. Die Wundärzte werden dadurch in zwey Clhaſe 
fen getrennt, nähmlich in folche, welche nicht nur auf das 
mindere, fondern auch auf Das höhere Fach der Wundarzney⸗ 
kunde ſich verwendet haben, und entweder als Magifter oder] 
Doctoren derfelben geprüft worden find; und in folcher | 
welche mur die niedere Arzneykunde, das it, Welche nur das= |] 
jenige volftindig erlernt haben, was in dem swepjährigen | 
Eurte für -Eivil- und Landwundärzte gorgeghriebeu | 
und zu ihrer Beſtimmung hinlanglich it ?). I 
$.259. Sn Folge dieſer hochſten Letinmung müſſen 
daher höhere Wundarzte auch das ‚höhere Studium der Chi⸗ 
rurgie, oder den fünfjährigen mediciniſch Curs 
mit gutem Fortgange vollendet haben ). 1 
9. 260. Der ganze medieciniſch chirurgiſche Stu⸗ J 
dien-Curs wird binnen vollen fünf Jahren vollendet, u 
von drey Sahre der Theorie und den Hülfs- ——9 
zwey Jahre der ſpeciellen Therapie und Klinik gewidmet werden. 
d. 261. Die vorgeſchriebenen Lehrgegenſtände werden 4 
noch inderfelben Ordnung und Folge, wiees der feit 1804 | 
beitebende Studienplan vorfchreibt, vorgetragen. Es wid ' 
daher gelehrt im erften Jahre: Anatomie, Chemie, Bor | 
tanik, die fpecielle Naturgefchichte, allgemeine und fpecielle | 
Chirurgie; im zweyten: Phyſiologie, vereinigt mit der hö⸗ ’ 
beten —— die Lehre von den chirurgiſchen Operationen, | 
‚Snfrumenten und Bandagen, die Geburtöhülfe; im drit- | 
ten: Pathalogie und Materia medica; im vierten und | 
fünften: die fpecielle Therapie der acuten und ronifcen 
Kranfheiten, medieinifch - chirurgifch - praftifcher Unterricht anı 
SKranfenbette. Binnen zwey Sahren muß immer ein vollſtan⸗ 
diger Cursus der pen Therapie gegeben werden ı% 4 


ı 
| 
) 
| 
J 





1) Hof⸗Deecr. vom 8. —— ne. 
2) Hof= Deer. vom 23. März 1799. 
*) Studien = ‘Plan vom Jahre 1804. B. Studienfolge. 
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1 9.262. Am nach Sa Brunn und BEN Seme: 
Üher wird vorgetragen: a) eine kurze Einleitung in dad medie 
einifch = chirurgiſche Studium, b) Anatomie, und c) ſpecielle 
Maturgeſchichte im zweyten Semeſter: a) Fortſetzung 
Per Anatomie, b) der — Naturgeſchichte, c) die Bo: 
Panik. 
1 9.263. Sm zweyten Jahrgange und erſten Se: 
Imefter wird gelehrt: a) höhere Anatomie und Phyfiologie, 
'b) allgemeine Chemie; im zweyten Semefter: a) die 
Fortſetzung der höheren Anatomie und Phyfiologie, b) Phar⸗ 
macie und Thier- Cheniie. 

A 264. Sm dritten Sahrgange um erften ®e- 
mefter iſt vorgutragen: a) allgemeine Pathologie, Ütiolos 
Pie, Semiotif, allgemeine Therapie, b) Materia medica und 
Ihirurgica, Diätetif, Neceptirfunft, ec) theoretifche Chirurgie, 
3. i. allgemeine und fpecielle Pathologie der Außerlichen Kranke 
Üheiten, d) Geburtshulfe; im zweyten Semefter: a) Fort« 
1] ſetzung von a), b) und c) des erſten Semeſters, d) vom Ju— 
I ins angefangen bi8 Ende ded Schuljahres Vorlefungen in 
einer eigenen Stunde über die chirurgifche — und 
nftrumenten = Lehre. 

“s 265. Im vierten Jahrgange und erfien Se— 
| efter wird gelehrt: a) fpecielle Therapie von innerlichen 
18 anfheiten , b) medicinifch : praftifcher Unterricht und Ubun⸗ 
gen am Kranfenbette; im zweyten Semefter: a) die 
i ortfegung von a) und b) des Ale Semefters, c) die er 
arzneykunſt. 
| 6.266. Sm fünften Sahrgange und len ©e: 
mefter werden die Gegenſtände a) und b) des vorhergehenden 
chuljahres fortgefest, und c) gerichtliche Arzueyfunde, im 
weyten Semeſter nebſt der Fortſetzung von a) und b) 
des een ae a. die ee — vorgetragen ET; 
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8.267. Phyſiologie, Pathologie, Materia medica, ſpe⸗ 
eielle Therapie, und Klinik für die Schüler der Arzneykunde 
und höheren Chirurgie werden in lateiniſcher Sprade 
vorgetragen, alle übrigen Cehrgegenftände auf den deutfchen 
Univerfitäten in deutfher Spracde, und in Ungern, Ita⸗ 
lien, Pohlen in lateiniſcher oder in der Landesſprache nach 
der jetzt beſtehenden Ordnung. | ö 

9. 268. Der medicinifch- praktiſche Unterricht 
am Krankenbette und über fpecielle Therapie für Schü— 
ler der Arzneykunde und höheren Chirurgie muß wefentlic) von! 
jenem unterfchieden ſeyn, welcher Civil- und Land- Chirurgen 
gegeben wird. Erſterer muß vollftändig feyn, in lateinifcher 

Sprache gegeben werden, und zwey Sahre zu einen ganzen 
Curſe umfajfen. Letzterer befchränft fi auf die gemeinften 
unter dent Volke vorfommenden Kronfheiten, wird in einem 
populären, minder eruditen Vortrage, und in deutfcher Sprache 
(in Ungern, Pohlen und Italien, nah der izt befteheuden 
Sitte in lateinischer, oder in der Randesfprache) gegeben, und 
beichließt mit jedem Sahre einen Curs. Y 

6.269. Es muß daher dieſer Unterricht auch an jenen 
Cehranffalten, wo ein einziger Profeflor denfelben fowohl den 
Schülern der Arzneykunde, als den Landwundärzten ertheilt, 
in abgeſonderten und eigenen Stunden gegeben werden ). 

J. 270. Der Studien = Cursus für Civil- und 
Landwundärzte dauert zwey volle Jahre, in welchem 
über folgende Gegenftände gelehrt wird, im erften Zahre: 
Anatomie, allgemeine und fpecielle Chirurgie, medicinifche 
theoretifcher Unterricht; im zweyten Jahre: die Lehre 
von hirurgifchen Operationen, Inftrumenten und Bandagen, 
die Geburtshülfe, medieinifch = praftifcher Unterricht am Kranz] 
Fenbette und En Therapie ?). J 





9 Ekubien : Plan von 1804. V. Allgem. Vorſchriften. 
?) Stndiene Play vom Jahre 1804. IM. 





f.271. Diefe zwenjährige Dauer des chirurgifchen Unter: 
I richtes iſt nur für jene Civil: und Landwundärzte zu verſtehen, 
| welche entweder in einer Stadt, oder auf dem Lande, bey eis 
| nem Meifter der Wundarzneyfunft die Lehrjahree gehö— 
| rig vollendet zu haben, fich ausweifen, als wodurd) 
fie ſich nothwendig einige Kenniniffe in der Anatomie und Chi: 
rurgie eigen gemacht haben müſſen. Jene, welche fich in Feis 
| ner Lehre befanden, und fich dem Studium der Chirurgie 
| widmen wollen ‚um Civil- oder Landwundärzte zu werden, 
mülfen vor ihrer Aufnahme Zeugniffe aus der Normal-Schule 
beybringen, und dann durch drey volle Fahre fich dem Studium 
der Chirurgie widmen. 

‚6.272. Legtere hören ſowohl in dem erften als zweyten 
Sahre alle jene Lehrgegenftände, welche für das erfte Jahr 
des Unterrichtes für Landchirurgen vorgefihrieben find, und 
erſt im dritten Sabre werden fie unter die Schuler eingefchriee 
ben, welche ſich die fire den zweyten Jahrgang bejtimmten 
Lehrgegenftände eigen machen ?). 

6273. Sie hören im erften Sahrgange md er- 
ſten Semejter: a) eine kurze Einleitung in das chirurgifche 
Studium, b) Anatomie, ec) theoretifche Chirurgie, d. i. all: 
gemeine und fpecielle Pathologie der außerlichen Kranfheiten, 
d) Phyſiologie, allgemeine Pathologie und Therapie der ins 
nerlichen Kranfheiten; im zweyten Semefter: die Fort: 
fesung der Anatomie, und b) der theoretifchen Chirurgie, c) 
Materia medica und chirurgica, Diätetif, Anleitung zum 
Keceptfchreiben, d}vom Monath Zunius angefangen bis Ende. 
des Schuljahres Vorlefungen in einer eigenen Stunde über 
die chirurgifche Bandagen - und Inftrumentenlehre. 

6.274. Sm zweyten Sabre und erfien Geme- 
fter fommen vor: a) die chirurgifche Operstionslehre mit 
Darftellung derfelben am Leichnam, b) der chirurgifch = praf- 





) Studien : Plan vom Jahre 1804. III. Anmerkung. 


Be 


tifche Unterricht und Übungen am Kranfenbette ,‚ec) gericht: | 
liche Arzneyfunde, d) Vorlefungen über die fpecielle Therapie 7 
der innerlichen Kranfheiten, und praftifche Übungen am Kranz 
Fenbette; im zweyten Semejter: Vorlefungen über die EI 
chirurgifche fpecielle Therapie, b) chirurgifch - praftifcher Uns © 
terricht und Übungen am Kranfenbette, c) Borlefungen über 
die fpecielle Therapie innerlicher Kranfheiten und praftifche © 
Übungen am Kranfenbette, d) Seburtshülfe, e) Thierarj- f 
neyfunde, f) nach geendigtem Schuljahre Übungen i im Gebär- F 
haufe durch zwey Monathe ?). \ 
$. 275. Der Unterricht über die HER | 
für Eivil- und Landwundärzte unterfcheidet fi) wer 
fentlic von jenem für die Schuler der Arznegfunde, indem er 
erftens in einen dem Zaffungsvermögen der Landchirurgen 4 
angemeffenen Vortrag eingefleidet feyn muß; zweytens fih 
auch nicht auf alle, fondern vorzüglich auf jene acute und 
chronifche Kranfheiten erſtreckt, welche unter dem Landvolfe 
am gemeinen vorfommen, und drittens immer binnen einem 
Sabre vollftändig geendigt feyn muß ?). - 
$.276. Hebammen müffen erftend einem ganzen Eurfe 
‚ über die Geburtshülfe an der Univerfität oder dem Lyceum 
beywohnen, wo fie dann nach erhaltenem Zeugniffe zweytens 
fih wenigſtens durch zwey Monathe dem ‚praftiihen Unter- 
richte im Gebärhauſe widmen müſſen. 
$.277. Schüler der Pharmacie müſſen einem 
vollſtändigen Curſe, erſtens der ſpeciellen Naturgeſchichte, 
zweytens der Chemie, drittens der Botanif beywohnen >). 
$. 278. liber jeden diefer Lehrzweige der Medicin, Shi: 
rurgie, und Geburtshülfe wird wöchentlich durch fünf 





2) Abänderungen des Studien- Planes v. J. 1804. 
) Smdien: Dlan von Jahre 1804. TIL. 
°) Studien: Plan vom Jahre 1804. III. w. IV. 
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| Zage, und täglih durch eine Stunde gelefen, fo 
das bloß der Sonnabend und Sonntag Ferientage find ?). 

; G.279. An dem, ehedem dem F. f. Hof: Kriegsrathe un: 
tergeoröneten, nun mit der Wiener Univerfität vereinigten ?), 
Thierarzney-Inſtitute werden die Lehrgegenflände in 
folgenden Tagen und Stunden vorgetragen: die Lehre über 
die Viehfeuchen vom ı. November bis Ende April Montags, 
| Dienftags und Donnerstags von 10 big 11 Uhr; vom ı. May 
bi3 Ende Detober an denfelben Tagen und Stunden die innere 
\ und Aufere Arzneyfunde der Pferde, Mittwochs vom ı. No- 
vember bis Ende May zu denfelben Stunden die Lehre über 
| den Hufbeſchlag, und Samstags die Arzneymittellehre; Nach: 
mittags von 3 bis 4 Uhr wird dasjenige wiederhohlt, was 
| Vormittags von 10 bi 11 Uhr gelehrt worden iſt °). 

| $. 280. Um dem für die Sugend nachtheiligen Zeitverluft 
| vorzubeugen, werden Statt der fonft üblichen Weihnachts- 
| und Dfterferien bloß der heilige Abend und die zwey darauf 
| folgenden Weihnachts-Zefttage *), fo wie Die drey letzten Tage 
| in der Charwoche, und die zwey Oftertage, Sonntag und 
|" Montag, als Schulfeyertage beftimmt °). Die großen 
| Serien fangen nad) dem Schuljahre vom 1. September an, 
| amd endigen ſich mit dem 15. October °). 

281. Vorlefungen über die Giftpflangen 
\ werden vom 3. Auguft alle Montage, Mittwoche und, Frey⸗ 
tage um 4 Uhr Nachmittags gehalten. Hiervon hat der Ma- 
giſtrat die Marktrichter zu verftändigen, und, ws zu befeh⸗ 








1) Abänderungen des Studien s Planes. 
2) Allerhöchſtes Cabinets - Schreiben vom 14. April 1812. 
) Allgemeine Bekanntmahung. Wien, den 7. November —— 
Hof⸗Deer. vom 27. November 1788. 
®) Hof: Deer. vom 23. März 1797. | 
°) Hofs Deer. vom 2. März 1792. 


ee 

| 

Ten, diefem Unterrichte unausbleiblih, vom Anfange beyzu— 

wohnen, aud) über die Befolgung diefes Befehles zu wachen ?). 
6.282. Zur Emporbringung des Studi anatomici 


wurde allen Landgerichten mitgegeben, auf Anlangen der Unis 3 


verfität die juftificirten Körper ohne Entgelt zu verabfolgen ?). 
Da auf den hohen Schulen die medicinifchen Facultäten zur 
beſſeren Begreifung und Ausübung der Zergliederungsfunde 
nöthig haben, daß ihnen der Körper eines Hingerichteten aus— 
geliefert werde; fo wurde ſolche Bewilligung dent Gutbefinden 
der DObergerichte eingeraumt, welche Doch nur Körper von fol- 
chen Leuten, die von feiner anfehnlichen Anverwandtfchaft oder 
Herfunft find, weder in einer Würde geftanden, zur Zerglie— 
derung zu verabfolgen haben ?). 

$. 283. An der Wiener » Univerfität werden in das In⸗ 


flitut zur Bildung dhirurgifcher Operateurs immer _ 


ſechs Zöglinge aufgenommen, welche der Studien: Director 
aus jenen Schülern auswählt, die den zweyjährigen öffentli⸗ 
chen Unterricht aus der Wundarzneykunſt ſich eigen gemacht, 
und während dieſer Zeit durch Talente, Verwendung und 


Fortgang ſich beſonders ausgezeichnet haben. Sie erhalten 


ihre Bildung durch Privat-Unterricht, welcher zwey Jahre 
dauert, von dem Profeſſor der praktiſchen Wundarzneykunſt, 
und machen im zweyten Jahre jede chirurgiſche Operation an 


den Kranken öffentlich in Gegenwart aller Schüler und vieler 


Freunde der Chirurgie *). 
(. 284. Da die Berzeichniffe der öffentlichen 





1) Regierungs⸗ Decr. vom 18. July 1801, an den Wiener Ma: 
giltrat. | 
2) Verordnung, Wien, vom 24. November ı742. Hofbefehl 


vom 28. Jänner 1745, Hof: Refer. vom 20, u. 30. Septems 


ber 1749. 
3) Thereſian. peinliche ine vom 31, December 1768. 
Art. 44: $. 10, 


*) Allerhöchſtes Handſchreiben, Wien den 9. Hornung 1807. 
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‚Borlefungen den Zwed haben, die Studien: Hof: Com: 
mijjion zu überzeugen, Daß Die öffentlichen Vorlefungen ganz 
den hächften Borfchriften gemaß abgehalten werden, und wenn 
letztetes etwa doch nicht gefchähe, man die nöthigen Weifun: 
gen noch zur annafjenden Zeit geben könne; auch Die. fludie: 
rende Sugend, und feldft andere Sndividuen umftandlich mit 
demjenigen bekannt zu machen, was, wann, durd) wie lange 

-Zeit, von wen und nach was fur Vorlefebüchern an der ho— 
ben Schule im Verlaufe des ganzen Schuljahres gelehret 
werde; fo it in Zufumft die Einleitung zu treffen, und die 

Landesſtelle wird dafür verantwortlih gemacht, daß jedes 

Mahl das gedruckte Verzeichnif vor, oder gleich mit Anfange 

des Schuljahres erfcheine, und nod) im Monathe November 

zwölf Abdrücke an die k. k. Hoffanzley eingefendet werden ? ). 


i B. Unterriht auf den Lyceen. 

6.285. Auf den k. k. Lyceen ift eine abgefonderte Fli- 
nifhe Schule mit zwölf Betten für die medicinifche, "und 
mit zwölf Betten für die chirurgifche Klinif hergeſtellt, wovon 
auf jeder Geite ſechs für Männer und ſechs für Weiber gebö- 
ron. Die Auswahlder Kranken für die Klinifen trefs 
fen die Profeiforen, welche zugleich Die kn eines Spital⸗ 
arztes und Wundarztes verfehen. 

$. 286. Die Auslagen für beyde Klinifen trägt der 
Studienfond, nähmlich für alles , was die Verpflegung der 
Kranfen, die Heikung, Beleuchtung, den Lohn der Wärterde 
leute u. d. gl. betrifft. Doh muß am Schlüfe des Jahres 

die Ausgleichung zwifchen dem Studien- und. 
Spitals-Fonde dahin getroffen werden, daß von der ges 
gefammten Ausiage, die tägliche Verpflegungs - Gebühr eines 
jeden in der Klinif aufgenonimenen Kranfen nad) der niedrig: 





Studien = Hof: Sommifions - Deer. vom 14. May 1810, an 
ne Länderſtellen. 





fen Elaffe abgezogen werke welche Summe um Stwien- 
Sonde zu Guten fommt. 
! $. 287. Die Vorſchrift zum Cehrvortrage an den 
ka E Lyceen, wofelbft bloß Landwundärzte und Hebam⸗ 
men gebildet werden, iſt mit jener für die Civil: und Land— 
wundärzte auf k. k. Univerfitäten ($.207.) völlig gleichlautend. 
(.288. Es lehren an den Lyceen a) ein Profeffor 
der Anatomie (mit 600 Gulden Gehalt), welcher zugleich 
den Vortrag über die encpflopädifche Einleitung in das mee 
Dieinifch » chirurgifche Studium zu übernehmen hat; b) ein 
Profeſſor für die theoretifhe und praftifhe Chi- 
rurgie ſammt Klinif (mit 800 Gulden); er ift zugleich 
Spitals - Wundarzt, und bezieht den mit diefer Stelle verbune 
denen Gehalt; c) ein Profejlor für den m ediciniſch-theo— 
retiſchenund praktiſchen Unterricht und die Klinik 
(mit 800 Gulden Gehalt), welcher ebenfalls Spitals » Arzt iſt, 


und den mit diefer Stelle verbundenen Gehalt bezieht; d) ein , 


Profeffor für die theoretifhe und praftifhe Bes 
burtshülfe (mit 600 Gulden Gehalt), der ebenfalls zu— 


gleich Spitals - Geburtöheifer ift, und dafür ein Einfommen 


bezieht; e) ein Profeffor der Thierargney- und geriht- 
lien Arzneykunde, welcher im Winter-Curſe Vorle— 


ſungen über Die gerichtliche, im Sommer über die Thier > Arge - | 


neyfunde gibt, und an Sonn: und Feyertagen die Lehre über 
Die Rettung der Scheintodten ımd in plöglidhe 
Lebensgefahr Gerathenen vorträgt. 

$. 289. Sowohl für den Profeffor der medicinifchen, als 
der hirurgifhen Klinif ift ein Affiftent (mit 300 Gulden 
Sehalt, freyer Wohnung, Holz und Licht im Spitale) zu 
wählen, der übrigens nach den für die la anf. k. 
Univerfitäten ($. 112.) zu behandeln iſt. | 

$-290. Die Vorlefungen über die Rettung der 
Scheintodten und in plögliche Lebensgefahr ge: 
rathenen Menfchen müſſen an allen Lyceen fo, wie fie 
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bereits an den Univerſitäten zu Wien und Prag beſtehen, ge— 
halten werden. Den Gubernien wurde daher aufgetragen, 
das Nöthige zu veranlaſſen, damit dieſe Vorleſungen jährlich 
während des Minter- Curfes von dem Profeffor der gerichtli- 
chen Arzneyfünde an Sonn- und Zeyertagen in einer Wormiks 
tagöftunde für Jedermann abgehalten werden ?). 

$.2gı. Um die Vorlefungen über gerichtliche Ar; 
neykunde für Wundärzte auch an den medicinifchen Lehran- 
fialten zu Cracau, Lemberg, Ollmütz, Grätz, Klagenfurt, 
Salzburg und Laibach einzuführen, wurde den Profeſſoren, 
welche ſich nebſt dem ordentlichen Lehramte auch noch mit die— 
ſen Vorleſungen zu befaſſen haben, eine Remuneration von 
300 Gulden aus dem Studien-Fonde bewilliget 2). 

$.. 292. Zu Ortſchaften, wo es an Hebammen mangelt, 
wählen die Bezirk - Obrigkeiten geeignete Individuen, d, i. 
welche des Lefens und Schreibens kundig, verheirathet oder 


Wittwen, nicht zu alt find und fonft einige Bildung haben, 


zu Schülerinnen der Hebammenkunſt aus; oder 
ſie wenden ſich, wenn in dem Bezirke ſich keine ſolche vorfin— 
den, an das Kreisamt, um dieſelben aus anderen Bezirken 


zu erhalten. Ledige Perſonen, und ſolche, welche nicht mehr 


weit von 50 Sahren entfernt find, fellen zum Unterrichte nicht 
| gewählt werden; fie müfjen des Leſens und Schreibens, und 
fo viel wie möglic) der deutſchen Sprache Fundig feyn ?). 


6.293. Die Ausgewählten werden an das Lyceum ges 


fendet; fie erhalten Reife- und Unterhalts - Bey: 
träge, welde die Grundobrigfeiten und Gemeinden des 
Bezirfes, für den fie beſtimmt find, zu gleichen heilen zu 


tragen haben. Für die Hin- und Herreife ift ein angemeffe- _ 





+) Studien: Hof: Commiffions » Deer. vom 4. Zunius 1813, 

2) Studien: Hof» Commiffions » Deer. vom 2. April 1809. 

3) Hof: Decr. an das Böhm. Gubernium vom 20. May 1818, 
Hof-Entſchl. vom ı5. April 1785. | 
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nes Meilengeld zu beſtimmen, und der Unterhaltungsbeytrag 
nach dem beſtehenden größten Taglohne zu bemeſſen ? ), 
G.294. Wer den Unterricht aus der Geburtöhälfe zu 
Laybach in W endiſcher Sprache ertheilt, dem wird für 
jeden Curs eine Remuneration von hundert Gulden bewilliget. 


C. Bibliotheken der Lehranſtalten. 
$. 205. Da der Endzweck einer Univerſitäts- oder Ly— 
ceums-Bibliothek it, daß die Lehrer da finden follen, was 
. jeder in feinem Face nicht entbehren Fann, fo wird zur zweck⸗ 
mäßigen Einrichtung derfelben ein Syflem fefigefegt, 
weiches die Gattungen der nöthigen Tücher zu beſtimmen, 
und wornach fodann überall deren Anfchaffung zu gefchehen hat. 


$. 296. Die Hnlfsmittel, welche eine Bibliothek darbier 


thet, laſſen fih unter drey Gattungen bringen. Die erfte ber 
fteht aus Sammlungen, worin das zu einer Wiffenfchaft Ges 


hörige ganz, oder zum Theil bloß zufammengetragen 
ift; die zweyte aus Werfen, welche das Ganze einer Wiſſen— 
haft ſy ſte matiſch darſtellen; die dritte aus Bear— 
beitungen einzelner Gegenſtände. 


$.297. Die erfte liefert rohen Stoff, die lebte abges 


fonderte Theile. Beyde geben nicht, was der Lehrer, der 
hier bloß in Beziehung auf fein Lehramt zu betrachten ift, am 
nochwendigften braucht, weil für ihn das erfte Bedürfniß nach 
dem zu ertheilenden Unterrichte abgemeffen ifl, dieſer aber 
über jede MWiffenfchaft, obgleich nur elementariſch, doc im 
Zuſammenhange vollfiandig feyn muß. Dazu dienen nun die 
MWerfe der zweyten Gattung, welde, wenn fie allgemein 
geichäßt, allgemein benützt werden, elaffifche Werke 
heißen; dieſe find für die Lehrer unentbehrlich. 


$.298. Davon ift nun den Bibliothefären und Lehrern 





1) Sentral- Sıganiirungar Guhe Sommilfions» Deer. vom 28, 
Jänner 1818. 


ein Verzeichniß mit dem Auftrage mitzutheilen, daß 


jene überall an dem Rande den Mangel des Buches, von den 


vorräthigen die Anzahl der Exenplarien, und weil durchaus 
die beiten und vollftäandigiten Ausgaben angemerft find , die 
von dieſen verfchiedenen Ausgaben anzeigen; die Lehrer aber 
jeder in feinem Fache den nach dem oben beftimmten Geſichts— 
puncte fich etwa noch zeigenden Mängel ergänzen, mithin was 


dem Verzeichniſſe noch beyzufügen ſeyn durfte, kürzlich ange— 
ben; und dieſe Außerungen an die k. k. Hofſtelle befördern. 


6.299. Obgleich) nach der angenommenen Eintheilung 


der Bücher in drey Gattungen die zweyte für eine Univerji- 


täts⸗ oder Lyceums-Bibliothek am erſten nöthig iſt; ſo wird 


doch für die zweyte, wenn jene einmahl vollſtändig iſt, ge— 


ſorgt werden, weil Bearbeitungen einzelner Gegenſtände zum 
Fortgange der Wiſſenſchaften und mithin der Lehre ſehr viel 
beytragen, auch überhaupt die neueſten Entdeckungen auf 
ſolche Art bekannt werden, und in dieſer Rückſicht einige da— 
hin gehörige Werke ſchon itzt in das Verzeichniß als Beedle 


lich für manche Fächer aufgenonmen find. 


6.300, Auf die Werfe der erſten Gattung aber, 
auf Sammlungen nähmlich, welche ald Quellen und zum 


Naͤchſuchen dienen, wird am legten, und nur bey guter Ge— 
legenheit auch deßwegen zu denken feyn, weil ohne Zweifel 


viele davon aus Jeſuiten- und Klofter: Bibliothefen bereits 
vorhanden find, oder ſich bey letzteren noch finden werden, 


und Daß mithin die Abficht Dahin gehe, nach und nach jede 
Univerſitäts- und Lyceums-Vibliothek in allen Drey Gattun= . 
gen ſo vollftändig zu machen, als es ihre Beſtimmung erfor⸗ 


dern mag '). 
. 301. Jeder in den Staaten des Dfterreichifchen Kats 
ferhaufes etablirte Verleger von Iiterarifchen Werfen oder 


Kunftfachen ıft verpflichtet, von allen bey ihm erfcheinenden 





’) Hof- Deer. vom 24. May 1783. 


— 96 — 


Werfen, es ſey ein Buch, eine Landkarte, oder ein Kupfer: 
ftih, einfhönes, mangellofes, undbey Büchern 


ein auf befferes Papier gedrudtes Eremplar 


andie kak. Hofbibliothef gratis einzufenden. 

$.302. Diefen Verlegern ift der Verfauf eines Werfes, 
die Sicherfiellung gegen Nachdruck und Nachſtich nur unter 
der Bedingniß der gefchehenen Ablieferung des Pflicht - Ereme 


plars zu geftatten. Es ftehen unter dieſer Verbindlichfeit auch | 


alle im Königreiche Ungern verfaßten Werke. Die Verleger 


haben diefe Pflicht - Eremplare an das nächte Kevifions- Amt 


“abzuliefern, von welchem fie.mittelft der Poftwagens - Erpe- 
dition an die k. k. Hof: Bibliothef zu befördern find ?)., 


6.303. Auch ift von nen erfchienenen Büchern und Lande 
karten jedesmahl ein guter Abdrudf, und von jedem Werke, 


wenn es auf zweyerley Papier gedrudt wird, ein auf dem 
befferen Papiere abgedrucdtes Eremplar an die öffentliche 
Univerſitäts-oder Lyceal-Bibliothek abzugeben?). 


1) Hof = Kanzley = Deer. vom 25. Junius 1808, vom 23. Fe⸗ 


bruar 1811 und 18. Februar 1812. 
2) Studien :Hofs Commſſſions⸗ : Decr. vom ı5. März ıdıı. 





Fünfter Abſchnitt. 
| Bon den medieiniſchen Schülern. 








NEL Di geſetzlichen Vorſchriften in Hinſicht der 
medleinifchochirurgiſchen Schüler beziehen ſich: auf 
‚ihre Aufnahme,. Pflichten, die Schul: und Semeftral- Prü⸗ 
fungen, das ne die Verleihung und den Genuß 
| der Stipendien. 


A. Aufnahme Der Shälen 


$: 305. Um zum Studium der Arzneykunde und höheren 
| Wundarzneyfunft zugelaffen zu werden, müſſen fich die 
| Schüler mit Atteftaten ausweifen, das philofopbifche 
| Studium duf einer inländifhen Lehranftale öf: 
| fentlih, vorſchriftsmäßig, und vollftändig, d. i. nad) dem | 
| vorgefchriebenen dreyjährigen Curfe, abfolviet, und aus jedem 
| Gegenftande defjelben wenigftens die erſte Claſſe erhalten zu 
| haben. Jeder, der auch nur einem diefer Erforbenniffe nicht 

| Genüge Teiftet, wird abgewiefen. 

| $.306, Wer auf einem inländifchen Lyceum die Philoſo⸗ 
| phie binnen zwey Jahren abfolvirt hat, muß, wenn er zum Stu⸗ 
| dium Der Argneyfunde oder höheren Wundarzneykunſt überge: 
| hen will, vorerft auf einer inländifchen Univerficät den drit- 
|ten Sahrgang des philofophifhen Studiums 
| nachtragen. Civil- und Landwundarzte, welche Doctoren 
, werden wollen, unterliegen gleichen Borfohriften, Mit Atte— 
\ flaten von Privat: Prüfungen dus dem philofophifchen 
| . N 7 
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Studium kann Niemand zum Studium der Arzneyfunde und ) 


Dr 
‘2 


höheren Wundarzneykunſt zugelafien werden ?). 


{.307. Ausgenommen bievon find jedoch Schuler⸗ 
welche das philoſophiſche Studium in Grätz zurückgelegt has 
ben, wenn fie Zeugnijfe der erften Fortgangs - Clafje aus der ; 
am Johanneum erlernten Mineralogie und Botanik, denn 
aus der Zoologie von dem Profejfor der Phyfif am dortigen 


Lyceum mitoringen *). 


6.308. Ausländer, welche aufeiner infändifchen Lehi« 
anftalt die Arzneyfunde oder die höhere Wundarznepfunft ſue 
Dieren wollen, ohne fi) im Inlande graduiren zu lajjen, kön— j 
nen nach eigener Wahl und Ordnung jedes ihnen beliebige me= 
dieinifche Collegium freguentiren; doch muß es in dem Attes 
fiaten, weiches Profeſſoren ihnen darüber ausftellen, aus— 
drücklich angemerkt werden, daß fie als außerordent-. 
liche Schüler den Vorleſungen beygewohnt haben. Mit 
folchen Xttejlaten wird Niemand zu den firengen — 


gelaſſen. 


ſie ſich mit Atteſtaten ausweiſen, auf einer fremden — 
tät die Philoſophie gehört zu haben. 


$-3:0. Eben fo haben Zeugniſſe über einen oder ar 
rere Zweige der Arzneyfunde, welde fie von fremden. 
Univerfitaten mitbringen, Feine Gültigfeit, und fie mife 
fen in jedem Kalle alle Zweige der Arzneykunde und Wund» 





1) Neuer Studien: Plan vom Sapıe 1804. he aha der 


Schüler. 


2) Studien» Hof: Sommifflend - Deer. vom 23. November 1813. | 


d. 300. Wollen fi * Ausländer uf einer inländifchen i 
Univerfität graduiren laſſen; fo müſſen fie fih in Hinficht 
des Studiums Ddenfelben Vorſchriften unterwerfen, wie die 
Inländer, fomit den ganzen philofophifchen Curs auf einer 
inlandifchen Lehranftalt vor der Aufnahme zum medicinifchen 
Studium vollendet haben, und das ſelbſt in dem alle, wenn 








arzneykunſt auf einer inländiſchen Univerſität vorſchriftsmaäßig 
ſich eigen machen. 

8.3115 Wollen Doctoren einer ausländiſchen Univerſität 
dieſe Würde auch auf einer inländiſchen erlan— 
gen; fo müſſen fie, ehe fie zu den ſtrengen Prüfungen zuge 
laffen werden, den Curs der Klinifwiederhohlen, 8. i. durch 
zwey volle Jahre die Vorleſungen über die fpeeielle Thera— 
| pie und den Demonjtrationen am Kranfenbette beywohnen ). 
G.312: Sein Schüler kann zu den Lehrfädhern ei: 
Ines höheren Sahrganges übergehen, außer er 
weiſet fi) mir Zeugnijfen aus, alle Lehrgegenftände des vor- 
hergehenden Jahrganges gehört, * allenthalben die erſte 
— erhalten zu haben. 

| 6.313; Schüler, welche auch nur aus einem Lehrgegen: 
ſtande die zweyte Elaffe erhalten haben, Fönnen nicht 
| unter die Schüler des folgenden Sahrganges aufgenom— 
| men werden; fondern müffen denfelben Zahrgang wieder: 
hohlen; und follte einer auch bey der Wiederhohlimg noch 
| einmahl die zweyte Claſſe aus irgend einem Gegenftande 
| erhalten, fo wird er aus der Zahl der medicinifchen 
| amd frurgifhen Schüler ausgeftrihen, und kann auf 
feiner inlindifchen Univerfität weiters Arzneykunde oder Chi: 
| rurgie fludieren. | 

314. Wenn ein Schüler aus einem Gegenftande des er⸗ 
ſten Semeſters die zweyte Claſſe erhalten hat, ſo iſt es ihm 
erlaubt, dieſelbe bey der zweyten Gemeftral - Prüfung zu 
verbeſſern; zu dieſem Ende muß er die Prüfung aus dem 
erſten Semeſter wiederhohlen. 

9. 315. Keinem Schüler wird geftattet, die für einen 
Jahrgang vorgefchriebenen Gegenftände zu trennen, und 
den Curs willfürih auf dren Jahre auszudehnen; 
fondern ein jeder muß in Gemäßheit der höchften Weifung im 





) Neuer Studien» Plan; von Jahre 1804, 
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erſten und giwepfen Sabre alle für das betreffende Zahr. vorge 
ſchriebenen Gegenſtände horen. | 
$.316. Schüler, die zur aus befonderem Fleiße 
oder ald Diletanten einen für fich nicht oblıgaren Gegen» 
ftand hören, oder einen obligaten Gegenftand zur mehreren 
Bildung freywillig repetiren, dürfen nicht in dem nach alpha= 
bethifcher Ordnung verfaßten Claffen : Verzeichniffe unter den 
ordentlichen Schuler erfcheinen; fondern diefelben werden gar 
nicht, oder hinter den ordentlichen Schülern abgefondert, 
als Diletanten oder freyiwilige Repetenten angeführt ?). | 


B. Pflidten der &tudierenden. 


$.317. Jeder ordentliche Studierende hat an dem zu An | 
fange der Schulen beftimmten Zage, und bey dem von jeher 
Töblichft abgehaltenen Yeni sancte spiräus unfebhlbar zu 
ee heinen; wovon nur Krankheit entfchuldis gt, worüber ſich 
aber jeder mit einem glaubwürdigen ärztlichen Zeugniß bey | 
Sehe Profeffor-auszuweifen hat. Nach Verlauf der eriten | 
zehn Tage wird dem k. k. Studien - Directorate ein Verzeich⸗ 
niß aller am beftimmten Zage nicht erfchienenen, oder noch 
abwefenden Hörer eingeſchickt * | 
1.318. Wer aber. in den erften vier Wochen hi dem ’ 
Anfange des Schuljahres fich bey feinem Lehrer nicht mel: 
det, wird von diefem nicht mehr in den Katalog eingetragen, 
fondern angewiefen, unmittelbar dem E. F. Studien- Die 
rectorate ein Gefuch umdiefe Eintragung mit Anführung 
ftandhafter Urfachen der Verzögerung zu überreichen, welches 
dann entfcheiden wird, ob deffen Gründe wichtig genug find, 
daß er noch unter die Schüler deſſelben men Aue ’ 
nommen werden fonne ?). 





1) Bergl. Studien» Dirertorate, v. I. ı8ıı u. 6. Jänner Far | 
3) Verordn. des E. E. Studien: Gonfeß vom ı2. Auguft 1795. | 
3) Hof: Deer. vom 22. April 1796. Neuer sa vom 

3. 1804 und 1810. 3 
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4. 319. Jeder Schüler muß bey der Erſcheinung im er- 
ſten Collegium, um allen hinterliſtigen Ausreden vorzubeugen, 
‚ben feinem betreffenden Profejjor eigenhändig feinen Nah— 
| men, Öeburtsort und Tag der Erfheinung auf 
| einem dazır beitimmten Bogen einfchreiben ?), und, befons 
| ders der Schüler der niederen Chirurgie, fich mit demv orge— 
ſchriebenen Lehrbuche ausweifen ?); und der den höheren 
| Eurs Studierende bey der medicinifchen Facultät gehörig i m— 
|matriculirt ſeyn ?). Diele Immatriculirung geichieht 











| laufig befannt gemachtem Tag und Stunde °); woben in der 
| Matrifel allzeit der Aufenthaltsort bemerft werden muß °). 

| $.320. Anbau des Verjtandes und Bildung 
der Sittlichkeit müſſen bey der jludierenden Jugend gleis 
| hen Schritt halten. Die Kenntniß ihrer mannigfaltigen Pflich= 
| ten als Menfchen, Bürger und Chriften follen die Triebfeder 
| und Richtichnur ihres ganzen Verhaltens feyn. Sie mülfen 
| dDurchdrungen von der Wichtigfeit ihres Berufes, und unter 
| richtet von dem wahren Werthe ihrer Beftimmung lebhaft 
| fühlen, wie tief fich gebildete Menfchen herabwürdigen, und 
| wie ftrafbar fie werden, wenn fie ſich nach Werfeder niedrigiten 
Menſchengattung ihre Erhohlung an unanftändigen Orten, 
und in pöbelhaften Ausfchweifungen ſuchen, und fich fogar 
bis zur Störung der öffentlichen Ordnung und Ruhe hinreis 


Ä \. 321. Damit nun derley verworfene Menfchen nicht 
| ihren edeln Mitbürgern läſtig oder gefährlich werden, ift die 





| 1) Gubern. Decr. vom 22. November 1798. 
U.» Daſſelbe Deer. 

ı 3) Huf: Deer. vom ı. April 1792. 

4) Daffelbe Deer. 

*) Subern. Decr. vom ı4. Juny 1792, 
5) Gubern. Decr. vom 23. Jänner 1794: 







Verfügung getroffen 1), daß wenn'in Zukunft Studierenden 
bey Zufammenrottungen, und bey irgend einem, öffentlicher] 
Unruheund Ärgerniß erregenden, Auftritte auch 
nur ald gegenwärtig erfcheinen follten, diefelben als ſitten⸗ | 
Iofe Jinglinge angefehen, "und nad) den für ſolche beſtimm⸗ 
ten Strafen behandelt werden »). | 
9. 322. Eben fo ſchuldig macht fich eines großen politis] 
ſchen VB rbrechens jeder Urheber und Verbreiter deri| 
Pasquille; er wird im Betretungsfalle un den Geſetzen 
beſtraft °). | 
6.323. Da wahrgenommen wurde, daß unter der ſtu⸗ 
dierenden Jugend die ſchädliche Gewohnheit des Ta bakr au⸗ 
chens ſich verbreite, auch die meiſten hauptſachlich durch den 
Beſuch der Bier: und Schenkhäuſer an ihrer Mora] 
lität äußerſt nachtheiligen Schaden leiden; fo wurde durch 
hohe Verordnung ſowohl das Tabakrauchen, als auch der 
Beſuch der Bier- und Schenkhäuſer auf das nachdrücklichſte, 
und unter Bedrohung einer ſcharfen Ahndung verbothen *). | 
324. Um auch den geringfien Anlaß zu öffentlichen | 
Auftritten zu vermeiden, foll Fein Studierender entweder vor 
oder nach den. Borlefungen vor dem Collegien-Ge— | 
baudeftehen bleiben, und die Verübergehenden beun⸗— 
ruhigen, noch weniger aber die Lehrer in ihrem Amte 
ftören. Die Straffalligen follen deßhalb zur erfpiegelnden | 
Strafe gezogen, und zu ferneren Studien nicht mehr gelaffen | 
werden 9). 1 
9325. Sm Difputir- und Vorlefungs - Saale foll je⸗ 





— 





2) Dieſe und einige der nachſtehenden Verordnungen wurden bey | 
Gelegenheit eines durch Die Prager Studenten veranlaßten 
öffentlichen Tumultes erlaſſen. 

2) Gubern. Deer. auf höchſte Anordnung vom ıı, Februar 1794, | 

3) Verorda. des Studien : Coaſeß vom 4. Jänner 1798. 

*) Bubern. Dec. vom 26. Auguft 1300. 4— 

) Studien: Sommiffion' vom 6. April 1774. 


— 
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ser mit entblößte m Haupte erſcheinen; iin den Bro: 
feſſor nicht auf dem Vorhofe ſondern int gewöhnlichen auditorio 
erwarten; keinem iſt erlaubt, ein anderes, als das ihm zu 
frequentiren zuftehende oder erlaubte auditorium zu bes 
| fuhen. Auch ſoll Feiner während der öffentlichen Worlefune 
gen den andern aus dem collegium berausrufen, und 
auch der gerufene aus demfelben fich nicht verfügen ?). 

Auch werden die Schüler von einem, die Ehrerbie: 
thung gegen thre vorgejeßten Lehrer verlegenden, 
‚ fubordinationswidrigen on auf das nachdrücklichſte ges 

warnt 2). 
6.326, Jene Studierende, welche wider gedachte Bors 
fehriften handeln, werden als fittenlofe Sunglınge aus der 
Matrifelgelöfcht, von der Univerfität velegirt, aller 
Stipendien für verluftig erklärt, und wenn fie dazu faug: 
lich fihd, ohne Unterſchied des Standes dem Militär 
"übergeben, un fie in diefem Stande an Zucht, Ordnung 
und Gehorfam zu gewwöhnen; oder wenn fie zum Militär nicht 
tauglih find, dem Magiftrate zur 9efegmäßigen 
Strafe angezeigt; fo wie anderer Geitd auch die löbliche 
Dolizey -Direction angewiefen iſt, Die im einem ausſchweifen— 
den und Tiederlichen Lebenswandel betretenden Studenten der 
Univerfität anzuzeigen, um fie der vorgeſchriebenen Strafe 
zu unterziehen ). 

$.327. Wenn sein Univerfitäts = Mitglied oder ein Stu⸗ 
dent wegen eines Eriminal: Verbrechens in Arreit ge: 
nommen wird; fo muß allzeit von dem betreffenden Eriminal- 
Gerichte dem jeweiligen Nector der Univerfität die Anzeige 
hievon, wie Dieß bey Arreſtirung der Civil: Beamten an deren 

















1) Studien: Sommiffion vom 4. May 1775. 
*) Studien» Confeß vom 26. November 1794. 
3) Gubern. Deer. vom ı. März 1793, 19. Februar 1794 und 
Studien: Confeg vom 23. July 1796. 
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Vorſteher gefchieht, gemacht - werden a Doc haben Se. 4 
Majeſtät zu beflimmen geruhet, daß Studierende, welche j 
als Verbrecher aus der Univerfitäts- und Lyceal- Matrifel 
geftrichen wurden, nad) überfilandener Strafe in Dies | 
felbe, wenn fie fonft hierzu geeignet find, wieder eingetragen 


werden können, um die Studien zu vollenden ?). 


C. Schul- und Semeftral- en 


$.328. Da der Fleiß und gute Fortgang fich felten mit , 
einen ausfchweifenden Lebenswandel vereinbaren laſſen, dieſe 
daher den ſicherſten Maßftab uber Moralität geben; fo find 
Die Lehrer angewiefen, in jeder Woche an einem unbeftimmten 
Zage wenisftens durch eine halbe Stunde öffentliche Arüs | 
fungen zu halten, dabey wechfelweife ale Schüler aufzus 
rufen 3), um aus ihren Antworten beurtheilen zu können, 


09 fie den wahren Sinn des Vortrages gefaßt haben, daraus 


auf die Talente, den Fleiß der Geprüften zu fchließen, und 


darüber die Meinung in ihren Hand: Katalog einzutragen. 


.329. Nach Ausweis diefes Hand - Katalogs werden 
die Claſſen im allgemeinen ertheilt, und diefe Schulprüs | 
fungen in Hinfiht auf Verwendung und Betragen der Zu: 
hörer als die Hauptprüfungen betrachtet; die öffentli | 


hen Prüfungen dienen nur zur Controll *). 


$.330. Die Profeiforen beobachten bey Ertheilung der 
Elaffen folgende Vorſchriften: die erfte Claffe wird nur | 
jenen ertheilt, welche alfe vorgelegte Tragen richtig beant- ° 
worten; die Eminenz jenen, welche fi bey der richtigen 
Beantwortung der ſämmtlichen Sragen durch einen Flaren und 
ercellenten Vortrag auszeichnen; wer nicht alle, jedoch die 








1) Hof» Deer. vom ı5. Juny 1790. ' 


2) Studien - Hof: Sommiffions - Decr- vom 31. December ı8ı2. 


) Neuer Studien: Plan vom ‘Jahre 1804. 
*) Hof: Deer, vom aı. März 1792. 
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‚ größere Bahl der Tragen richtig beantwortet, erhält Die 

zweyte, und wer mehr verfehlt als trifft, die dritte und 

| legte; wer aber beynabe gar Feine Frage richtig zu beantivor- 
ten im Stande ift, gar Feine Elaffe; wobey jedoch auf 
fleißige Frequentation und ſittliches Betragen Rückſicht genom⸗ 
men wird ?). 

| d. 331. Bey allen Lehrfachern der Arzneykunde, Chirurs 

\ gie, Geburtshulfe und Pharmacie finden die Semeſtral— 

| prüfungen für alle Schuler Statt, wie felbe bey den Lehr- 

Ä gegenftänden dev übrigen Facultäten bereitö beflehen. Ohne 

| diefe Prüfungen erhalt Fein Schüler ein Zeugniß ?). — Die 

| erſte Semejtral: oder Frühjahrs-Prüfung wird in 

| der zweyten Hälfte des Monaths März, und die End-Prü— 

Ä fung in der zweyten Hälfte des Monaths Auguft gehalten. 

| Die Prüfungs-Tage werden jedesnahl vier Wochen vorz 

| aus durch Ankündigung an den hiezu bejtimmten öffentlichen 

| Orten befannt gemacht. 

9.332. Sie beftehen darin, daß der Profeffor in — 

wart des Studien-Commiſſärs und Studien-Directors ſeine 
| Zuhörer, beſonders diejenigen, deren Fortgangs = Zeugniffe 
| einen Zweifel unterliegen, über einige Cehrmaterien 
| prüfet. Die Zubörer müffen dabey in den Bänfen bleiben, 
| und bloß jene, welche zur Prüfung vorgerufen werden, her— 
vortreten, um dadurd) das bey einigen nachläßigen Zuhörern 
| übliche Einlispelm gänzlich zu vermeiden, die nothwendige 
Stille und Aufmerkfamfeit zu erzielen ?).. 

| $.333. Wer wegen Unpäßlichfeit ſich zur öffentlichen 

| Prüfung nicht fellt, muß fich hierüber, um zu einer nach: 
| träglichen zugelaffen zu werden, mit einem är ztlich en 





) Hof: Decr. vom 24. Detober 1778, und Gubern. Decr. vom 
22. Jänner 1798. N 

2) Neuer Studien: Plan vom. Jahre 1804. 
- #) Gubern. Deer. vom ı2. Auguft 1793. 


, 
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Zeugnif ausweifen 2); wer aus vorhergehenden Gegen 
fländen no eine Prüfung ſchuldig iſt, kann, bevor 
er die rückſtändige Prüfung nicht gemacht hat, in den höhe— ) 
ren Jahrgang nicht zugelajfen werden ?). Auch wird ein bey 
der Facultät nicht immatricalirter Schüler zur öfe ° 
fentlichen Prüfung nicht zugelaſſen ?). 4 

$. 334. Die Profefloren find angewiefen, bey den Se 
meftral : Prüfungen die gehörige Strenge zu beobachten, 
und Feinem ungeitigen Mitleiden Gehör zu geben. Dieſe 
Strenge fol in einem vorzüglichen Grade in den erfien 
Jahrgängen Statt finden, damit unfähige oder nachlä- 
Bige Schuler bey Zeiten von dem Studium der Heilfunde ab«- 
gewiefen, und der Staat vor fihlechten Ärzten und Wund- 
ärzten bewahrt werde. | 

6.335. Atteftate können nie früher, als nad) gange 
lich vollendetem Semeftral: Curfe abgegeben werden *). Su | 
Diefen Studien > Zeugnijfen fowohl, als in den Elaflen- Ber: 
zeichniffen wird-nicht nur der Fortgang, fondern auch der 
Fleiß und die Sitten angemerft, Jede Verfälfhung | 
der Atreflate iſt ein Griminal- Verbrechen, wofür fich je— ü 
der um fo mehr zu hüthen hat, weil man bey Entdeckung der- 
felben, welche wegen der bey den Stellen jederzeit befindli- ' 
chen Elaffen = Verzeichniffe fehr Teiht zu machen ift, den 
Schuldigen von der Univerfität entfernen, und dem Moagiftrate 
zur gefegmäßigen Veftrafung tibergeben würde 3). | 

9.336. Jeder aus einer Lehranſtalt austret ende 
Schüler hat feinen Austritt jedesmahl dem Lehrer um fo | 
gewilfer anzuzeigen, als er im Unterlaffungsfalle zur Verant-⸗ 





1) Hof: Deer. vom 23. Sul 1796. 

2) Daſſelbe Deer. 

3) Gubern. Deer. vom 7. September 1784. 

») Neuer Studien: Plan, vom Zahıe 1804. 4 

s) Gubern. Decr. vom 9. Jänner 1794, und Deer. des ‚Stu v 
dien⸗Conſeß vom ı2. November 1794. 3 
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wortung würde gezogen werden. Die ohne Meldung Austre: 
tenden werden fogleid; dem Studien Directorate angezeigt, 
das fodann bey ver hoben Landesſtelle die Einleitung trifft, 
| daß die Übertreter obigen hohen Befehls gewiß zur Verank- 
| Wortung gezogen werden '). 


D. Unterrichts-Geld und Befreyung von 
demfelben. 


| F. 337. Jeder die Collegien des höheren medieinifch = Qi: 
| — — Curſes ordentlich frequentirende Zuhörer, ſelbſt 
höhere Wundärzte nicht ausgenommen *), er mag ſich in den 
| Katalog einzeichnen laffen, der Prüfung unterziehen, Zeug: 
niſſe anfuchen oder nicht, hat das für diefe Studien - Elaffe 
beftimmte Unterrihts-Geld per dreyßig Gulden jahr: 
| Tich in monathlichen Raten per drep Gulden zu bezahlen, und 
fich darüber bey dem Lehrer auszuwerfen. Diefe Unterrichts: 
Gelder werden unter eifrige, gefchickte aeme Studenten 
vertheilt. | | 
| 1.338. Von der Zahlung Des Unterrichts - Geldes find 
| ausgenommen:, alle Stipendiften und Stiftlinge; die 
Schüler der niederen Wundarzneyfunde, jedoch nur die flei- 
pßigen und fähigen, wo fie dann auch nad) Maß ihrer Talente 
und Verwendung gleich anderen Studenten ein Stipendium 
erlangen fonnen 3); jene, welche durch Kranfheit einige Zeit 
Die Schulen zu befuchen gehindert wurden, find für diefe Zeit 
dad Schulgeld nachzutragen nicht. verbunden *); Fremde, 
oder diejenigen, welche nach vollendetem Laufe der Studien 
ein = oder das anderemahl einen Lehrer zu hören kommen, und 
eigentlich als Hospites angefehen werden mögen; dafür find 





.. 2) Gubern. Deer. vom 12. Sinner 1794. 
2) Hof: Deer. vom 27. Februar 1793. 
) Hof» Deer. vom 6. Detober 1784. 
2) Hof Deer. vom 31. December 1784. 
4 
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aber jene nicht zu halten, welche die Vorlefungen ordentlich 
befuchen, wenn fie auc) ihren Nahmen in den Katalog der ° 
ordentlichen Zuhörer nicht einzeichnen laſſen; diejenigen, welche 


bereits einen beitimmten Stand ergriffen haben, und aus den 


Borlefungen der Univerfität zu ihrer weiteren Ausbildung 
Nugen zu ſchöpfen fuchen ; diefe Haben jedoch von ihren Ober 


ven und Vorgeſetzten hierüber Zeugniffe beyzubringen, um 
fih durd) folhe bey den Profefforen uber die Wirflichfeit 
ihres Standes zu rechtfertigen 2); barmberzige Brüder, 


welche entweder den ganzen hohen Curs vordentlid, oder 


bloß Chemie und Naturgefchichte fludieren *); welche von 
der hohen Landesftelle vom Unterrichtö = Gelde befreyt werden, 


6.339. Das Belle des Fondes der Unterrichts - Gelder | 


erfordert jedoch, daß wenn ein, weder ein Stipendium noch 
eine Stiftung genießender, Schüler im Erfranfungsfalle von 
Entrichtung des Unterrichts = Geldes losgezählt feyn will, 
derfelbe nicht nur feine Kranfheit durch da8 Zeugniß ei 
nes Arztes oder Wundarztes beftätige, fondern auch 
diefes Zeugniß mit der genauen Beftimmung der Gattung 


und Dauer der Krankheit, mit eigenhändiger Unterfchrift, 
und Beyrückung des Siegeld audgeftellt, dann vom Direc— 


tor oder Decane mit umterfertigt fey ?). 


6.340. Um den Eintritt in die Schulen durch Entriche 


tung des Unterrichts - Geldes nicht zu erfchweren, und man 


ches Talent durch Diefes Hinderniß von den Schulen nicht 
zu entfernen, hat die hohe Landesitelle die Befugniß, dürfe. 
tige Jünglinge, welche Stipendien verdienten, aus Manz 
gel des Fondes fie aber nicht erhalten Fönner., von 3a: Ä 


lung des Unterrichtö= Geldes zu ‚befreyen. 





1) Hof» Deer. vom 4. October 1786. 


2) Hof> Decr. vom 4, Detober 1786, und Gubern. Deer. vom 


4. May 1798. 
-3) Bnbern, Deer. Prag, den 10. September — 
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8.341. Die Bedingniffe zur Befreyung find: 


wahre, und durd) beftimmte Zeugniffe bewiefene Dürftigfeit, 
welche immer von »er Orts-Obrigkeit, oder dem Geelfor: 
| ger gewiſſenhaft auszuftellen, jedoch nicht fo buchftäblich zu 
| nehmen find, als ob zur Erlangung eines folchen Armuths- 
| Zeugniffes die drücendfte Dürftigfeit erfordert, fondern 
\ folhes immer mit Rüdfiht auf den Stand, das Ver— 


mögen und Die Zahl der Familie des Bittwerberd ausge: 
| fette werde 2); ed muß die Dürftigfeit mit einer beharrlis 
hen guten Verwendung von wenigftens einem Sahre beglei- 


| tet werden ?). 


6.342. Befreyungen vom Unterrichts = Gelde werden 


nie im Laufe des Schuljahres, fondern nur be 
| deifen Anfang verliehen *); auch wirft diefe höchſte Begnas 
digung nicht auf das verfloffene, fondern nur auf das 
|‚Fünftige Jahr von der Zeit der Verleihung an, und e3 
| findet feine Zurückſtellung des noch vor der erhaltenen Be— 
| freyung bereitö bezahlten Betrages Statt *); und die von 


| von losgefprochen, fo lange fie fortfahren , fich Diefer Wohl: 
| that durch erforderliche gute ns würdig zu 
| erhalten 5). 


5.343. Um dießfalls eine gute Ordnung, beyzubehalten, 


\ wird fowohl in den für die vom Hnterrichts-Gelde befreys 
| ten Zuhörer auszuftellenden Zeugniffen, als in den 
hälbjährigen Elaffen : Verzeichniffen beygefügt 
werden, Daß fie von der Entrichtung des Schulgeldes be- 





f 


1) Hof > Deer. vom 28. Detsber 1791. 
2) Hof- Deer. vom 10. November 1787, vom 18. April 1788, 
und a4. September ı791. 

3) Hof: Deer. vom 24. September 1791. 
4) Hof⸗Deer. vom 8. April 1788. 
3) Subern. Deer. vom 7. Auguſt 1788, 
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freyt ſind ). — Die ferneren Bedingniſſe zur Ber 
feeyung, fo wie aud) Die Gefudseingaben und Brit: 
fungen ber Bittwerber um Befrenung oder der fon. 
Befreyten, richten fih nach) den Selen für. —— 
und Stiftlinge. 


BR. Verleihuns Der, Stipendien und Stif 
tungen. 


934% Die erſte Bedingniß zur Ba eir 
nes Stipendiums oder einer Stiftung if, ein gufer Fort⸗ 
gang, verbunden mit einer rühmlichen Sittlichkeit. Beyde 
müſſen vorzugsweiſe mit einander vereinigt ſeyn; Daher 
ſchlechter Fortgang und Sittenloſigkeit ganz vom Erwerbe 
eines Stipendiums oder einer Stiftung ausſchließen *). 

9. 349. Bey gleichem gutem Sortgange und Sittlichfeit‘ 
gibt der größere Fleiß den Ausſchlag ?). Bey allen 
diefen Erforderniffen wird jedod) zugleich auch auf Die durch 
Zeugniffe erprobte D ürftigteit *), wie auch auf die Were 
dienſte der Eltern des Bittwerders Rückſicht genom— 
men 3). Zum Beweife ‚der unparteyifch gefchehenen Stipen— 
dien: Vertheilung fol der Nahme Des Betbeilten öf- 
fentlih befanntgemacht werden). 

$.346. Die Bittwerber um ein Stipendium ana: dem 
Unterrichtögeld = Sonde, oder um Befreyung vom "Unterz 
richts-Gelde, haben ihre an die hohe Landesjtelle gerichter 
ten Geſuche binnen vier Wochen vom Anfange des Schul: 





1) Bubern. Deer. vom 3. Jänner 1788. 

2) Gedrudte Nachrichten, $.22. Gubern. Berordn. vom ı5. Des 
tober und 9. Februar 1794, 23. Jänner 1794, und, 195 Fer 
bruat 1799. a | 

°) Gedrudte Nachrichten, $- 22 

Ebendaſelbſt. | 

5) Hof: Deecr. vom 23. Auauft 1784; 

0) Gedruckte Nachrichten, 9 23, 








jahres an, einzureichen. Diefen find die Schul: Attejtate 
von der legten Semeftral: Prüfung in Hinficht des Fortgan— 
ges, Fleißes, und. der Sittlichkeit, die von den Ortsobrig— 
feiten und Seelſorgern gewiſſenhaft ausgetteliten Armuthss 
Zeugniffe und fonftigen Belege über Die etwaigen Verdienjte 
des Bittwerbers oder deffen Eltern beyzubringen. 

| 6.347. Die erledigten Stiftungen, d. i. die fogenann: 
ten weltlich- und geiftlich.: geflifteten Stipendien, wozu ei 
gene Stiftungs» Capitale beftehen, werden, fo wie fie erle— 
digt find, durch öffentlie Zeitungsblätter mit Bejtim- 
mung der Zeitfriit, binnen welcher die Bittiwerber ihre Ge— 
ſuche einzubringen haben, kund gemacht. 

(. 348. Jene, welche um Orts- oder Familien— 
Stiftungen einkommen wollen, haben ihre Geſuche um 
die Stiftung, wenn ſie Anverwandte des Stifters ſind, mit 
einem beglaubten Stammbaume und den Studien-Zeugniſ— 
ſen von der letzten Semeſtral-Prüfung, die übrigen nebſt 
den Studien-Zeugniſſen auch die Original-Taufſcheine und 

ittelloſigkeits- Atteſte bey dem Praesentator in der geſetz— 
mäßigen Zeit einzubringen *). a 

$.349. Um Stiftungen praecario, d. i. deren Ver: 
leihung ohne Rückſicht auf Familien: oder Ortsverhältniſſe 
von der hohen Landeöftelle abhängt, haben die Zittwerber 
ihre Gefuche unmittelbar bey der hohen Landesftelle einzu— 
bringen ?). Über die Verleihung eines Stipendiums oder 
einer Stiftung wird dem Bittwerber ein eigenes Deeret einz 
gehandigt. 

$.350. Jeder Stipendift oder Stiftling bat fein Ber: 
Teihbungs:Deecret forgfaltig aufzubewahren. Jenen, welche 
es verlieren und ihre linfchuld an dem Berlufte dejielben 
nicht erweifen können, wird ein vierteljähriger Betrag des 





4) Subern. Deer. vom 8. May und 2. Drtober 1800, 
2) Ebendaſelbſt. \ 


* 
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! / ; 
Stipendiums oder der Stiftung zur Strafe abgezogen 2) 
Mit dieſem Verleihungs⸗ Decret hat jeder Stipendiſt oder 
Stiftling bey dem Übergange in das medicinifche Studium 
über den Genuß des Stipendiums oder der Stiftung ſich | 
bey feinen Profefforen auszuweifen, und felbe von der Wirf- 
fichFfeit feiner Stiftung zu überzeugen. J 
$.351. Kein Stiftling oder Stipendift wird in das ‚mes 
dieinifche Studium angenommen, weldyer nicht das philoſo⸗ 
phiſche Studium durch volle drey Jahre gehört bat. ber 
haupt müffen Stipendiften und Stifilinge, bey Verluft ihres ' 
Stipendiumd oder der Stiftung, ihren Unterriht an öfe 
fentlichen Lehr anſtalten nehmen ?). | 
$.352. Wenn Stipendiften oder Stiftlinge während des 
Schuleurfes erfranfen; fo müſſen fie ſolches ſogleich 
fchriftlich ihrem Lehrer melden, und. fih dann über ihre 
Krankheit mit einem ärztlichen Zeugniß ausweifen 3); 
eben fo es dem Lehrer fchriftlich anzeigen, wenn fie wäh- 
vend des Lehrceurfes zu ſtudieren aufbören *). - 
6.353. Rühmlihe Sittlichkeit, guter Sertgang | 
und ausgezeichneter Fleiß werden durch höchſte Vor— 
Tchriften von jedem Studierenden, um fo mehr vou Stipen: 
diſten und Gtiftlingen gefordert, weil die Wohlthat der 
Stipendien und Gtiftungs = Beträge nur jenen Zuhörern, 
die fich durch untadelhafte Sitten, beharrlichen Fleiß und 
guten Fortgang auszeichnen, nad) der höchſten Vorfchrift 
und nach der öffentlichen Abficht zugeftanden bleiben darf 5). 
1.354. Um fi daher zu überzeugen, ob Stipendiften 
und Stiftlinge durch einen, dieſer öffentlichen Unterftügung 


1) Gubern. Deer. vom 27. November 1800, 
2) Hof-Deer. vom 7. Suly 17860. 

3) Gubern. Deer. vom 8. May 1800. 

A) Ebendafelbit, und Gubern. Desr. vom 19. Detober 1798. 
s) Gubern. Deer. vom 17. September 1795, 
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angemeſſenen, Fortgang des fernern Genußes derfelben ſich 
würdig machen, müſſen fie fi) vorzüglich bey, den Sem e— 
ſtral-Prüfungen einfinden. Jene Stipendiſten und 
Stiftlinge, ſelbſt die Thereſianiſchen nicht ausgenom— 
men ?), die bey Semeſtral-Prüfungennicht erſcheinen, 
und fic nicht binnen vierzehn Tagen nach diefem Prüfungs: 
Termine hierüber mit einer hinlänglichen Urfache entfchuldie 
gen, Sollen ihres Stipendiums- oder Stiftuigs = Genufßes 
verluftigt 2), Stipendiften und Stiftlinge follen vor allen 
anderen, dann erft die übrigen Zuhörer, und zwar erjtere 
mit Doppelter Strenge geprüft werden *). 

$.355. Auch find die Profefforen durch höchſte und 
hohe Vorfchriften mit Nachdruf an ihre Pfliht angewie- 
fen, in Ertheilung der Elaffen bey Stipendiiten und 
Stiftlingen mit der ſtren gſten Schärfe und Gewiſſen— 
baftigfeit zu Werfe zu gehen, und fi genau nach den 
in Bezug auf Clajfenertheilung angeführten Vorfchriften 
(.330. ) zu halten *). 

8.356. Wenn ein Stipendift oder Stiftling in zwey 
Hinter einander folgenden Semeftern entweder aus einem 
und demfelben, oder verfchiedenen ‚Lehrgegenftänden Die 
zwente, oder wenn er in dem einen oder in dem anderen 
die dritte Claffe erhalten hat; fo ift er des Gtipendi- 
ums oder der Stiftung verluftig; im legten Falle geftattet 


felbft Verwandtſchaft und Ortsrecht feine Ausnahme, weil 


die dritte Elaffe nicht mehr einen Grad, fondern gar Feine 
Verwendung andentet 3), Stipendiften und Stiftlinge ha: 
ben fodaun ihre Verleihbungs:Decrete dem Ötudien- 





1) Hof: Deer. vom 30. Februar 1797. 
2) Gubern. Decr. vom 11. May 1797. 
5) Gubern. Deer. vom 29. März 1792. 
4) Hofz Deer. vom 4.May 1793, und Gubern. Deer. vom 28. 
‚September 1796, vom 22. Jänner 1798. 

s) Gubsrn, Decr. vom 8, May 1800. 
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Directorate zu ——— „um ihnen Die — 
zu benehmen, damit einen Betrug zu fpielen ?). 

9. 357. Von allen diefen für Stipendiſten und Stift- | 
linge gegebenen Vorfchriften find jedoch penfionirte Zus 
börer ausgenommen, weil für die unmündigen Söhne vere 
ftorbener Beamten die Penfionen nicht unter der Bedin- | 
gung, daß fie fih den Studien widmen, fondern nur über: 
haupt zur Erziehung bewilliget werden , auch dergleichen 
Sünglinge, während der Zeit, als fie Die Penfion genießen, 
zu Künftlern und Handwerkern. in die Lehre gegeben werden 
fonnen. Wohl aber haben die Vormünder ſolcher Sünglinge, 
wenn fie. den Studien obliegen, und ihre Verwendung der 
Erwartung nicht entfpricht, fi) forefaltig angelegen ſeyn 
zu laſſen, daß Diefelben zu ihrem Fünftigen Beflen von den. 
Studien bey Zeiten entfernt, und zur Erlernung einer Kunft 
oder eines Handwerfed, wozu fie Neigung und Anlage zei⸗ 
gen, angehalten werden 2). 

$.358. Der Genuß zweyer oder mehrerer Sti- 
pendien und Stiftungen in derfelben Zeit ift mit dem 
Beyſatze verbothen, daß derjenige, welcher zwey Stipendien 
oder Stiftungen zu gleicher Zeit genießt, nicht nur beyde 
Stipendien verlieret, und auf immer für unfähig zur Erhal⸗ 
tung eines Stipendiums zu erklären, fondern auch zum Er: 
fage ded unrechtmäßig bezogenen Stipendiums unnachſicht⸗ 
lich zu verhalten wäre *). 

6.359. Zur Erhebung der Stipendien- und 
Stiftungs:Beträge hat jeder Stipendift oder Stiftling 
fein Verleihungs - Deeret in orginali bey dem Kammer: 
Zahlamte vorzuzeigen, welches diefem Decrete einen Zah— 
lungs-Bogen mit Beydrudung des Amtsfiegeld beyheften, 





1) Gubern. Deer. vom 8. Day — | | 
2) Ehendafelbit. 
©) Hof⸗ Deer. vom 18. März 1795. 


und folhen dem Stipendiften oder Stiftling zur Aufbewah- 
zung zurücitellen wird. Diefe Zahlungs = Bogen find bey 
Erhebung der Stipendien , fanımt der vorſchriftsmäßigen 
Quittung, dem Kammer: Zahlamte zu übergeben, um in 
den wieder zurüdzuftelenden Zahlungs - Bogen das Quan- 
tum und den Tag des erhobenen Stiftungs = oder Sti⸗ 
pendien-Betrages einſchreiben zu können ?). 

| $.360. Stipendien und Stiftungs » Beträge werden 
bey dem Kammer-Zahlamte nur vierteljährig 
verabfolgt. Die in einem halben Jahre nicht erhobenen 
| Beträge find für den Stipendiften oder Stiftling ohne weis 
ters verloren, und fallen dem Fonde als Erfparniß zu. 
| Die Duittungen müffen jedesmahl, zu mehrerer Sicherheit 
des Sammer - Zahlamtes, von dem Director des medicini« 
fhen Studiums unterfertigt und coramifirt werden *). 

| 6.361. Der Genuß eines Stipendiums oder einer Stife 
tung erſtreckt ſich zwar nicht über die, für den Lauf des 
Unterrichtes bey jedem Fache, beſtimmte Zeit 5); für die 
| medicinifchen Zuhörer jedoch, welde den Gradus nehmen 
wollen, hat die höchſte Hofitelle aus der Rückſicht, daß die 
Vorbereitung zu den firengen Prüfungen ald ein wahres - 
| Studium anzufehen fey, den Stipendien- oder Stif: 
|tung8-Genuß, wenn fie darum anfuchen, und übrigens 
| alles vorfchriftamäßig geleiftet haben, noch auf ein Jahr nach 
| vollendetem Studienlaufe bewilligt *). 

6.362. Zur Bildung hirurgifcher were lure 
werden an der Wiener Univerfität von dem Studien: Direc- 
‚tor ſechs mittellofe, fleißige und gefittete Schüler ausge: 
wählt, und in einem befonderen chirurgifchen Inftitute durch 






4) Gubern. Deer. vom 16. Fänner 1794. 
2) ®ubern. Deer. vom ı5. Zänner 1793. 
3) Hof: Deer. vom 2. September 1784. 
*) Hof: Derr, vom 5. July 1791. 
8 * 
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zwey Sahre unterrichtet und geübt. Sie erhalten für Die 
Dauer des Unterrichted zum Unterhalte einen jährlichen Be— 
trag von 300 Gulden, müſſen fich aber anheifchig- machen, 
für die auf Unfoften des Staates erhaltene Ausbildung in 
den k. F. Staaten zu verbleiben, und dafelbjt ihre Kunſt 
auszuüben; wo ſie bey ſich ergebender Gelegenheit Anſpruch 
auf eine öffentliche Anſtellung haben ?). 

6.363. Um den Landweibern, welche ſich der Ge⸗ 
burtshülfe auf dem Lande widmen wollen, alle Erleichte⸗ 
rung, zu verfchaffen, damit fie ſich zu gefchieften Hebammen # 
bilden können, ift anbefohlen, daß jenen armen Landweibern, 
welche in einem Orte, wo eine geprüfte Geburtshelferinm 
nothwendig ift, die Geburtshülfe ausüben wollen, während 
ihres Unterrichtes auf der Univerfirät und den Gebärhauſe 
‚ein Geldbetrag von fechzig Gulden aus dem Landbruder: 
ſchafts⸗ Fonde abgereicht werde, damit fie die Koften der 
Keife, des hiefigen Aufenthaltes, und der he Bücher | 
beftreiten Fonnen 2). 

6.364. Die Stände von Nieder : Öfterreich Haben FEN | 
freywillig erbothen, die acht Stipendien, jedes von ſech 
zig Gulden, in Hinfunft aus der fländifchen Eaffe zu be⸗ 
ſtreiten; und das bisherige Taggeld, welches in Böhmen 
den Hebammen für die Zeit ihres Unterrichtes abgereicht 
wurde, iſt von dreyßig auf vierzig Kreuzer für den wg 
erhöht worden 





F. Begünftigungen für Thierärzte. 
6.365. Um die Vorurtheile des Volfes gegen die Aus: 
übung der Thierarzney zu fleuern, und diefe in Aufnahme 
zu bringen, ijt aller Worwurf gegen diejenigen, welche N 


) Allerhöchſtes Handſchreiben. Wien, den 9. vornung ee 
2) Regier. Decr. vom 5 May 1795. ' 
») ae Decr. an das Bbhmiſche Gubernium vom 20. BR 1813. \ 
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dieſem Zweige der Heilkunde widmen, bey ſchwerer Strafe 
verbothen. Schmiedegefellen, welche den thierarzneylichen 
Unterricht befucht haben, und uber ihre erlangte Fähigkeit 
jein Zeugniß befigen, haben bey Erlangung des Meifterrech- 
tes den Vorzug, und nur folche unterrichtete Schmiede wer- 
den bey den k. k. Kegimentern angenommen ?). 

| 8366, Das Eonferiptions = Patent vom Jahre 1804 
'erflart im $. 16. Wr. 1. jene Studierenden, die auf einer öffentli= 
‚hen höheren Lehranftalt fich verwenden, ald von der Stel: 
|Tung zum Militär zeitig befreyt, in fofern fie fich 
über Fortgang und Sitten durch Zeugniffe der erſten Claſſe 
ausweifen. Da nun das Thierargney» Inftitut zu der Wies 
ner Univerfität gehört 2); fo haben fi) auch die dem Stu— 
dium der Thierarzueyfunde fich förmlich widmenden, und als 
ordentliche Zuhörer des ganzen Lehrcurſes in das Verzeich— 
niß der Studierenden beym Snftitute eingetragenen Indivi— 
duen, nach den obigen Bedingungen fi der zeitlichen Be— 
freyung für die Zeit des Lehreurfes zu erfreuen. Ausge— 
nommen davon find: Die etwa bloß zur Erlernung des 
Hufbeſchlages die Thierarzney « Anftalt befuchenden Schmie= 
degefellen ?), und die erft während des Schuljahres ein- 
tretenden *). N 


| 
| 
| 
| 






| 





1) Verordn. Wien, vom 25. November 1766. | 
2) Allerhöchftes Cabinet3 - Schreiben vom 4. April 1813. 
3) Hof. Dee. vom ı0. Zunius 1813. } 
2) Hof» Kanzley» Decr. vom 9. September 1813. 





Sechster Abfchnitt. 


Bon N Prufung und Approbation | 


der Mepdicinal-Perfonen. 


6. 367. Di hierher gehörigen gefeglichen Borfchriften 
betreffen die allgemeinen und befonderen Bejtimmungen bey ' 
der Prüfung, Approbation md Verpflichtung 


der hoheren und ed Mediceinal = Perfonen. 


A. Allgemeine PR bey euer ’ 

6.368. Aus jedem Zweige der Heilfunde wird von dem | 
Präfes der Facultät ein eigenes Protokoll geführt, in | 
Diefes die fireng Geprüften nach den Anfangsbuchftaben ihres 
Nahmens mit Beyfegung des Alters, Vaterlandes, Geburts 
ortes, Prüfungstages, Jahres, und des Rn der Prüfung 


erhaltenen Calcul8 eingetragen. 


369. Eben fo führt an Univerfitäten der — an 
Lyceen der Director, ein Protokoll, in welches die Exa⸗ 
minatoren eigenhändig mit ihrer Nahmensunterfchrift ihre 
Stimme fohreiben. Das Eonclufum wird vom Prafes oder 
Director unterfertigt, und das: Protofoll im Facultäts-Ar⸗ 


chive, oder mit den Lyceums - Acten, aufbewahrt. 


$.370. Strenge Prüfungen follen, fo viel es thunlich 
ift, an folben Tagen und Stunden gehalten werden, | 
die mit den Vorlefeflunden der Profejforen nicht zufammene 
treffen; in Feinem Falle darf wegen einer firengen Prüfung y 


eine Vorleſung unterbleiben ; niemahls Dürfen zugleich wen 7 
Gandidaten oder Candidatinnen ——— werden. 


\ \ 
’ 





J 


| 9.371. Bey der Prüfung und Stimmenfamne 
) Tung wird von dem im-Range legten Eraminator angefan- 
\ gen; die Stimmen find entweder zur Zulaffung, Ver— 
| werfung oder Sufpenfion des Candidate. Die Calculn 
| der Zulaffung find nach dem Grade, als der Gandidat Ge: 
| 'nüge leiftete: sufficienter, sat bene, bene, valde bene. 
9.372. Stimmen zwey Prüfer zur Verwer— 
fung; fo muß der Candidat die Prüfung wiederhohlen. Die 
Zeit, nach welcher die Wiederhohlung zu gefchehen, die Vor— 
Tefungen, welche er ingzwifchen zu beſuchen, und von deren 
Beſuchung er vor Erneuerung der Prüfung. fi) mit Zeugnif- 
ſen der Profefforen auszuweifen hat, werden von den Examina⸗ 
toren gemeinfchaftlich beftimmt. 
373. Bey einer RR E oder bey zwen 
Sufpenfions:Stimmen muß der Candidat gewifje Vor: 
lefungen durch eine, wie vorher zu beftimmende, Zeit befu- 
hen, und nach deren Verlaufe fi) mit Zeugniffen der Pro: 
fejforen über die Erfüllung des erhaltenen Auftrages auswei- 
fen, ehe er zu dem Weiteren zugelaffen werden kann. 
| 9.374. Will der in einer Prüfung Berworfene 
felbe nicht wiederhohlen, fondern das Studium ganz aufge: 
ben; fo hat er Fein Recht, die für die Prüfung beftimmte Tare 
zurückzufordern, fondern fie bleibt den Eraminatoren. Die 
Wiederhohlung der Prüfung gefchieht zum erften Mahl 
unentgeldlich; wird er noch einmahl geworfen, und will er 
diefelbe zum zweyten Mahle wiederhohlen, fo ift für diefe vor- 
ber die beftimmte Tare zu erlegen. Ein dreymahl in der- 
felben Prüfung verworfener Candidat, kann aus diefem Stus 
dienzweige in den F. F. Erbftaaten nie mehr zu einer ftrengen 
Prüfung zugelaffen werden. 

9.375. Ben der vollen Zahl der Eraminatoren prüfet 
jeder einzelne durch eine Biertelftunde; fehlt aber zufäls 
lig ein Eraminator; fo haben die übrigen die Prüfungen um 
fo viel zu verlängern, daß die für die firenge Prüfung bes 
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ſtimmte Zeit erfüllt wird. Wo an einem Lehrinftitute über | 
daſſelbe Lehrfach in zwey Sprachen von verfchiedenen Pro: ” 
feiforen Vorlefungen gegeben werden ; da ift zu den firengen 
Prüfungen jener beyzuziehen, welcher in der Sprache, 1 
in der geprüft wird, vorlieft, wenn nicht etwa ohnehin in der ' 
‚weiter unten folgenden Vorfchrift beyde diefe Profefforen zu j 
denfelben firengen Prüfungen beftimme find ?). ! 
6.376. Niemand Fann zu den ſtrengen Prüfungen zus 
gelaffen werden, außer er weifet ſich mit Atteftaten, 
welche alle den Calcul der erjten Clajje haben müffen, aus, } | 
alles oben Vorgefchriebene in der beftimmten Ordnung gelei— 7 
ftet, das ift, den für das Tach, dem er fich widmete, vorges 
ſchriebenen ganzen Curs vollendet zu haben. Dieß gilt von 
der Arzneykunde, Chirurgie und SORGE EN, 
Jowohl, als von der Pharmaeie. 
$. 377. Der Decan der medicinifchen Facultät, oder wer 
immer auf jeder Tehranftalt die Annahne der Gandidaten zu 
den firengen Prüfungen zu beforgen bat, muß dafür haften, 
daß diefe Vorſchrift genau beobachtet werde. Fur jeden 
unrehtmäßig zugelaffenen Schüler- würde er im Betretungs— 
falie ao Gulden zum Studien- oder Armenfond erlegen. 
(378. Die Eramtinatoren haben ihr Yotum der Zulaf- 
fung, Sufpendirung oder Verwerfung des Candidaten, ‚ nicht 
alfein nach dem, was er jedem Einzelnen geantwortet hat; 
fondern darnach einzuleiten, was fie den Candidaten wäh: 
rend der ganzen Dauer der firengen Prüfung auf alle ihm ge: 
machten Fragen antworten hörten. Jeder Eraminator wird 
daher der ganzen Prüfung beywohnen, mit der alleinigen 
Ausnahme eines Profefford, der etiva während der Prüfungs- 
zeit ein Collegium zu leſen hätte, was Ener nicht vermieden 
werden kann. 
(. 379. Jene von den praftifgen Ürgten des Dr: 





1) Studien : Hof: Eommiffions » Dear. vom 19. Jänner 1810, 
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tes, welche zu den ſtrengen Prüfungen als Examinatoren 
gezogen zu werden pflegen, ſollen nach einer einmahl feſt ge— 
ſetzten Ordnung in einer ununterbrochenen Wech— 
felfolge dieſen Prüfungen beywohnen. Erlaubt irgend ei— 
Mem feine häufige Praxis nicht fo viel Zeitaufwand, als die 
frengen Prüfungen fordern, e legt er feine Stelle * Era: 
Bar nieder.‘ 

| $.380. Da die ftrengen Prüfungen * — 
um von dem Candidaten zu erfahren, was er weiß; ſo 


ganze are des nei ‚abgewartet wer: 
den, gleich viel, ob felber paffend oder nicht antworte. Nie 
ſoll alſo der Candidat mitten in der Antwort unterbrochen 
werden. 

1 9.381. Bey praktifchen Prüfungen muß jeder Exa— 
minator einen praktiſchen Fall fegen, und dieſen, fo wie am. 
| Kranfenbette, behandeln lajfen, alle Arzneyvorſchriften müſſen 
ordentlich formulirt werden. — Kein Eraminator ſoll die 
Prüfung über die jedem Einzelnen vorgeſchriebene Zeit verlän— 
gern, außer ($. 375.) wenn ein Examinator durch Zufall ver- 
ı hindert wird der firengen Prüfung beyzuwohnen. 

. 382. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß das Einfaden 
| oder Zeihengeben mittelft des Kopfnickens, Kopffchüttelng 
| oder Augenwinkens hier unter die unanftändigften und unzuläſſig— 
| ften Dinge gehöre, die bey firengen Prüfungen niemahls Statt 
finden können. Mitleiden ift bey firengen Prüfungen am 
unrechten Orte, und diefe müſſen unnachläſſig und in der ad 
| das feyn, was die Worte ausdrücken. Ä 
J.383. Der Studien-Director, oder wer fonft bey den 
| firengen Prüfungen den Vorſitz hat, wird darüber wachen, 
daß dieß jo Statt finde, und daß die gegebenen Vorſchriften 


N 
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beobachtet werden. Er wird jene Eraminatoren, welche mehr⸗ 
mahls dagegen handeln, entweder von diefen Prüfungen auf 
einige Zeit fufpendiren, oder wenn fie Feine Profefforen find, Ä 
fir immer davon entfernen. ‘ 

$.384. Ein an einer erblämdifchen Univerfität in einer j 
rigorofen Prüfung reprobirter Candidat der Doctors— 1 
wiirde iſt am einer anderen erbländifchen Uni: 
verfität zur Hinterlegung der ftrengen Prüfungen garnicht © 
zuzulaffen. Zu diefem Ende wird es jeder Univerfität zur 
Pflicht gemacht, in dem Falle, wenn ein unbefannter Schü—⸗ 
ler, welcher feinen Curs an einer anderen inländifchen Univers 
fität Binterlegt hat, zu den firengen Prüfungen zugelaifen zu 
werden verlanget, fich vorläufig die Überzeugung zu verfchafe 
fen, daß ein folder Candidat nicht etwa fohon an einer: ande= 
ren Univerfität, an welcher. er zuvor war, eine firenge Prüs 
fung mit fehlgefchlagenem Erfolge unternommen babe ?).. 

Anmerkung An der Wiener Univerfität werden zu 
diefem Behuf den Candidaten bis zur erlangten Approbation 
die Schul: Zengniffe zurüdbehalten, fo daß fie fich im Falle ' 
einer Verwerfung oder Sufpenfion an feine andere Univerfität ' 
begeben können. | | 






B. Prüfung der Doctoren der Mebdicin. 


6.385. Der Candidat muß bey der Meldung zur Auf 
nahme zwey von ihm verfaßte Rranfengefhichten über, } 
unter der Aufſicht des Profeffors der Klinif und in Öegenwart 
der Schüler derfelben, entweder im fünften Studienjahre oder 
fpäter, behandelte Kranfe, dann ein vorfchrifismaßig verfaßtes 
Visum repertum ($. 218.) überreichen; welche unter jenen 
Profefforen , welche den firengen Prüfungen der Arzte bey- 
fiten, dem Decan und Präfes der Facultät zireuliren. Der 
Candidat Fann nur erft, wenn fie von allen gutgeheißen und 


*) Studien- Plan vom Jahre 1804, VII. Strenge Prüfungen“ 
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mit der Nahmensfertigung bezeichnet find, zur ſtrengen Prü— 
| fung zugelaffen werden. Würden die Kranfengefchichten von 
zwey Stimmen verworfen; fo muß der Candidat aufs neue 
| res Kranke nach une Art —— die — — 


| gangen wird. 
| 6.386, Gegenfländr der chen firengen Prü— 
fung jind: Anatomie, Kräuterfunde, Naturgefchichte, Phy- 
| fiologie , allgemeine und ſpecielle Pathologie der immerlichen 
| und anßerlichen, allgemeinen und örtliden Kranfheiten, Se— 
| miotif, allgemeine Therapie. Dabey find als Eramina- 
| toren gegenwärtig: der Präſes und Decan der Facultat, 
| die Profefforen der Anatomie, Kräuterkunde, Naturgeſchichte, 
Phyſiologie und Pathologie. 
$.387. Bey der zweyten Prüfung wird aus der 

Chemie, gerichtlichen Arzneykunde und medicinifchen Polizey, 
Augenargneyfunde, Materia medica und Receptirfunft, uber 
praftifche Fälle, welche mit Verordnung der Argneyen, Diät, 
des Verhaltens u. f. w. wie am Kranfenbette durchzuführen 
find, geprüft ‚ und zwar vom Prafes, Decan, von den Pro: 
feſſoren der Chemie, Ophthalmologie, der gerichtlihen Arz- 
heyfunde, der Materia medica, und von einem Gajte, wozu 
in Wien für beftändig der Vicedirector, in den Provinzen eis 
nige praktiſche Ärzte, nie aber wirkliche Profeſſoren beſtimmt, 
und wechſelweiſe beygezogen werden. 

4. 38. Selbſt zu jener Zeit, wo auf den FF. Dfterrei: 
chiſchen Univerfitäten bey Vorleſungen die dentfche Sprache 
eingeführt war, ſtand den Candidaten bey Prüfungen die 
Wahl der Deutfhen oder Rateinifhen Sprade 
frey *). 

$. 389. Hat der Eandidat Genüge geleiftet; fo wird er 

angewieſen, über einen ihm beliebigen Gegenſtand aus dem 









® 





2) Verordn. Wien vom ı2 Zuly und 24. Auguft 1784. 


Gebiethe der Heilfunde oder ihren Hülfswiſſ enfchaften eine Dif- 
fertation zu f hreib en, welcher einige © ä tz e aus der Heil⸗ 
kunde angehängt werden, die er öffentlich gegen vier Opponen- 
ten, welche Doctoren feyn müſſen, vertheidigt, während die 
gedruckte Differtation unter Die Anweſenden vertheilt wird. 
Gegenwärtig find: der Präfes, Decan, und wechſelweiſe 
vier Profeſſoren der Arzneykunde. 1 
6.390. Die Hof-Reſolution vom 25. Sänner 1785, ver: 
möge welcher der Candivat Statt der fonft pro gradu zu ver⸗ 
fallenden gewöhnlichen Snaugural - Diyfertation drey Kranfen 
im Klinifum behandeln, und die Kranfengefchichten dem Gutz | 
achten der medicinifchen Facultät unterlegen mußte, ift (fo: 
mit) nun dahin abgeändert, daß die praftifhe Behand- 
lung zweyer Kranfen vor der erfien ftrengen Prüfung | 
zu gefchehen hat, Statt der dritten Prüfung eine öffent 
lihe Bertheidigung medicinifcher Lehrſätze ge 
gen die Einwendungen vier geaduirter Opponenten vorzunehmen, | 
dabey zugleich eine von dem Doctorando verfaßte, und von 
der medicinifchen Zacultät genehmigte, Abhandlung uber ir⸗ 
gend einen medicinifchen Gegenftand unter Die Amwefenden su | 
vertheilen iſt ?). 
$.391. Differtationen und Difputarionen fonnen — 
mit Erlaubniß des Directors, jedoch nicht zu häufig, nicht ohne 
Nothwendigkeit, in Deutſcher Sprache verfaßt und ge: 
halten werden. Die Cenfur der erfteren wechfelt unter den, 
bey der firengen Prüfung der Arzte beyfigenden, Profefforen, | 
felbft den Profefjor nicht ausgefchlojfen, der Fein Doctor der 
Mediein ift *). Zu Opponenten bey öffentlichen Vertheiz | 
Digungen können nur Doctoren der Arzneykunde (zu denen 
Profefforen der Wundarzneykunſt als folche nicht gehören) ge- 
wählt worden; und von den beyſitzenden Profefforen kann nur ’ 








1) Studien «Hof» Commiffond - Berordn. vom 10. Februar 1816, - 
/ | Br 
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mangelt ?). — £ 

*) Anmerkung. Gegenwärtig übernimmt an der Wie: 
ner Univerfität die Cenfur einer Dilfertation derjenige von den. 
| genannten Profefforen, in deifen Lehrfach der Inhalt der 
Diſſertation einſchlägt. Die Taxen dafür beziehen die Pro— 
feſſoren in der ehemahligen Ordnung. 

$. 392. Die Taxen betragen: für die erſte ſtrenge Prü— 
fung 35 Gl. wovon jeder Examinator 5; für die zweyte 63 Gl. 
wovon die fechs erſten Prüfer jeder 9, der Saft und der 
jüngfte Profeffor jeder 4 Gl. 3o Kr. erhalten; für die Cenfur 
der Differtation,, die der Reihe nach immer von einem anderen 
der ſammilichen Profefforen beforgt wird, 4 Gl. 30 Kr.; für 
‚die Beywohnung bey der öffentlichen Vertheidigung 27 Gl.; 
für die Promotion u. d. gl. 69 GI. 30 Kr., in Summa 199 Öl. 
| 9.393. Prüfungsgegenftände der Doctoren 
der Wundarzney find: Anatomie, Chemie, Heilmittel: 
‚ Tehre und Formulir-Kunſt, gerichtliche Arzuezfunde, theores 
tiſche und praftifche Chirurgie nach ihrem ganzen Umfange; 
es prüfen: der Präafes und Decan, die Profefforen der 
Anatomie, Chemie, Heilmittellehre, der gerichtlichen Arzney- 
Funde, Opbthalmologie, der theoretifchen und praftifchen 
Wundarzneyfunit. 

9. 394. Bey der zweyten Prüfung macht der Candi- 
dat öffentlich im anatomifchen Hörfaale in Gegenwart aller 
Kunſtverſtändigen, welche beywohnen wollen, der Schüler 
der Arzney- und Wundarzneyfunft, zwey Durch das Loos be— 
ſtimmte chirurgifche Operationen am Leichnam. Jeder wird 
Yon dem Gandidaten ein Vortrag über das Wilfenfchaftliche 
derfelben vorausgeſchickt. Er berührt darin die Furze Ge— 
ſchichte derſelben, erklärt die verſchiedenen Arten auf die ſie 



























a) Studien: Hof: Commiſſions-Deer. vom 19. Jänner 1810, an 
alle Länderſtellen. 


\ 
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‚gemacht werden ; zeigt bey jeder die Vortheile und Nachtheile 
on; wählt die befte Operationsmethode; ſetzt Die Anzeige und 
Gegenanzeige feft; beſtimmt und bereitet die nöthigen Inſtru⸗ 
mente, Bandagen und Gehülfen; macht dann die Operation 
mit eben der Vorſicht, wie an lebenden Menſchen, und legt 
den Verband an. Gegenwärtig find: der Präſes und 
Decan, die Profefforen der Anatomie, der theoretifchen und 
praftifchen Chirurgie, und der Augenfranfpeiten. 4 

6.395. Die Taren betragen: für die erfie Prüfung 
72 Gl., wovon die fieben erſten Eraminatoren jeder 9, die | 
zwey jüngften jeder 4 Ol. 30 Kr.; für die zweyte 54 Gl., da- 
von jeder gegenwärtige Eraminator 9 Gl. erhält; für die 
Promotion 69 GL. 3o Kr., in Summa 195 Öl. 3o Sr. 

9.396. Gegenfiände der erfien Prüfung für 
Doctoren der Wundarzneykunſt, wenn fie Doc- 
torender Urzneyfunde werden wollen, find: Kräu= 
terfunde, Phyfiologie, Naturgefchichte ‚allgemeine und fpe: 
cielle Parhologie, allgemeine Therapie und Semiotif der in 
nerlichen Kranfheiten; die Eraminatoren: der Präfes' 
und Decan, die Profejloren der Krauterfunde, Naturge— | 
ſchichte, Phyſiologie und Pathologie, Gegenflände der zwey— 
ten find: praftifche Fälle, aus der inneren Arzneykunde; es 
prüfen: der Präſes und Decan, die Profeſſoren der Klinik 
und Pathologie. Die Taren für,die Prüfungen, die Dig 
putation, Promotion u. d. gl. betragen in Summa 114 Gl. 
3o Kr. 

$:397. Gegenftande der erfien Prüfung für 
Doctoren der Arzneyfunde, wenn fie Doctoren 
der Chirurgie werden wollen, find: die theoretifche 1 
und praftifche Wundarzneyfunft; die Eraminatoren: der 
Präſes und Decan, die Profeſſoren der theoretifhen und 
praftifchen Wundarzneykunſt; die der zwenten wie oben bey 
dem Doctorate der Chirurgie. Die ſämmtlichen Taren bes 
tragen 110 Öl. 


ee RD 
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6.398. Inden F. k. Staaten werden, zur Erzielung eis 
ner höheren Ausbildung in der Chemie, und zur größeren 
‚Emporbringung folcher Gewerbe, Zabrifen und Manufactu: 
‚ren, welchen phufifch = hemifche und naturhiftorifche Kennt: 
nijfe zum Grunde liegen, auch Doctoren Der oe 
ereitt. 

1.399. Der Sandidat is Benuniffe aus den Hu 
| manioren beybringen; aus der Philofophie wenigftens 
| die Logif, Naturgefchichte, Mathematif, Phyſik und Tech: 
nologie gehört, Durch ein Jahr die fpecielle Naturge- 
ſchichte und Botanif, im zweyten Jahrgange Chemie 
und Pharmacie fludiert, und daraus die erfie Fortgangs⸗ 
Claſſe erhalten haben. 
| $.400. Er muß fich einer een firengen 
| Prüfung aus der allgemeinen und fpeciellen Naturge- 
ſchichte, der theoretifchen Chemie, Pharmacie, füe ſich allein 
| und angewendet auf gerichtliche Fälle, dann einer prafti- 
| f chen iunterziehen; woben er zwey durch das Loos beftimmte 
| «bemifche Operationen bey offenen Thüren des chemifchen 
Ä Laboratoriums, in Beyſeyn des Prüfungs-Perſonals, und 
darüber einen mündlichen Vortrag zu machen hat, während 
| zugleich eine von ihm verfaßte Streitſchrift über einen che— 
| mifchen oder verwandten Gegenftand vertheilt wird. 
$.401. Bey der erften firengen Prüfung erfcheint das 
| die gewöhnlichen Apothefer prüfende Perfonal; es wird 
auch dafür diefelbe, für die öffentliche Prüfung jedoch die 
für die Doctoren der Chirurgie beftimmte, Tare entrichter. 
Es fönnen zu diefer Würde nur Pharmaceuten ?) und nur 
| dann gelangen, wenn fie in Hinficht der Approbation den 
\ €alcul valde bene verdient haben. Das Recht Docta- 





"a Studien - Hof: Sommiffions - Dear. vom 30. — 1818, an 
die ——— in N. D. u. Böhmen. | 
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ren der Chemie zu creiven iſt der Univerfität zu Wien und 


Prag eingeräumt ?). 


$.402. Um dem Unfuge abzubelfen, daß unfähige und | 
unfleißige Schüler der Nechtögelehrtheit und Arzneywiſſen— 1 
fchaft fich von einer Univerfität weg, und zu einer anderen be= 
geben, wo man bey ftrengen Prüfungen nachfichtiger ift, 
um fich daſelbſt graduiren zu laſſen, wurde anbefohlen: 
Niemanden die Befugnißzur Praris eingurau- 
men, der fich nicht auf der Univerfität des nähmlichen Landes 


der firengen Prüfung unterzogen bat ?). 


$.403. Wer ſich wegen Erlangung der medicinifchen 


oder dhirurgifchen Doctorswurde aus einer Provinz des k. F. 


Oſterreichtſchen Staates in eine andere begibt, wird dafelbft 
nur dann zur firengen Prüfung zugelaffen, wenn er ein von 


dem Präſes oder Decan der Sacultät unter Dem Giegel des 


Titerarifchen Inſtituts auögefteltes Zeugniß über die or: | 


dentliche und richtige Beendigung aller vorgefchriebenen Lehr: 
gegenftonde oufzuweifen hat °). 


(.404. Auch Afatholifen werden. —— zu 





akademiſchen-Würden zugelaſſen; fie find zu Feiner anderen, 4 


ald ihrer Religion angemefjenen, Eidesformel, weder zur 


Beywohnung der Funetionen der dominirenden —— 
wenn ſie nicht ſelbſt a anzuhalten 4). 


B. Praͤfungen der nicht graduirten —— 
Perfonen 

9.405. Magifter der Chirurgie fönwen nur an 
Univerfitäten creirt werden. Der Candidat muß fich auswei- 
fen, die lateinifchen Humanitäts- Elaffen an einer inländi- 


\ 


1) Studien: Hof- Deer. vom ı7. Suly ı8ı2. 
2) Hof: Kanzley - Decr. vom 2. März 1792. 
3) Studien: Hof: Commiffiöns » Deer. vom 21. May ı8ı3, 
4) Hof⸗Reſcript vom 13. Detober 2781. $. 7. \ 
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He Lehranſtalt ordentlich beſucht, Eu in den Semeſtral⸗ 
Prüfungen ftets Die erite Sertgangs : Claffe erhalten; an 
einer Uuiverfität den zweyten Jahrgang des chirurgiſchen 


Studiums durch zwey Jahre ordentlich, und immer nit dent 


Fortgange der erſten Claſſe beſucht zu haben. Er hat vor 
| ; der. firengen Prüfung ein Zeugniß vom Profelfor der Sn- 
firumenten- und Bandagen = Lehre beyzubringen, nad) voll+ 
|  endetem. Studium aus dieſer Lehre, über die Anwendung, 
| Anlegung der Infirumente und Bandagen öffentlich in Ge: 
|  gemvart der Schüler geprüft worden und beflanden zu feyn. 
| $.406. Gegenſtände der erften Prüfung find: 
Anatomie, theoretifche und praftifche Wundarzneykunſt, ges. 
tichtliche Argneyfunde, ‚theoretifche und praftifche Medien, 
in fo weit fie Wundärzten gelehrt. wird; es prüfen: 
der Prafes und Decan, die Profefforen der Anatomie, der 
theoretifchen und praftifchen Chirurgie, der een Arzt 
neyfunde. 

407. Bey der zweyten Prüfung mache. der De 
didat eine ihm vom Director zu beitimmende anatomifche 
Section, und eine chirurgifche Operation am Leichname; 
ganz nach der oben bey dem Doctorate der Chirurgie vorge: 


ſchriebenen Weife. Gegenwärtig find: der Präſes und Des 





can, die Profeiforen der Anatomie, der theoretifchen und 
proftifchen Chirurgie. Die Taren für die erſte flrenge Prüs 
fung betragen 33 Gl.; wovon die vier erjien Examinato— 
ren 6, die jüngften jeder 4 Gl. 3o Kr.; für die zweyte 
45 Gl., davon jeder Sraminator 9 Sl. empfängt, in Summa 
102. Gl. 3o Kr. 

$.408. Um ale bärgerliger Wundarzt zu Den 
firengen Prüfungen zugelaffen zu werden, muß der Candi⸗ 
dat ein Zeugniß vom Profeſſor der Inſtrumenten- und Ban— 
dagen -Lehre beybringen, nach vollendeten Studien hieraus. 
‚ öffentlic in Gegenwart der Schüler geprüft worden und bes 
\ fanden zu feyn. Diefe Prüfung it mit der Semeſtral⸗ 

| E J 
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Prüfung nicht zu verwechſeln, und auf Verlangen des Can« 
didaten vorzunehmen. Iſt diefer nicht beftanden; fo be- 
flimmt der Präfes die Zeit, binnen welcher er noch Vor— 
Tefungen zu beſuchen, und die Prüfung zu wiederhohlen hat. 

$.409. Gegenftände der firengen Prüfung find: 
Anatomie, theoretifche, praftifhe Ehirurgie und Medicin, 
in fo weit Tegtere Chirurgen gelehrt wird, und gerichtliche 
Arzneyfunde; eö prüfen: der Praies und Decan, die Pros 
fefforen der Anatomie, der theoretifchen und praftifchen Chi- 
zurgie, der gerichtlichen Arzneyfımde. Die Taren betra- 
gen 54 Gl. 30 Kr.; davon erhalten die erſten Examinato— 
ren 6, die zwen jüngſten jeder 4 Gl. 3o Kr. 

6.410. Geburtshelfer müſſen vorher öffentlich, in 
Gegenwart der Schüler, nach Angabe des Profeffors am 
Santome oder Reichname ‚ Entbindungen verrichten , und 
ihre Geſchicklichkeit rückſichtlich der erforderlichen Handgriffe 
bey natürlichen Geburten, im Wendungsgefchäfte und in der 
Anwendung der Iuftrumente zeigen; worüber er, wenn er 
Genüge leiſtet, ein eigenes Zeugnip von Profeffor erhält; 
fonft aber wird ihm vom Präſes eine Zeit beflimmt, wäh— 
rend der er noch Morlefungen zu befuchen hat, und dann 
zur Miederhohlung diefer Prüfung zugelaffen wird. 

$ 411. Öegenftände der firengen Prüfung 
find: die theoretifche und praftifche Geburtshülfe, gerichtliche 
Geburts » Arzneyfunde; es prüfen: der Präſes, Decan | 
und der Profejfor der Geburtöhülfe; fie erhalten jeder 6 Gl. 
und die ſämmtlichen Taren betragen 39 Gl. 30 Kr. IJ 

$.4ı2. In Hinſicht der Hebammen- Prüfungen 
gilt alles, was fo eben von’ den Geburtshelfern geſagt wor⸗ 
den iſt, mit Ausnahme der Inſtrumentenlehre, über die ſie 


feinen Unterricht erhalten, aus der fie Daher auch nicht ge 


‚prüft werden. Die Prüfungs-Taxen betragen 34 u 
- 30 Kr., und jeder Prüfer erhält 4 SI. 30 Kr. —— 
$.423. Hebammen, welche während des Studiums vom 
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Ararium, bon Dominien oder Gemeinden ein Stipendium 
genießen, werden unentgeldlich, und bey erwieſenem 
Unvermögen, eben fo wie die Wundärzte, nach Umſtaͤnden 
um die halbe Tare oder unentgeldlidh geprüft. 
Solche Hebammen müſſen fich aber reverjiren, ihre Kunjt 
außer der Hauptitadt des Landes, wenn fie nicht enva in 
derſelben anfäſſig find, auszuüben, weil e8 hier deren im 
Überfluffe gibt, fie im Lande Dagegen mangeln. 

6.414. Dem Apothefer beftimmt der Präfes zwey 
- pharmaceutifche Praparate, Die der Candidat im chemiſchen 
| Laboratorium unter Aufficht des Profeffors der Chemie, 
und in Gegenwart der Schüler bereitet; worauf er vom 
Profeffor ein Zeugniß erhalt, Genüge oder nicht geleiftet 
zu haben, und er ſodann entweder zur flrengen Prüfung 
zugelaffen wird, oder noch durch eine Zeit Vorlefungen bes“ 


fi ſuchen, fodann zwey neue Praparate verfertigen muß, die 





bey der ftrengen Prüfung vorgezeigt werden. 

6.415. Es wird geprüft: aus der Botanif, wo 
Air Candidat frifche oder getrocnete Pflanzen nad) den 
pharmaceutifchen und Linneifchen Nahmen benennen, alle 
einfache ‚und zufanımengefegte, in den Apotheken vorräthige 
Vereitungen, oder wovon fie einen Bellandtheil ausmachen, 
angeben muß; aus der Apothefer-Waarenfunde, wo 
er aus einer ihm vorgelegten Sammlung Stück für Stüc mit 
Nahmen benennen, wenn ed perlangt wird, auch die Kenn— 
zeichen der Gute, die gewöhnlichen Verfälſchungen oder Vera 
wechslungen mit anderen Körpern, die Enttedungsart dere 
ſelben u. d. gl. angibt; aus der Chemie, Pharmaceus 
tif und Naturgeſchichte. 

9. 416. Es prüfen: der Präſes, Sn Profeſſor 
der Chemie und Botanik, der Naturgeſchichte, zu Wien der 
Vicedireetor, in den Provinzen der Vorſteher des Apothe— 
fer - remiumd als Sail: Die erien drey Cranınatoren 
erhalten jeder 17 ÖL. ı2 Kr., dei hing Profejfor und 
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der Gaſt 6 Gl. 27. Kr.; Die kimmtlichen Zaren betragen 
86 Öl. 

. 417. Die Augenärzte müffen approbirte Arzte oder 
Wundärzte, und mit einem Zeugniß ber erſten Fortgangse 
Claffe vom Profeflor der Ophthalmologie verjehen ſeyn. 
Bey der erfien ſtrengen Prüfung eraminiren: der Präs ) 
fe, Decan, Der Profeſſor diefes Faches aus der theoreti⸗ J 
ſchen und praktiſchen Ophthalmologie; bey der swenten 
macht der Candidat in Gegenwart der Exraminatoren am 
geichname eine, oder auch mehrere, vom Prafes zu beflim- 
mende Operationen am Auge. Die Taren betragen 47 
SI. 18 Kr.; davon erhalt jeder Eraminator 8 St. 36.8: # 

G.418. Der Zahnarzt muß den für die Wundärzte 
porgefchriebenen zwehjährigen Studien - Curd an einer in 
ländiſchen Lehranftalt mit dem Fortgange der erften Elajfe 
vollendee haben. Es prüfen: der Prajes, Decan, bie 
Profefforen der Anatomie und praktiſchen Chirurgie, aus 
der Anatomie des Mundes, der Heiltunde der Zahnfranf- 
heiten, der daran liegenden Theile, der Kenntniß umd Uns 
wendungsart der zur Zahnarzneykunſt erforderlichen Inſtru⸗ | 
mente. Die Taren betragen 55 Gl. 54 Kr; davon erhält f 
jeder Ertininator 8 GL. 36 8. 4 

G.419. Brudärzte werden nicht mehr geprüft, und 1 
aus der Bruch: Wundarzney Feine eigene Diplome ertheilt; 
weil Niemand als der en Arzt oder —— En 
arzt feyn Fann. 


C. Strenge Prüfungen an &yeee m. 
6.420. An Lyceen darf niemahls der Magilter: Grad i \ 
aus der Wundarjnepfunft ertbeilt werden; fondern die’ ge- ’ 
prüften Wundärzte erhalten bloß Diplome eines w ohler— “ 
fahrenen, und approbirten Wundarztes, wie Die bürger⸗ 
lichen und Landwundarzte an Univerſttäten. Die Bedin— 
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gungen zur Suleffung, und die Gegenſtände der Prü⸗ 
fung ſind ſich ebenfalls gleich. | 
| za. Zu Lemberg prüfen: der Director, die Pro— 
\ felforen der Anatomie, der Wundarzneykunſt, des theoreti- 
ſchen medieinifchen Unterrichtes,, der praftifchen Heilftunde, 
| und der chirurgifche Aſſiſtent, iſt diefer aber felbft noch nicht 
| geprüft, ein bürgerlicher Wundarzt als Gaſt; zu Ollmüg: 
der Director, die Profeſſoren der Mediein, der Anatomie 
nd Chirurgie, lesterer Durch eine halbe Stunde; zu Gras 
ı und Klagenfurt nebjt dem Director, den vier Profeſ— 
| foren, der .Vorfteher des chirurgifchen Mittels als Gaſt. 
Die Taren betragen 39, zu Ollmütz nur 32 Gulden; die 
' vier erften Eraminatoren erhalten 4 Gl. 3o Kr., jeder Sof 
| 3 ©I. 3o Kr. 

$.422. Aus der Geburtshülfe prüfen: der Direc— 
tor, der Profeffer der Geburtshülfe in der deutfchen, oder 
in der Randesfprache, oder ein Geburtöhelfery auch wohl der 
| -Profeffor der praftifchen Chirurgie; die Zaren find 26 Gl. 
| 30 Kt, zu Linz 22 Öl.; jeder Eraminator erhält 4 Gl. 

3o sr. 

Ä $.423. Aus der Zahnheilkunde prüfen: der Direcs 
tor, die Profefforen der Anatomie, der praftifchen Chirur⸗ 
gie und Medicin; die Zaren betragen 48 Öl. 24 Kr; je⸗ 
der Examinator bezieht 8 Gl. 36Kr. 

9.424. Die für die ſtrengen Prüfungen in den deute 
| {hen Staaten vorgefchriebene Ordnung muß auch an der 
| Univerfität zu Pefth beobachtet werden ?). | 


i D. Eid und Diplome der Medicinal: Perfonen. 
| $.425. Bey Ertheilung des Gradus ift allen Fa— 
\ eultäten, und beym Antritte eines Lehramtes alles, 
was einer geiftlihen Feyerlichkeit ähnlich fieht, alfo 


— — — — — — — — — 





2) Allerhoͤchſte Entſchließung vom 5. October 1813. 
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das Glaubensbekenntniß, und beſonders der Eid des 
Gehorſames fürden Römiſchen Stuhl '), zugleich 
find die fammtenen Mäntelchen, deren fich die Doc- 
toren bey Feyerlichkeiten bedient haben, abzuftellen und zu 
veräußern anbefohlen, und nur den Pedellen gejtattet wors 
den 2). 

G. 426. Ferner wurde die Ablegung des Eides sde-im- 
maculata conceptione bey allen Univerfitäten, Eyceen, Dote 
tor = Promotionen und größeren Iateinifchen Eongregationen 
abgefchafft, und der Eid bey den Univerfitäten nach den For: 
meln der Gerichrdeide abzulegen anbefohlen 3); und Statt 
des bey Diefer Gelegenheit üblichen Eides eine feyerliche 
— (sponsio solennis) eingeführt. | 

$.427. Diefe wird dem Gandidaten bey der Promotion 
vom Univerfitätd = Notar auf folgende Weiſe abgefordert: 
Spondebis, te Rectori universitatis hujus reverentiam 
absequiumque ex debito, et quod leges academicae po- 
stulant, habiturum, praestiturum; Decanum facultatis et 
‚ singulos ordines, tuos Collegas, quo par est honore, 
studio prosequturum; donee membrum universitatis eris, 
omnibus, quae ab eadem rite et in commune statuta 
sunt statuenturque, obtemperäturum; jura et privile- 


gia ejus pro virili semper curaturum, promoturum. Nah 


Aufhebung aller geheimen Geſellſchaften wird nun auch dem 
Candidaten die eidlihe DVerficherung abverlangt, Fein Mit: 
glied einer geheimen Gefellfchaft zu feyn, und auch in Zur 
kunft nicht in eine foldhe treten zu wollen, 
$.428. Der Promotor bedient fich folgender Beför 

dDerungsformel: Pro auctoritate, muneri meo ab Au- 
gusto collata, te in praemium scientiae — — cujus rite 

1) Hof: Deer. vom 3, Hornung 2785, 

?) Verordnung, Wien den 11. November 1784, 

?) Hof» Deer. vom 3. Juny 1782. 
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st ex praeseripto legis specimina omnia data sunt, Doe- 
torem — -— renuncio, simulque in omnium, quae Au- 
gustorum munificentia ei fovendarum scientiarum amore, 
huic academicae dignitati concessa sunt, erunt, privi- 


| legiorum possessione censtituto. Tuum nunc erit, lo- 


cum, ad quem bonarum artium studio evectus es, iis- 
dem artibus tueri, reipublicae, communium literarum, 
universitatis, ordinis denique, in quem adleetus es, uti- 
‚ litatem , incrementum, decus, promovere, 

6. 429. Der Act der Promotion gefchieht in Ger 
genwart des Univerfisatd-Nectord, des Kanzlers, der De: 
cane der vier Kacultäten, des promovirenden Profellors und 
Univerfitäts » Notard. Um ordentliches Mitglied der Wiener 
Zacultät zu werden, find 100 Ducaten für die Wittwen - Cafe 
der Facultat zu erlegen '). An der Prager Univerfität find _ 

alle zu Prag promovirte Doctoren ohne eines folchen Einfaus. 
fes des Siges und der Stimme fähig °). 

(9.430. Wundärzte ſchwören: den Sanitäts» Ver- 
ordnungen und Geſetzen, der ihnen vorgeſchriebenen Inſtrue— 


tion getreulich nachzufommen; den Kranfen nad den außer: 





ſten Kräften der Kunft benzuftehen; die vorzüglichſte Sorge 
auf die Erhaltung des allgemeinen Gefundheitswohls zu ver- 
wenden, von Gefahren bey Zeiten Anzeige zu machen; Ars 
men und Reichen mit chriftlicher Liebe beyzufpringen,, ihre 
Heilung zu befördern; ihre Pflichten treulich zu ‚erfüllen, 
ohne fich durch Gabe, Freund: oder Feindfchaft verblenden 
zu laſſen; verfchtwiegen zu feyn, und anvertraute Geheimniffe 
nicht zu entdecken; bey dem Mangel eines Arztes den Kranz 
fen nad) beftem Willen und Gewiſſen zu rathen, dienliche und 


ame 








1) Verordnung. Wien, vom 7. Februar 1749. Hof» Refer. Wr 
t 27 Marz 1759. 
3) Hof: Deer. vom 27. Jänner 1803, und 23. July 1794. 
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fihere Arzneyen zw weichen, in ſchweren, gefährlichen , ihre 


Kräfte überfleigenden Fallen fich mit Arzten zu berathen ?). 


9. 481. Der bey der medichnifchen Facultät abgelegte Eid 
berechtigt fie aber Feineswegö, bey öffentlichen Gerichtsfällen 
als beeidete Wundärzte, sder mit der Claufel: uns 
ter obhabender Eidespflicht, Atteſtate auszuſtellen; 
fondern fie müſſen, fo wie die Kreisärzte und Wundärzte 
bey ihrer Anftellung in befondere Eidespflicht genommen wer- 
den; wenn fie ein öffentliches gerichtliche8 Zeugniß zu erz 


ſatten haben, immer fur den fie betreffenden Fall zuförderft 
einen Eid ablegen ?). 


$.432. Die Apothefer geloben und fehwören: Den 
vorgefchriebenen Sanitäts = Sagungen und der ihnen ertheil- 
ten Inſtruction getrenli nachzukommen; ihre Kunft und 
ihr Amt, die davon abhängenden Berrichtungen ſtets freu 
und fleißig zu beforgen; die vorgefchriebenen Necepte im 
Nahmen, Maß, Gewicht, und fonft ohne einige Veran 
derung zu verfertigen oder verfertigen zu lafjen, nicht ein 
Stück Statt des anderen zu nehmen; mit den Verkaufe ge: 


fehrliher, ftarfer und componirter Arzneyen ohne Vorwiſ— 


fen des Arztes nicht fürzugehen; ſich des ordentlichen Curi- 
rend und Beſuchens der Patienten, außer im Falle der 
Noth zu enthalten, vielweniger Gift an Jemand unbefanns 
ten gegen die Iuftruction abfolgen zu laſſen; ſich wie ed 
einem redlichen Apotheker gebührt zu verhalten, auch zu 
alien Diefen Verrichtungen ihre Offieinbediente anhalten zu 
wollen °). 2 

$.433. Die a ae (hwören: ihre Pflicht und 
Handlungen in dem ihnen anverfrauten Hebammendienfte 
als eine gewiſſenhafte Chriftinn bey allen Bortallenienen 4 





1) Gefundheits - Ordnung. Thl. I. Snfte. I, 
?) Terorda. in Böhmen vom 23. November 1786. 
) Gefundpeits -Drdnung. Thl. J. Inſtruct. IIE 
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treulichſt und ſorgfältig verrichten, ohne alle Abſichten han— 
deln, und Niemanden vorſähzlich nachtheilig ſeyn zu wollen; 
vielmehr durch ihren Beyſtand den Gebärerinnen alle mög— 
liche Hülfe zu leiſten, der vorgeſchriebenen Inſtruction nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen treulich nachzukommen; Armen 
ſo gut als Reichen gleich willfährig beyzuſtehen, ſelbe nicht 
zu verlaſſen oder zu verſäumen ?). | 

G.434. Die Diplome der Doctoren werden nad) 
der bisher üblichen Art unterfertigt; die für Magifter der 
Wundarzneyfunft, bürgerlihe Wundärzte, Apother 
fer, Deuliften, Geburtshelfer, Zahnärzte, Heb- 
ammen werden an Univerfitaten von Decane und Tacul: 
täts- Notar, an Lyceen vom Director und älteften Profef: 


\ for unterfertigt; auf Pergantent mit Kapfel und Schnur ge- 
| fertigt. Seder Approbirte muß ein Diplom nehmen ?). Wund» 
| arzte, erhalten aus der Geburtshülfe und Wundarzneyfunft 
| nur ein Diplom, und zahlen daher dafur, und für die Ab— 
| nehmung des Eides um ı8 GI. 30 Ar. weniger, als wenn 
| fie zwey Diplome erhielten. 


9.435. Alle Diplome, auch wenn fie für Individuen ge: 


| hören, welche unentgeldlich ftrenge geprüft werden, müffen auf 
Ä Pergament gefchrieben werden. Ben Hebammen, welche 
‚ Unterricht3gelder ( Stipendien) erhielten, ‚ hat die Auslagen 
| für die Diplome derjenige zu tragen, von welchem die Un— 
| terrichtögelder- ihnen zugetheilt werden °). Die Diplome 
hat immer der Pedell zu fchreiben. | 


G.436. Wegen des veränderlichen Preiſes de8 Ma— 


rials der Diplome kann das Gubernium die Taxe für felbe 





1) Geſundheits-Ordnung. Thl. J. Inſtruet. IV. | 
2) Studien= Hof Eommilfions : Deer. vom 19. Jänner 1810. 
Vorſchrift. $. 14 — 16, 

*) Studien : Hof: Eommiffions » Derr. vom 8. März 1812. 


bey eintretender Nothwendigfeit verbältnißmäßig erhöhen; 
muß fie aber auch wieder bey fallenden Preifen herabfegen 
und diefe Veränderungen werden in den Berichten, womit 


die Studien Kataloge einbegleitet werden, jedesmahl ange: 
merft °). | 


E. Rechte der Promovirten. | 
5439. Ale Univerfitaten der Dfterreichifchen Monar: 
hie werden gleich angefehen und gleich gehalten; auf 
felben promovirte Doctoren, eraminirte Chirurgen, Geburts⸗ 
helfer, Hebammen, Apotheker u. ſ. w. genießen daher in der 





ganzen Monarchie gleiche Rechte. Nur in Anfehung der 


Hauptſtadt Wien ift einige Befhränfung nothwendig. 


6.438. Es müſſen auf,anderen inländifchen Univerfitäs 


ten graduirte Doctoren, wenn fie in Wien die Praris 
ausüben wollen, vorber die zweyte oder fogenannte prafti= 


fche firenge Prüfung wiederhohlen. Chirurgen unterzier 


ben fich einer praftifchen Prüfung, wobey der Studien-Di- 
rector, Decan, und die zwey Profejjoren der Chirurgie ge— 


genwärtig find. Geburtshelfer wiederhohlen die Re | 


und Apothefer Die dritte Prüfung. 


6.439. Dafür erhalten die Wiedergeprüften Feine neuen 


Diplome, fondern von dem Director, Decan, und älteiten 


Profeffor unterfertigte Zeugniffe, und die Doctoren find. 


fähig, in die Wiener Wittwen⸗ Societät aufgenommen zu 


werden ?). 


$.440. Die Aufnahmstaren für die Doctoren der | 


Chemie find mit Denen der. Medicin und Chirurgie ganz 


gleich, und fie haben mit jenen in der Facultat gleiche Rechte ; 


nur Fönnen fie weder auf die Würde eines Nectors, Des 





————— 


) Studien: Plan vom Jahre 1804. Nr.gu. 13. 
°) Studien: Plan vom Jahre 1804. VIII. 
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| sans, oder Procuratord ‚ noch auf den Eintritt in die medi: 
einiſche Wittwengeſellſchaft Anſpruch machen 1), 

| $.441. Auf Cyceen eramimirte Chirurgen und Heb— 
ammen erlangen einzig Dad Necht in der Proving, in wel 
| cher das Lyceum befteht, ihre Kunft auszuüben ?). 





ı) Studien » Sf: Gommiffiond s Decr. vom 30. July 1813; 
an die Länderftellen in Wied. D. und Böhmen. 
) Studien« Plan vom Jahre 1804. 








Zweptes Hauptfüid 


Bon dem Kacultäts- und Gremialwefen. 


|. 448. SS den k. k. Ofterreichifchen Staaten find Die 
Doctoren der Medicin, der Chirurgie und Chemie durch die 
medicinifhe Facultät, die bürgerlichen Wundärzte und 
Apothefer durch Gremien in Körperfchaften vereinigt. 
Die erfteren find fomit Glieder der Univerfität, die letzteren 
aber fo wie die Magiftri der Chirurgie, die Hebammen bloß 
Slieder der medicinifchen Facultät. 





Erfter Abſchnitt. 
Bon der medicinifhen Facultat. 


$-443. Die Wiener medicinifdhe Facultät, wel: 
cher von jeher die Ofterreichifchen Negenten ihren landesfürfte 
lichen Schuß auf eine ganz ausnehmende Weife angedeihen 


ließen), bejteht (fo wie zum Theil die übrigen in den Pro- 


vinzen) aus dem Präfes, dem Decan, den Faiferlichen Leib- 
ärzten, den öffentlichen und ordentlichen Lehrern, dem Se 
nior, dem Notarius, den Doctoren, welche der Zacultät ein= 
verleibt find, und die vom Tage ihres Eintritted indie Facul- 

tat im Range fortrücken. | 





) Dof: Entfchliegung. Wien am 7. Februar 1749. 
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a Präfes der medicinifhen Faeultät. 
G.444. Zum Präfes wird immer des Monarchen erfter 
Leibarzt ernannt. Sein Amt ift fortwährend. Unter feiner 
| Anleitung wird alles, was die Facultät und die Arzneykunde 
| betrifft, mit Zuziehung der Lehrer und anderer Zacultitsmite 
ı glieder gefchlichtet ). Er hat bey allen Facultäts- Berfamms 
| lungen den Vorſitz ?). ) 
9445. Der Präfes bat allen Prüfungen, Promotionen 

| und der Decanats-Wahl, ingleichen den Apotheker-Viſita— 
tionen, wenn es anders feine anderweitigen Gefchäfte zulaſ⸗ 
ſen, jedesmahl perſönlich beyzuwohnen, auch in allen dieſen 
Verſammlungen und actibus publicis zu präſidiren, ſie zu 
dirigen, folglich auch anſagen zu laſſen; und die geſammten 
Facultäts-Glieder haben auf dieſes fein Anſagen unausbleib— 
lich zu erſcheinen *). 

| ‘. ‚446. Beſonders aber muß er dafür ſorgen, daß die 
| öffentlichen und ordentlichen Lehrſtühle von den geſchickteſten 
und fleißigſten Männern beſetzt ſeyn, und daß das medicini— 
ſche Studium nicht allein in der eingefesten Ordnung erhal- 
| ten, jondern auch immer, fo viel möglich verbeifert, vervoll- 
kommnet, und erweitert werde. Auch muß er allen Prüfun: 
| gen, wichtigen Facultätsgeſchäften, und den allgemeinen Ge— 
| fundheitsftand betreffenden Berathungen beywohnen *). | 
1 9 447. Er hat das Necht, Die Facultät in toto, oder in 

| parte zufammen zu berufen, und die zu einer Partial- 
| Verſammlung geladenen Slteder find verbunden, zu erfchei- 
| nen. Sede ohne Einwilligung des Directors gehaltene Kacu!- 
| täts : Verfammlung ift gefegwidrig, und die darin gemachten 
| Befchlüffe find ohne Kraft. Er beſtimmt Tag und Stunde zur 






) Einrichtung der medieiniſchen Faenltat zu Wien, 1988. 
2) Amtsinftruction für den Studien - Director. 

5) Hof: Enifhliefung. Wien vom:7. Februar 1749. 
*) Einrichtung der mediein. Facultät zu Wien. 
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Wahl des Decand. Der Gewählte wird vom Director { 
und Praſes der Bacultät unmittelbar beftätiget, m 
6.448. Diejenigen, welche in einer Facultät die Doc- 
torswürde zu erhalten ſuchen, müſſen ſich entweder bey ; 
dem Director, oder bey dem Decane, nach der jeder Facul- ' 
tät eigenen Verfaffung, meiden, welcher zu unterfuchen hat, ' 
ob fie mit den erforderlichen Zeugniffen zur Zulaffung zu den ° 
ftrengen Prüfungen verfehen find. Cr beftimmt Tag und | 
Stunde zu den firengen Prüfungen, hat dabey den Vorfig, 
und forget, daß alle LVorfchriften beobachtet werden, Die J 
bey jeder Zacultät über die Promotion zur Deskorawärbe be: 
fiehen °). 4 
6.449. Zur Ubfoffung ärztliher Gutachten, welche - 
durch gerichtlihe Behörden oder duch Private bey j 
der medicinifchen Zacultät angefucht werden, wählt der Di: | 
rector außer dem Vicedirector, Decane und Facultäts - Direc- 
tor, jene medicinifchen Profelloren, in deren Zac) das ange: ; 
ſuchte Gutachten vorzüglid) einfhlägt; und wenn mittelft der 
Profefloren die Zahl der Beurtheilenden nicht vollftändig wäre, | 
folche praftifche Arzte, welche durch Kenntniſſe ſich vorzüglich 
auszeichnen, ; 
AUnmerfung. Hierzu Werben zu Wien gemeiniglich | 

Die Primarärzte des allgemeinen Kranfenhaufes ‚gu Prag die 
vier Stadt: Phufici und die Säfte bey firengen Prüfungen 
gewählt. | 
6.450. Zur Abfaffung ärztlicher Snteihiäh, welche durch) 
höhere Behörden über Sanitätsgegenftände abgefor- 
dert werden, ijt der Director befugt, nebft dem Vicedirec- 
tor; fowohl Profeſſoren als praftifche Arzte, welche ihm Dazu 
vorzüglich geeignet ſcheinen, vorzuladen; weldye dann ven | 
deßwegen zu haltenden Verfammlungen und Berathſchlagun— 
gen beyzuwohnen verbunden ſind. 





») Amtsinſtruction für den Studien-Director. $.IL 
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G. 461. Ale Zuftellungen, welche an die mediciniſche 
Facultat gelangen, iſt der Decan der mediciniſchen Facultät 
| verbunden dem Director mitzutheilen, umd die Anordnung 
deſſelben einzuhohlen. Nichts kann vom Decan erpedirt wer: 
den, das nicht vorher vom Director eingefehen und gebilliget 
| wurde. In Verhinderungsfällen, oder in Abwefenheit, kann 
| der Director die Führung der Gefchäfte, wovon jedoch jene 










| 
| bey der F. f. Studien: Hof- Comniffion und dem Univerfitäts« 
Conſiſtorium ausgenommen find, an den Vicedirector über- 
| iragen ?). 

| $.452. Die Studien - ‚Ditketoren nehmen Theil an allen 
Conſiſtorial-Verhandlungen der Univerſität; fie ha— 
ben den Rang unmittelbar nad dem Rector und Kanzler; 
|fie erfegen den unter dem Jahre abgehenden 
| Rector; fie haben eine entfcheidende Stimme bey Verthei— 
| Tung der Univerfitäts - Stipendien °). 


B. Decan der mebicinifgien Sacultät. 


9 453. Der Decan iſt das erſte Mitglied der Facul— 
ar Bon ihm hängen alle minder wichtigen Geſchäfte ab; 
| doch muß er auch bey allen übrigen, fowohl privaten als öf- 
fentlichen Acten, Verfammlungen und Prüfungen unausbleib- 


Bi erfheinen, und im u der Präſes dringender Dr 


| 
| 


| $ 454. Un der Wiener Univerfität wird der Decan alle 
drey Jahre, und zwar jedesmahl um ein Sahr früher, ald 
| der ältere fein Amt niederlegt, durch Mehrheit der Stimmen 
‚von den Facultäts⸗ Gliedern gewählt, und wohnt, um mit 
| dem Geſchäftsgange bekannt zu werden, den Facultäts-Ver— 








X 


Veſondere Amtsinſtruction für den Director und Präſes. 
a) Allgem. Amtsinſtruction für die Studien-Directoren. 
*») Einrichtung der mediein. Facultät zu Wien vom J. 1786. 
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har dlungen im erſten Jahre als Vicedecan, in den drey 
letzteren als wirflicher Decan bey. An den Provinzial: Uni: 
verfitäten wird er jährlich gewählt, und gemeiniglich noch 
durch zwey Sahre bejtätiget. Nach den älteren Statuten 
durfte er, damit die Decanswürde nicht ſtets bey einem bleibe, 
und dadurch den andern ein Abbruch gefchehe, fein Amt nicht 
uber ein halbes Sahr behalten, wofern er nicht nach deil en 
Rerlauf wieder gewählt wurde ' ). 

6.455. Der Decan muß jederzeit bey der Rectors - Wahl 
gewählt werden *); unter Srenberrn van Swieten {wurde 
gefordert, daß die medicinifche Facultät eines von ihren wür⸗ 
digſten Mitgliedern zum Decan erwähle, daß die allerhöchfte 
- Approbation darüber erwartet werde; Daß bey der Wahl, | 
welche vier v Wochen (zu Prag wenigftens ſechs Wochen s) vor 
Ausgang der Zeit anzuordnen iſt, ein jeglicher fein Votum 
dem Decan verfchloffen übergeben, und fodann von der ge: 
ſammten Faeultät jene drey Subjecte, fo die mehreften Stim» 
men haben, allerhöchſten Ortes vorgefchlagen werden *). 

$. 456. Da fi) zuweilen der Fall ereignet hat, daß ab- 
wefende Mitglieder ihre Stimmen fchriftlich durch ein anderes | 
Mitglied uberfandten und geltend machen wollten; fo verlan- ] 
gen die Sasungen der Prager medicinifchen Facultät, daß. 
der Decan nach der Mehrheit der Stimmen anwefender Mit: 
glieder gewählt, und von dem früheren —J als ſolcher aus⸗ 
gerufen werden ſoll ). \ 

6.457. Der Decan der medicinifchen Faeultat muß Do c- 
tor der Medicin feyn; Doch fand dieß zu Wien ebedem 


—* 
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1) Statuten der Wiener Facultät v. J. 1889. Tit. VII. $. 2. 
2) Ebendaſelbſt. Tit. VII. S. 1. 

5) Hof-Reſeript vom 12. December 1760. $. 2. \ 

4) Hof: Entfhliefung. Wien vom 7. Februar 1749. EN 
5) Statuta faeult. med. Pragens. renovat. Cap. T, ı. gi 
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nur alsdann Statt, wenn an Doctoren Fein Mangel war, 
widrigens konnte auch ein Licentiat "gewählt werden ?). 
5.458. Obgleih nach den Sagungen der Wiener medi: 
einiſchen Facultät Fein Profeſſor als Rector der Univerſität 
oder Decan gewählt werden kann ‚ Damit er nicht durch Ne: 
| bengefchäfte an der fleißigen Verwaltung feines Lehramtes ge— 
hindert werde 2); fo wechfelte do zu Prag die Decanswahle 
fähigfeit öfter ab. Bald wurden die wirflichen docirenden 
Profejforen von derfelben ausgeſchloſſen »), bald die bloßen 
Doectores practici , und nur den ordentlichen Drofefforen das 
Decanat per Turnum ohne Wahl zuerfannt *), bald wurden 
alle Facultats: Mitglieder unbedingt wahlfähig ’). 

5459. Auch der Antrag, daß wechſelweiſe in einem 
Jahre ein Lehrer, und in dem folgenden ein anderes Mitglied 
der Zacultät zum Decan gewählt werde, wurde nicht begneh— 
migt; weil diefe Befchränfung an feiner der erbländifchen 
Univerfitäten beſteht, fondern dafelbft die Wahl des Decans 
jedesmahl frey, und ohne einen — Unterſchied Platz 
zu geben, vorgenommen wird 9). 

-$. 460. Der Decan bat MM jeher, wenn er ‚ein Doctor, 
iſt, unter den Doctoren der medicinifhen Sacultät bey Uni: 
verfitätd- und Facultats- Sigungen und Seyerlichfeiten den 
\ erfien Rang’), den Vorſitz und die Leitung. Ein Rang- 

a DEN ne Re a m Be a 
Ay ') Statuten der Wiener medicin. Sacultät vom Jahre 

Tit. VOL, —— 

2) Instituta ‚facultatis med. Vindob. eurante Ant. ‚Störk. 
2) Hof: Refeript vom ı2. December 1760. 
*) Hof Deer. v. 31. December 1783, vom 6. SER 1656. 

J. 13, u. 27. Zänner 1792. 

3%) Hof; Dekr. som 23. July 1794. 

3) Hof- Deer. vom 23. July 1794, — in Boͤhmen 
| den 5. Auguſt 1794. 
| 9 Statuten der Wiener medicin. Facultät v. 5. ı PR Si. VII. 
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fireit zwijchen den k. f. Leibarzten, und den Öliedern der Nies 
ner medicinifchen Facultät, wurde durch eine Refolution da— 
hin gefchlichtet, daß Die Leibärzte bey allen Confilien und Zus 
fammenfünften, extra actus publicos academicos et congre- 
gationes facultatis medicae den Vorzug haben; hingegen 
dem Decano facultatis medicae, wie aud einem Rectori 
Magnifico aus befagter Sacultät, tam in actibus et conven- 
tibus publieis, quam privatis, außer des Hofes, weichen 
und den Vorrang laffen follen ?). 

$.461. In Hinficht der Amtspflichten des Decand, 
die fid) entweder auf die Zacultät, die Wiffenfchaften und das 
Sanitätsfach beziehen, wurden an den verfchiedenen Univer- 
fitäten, zu verfchiedenen Zeiten, befonders aber durch die Ar 
ftellung der Studien Directoren und Vicedirectoren, mancher: 
ley Abänderungen vorgenommen. 

(.462. Er muß vom Univerſitäts-Rector, zu der Ver— 
fammlung ded afademifhen Senats, geladen uns 
verweigerlich erfcheinen, dafelbit nach feinem beiten Willen 
zum Wohl der Univerfität fein Gutachten abgeben , und über 4 
die VBefchlüffe, befonderd wenn fie gehäffige oder wichtige 
Gegenftände betreffen, die ftrengfte Verſchwiegenheit beobach— 
‚ten, und hierzu auch die in der Fon gewefenen Doctoren 
ermahnen. ?). 

Anm. Denafadenifhen Senat bilben: der Uni« A 
verſitäts-Rector, der Kanzler, die Directoren, Decane, die 
Senioren der vier Faeultäten; von diefem werden die Publica 
politica, und alle Gegenftände, die die ganze Univerfität ald 
- folche betreffen, unter dem Borfige des jededmahligen Rectors 
verhandelt. 

$.463. Er hat die Oberaufficht über die Facultäts: Sti- 
per.dien, die Aufbewahrung der Facultäts- und Stipendien= 





2) Hof- Refolution vom ı4. Sänner 1671. 
2) Statuta facult, med. Pragens. renovata. Cap. I. XV. 
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| Eapitalien, die im einer eigenen Kaffe Truhe verfperrten So— 
| eietätd - Capitalien, wozu der Praeses, Decanus und Nota- 
rius einen befonderen Schlüffel Haben, in feiner Verwahrung; 
die Einhebung der Facultäts-Intereſſen, alle Auslagen dir 
Tacultät zu bejtreiten, über Empfang und Ausgabe die jahr: 
Tihe Rechnung zu erftatten, die Ausmeſſung der Kriegsfteuern 
und fammtlichen Ausarbeitungen zu be forgen; alle Facultäts— 
und Wittwen - Societäts » Verfammlungen SH VERALLDIRN und 

W denfelben bey;uwohnen ?). 
| ‘6.464. Da jedoch nach der ürgherigeh Verfaſſung der 
Prager -» Wittwen =» Societät der Beytritt willfürlich iſt; fo 
| Fann der Decan, wenn er nicht felbit ein Mitglied der Witt: 
wengeſellſchaft ift, die Leitung bey derfelben nicht Haben. 
Wie immer jedoch die Kafen = Verwaltung beiteht; fo muß 
Doch immer die Kaffe unter doppelter Sperre ſeyn und bleiben ?). 
$- 465. Er muß bey allen öffentlichen Univerſitäts Seyerlich- 
feiten und Eonfiftorien unausbleiblich erfcheinen ; bey ihm müſſen 
alle Bittfhriften über obige Gegenftände eingebracht werden °). 
G. 456. Sn Betreff der wiffenfhaftlihen Gegen: 
fände muß der Decan auf die Studenten ein wachlames 
Auge haben, damit Feine andern vom Unterrichtsgelde befrept 
ſeyn, als die Stipendiften $. 338.). Er hat alle Bittfchrif- 
ten, fo die rigorofen Prüfungen, Streitigfeiten in Wilfen: 
fchaftsfachen , Nachficht der Taren u. d. gl. betreffen, zu em⸗ 
pfangen/ Die letzteren ſodann in Folge der allerhöchſt feſtge— 
ſetzten Taxordnung zu vertheilen; bey den ſtrengen Prüfungen 
aus der Arzneykunde, höheren und allgemeinen Chirurgie, 
Apothekerkunſt, Geburtshülfe, Augenarzneyfunde, wie auch 
bey den Prüfungen der Zahnärzte zu erſcheinen, ſelbe zu prü— 

) Wien, hen 25. Juny 1793. | 
2) ——— zur Beſtimmung der Rechte u. Bereich, der — 
an der Prager liniverfität. 


el Facuftärs » ———— Wien den 18. Juny 1799. 
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fen, Promotionen der Doctoren der Medicin, und Chirurgie 
zu beforgen und beyzuwohnen ; den Eid der geprüften Wunde 
ärzte, Apothefer, Geburtshelfer, 9: bammen, Augen: und 
Zahnärzte aufzunehmen, welcher denfelben vom — der 
Facultät vorgelefen wird ?). 

6.467. Der Decan hat die Smmatrifulation der 
Studierenden zu Anfange des Schuljahres vorzunehmen; aud) 
Die übrigen Matrifeln und andere zur Facultät gehörigen Ver: 
ordnungsbücher u. d. gl. zu führen. Mit den Lehrerver: 
fammlungen follte er eigentlich nichts zu thun haben, wenn 
er nicht Lehrer ift, auch dabey Feinen Vorſitz haben. 

‚6.468. Eben fo wenig follte er die Doctorspromo- 
tionen verrichten; folche follten vielmehr nach der bisheri- 
gen, feit undenflichen Zeiten bey den meiften Sacultäten im: 
mer beftandenen, Obfervanz den Profejforen zuftehen. Weil 
es aber zugleich ein Univerfitäts - Aet-ift, fo hatte auch jeder 
Decan bey feiner Facultät mit dem Nector, der (an der Pra- 
ger Univerfität) zugleich ice: Kanzler ift, zu erfcheinen;, es 
mag hernach die Promotion öffentlich oder nur privat für ſich 
gehen; obfchon man glaubt, daß alle Promotionen bey allen 
Sacultäten öffentlich gefchehen follten, um denfelben mehr 
Anſehen oder Gewicht zu verfchaffen, und weil in der That 
das Außerliche zum Wefentlichen viel beyträgt ). B 

$.469. Was die Sanitätsgegenftände betrifft, 
bat der Decan der Wiener Univerfität alle in das Sanitäts- 
fach einfchlagende höchfte Verordnungen der Facultät in | 
der öffentlihen Verfammlung rund zu machen, auf derfelben 


\ genaue Befolgung zu wachen, alle und jede, fowohl zu Wien ; 


als in ganz Ofterreich unter der Enns fich ergebende, und auf 

2) Focultäts-VBefhluß. Wien den 13. Zuny 1793. “ 

?) Entwurf zur Veſtimmung der Rechte und Verrihtungen der 

Decane auf der Prager Univerfität. - Beftätigt durch Hofe 
Decret vom 23. Fu Eundgemacht den 5. gu ie 
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den Geſundheitsſtand (ſich beziehende), in die gerichtliche Arz— 
neywiſſenſchaft und mediciniſche Polizey einſchlagende, durch 
die Landesregierung, das Apellationsgericht, den Stadtma— 
giſtrat u f w. an die medicinifche Faeultät erlaffene Falle, 
die fi) das Jahr hindurch auf mehrere Hunderte belaufen, zw 
übernehmen, alfogleich die nöchige Verfehrung zur Unterfu: 
chung der Gegenftände, weiteren gemeinfchaftlichen Berath- 
Ihlagung zu treffen, und fein kenn Guͤtachten zu vere 
faſſen. 

.470. Nach gehaltener Berathſchlagung muß er das 
Reſultat in Ordnung bringen, dann die Expedition des No— 
tarius revidiren und unterfertigen, welche der letztere eben— 
falls unterfertigen und gehörigen Orts einreichen muß. Wenn 
ſich wichtige Gegenſtände, als Parere medica u. d. gl. er: 
eignen; fo hat der Decan auf Anordnung des Hrn. Präfes eine 
| Commiffion mit Zuziehung der hierzu nöthigen Profejforen, 
| der zu diefem Gegenftande tauglichen Mitglieder, dann des 
Notare zu veranlaffen, und uber das Conclusum Die — 
dition beſorgen zu laſſen. 

$: 471. Der Decan muß mit Sugiehäng des Notars auf 
der Hauptmauth das Jahr hindurch in die Hundert fich belan- 
| fende Mineral: Waffer: Vifitationen unentgeltlich 
| vornehmen, und für derfelben Echtheit und Güte haften; nicht 
| allein den gewöhnlichen Apothefer- Vifitationen beywohnen, 

fondern auch die nicht richtig befundenen Apothefen fo oft un: 
| serfuchen, bis folche der Sicherheit des Gefundheitsftandes 
vollkommen entſprechen, auch zuweilen Landapotheken unter⸗ 
ſuchen, zu mediciniſchen Augenſcheinen über Land reifen, und 
\ Sodann feine Außerung darüber erflatten. Er hat alle in das 
Sanitätsfach einfchlagende höchfte und hohe Verordnungen in 
| den Faeultäts- Verfammlungen Fund zu machen. 
| 9. 472. Er muß von den fämmtlihen chirurgiſchen 
Gremien in Ofterreich unter der Enns nicht allein eine volle 
fommene Kenntniß haben, fondern auch alle allerhöchften und 


\ 


hohen, fowopl im medicinifchen als chirurgifchen Fache, er- 4 
gangenen Verordnungen, Ordnung, Ruhe und Sicher: 
heit für den Gefandheitöftand richtig zu erhalten, ſich eigen 
gemacht haben, damit er allen ſich ereignenden Befchwerden 
abhelfen, und vorbeugen fonne ?). 

6.473. Die Pflicht des Decans der Prager — 
niſchen Facultät iſt, bey ſich ereignenden Facultäts-Ge— 
ſchäften, vorzüglich die Profeſſoren, und wenigſtens einige von 
den Collegiaten, nach Wichtigkeit des Gegenſtandes, durch den 
Pedell zuſammen zu berufen, ihnen den Ort und die 
Stunde ber Verſammlung befannt zu machen, wobey Diefe 
zu erfcheinen oder zeitig genug eine gültige Entſchuldigung ih⸗ 
res Ausbleibens anzugeben haben, damit an ihrer Stelle an— 
dere geladenwerden können. Die Art und Weiſe abzuſſimmen ge⸗ 
ſchieht nach. der bey Seſſionen eingeführten Ordnung. Sn 
fchwierigen Fallen kann der Befchluß auch auf die nächſt ie 
gende Sitzung verschoben werden ?). : 

$.474. Zur Gewinnung der Zeit und Vermeidung alle— 
unnöthigen Umtriebes, ſollen bey der juridiſchen und medieini— 
ſchen Facultat die literäriſchen Gutachten, Responsa, 
fo wie e8 an der Wiener Univerfität gefchieht, nicht in den 
Faeultätsverſammlungen, fondern unmittelbar von dem Des 
cane und den Profejforen behandelt, und von demjenigen Pros 
fejlor,, in deifen Zac fie einfchlagen, verfaßt werden. Auf 
gleihe Weife find die Berihte und Öutadten in Sa— 
nitätsfad en von dem Decan zu bearbeiten, und im Nah— 
men der Sacultät zu erſtatten, jedoch in den Berfammlungen 
derfelben nicht vorzunehmen ’). 











1) Facuffärs- Beſchluß. Wien, den 3 Juny 1793. 
2) Statuia fac. med. Prag, renovata. Cap. I. II. Beftätige 
duch Hof-Refer, vom 12. December 1760. $. 3 und Hof 
Deer. vom 23. July 1794. | 
) Hof = Deer. vom 23. July, kundgem in — U 
guſt 1794. 2). Eu 


9. 475. Wenn bey den von der Facultät abzugebenden 
Confultstionen, Gutachten, und bey den vorzunehmenden 
Unterfuchungen es nöthig wird, auch andere, mit der Facul- 
tat in Feiner Verbindung jiehende, Perſonen umd Parteyen 
vorzurufen, zu vernehmen und abzuhören; fo muß es auch 
Dem -Decane und der Facultät gejtattet ſeyn; jedoch auf dieſe 
Art und Weife, daß es nicht ins Judicale einſchlägt *). : 


$. 476. Die Rifitation und Unterfuchung der in Prag 


eingeführten Mineral: Waffer fteht nach den bisher beſte— 
henden — gleichfalls dem Decane zu; auch hat 
er nicht nur den gewöhnlichen Bifitationen der Pra— 
ger Apotheken nebit dem hierzu beftimmten übrigen Per— 
fonale beyzumwohnen, fondern aud) die nicht richtig befunde- 
nen Apothefen fo oft zu unterfuchen, bis — der Geſund⸗ 
heitsſicherheit vollfommen entfprechen. 

6 477: Er hat mit der ‘übrigen Taeultät, auch mit Zur 
ziehung einiger Apothefer, die Detarationen des medici— 
niſchen, hirurgifchen, pharmaceutifchen, Hebammen: Verdien- 
ſtes vorzunehmen, und die Conti für die’ armen Kranfen 
u. f. w. gelieferten Medicomente zu berichtigen; er muß 
‚in der Kenntniß der fämmtlichen chirurgifhen Gre— 
mien des Königreichs Böhmen bleiben; es müffen ihm da: 
ber auch die Veränderungstabellen und Greminal- De 
nungen zugefchicft werden ?). 

$.478. Doch ift es unſchicklich, und mit der Beflimmung 
des Decand bey der medicinifchen Facultät nicht vereinbar- 
lich, daß er bey den Gremien der Apothefer und Wunvdarzte 
in Prag zugleich da8 Amt eines Vorſtehers begleite. 
Exr hat daher diefe Ämter niederzulegen, und find folche auf 





*) Entwurf zur Beſtimmung der Rechte und Verrichtungen der 
Decane 9. 3. 1794: 4. 
3) Ebendaſelbſt Nr. 6 u. 7. 


/ 


Die Art, wie es bey anderen Gremien und Zünften geſchieht, 


mit Gliedern aus dieſen Gremien ſelbſt zu befegen ?). 

9. 479. Er bat alle Verhandlungen der Zacultät durch 
den Notar oder Secretär, die lediglich zu ſeinen und 
der Facultät Handen angeſtellt find 2), aufzeichnen zu laſſen; 
dieſes alles bey Niederlegung ſeines Amtes dem Nachfolger 
zu übergeben, bey der erſten Zufammenfunft mit dem neuen 
Decane der Facultät vorzulefen, gutgeheißen in ein Pros 
tokoll eintragen zu laſſen ° ). 


C. Wirkungskreis der medicinifhen Facultät. 
. 480. Der medieinifchen Sacultät allein zuftehende 


NEM ; * af — 
Segenftände find: die Prüfungen der Arzte, Wundärzte, 
Apothefer,. Hebammen. u. f. w., und Diefes zwar für das 


ganze Land; alle Concilia und andere von der Sacultat ab- 
‚zugebende Consultationes, &onfiftoriale und Criminal: Gurs 


achten ; die Bifitationen der Apothefen *); die Angelegen: 


heiten der Wittwen-Geſellſchaft. | 

9.48. Die Facultaten find von den — 
lungen immer. genau und ſorgfältig zu unteefcheiden. Zu 
den erſteren ‚gehören alle der Faeultät einverleibte Doctoren, 
und hiemit aud) Die Lehrer; zu den lesteren nur Die Lehrer 


(mit ihren Directoren und Vicedirectoren) und ſomit die 


Bi lehrenden Doctoren. 
9 482. Zu ‚den $acultäten gehören feine eigent: 


u die Studien. und das wiffenfhaftlide Fach 


bie treffende Segenftände; fondern, diefe ‚müffen le: 
diglich in den Rehrerverfammlungen verhandelt werden. Der 


} 
J 





9 Bof⸗ Deer. vom 23. July 1794: | 
?) Entwurf zur Beſtimmung der Rechte u. ſ. w. Nrö. 5. 
) Statuta fac. med. Pragens. renov. ‚Cap. I. art. XVII. 


HR. Böhm . Gubernial - Berprdn, vom 20, vermög Hof⸗ Der. 


vom 16. September 1785, 


F 
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Decan ſteht mit diefen und den Repräfentanten (nun Stu- 
| dien: Directoren) in keiner ee ‚er gehört zur Fa— 
| eultät ?). 

9,483. Unter Maria Therefiens Regierung be- 
ſtand in Böhmen eine eigene Sanitäts:Commiffion, 
| Diefe aus dem Präfes und der medieinifchen Zacultät; auch) 
wurde in Siebenbürgen eine) befondere Commiffion angeord» 
ı ner, welche fih bloß mit dem Gefundheitszuftande des Lan: 
des zu beſchäftigen hatte, deren Mitglieder vom Militär, 
| dem f. Gubernium und der Kameraldirection ernannt wur- 
| den, und die fi unter dem Vorſi tze des kommandirenden 
Generals verſammelten 2). 

| $.484. An den Präfes waren die Here Facultät 
| in Prag, dann die ſämmtlichen k. Munizipal- und andere 
Städte, Flecken und Dörfer, in dad Medicinale betref- 
fenden Sachen angewiefen, über die vorfommenden zweifel⸗ 
| haften Fälle, und wenn zu befferer Aufnahme der Arzney⸗ 
funſt, oder Abſtellung eines Gebrechens, oder Präcautions- 
Mittel in anſteckenden Üben etwas überhaupt angeordnet 
wurde, fleißige Correfpondenz und gute Verftändniß zu pfle— 
gen, damit durchgehende einflimmige Maßregeln getroffen, 
| und hierdurch aller Unordnung ausgewichen werde. 

RAR $.485. Sn gewöhnlichen Fällen wurden zweymahl in der 
Woche ordentlihe Sitzungen gehalten, wenn fich aber 
‚ außerordentlihe und wichtige Fälle ergaben; fo mußte diefe 
‚ der Decan- dem Prafes fogleich anzeigen, ‚und nady deffen 
Befund eine außerordentlihe Sigung veranlaffen, 
| woben den Affefforen der medicinifchen Facultät gute Ver: 
traulichkeit, Zreundfchaft und Einigkeit, fowohl während 
als außer der Sigung zur Pflicht gemacht, dagegen aller , 
| Haß und Mißgunſt unterſagt war. 


\ 


2 Entwurf zur Beſtimmung der Rechte „= ſ. w. Nr. ı—4. 
*) Hof: Deer, im Auguſt 1742. 
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0.486. Die mediciniſche Facultät hatte auf alle Mär 


gel, Mißbräuche oder fonjtige Gebrechen Obacht zugeben, 


dieſen vorzubeugen, das von einem oder dem anderen wid— 


rige Verfahren dem Präſes anzuzeigen, befonders aber dar: 


auf Bedacht zu nehmen, daß nicht nur bey. fich ereignender 
Peſt oder Wiehfeuche alle Vorficht gebraucht, fondern auch 
von einem jeden fich in. den Kreifen befindenden Phyſikus 
der Stand und die Befchaffenheit feines: Kreifes bey der- 
felben und fo weiter alle Monathe Fundgemacht werde. 

$.487. Den Präfeslag ob, fein vornehmftes Augen 
merf auf Die buchfläbliche Befolgung der, vorgefchriebenen 
Medicinalordnung zu richten, alle Contravenienzfalle in die 
Erkenntniß, die Übertreter zur. Verantwortung zu ziehen, 
und mit Der verdienten Strafe, jedoch nad) vorgängig er- 
haltener Nefolution der F F. Kepräfentation und Kammer, 
welcher dergleichen Begebenheiten angezeigt werden mußten, 
zu befegen. 

$.488. Ale im Kontgreiche Böhmen befindlihe In— 
Ranzen, hohe und niedere Gerihtsobrigfeiten 
und Magiftrate hatten fich der Erfenntniß uber. das Amt,“ 


den Mißbrauch, die Manipulation u. ſ. w. der zum Medi-, 


cinalfach gehörigen Perfonen, auch über dasjenige, was in 
der Medicihalordnung ausgemeſſen oder verbothen ift, nicht 
nur sub poena nullitatis zu enthalten, fondern aud) Vers 


fahren und Erfenntniß darüber, die Strafe der. libertreter 


dem Prafes, und der ihm vorgefegten Repräentation. und 


Kammer zu überlaffen. 


5.489. Auch hatte der Prafes und die Medicinal- — 


miſſion die Erkenntniß super sostro, über Arztlohn 
und den Werth Der Medicamente, in Streitigfei- 
ten zwifchen den Ärzten und Patienten einzig und allein zu 
fprehen, und es fand dagegen fein Recurd Statt. 

9.490. Die medicinifche Facultät war. für fich berech- 
tigt, wenn fie von Pfufchern oder Winfelärzten Wiſſenſchaft 
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erhielt, nicht nur die Medicamente gu confisciren, 
fondern fich auch der Perfon felbft zu verfichern, jedoch fol- 
cher Geftalt, Daß fie die Vefchaffenheit der Sache der kak. 
Nepräfentation und Kammer zur Entfcheidung einberichten 
‚mußte. | 
(.491. Shr lag ob, mit einem Medicinae ee. 

das Examen mit aller Aufmerffamfeit, und ohne einiger 
Nachſicht in Gegenwart des Facultäts = Decans vorzuneh- 
men, dabey befonders auf Die casus medico-legales, welche 
den Phnfifern hauptſächlich befannt: feyn müſſen, Nückficht 
zu nehmen; Diejenigen aber, die beym Eramen nicht beftan- 
den find, Feineswegs zur Prar zu laffen, vielmehr derfelben 
zu berauben, oder neusrdings zum Studium anzuweifen. 

"5.492. Zur Vorbeugung mögliher Partey- 
lidhfeiten und Uneinigfeiten bey Promotionen und 
Prüfungen wurden nach Gutbefund des Prafes nebft den 
ordinariis ‘der extraordinarius Professor institutionum 
medicarum, auch zwey andere aus demfelben Gremium er: 
nannt und berechtigt, über die Qualitäten des zu Prüfen: 
den zu votiren, pro approbatione oder a an den 
Praſes die Anzeige zu machen. 

| 5.493. Die vorher fürs Eramen gewidmeten Nach 
mittags: &tunden, umd die bey dergleichen Fallen ge: 
wöhnlihen Mahlzeiten, welche der Examinandus zu bes 
ſtreiten fhuldig war, wurden abgefchafft, die dafür zu bes 
fireitenden, fie) auf dreyßig Gulden erſtreckenden, Unkoſten 
unter dem professor extraordinarius und den zwey Depu- 
tirten vertheilt, übrigens die Vormittags - "Stunden für die 
Prüfungen ausgemeffen. 
5.494: Bey den Prüfungen der Wun därzte 
und Hebammen mußte der Decan, der Profeſſor der 
Anatomie, und ein Älteſter aus dem chirurgifchen Mittel, 
wenn jedoch der Profeffor der Anatomie ſelbſt die Würde 
des Decans befleideie, an deſſen Stelle der Profeffor der _ 
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Prar, bey der Prüfung der Apotheker, der Profeſ— ’ 
for der Botanif und Chemie, nebit einem Alteſten aus dem 
Apotheker = Mittel gegenwärtig feyn, fomit der Examinan- 
dus von drey Perfonen geprüft werden ?). / 

.$.495. Öegenwärtig gehören in allen Provinzen de 
k. f. Ofterreichifchen Staates, felbit in dem Lombardifch: Wer 
netianiſchen Königreiche, die Sanitätsgefchäfte ihrem 
ganzen Umfange nach in den Wirfungsfreis des Guberniums, 
der Delegationen und politifchen. Localbehörden. Den me: 
dieinifchen Sacultäten find bloß Kunſtgutachten über Ge- 
genſtände der. medieinifchen Polizey und gerichtlichen anna 
funde abzufordern ?). | 

6.496. Sn jenen Fällen, wo die Sache Die — 
Facultät bloß allein angeht, darf die Expedition nicht mehr 
an das Consistorium Universitatis, ſondern fie muß un- 
mittelbar an die medicinifhe Facultät mit der 
Aufjehrift: ad Praesidem et Decanum erlaſſen werden °). 

9. 497. Wenn e8 um Abaebung eines Gutachtens der 
Facultät, oder fonitige Vorfälle zu thun iftz fo flieht dem 
Director bevor, nebſt den Profefforen jene Glieder ein 
zuberufen, welche nad feinem gewiſſenhaften Befunde 
der abzuhaltenden Sache das * Licht a geben. am taug⸗ 
lichſten ſeyn können *). 

9.498. Bey Abgebung eines Gutachtens an die 
Juftizfiellen follen zur dießfälligen Berathſchlagung von 
dem Director der medicinifchen Facultät allzeit der Profef- 
for der Prar, und fodann nach der Natur des Verbrechens 

| — 
1) Medicinal-Ordnung für das Königreich Bbhmen, vom 

July 1753. 

) Deer. der Centr. Org. Hof⸗-Commiſſion, vom 20. Novem- 

ber 1816. 


3) Verordnung. : Wien, vom 3. April 1752. 
*) HofsRefeript. Wien, vom ı2. December 1760; 
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| aud) andere, und zwar im Zalle einer Vergiftung die Pros 
\ fejforen der Chemie und Botanik, in casu homieidii die 
| Profefforen der Anatomie, Chirurgie, und in casu iniectio- 


nis aut epidemiae die Mitglieder der Sacultät, welche da— 


tin die meiſte Erfahrniß haben, beygezogen werden ?). 


6.499. Bey entftehenden Epidemien foll, in der Ab- 


| fiht auf eine reife Überlegung der Kranfheitsumftände und 
| der dagegen anzumwendenden Mittel, die Verfammlung bey 
| der medieinifchen Facultät nur aus denjenigen Medifern, 


welche der Facultäts-Präſes einzuberufen nöthig finden wird, 


ı jedoch mit Beyziehung des Magistri sanitatis, veranlafjet, 


mithin auch nur bey folchen epidemifchen Kranfheiten die 
Ärzte zwar gleich bey wahrgenonimener Anſteckungsgefahr 
die ohnehin verordnete Anzeige zu machen, bey erfolgten 
Todesfällen aber einen Zettel über den Zuftand des Ver: 
ſtorbenen auszufertigen, der Todtenbeſchauer ſolchen abzu— 
hohlen, und ſeinen Beſchauzettel dem Sanitats Magiſter 
zu behändigen angewieſen werden »). 

9.500. Auch erhielt die Wiener mediciniſche Facultät 
den Auftrag, nad) dem Beyfpiele jener zu Prag, fünftig 
bey fich zeigenden graſſirenden Menfchenfranfheiten jeder: 


zeit gleich die Beſchreibung derfelben und die dabey 


zu. gebrauchenden Heilungs end zur allgemeinen Wif: 
ſenſchaft fund zu machen °). 

9.501. Da die medicinifche Facultät in Böhmen nöthig 
erachtete, daß nirgends, wo bey einem Gefundbrunnen 
oder Bade eine neue Einrichtung oder Veränderung, ohne 
daß erwähnte Zacultät hierüber vernommen würde, vorge— 
nommen werden follte, Diefe Anftalt auch einleuchtend zur 


Erhaltung der heilfamen Eigenfchaften der Gefundbrunnen 





1) Hof-Reſeript. Wien, vom 5. Juny 1763. 
2) Hof-Entihliefung. Wien, vom ı7. May 1780, 
3) Hof: Entichliefung , vom ı2. Zuly 1782, 
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und Bäder abzielet; jo if beſchlof en, und zum Wohl des 1 
Publicums nöthig befunden worden, hiemit zu allgemeiner ) 
Beobachtung für jene DOrtöobrigfeiten und MVorfteher, wo j 
ſich Bäder und Gefundbrunnen befinden, anzuordnen: daß, 1 
fo ort bey Gefundbrunnen und Bädern eine Veränderung, 
neue Einrichtung, Abhülfe, oder was immer für Rahmen i 
die Anftalt haben mag, nöthig wird, der Bericht hierüber 
von der betreffenden Drtsobrigfeit oder Vorſteher mit Beye 
legung der Meynung der im Orte befindlichen Arzte, welche ' 
daher jederzeit vorher zur Beurtheilung und Berathfchlagung ; 
beyzubringen find, an das Kreisamt, und von dieſem an 
Die Landesfielle zu erflatten, von beyden aber die nach Ein- 
vernehmung der medicinifchen Facultät von der Landesftelle 
auf zu erfolgende fernere Weifung abzuwarten fey. 

6.502. Sollten fih Fälle ergeben, in welden ein 
fhleuniges Proviforium zu treffen wäre; fo ift fel- 1 
bes nach Einrathen der, entweder im Orte befindlichen, oder 
aus der Nähe felbft, dem jederzeit zu allem beyzuziehenden 
Kreisarzte herbenzurufenden anderen, Arzte gemäß der Stim- 
menmehrheit zu veranlaffen,. nach obiger Worfchrift der ' 
Bericht zu erflatten, und fernerer — entgegen zu 
ſehen 1) ’ 
9.503. Briefportofreyheit iſt —— der — . 
einifchen Facnltät zu Prag, ald aud) den Phyſikern und Chi» 
zurgen auf dem Lande in Sanitäts = Vorfallenheiten au ver= 
ftatten ?). 

6.504. Die von der Wiener mebieimifehens Saeultät 
zur Stabilirung einer Caffe für Wittwen angetragenen 
und bier nachfolgenden Puncte wurden beftätigt, folglich 
zur Cajfavermehrung der Sacultät alle bisher von felber ein⸗ 





1) Gubernial - Berordn. in Böhmen vom ı2. Juny 1790. 
2) Böhmiſche Gubernials Berordn. vom 12. December 1754. 
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gehobenen Gelder vollends überlaſſen, und ſoll dieſer Fond 
auch mit keinem Verbothe oder ſonſtiger Laſt belegt werden 1). 

6.505. Jeder, der in dieſe Societät einzutreten gedenkt, 
muß vorläufig ein Mitglied der medieiniſchen Facultät feyn, 
und bey der Societät ſchriftlich anſuchen; und diefer ficht 
es frey, ihn anzunehmen, oder wegen feines hohen Alters, 
feiner Fränflichen Umſtände, oder anderer erheblicher ink 
chen abzuweifen. | 

6.500. Gleich nad) der Ana in die Societät muß 
das nun angenommene Mitglied der Societät feinen Nah 
men, Alter, und wenn es verheirathet, auch den Nahnıen 
und das Alter feiner Ehegattinn in das Societätbuch ein 
fhreiben; follte aber ein Mitglied unverheivathet feyn, 
jo muß feine künftige Ehegattinn, wenn es heirathen ſollte, 
gleich nach der Vermählung mit Nahmen und Alter, ent— 
weder perſönlich, oder durch einen ordentlichen Beſtellten, 
und mit hinlänglichen Zeugniſſen verſehenen Bevollmächtig— 
ten eingeſchrieben werden; indem jene Wittwen, die nach 
dem Tode ihres Mannes nicht wirklich eingeſchrieben ſind, 
old unfähig angeſehen werden, und aus dieſem Fond 
nichts genießen können. 

6.507. Eben fo haben auch die Wittwen a : Gefelts 
fchafts - Mitglieder Feinen Genuß zu hoffen, welche fich 
im Sterbebette vermählen laſſen; es wäre denn, Daß ein 
dergleichen Mitglied ſchon vorläufig durch) zwanzig Jahre in 
der Societät gewefen wäre. 

6.508, Jedes Mitglied, fo in die Socierät aufgenonts 
men wird, hat von dem Tage feiner Aufnahme jährlich zehn 
Gulden zu bezahlen. Sollte aber bey feiner Aufnahme 
fchon ein oder mehrere Fahre vom erhaltenen Gradus ver: 
firichen fen, fo ift jedes dieſer Jahre vor der Aufnahme 
mit vierzig Gulden zu erfegen Wenn auch ein Mitglied 





2) Verordnung · Wien, vom 6, May 1758. 
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gleich nach genommenem Gradus in die Societät eintritt, 
und ſchon mehr als Dreyßig Jahre alt iſt, fo muß er auch | 
fiir jedes Diefer über dreyßig Jahre - laufenden Jahre vier: 


zig Gulden bezahlen. 


‚6.509. Wird der Tag gleich nach dem 8. December 
beſtimmt, an welchem die Mitglieder jährlich ihr Quantum 


entrichten, und hernach das ihrige zu empfangen haben wer⸗ 
den. Damit aber in Anſehung der Einlage keine Irrung 
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unterlaufe; fo foll derjenige, welcher binnen Verlauf eines 3 
Monaths fein Praestandum nicht entrichtet, von: der Socier 
tät für ausgefchloffen angefehen werden, mithin me mehr 


zu fordern haben. REN 
9510. Es wird aber dieſer ————— Fond 


(weicher niemahl als ein Allmoſen anzuſehen iſt) auf fol⸗ 


gende Art verabreicht: Jährlich wird das von den ange: 
legten Gapitalien verfallene ganze Intereſſe, mit Einbegriff 


der Halbfcheid der jährlichen Einlage und allen übrigen zu 


hoffenden Einfünften, den Wittwen in gleiche Theile vertheilt, 
die andere Halbicheid hingegen ad fructificandum angelegt. 

5.511. Sollte aber die Anzahl der Wittwen fo anwach— 
fen, daß die Vertheilung fehr gering ausfiele, fo fell jahr: 
lich durch einen Ausſchuß von den Mitgliedern der Socie⸗ 
tät commiſſionsmäßig überlegt, und ausgemacht werden, wie 


viel noch von dem ſonſt ad fructificandum ——— 


Quantum ihnen zuzutheilen wäre. | 

6.512. Wenn eine ſolche Wittwe innerhalb der Ver: 
theilungszeit mit Tode abgehen follte, fo follen bey 
nächſter Vertheilung dieſe Nate ihre hinterlaſſenen Kinder, 
jedoch wenn aus verfihiedenen ‚Ehen einige vorhanden, die 
Kinder des Medicus aus der Societat allein, für das Taue 
fende und legte Sahr zu empfangen haben, und fo Fein Kind 
des Medicus vorhanden, fol De Geld der fe der 
Societät anheimfellen. 


$.513. Im Falle, daß ein Mitglied d der ae! ent: 
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weder durd ein überfommenes Phyſikat, oder auf andere 
Art feine Heimath verändern, fein jährliches Con— 
tingent hingegen innerhalb der vorgefchriebenen Zeit dennoch 
erlegen würde, fu Sg diefes Denfelben in nichts beeinträd)- 
tigen. 

$.514. Gleichergeſtalt iſt einer Wittwe ibt Reben u 
einem Orte nach eigenem Belieben zujubringen un: 
verwehrt, fofermdiefelbe einen Bevollmächtigten zum Em— 
pfang ihres Quantums fubflituirt, und die Societät, daß 
dDiefelbe nod) als eine Wittwe lebe, durch geiftliche und welt- 
liche Obrigfeitszeugniffe verfihert feyn wird. Die, Wittwe 
ift gehalten, glei) nach Abfterben eines Mitgliedes den 
Todesfall der Societät anzuzeigen. 

9. 515. Wenn ein Mitglied verwittibt, und nach ver 
Hand von der Einlage fich entheben würde, foll demielben 
dennoch erlaubt ſeyn, beym Eintritte in die zweyte Che, 
ſofern derfelbe das Ausftändige mit jährlichen vierzig Gal— 
den nachzutragen fich gefallen laſſen würde, innerhalb ſechs 
Wochen nach der neu angetretenen Ehe der Societät auf 
gehöriged Anfuchen aufs neue fich einverleiben zu 
laſſen, wo doch der Societät freyftehen wird, ihn anzuneh— 
men oder nicht. | | 

$.516. So ein Mitglied von dem funfzigften Jahre an zu 
rechnen, zur erflen, zweyten oder mehreren Ehen ſchreiten 
würde, und deffen Ehegattinn fehr jung von Jahren wäre, 
fo foU Diefelbe erft im dreyfigften Sahre ihres Al: 
ters, fo fie eine Wittwe verbleibt, fich dieſer Wohlthat zu 
erfreuen haben ; indem die Erfahrung vielfältig gelehret, 
daß junge Mädchen bejahrte Männer in Hoffnung einer ans 
fehnlichen Erbſchaft auf ihre Seite gebracht, und daher die— 
ſes Verfahren anderen Wittwen zu nicht geringem Nachtheile 
erwachſen wiirde. 

$.517. Wenn eine Wittwe aus der Societät zur wege 
ten Ehe ſchreiten würde, hat feibe ipso facto ſich die⸗ 

11 
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fer Wohlthat verluftig gemacht. Wo hingegen eine ſolche 
Wittwe mit einem Wittwer von der Societat ſich verehli— 
chen würde, ſoll derſelben ein Jahrsgenuß verabfolgt wer— 
den; jedoch nach Ableben des zweyten Ehegemahls ſoll der— 
ſelben nicht mehr denn eine Portion zu Theile kommen. 


6.518. In Betreff einiger Mißverſtäudniſſe, oder 


anderer zweifelhbafter Vorfälle, fol die Sache vor 


dem, Präſes, Decan und Notarmıs und einem hierzu erwähl: 


ten Ausfihuffe beygeleget, und das —— ohne weitere en 
pelirung erfannt werden. 

9.519. Die Berechnung über Embfang und 
Ausgabe der Gelder wird am nmähmlichen Tage, als 


oben vorgefchriebene Einlage gefchieht, in Gege wart aller. 


Mitglieder der Gefellfchaft, die dabey erfeheinen wollen, ine 


dem allen Mitgliedern der Tag und die Stunde befannt 


werden wird, vorgenommen, : 
6.520. Die Eapitalien werden in einem öffentli- 
chen Fond auf den Nahmen der Wittwenfocierät der hieſi— 


gen medicinifchen Facultät angelegt; die Sutereffen aber. 


können ohne eigenhändige Unterfchrift des Herrn Präfes, 
Decans und Facultäts-Notars nicht erhoben werden. Die 
Dbligeationen und anderes vorfindiges Geld follen in einem 
mit drey Schlöffern verfehenen Kaftlen verwahrt 
werden, wozu die Herren Präfes, Decan und Notar jedem 


infonderheit ein befonderer Schlüffel zu behändigen Fommt. 


Die Caſſe foll allzeit ben einem jeweiligen Decan der me- 
dieiniſchen Facultät in feinem Haufe, aufbewahret werden. 


6.521. Dem Notarius der Bacultät werden für ſeine 


Bemühung und Beſtreitung ein und anderer kleineren Er— 
forderniſſe jährlich funfzig Gulden bezahlt; ingleichen wird 


dem Pedell der Univerſität nach Beſchaffenheit ſeiner Dienſte 


ein Gratiale ausgeworfen. ‘ 
(.522. Dieſe Statuten find durch ein allerhöchites FE. F 
Deeret (9. 504.) begnehmiger und beſtätiget; auch werden 
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fie deßwegen allen Mitgliedern gedruckt zugetheilt, damit 
jeder Kenutniß davon a und ſich genau Darnach zu ver- 
haften wiſſe. 

6.523, Mit diefen Gefetz en ſtimmen die der Prager 
mediciniſchen Wittwen-Socieéetät ?) im Weſentli— 
chen überein, nur iſt das Quantum, und mancher anderer 
unweſt entlicher Umſtand abgeandert. 

6.524. Es ſteht einem jeden Gliede der Facultät frey, 
ſich dieſer Erhaltungsgeſellſchaft einzuverleiben oder nicht; 
es werden zu dem Ende auch einem jeden, jedoch nur auf 
geſchehenes Anlangen, und darauf von diesſeits erfolgte Zu 
laſſung, willkürlich zur Einverleibung zwey Jahre ein— 


geräumt; und es hat zu dieſem Fonde ein jedes ale 


% 


jährlich funfzehn Gulden beyzutragen. 
$. 525. Damit aber die jüngeren Mitglieder Diefer Ges 


ſellſchaft in Anfehung der älteren, welche der Natur nad) 


der Sterblichfeit eher unterworfen find, wegen der Einlage 
feine Befchwerden anzuführen haben; fo werden jene Mit⸗ 
glieder, die das vierzigſte Jahr ihres Alters inclusive be— 
reits erreicht, oder noch zu erreichen haben, die Einlage mit 
obbemeldten funfzehn Gulden anfangen, jene aber, ſo über 
vierzig Jahre ihres Alters zählen, ein jedes Jahr bis auf 
ihr nunmehriges Alter für ist bey Einrichtung der Geſell—⸗ 
haft mit fünf Gulden nachtragen, in Hinkunft aber nicht. 
mehr als funfzehn Gulden bezahlen. | 

9. 526. Am 2, May haben die Mitglieder jäbelich ihr 
Quantum zu entrichten, die Wittwen aber quartaliter das 
ihrige zu empfangen. Sofern das auszutheilende Quantum 


in etwas betrachtlicher erwachſen würde, fo ſoll ſowohl eine 


als mehrere Wittwen nicht mehr denn 400 Gulden 
für eine Portion jährlich zu genießen haben, das übrige 
Quantum aber unter die Waiſen dieſer Geſellſchaft, je— 





) Hof⸗-Reſer. pom 17. März 1763, | 
11, 
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doch nur allein unter die höchſt bedürftigen, ausgetheilt 4 
werden. H 
$. 527. Sollte ein Sunggefell, der zu diefem Fond 
feinen Theil richtig ‘entrichtet hat, ohne Hinterlaffung eini⸗ i 
ger Mittel mit Tod abgeben; fo ſoll derfelde auf Unfoften \ 
der Geſellſchaft honorabiliter begraben werden. | ' 
$.528. Dem Notariud der Facultät werden für feine 
Bemühung und Beftreitung einiger und anderer Erforder- 
niffe jährlich zwanzig Gulden ertheilt, ingleichen den Pe: 
dell der Linwerfität nach Beſchaffenheit feiner Dienfte ein 
Gratial ausgeworfen. Die Gelder follen an einem öffent- 
lichen Sonde, ald das Banco, oder die höchlöblichen Stände 
angelegt, die Schuldbriefe aber davon — werden. 


D. Mitglieder der a RN Faeultat. 


4.529. Um alle in Wien prafticirende Arzte mit der 
medicinifchen Facultät im Zufammenhange und unter beftan- 
diger Aufficht zu erhalten, ifl angeordnet, die bey der me: 
dieinifchen Zacultät beftehende Eintheilung der Arzte in or- 
Dentliche und außerordentliche Mitglieder ferner: 
hin beyzubehalten, und die Tegteren, wohin alle der Facu- 
tät nicht einverleibte in Wien aber prafticirende Arzte ger 
hören, die entweder auf Der hiefigen oder auf einer anderen 
erblandifcyen Univerfität graduirt worden, und daher hier 
zu prafticiren befugt find, verhalten fegn, Daß fie, wenn 
fie in Wien zu prafticiven anfangen wollen, vorher dem De— 
can der medicinifchen Facultät ihr Diplom ausweifen, ihren 
Nahmen und Wohnungsort demfelben angeben, und ſich zu: 
gleich verbindlich) machen follen, jedesmahl zu erfcheinen, 
wenn fie von dem Decan der medicinifchen Facultät vorge: 
laden werden, # 

6.530. Alle Inte. in Wien find daher zur Beobachtung 4 
dieſer Ordnung mit dem Beyſatze anzuweiſen, daß künftig 
jeder, welcher bey der medieiniſchen Facultät, es ſey als. 
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ein ordentliches oder außerordentliches Mitglied, nicht eins 
getragen ijt, als ein Pfufcher augefehen, und als ein fol: 
cher nach den beftehenden Gefegen behandelt werde. 

6.531. Damit aber das Publifum fowohl, als die Apo- 
thefer und Arzte wiſſen können, welche Individuen die Heil— 
Funde in Wien auszuüben berechtigt ſeyen; fo iſt dem Pedellene 
amtsſchreiber der Auftrag zu erlaffen, daß derfelbe in dem 
- Kalender, den er jährlich herausgibt, und in welchem ohne: 
hin alle ordentliche Zacultäts - Mitglieder angeführt find, auch 
das von dem Decane ihm mitzutheilende Verzeichniß al- 
Ter außerordentliden Mitglieder einfchalte, über: 
dieß aud) an alle hier prafticirenden Ürzte, an die oe 
beziefsämter und an die Apotheker abgebe. 

6.532. Der Decan der medieinifchen Facultät hat nun 
alle hier praftieirenden befugten Ärzte und Wundärzte, welche 
nach den Gefegen berechtige find’ innerliche Kranfheiten zu be: 
handeln , ſogleich vorzurufen, ihnen dieſe höchſte Entſchließung 
bekannt zu machen, daß, ſo wie nun in Zukunft auf die ge— 
naue Beobachtung dieſer Geſetze und die Abhaltung der 
Pfuſcherey in die Arzneykunſt von Seite der Obrigkeit feſte 
Hand gehalten wird; auch jedes Mitglied der Facultät dazu 
mitzuwirken habe, daß in einer ſo großen und volkreichen 
Stadt ſich verbergende Pfuſcher entdeckt und gehörigen Orts 
angegeben werden. 

9. 533. Die Mitglieder haben diefe Pfufher, wo 
möglich mit überzeugenden Belegen, dem Decan oder den 
Stadt: und Bezirfsärzten anzuzeigen, welche unter eis 
nem den Auftrag erhielten, vie ihnen bekannt gemachten 
Pfufcher entweder dem Stadtmagiftrate oder der Polizey— 
Bezirks: Direction anzugeben, welche fodann nad ihrem 
Amte handeln, und diefe Pfufcher zur gehörigen Strafe 
ziehen werden; wobey man ſich jedoch verſieht, daß nicht 
etwa Die Arte felbft zu Pfufchereyen Anlaß geben 


A werden, indem fie mit Unbefugten ärztliche Confultationen 
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halten, oder wohl gar Unbefugte als Subſtituten gebrau⸗ 
den, und zu Kranken fchiefen; in welchem Kalle hierüber 
die Anzeige an den Decan zu machen iſt, der die Schuldi- 
gen nad) frusstlofer Ermahnung gehörigen Orts anzugeben 
haben wird. 

$. 534. Damit diejenigen Grzte, weiche fich bier ſeß⸗ 
haft mahen wollen, feine Entſchuldigung einer Un— 
wiſſenheit dieſer höchſten Verordnung vorbringen können; 


fo wird dieſelbe durch Die Zeitungen bekannt gemacht. Der 


Decan aber iſt angewiefen, und es wird ibm zur ſtreng— 
jien Pflicht gemacht, das Diplom eines jeden Arztes und 
MWundarztes, welcher bier zu praftieiren gedenft, genau gu 
unterfuchen, deſſen Vor: und Zunahmen, die Univer- 
fität wo er graduirt worden, nebjt dem Tage und Sahre 
des erlangten Gradus, fo wie auch defjen Wohnung in ein 
eigenes Protofoll anzumerken, und dieſes Dr den Fa— 
eultats - Acten aufzubewahren. 

1.535. Der Decan hat dem meu aufgenommenen 
aunßerordentlihen Mitgliede der Facultät die Pflich— 
ten eines hier prafticirenden Arztes ans Herz zu legen, und 
ihm das in dieſer Verordnung wiederhohite Geſetz befannt 
zu machen, nach welchem er fcehuldig it, jedesmahl zu ex- 
feinen, wenn er von dem Decane der medicinifchen Fa— 


ultät vorgerufen wird. Zugleich bat der Decan die genaue 


Sortführung des Protofolls der außerordentlichen 
Ditglieder ſich angelegen feyn zu laſſen, und darin anzu- 
merken, wenn ein Mitglied Wien verlaffen bat oder ld 
ben if. 

6.536. Er hat dem Dedellenamtöfchreiber eine Abſchrift 


des Verzeichniſſes der nicht in. die Facultät einverleibten 


bier prafticivenden Doctoren der Arzney und Wundarzney 


mit dem Auftrage mitzutheilen, daß er diefe Ürzte und 


Wundärzte in dem nächfiherausfommenden Kalender ein- 
trage, und diefes in Zufunft jährlich beobachte, wo ihm 
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der Decan zur gehörigen Zeit diefe Verzeichniſſe — 
wird. 
g. — Der OR bat ihm ferner mitzugeben: daß er 


gleich nach dem Verzeichniß der ordentlichen Mit- 
glieder der medicinifhen Sacultät, Das Verzeichniß der 


hier prafticirenden befugten Arzte, welde Feine ordent- 


lichen Mitglieder der medieinifchen Facultät find, und nad 
dieſem das der bier brafticirenden Doctoren. der Chi: 
zurgie, welche ordentliche Mitglieder der "medicinifchen 
Racultät find, anhänge, diefe Verzeichniſſe nach vem Als 
phabet der Nahmen veinrichte, bey jedem Diefer ordentlis 
‚hen Mitglieder die Univerfitst oder Afademie, wo es pro— 


movirt worden ift, und feine dermahlige Wohnung beyfeße; 


daß er alle Doctoren der Wundarzuey, welche Feine vr- 
dentlichen Mitglieder der Facultät find, unter ein 
eigenes Verzeichniß ſetze, ſowohl jene. von der hiefigen Unis 
‚verfität, als jene. der Akademie oder einer anderen. inländi: 
ſchen Univerfität oder Afadenie, wo. fie promovirt worden 
find, und ihrer dermakligen Wohnung eingufchalten find; 
daß er diefen feinen Kalender nicht allein an Die, ordent- 
lichen Univerfitätsglieder, fondern auch an alle hier praftie 
eirende Arzte, an die Polizey - Bezirks - Directionen, dem 
Stadtmagifirate alljährlich abgebe. 


6. 538, Um auch jene Arzte, welche fih unter dem | 


Sabre der medicinifchen Facultät einverleiben, wenigitens 


Apothefern befannt zu machen; bat der Decan die Nahmen 


derſelben dem Pedellenamtsfchreiber zur. ferneren Befannt- 
machung an das Apothefergremium, wie auch den Stadt- 
und Bezirksärzten mitzutheilen;. auch find ihre Nahmen bey 
der fünftigen Facultäts-Seffion jederzeit vorzulefen. 

| 6.539. Der Decan hat die Zacultät3 « Mitglieder zu 
benachrichtigen und ihnen aufzutragen, genan Darauf zu fe: 
hen, daß fein Apothefer Arzneyen auf Recepte ei— 
nesunbefannten, nicht berechtigten Arztes ver 
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fertige, und daß diejenigen, welche Dawider handeln, | 
- oder heftig wirfende Arzneyen ohne Vorfchrift eines befug- 
ten Arztes hintangeben, alfogleich anzeigen, wozu jeder be— 3 
fugte Arzt, beionders aber die Stadt = ımd Bezirfsärzte, 
denen die ununterbrochene Aufficht darüber von Amtewegen 
obliegt, verpflichtet iſt ?). 

. 540. Der Vorſchlag der medieiniſchen Facultät wurde 
genehmigt, wornach der Pedell jährlich einen Auszug aus 
dem Schematismus auf einen in Quart gefalzten Bogen 
zu veranſtalten hat, unter der Aufſchrift: Verzeichniß 
aller in Wien prafticirenden befugten Docto- 
ren der Arzney> und Wundargney, dann der be» 
fugten und bürgerliden Wundärzte und 3ahns 
ärzte. Im diefem Auszuge find noch die Sof- und Spital: | 
Wundärzte, die Magifter der Wundarzney, und die Zahn 4 
ärzte benzufügen, und zwar jede diefer Claffe in einer befon- 
deren Rubrif unter ihrer Auffiht, und nach dem Alphabete 
ihrer Nahmen, damit in dieſem Werzeichniffe das gefammte 
‚zur Ausübung der Heilfunde in ihren verschiedenen Theilen be— | 
fugte Perfonal der Stadt Wien enthalten fey. Übrigens: it J 
es dem Verfaſſer überlaffen, die Anzahl der Erempfare zu 
beftimmen ; nur ift dafür zu forgen, daß jeder Apothefer, die 
Polizey:Oberdirection, und der Stadtmagiſtrat die nöthige 
Anzahl derſelben erhalte ?). 

9. 541. Die Prager medicinifhe Facultät be— 
ſteht ebenfalls nicht ferner bloß aus dem Decane und den 
Profeſſoren, ſondern alle promovirte Doctoren, ſo es begeh— 
ren, müſſen der Facultät einverleibt, in ein ordentliches 


) Hof⸗ Beſcheid vom 3., N. D. Regierungs - Derdedn. vom ı7. 
December 1797. 
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2) Negier. Verordnung an die midiein. Facultät, Bien, den 
17. Hornung 1798. 
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Verzeichniß eingefchrieben, und ihnen Sig und Stimme ein— 
geräumt werden ?). 

Anmerfung. Die Zaren bey den Eintritte in eine 
Facultät find auf das Doppelte in Wiener Währung bis auf 
eine weitere Anordnung durd) allerhöchfte Entſchließung vom 
17. Februar 1817 erhöht. 

$- 542. Nur die in den k. k. Erbſtaaten promovirten 
Arzte find befugt ihre Kunft auszuüben *); und diefe 
müſſen mit dem gehörigen Diplome verfehen feyn. Bene, 
welche auf der Univerfirtät in Wien eraminirt und 
approbirt find, Fönnen fic aus befonderen Gnaden, Prd= 
rogativen und Privilegien in gefanmten F. F. Erbländern bey 
ſich ergebender Gelegenheit feßhaft machen ; jene aber, fo von 
| einer anderen, obfchon erbländiſchen, Univerfität ihr Diplom 
erhielten, Haben nur in jenen Erblanden, wo feine Univerfi> 
| tät, fich diefer Privilegien zu erfreuen 3). Übrigens genießen 
alle auf erblandifchen Univerfitäten graduirte Ärzte: gleiche 
Worrechte *), 
S. 543. Der Magiftrat hat ſtreng darauf zu fehben, daß 
Fein auf einer erblandifchen Univerfität promovirter Arzt, Wund- 
arzt, Geburtshelfer, oder Apothefer in der Stadt Wien 
| und deren Bezirf der Ausübung feines Rechtes fich atıe 
maße, und.feine-Runftausübe, ohne fid) vorläufig der 
ı oben ($. 438.) angeführten Prüfung unterworfen, und dieß: 
\ falls durch Zeugniffe ausgewiefen zu haben °). Er Hat alle 
| jene ohne Verzug zur Rede zu ftellen, welche ihm von dem 
Decane der medicinifchen Facultät, oder von den Stadt- und 
Bezirfsärzten als Heilpfufcher angegeben werden, wider die 





3) Hof: Refeript, Wien vom ı2. December 1760. 
2) Inſtruction für Arzte vom 8. December 1808. $. ı 
3) Nachtrag zur Geſundheitsordn. v. 5. 1770, 2 
4) Hof- Decr. vom 21. Weinmonath,, 1783. 
>) Regier. Deer. an den un an Bien, den 
19. März ran, 





PN. 


ſchuldig Befundenen mit aber Strenge vorzugehen, und über 4 
dießfalls gepflogene Amtshandlungen fich hierher halbjährig 


auszuweifen ?). 


$. 544. Alle jene zu Wien befindlichen Me, welche, j 
ohne Mitglieder der hiefigen medicinifchen Facultät ($. 5ay.) ; 
zu ſeyn, ſich durch die beitehenden höchſten Verordnungen, | 


vermög befonderer Privilegien, oder wodurd immer berech: 


tigt zu feyn glauben, die inmerliche Arzneykunſt auszmiben, | 
haben fich innerhalb eines Monathes vom Tage der Befannt: 
machung an bey Dem Decan der medicinifchen Fa— 
cultät zu melden, demfelben ihre Befugnißurfunden zur | 


Einficht vorzulegen, und ihre Wohnung beflimmt anzuzeigen. 


Welche fich binnen der vorgefchriebenen Zeit zu flellen unter: | 
laffen, müſſen es fi ſelbſt zuſchreiben, wenn ihre Nahmen 
aus dem Verzeichniſſe der Urzte hinwegbleiben, und ihre Re— | 


cepte in Feiner Apothefe angenommen werden. . 


6.545. Dem Decan der medicinifchen Faeultät wurde 1 
aufgetragen, daß er jeden fich meldenden Arzt in ein. eige: | 
nes, zu diefem Ende zu verfaffendes, Verzeichniß ein- | 
trage, mit der Bemerfung wo er wohne, und wodurch er 
fich berechtigt glaube, die Arzneykunſt hier, auszuüben; nach 
fehs Wochen aber, oder Längftens binnen zwey Monathen \ 
‚eine Abfchrift von dieſem Verzeichniſſe farımt jenem der bier 


wohnenden Facultätsärzte hierher einzufenden 2). . 


6.546. Die Praris in den deutſchen Erblan- | 
den kann nur denjenigen geftattet werden, welche in der Arz⸗ 
neywiſſenſchaft nach allen ihren Theilen, entweder an einer | 
Dentfch = erbländifchen Umiverfität, oder an der hohen Schule | 
zu Pavia mit gutem Zortgange ftudieret, oder fich wenigftens 
on einer hoben Schule der Deutfchen Erbländer einer firengen 





1) Deer. an die medicinifhe Facultät. Wien, den ı7. Decem- 


ber 1796. 


2) Decr. an die meblein. BaruG Wien, den 14. May 1795. | 
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Prüuf ung aus alfen aweigen diefer Wilfenfchaft, wie man 
ſelche auf-den Deutfch erblandifchen Univerfitäten lehrt, mit 
gutem Erfolge unterzogen haben. 

N Ürzte, diejenigen, welche in Pavia die 
Docterswürde empfingen, alleın ausgenommen, find ver- 
pflichtet, wenn fie imeinem Lande, wo fie weder die Ar— 
neywiſſenſchaft ſtudierten, noch aus derfelben ſtrenge geprü £ 
wurden, praftieiren wollen, haben fih bey dem Protomedi— 
eus des Landes, in dem fie ſich zur Praxis berechtigt zu ſeyn 
wiinfchen, mit Zeugnil Ten auszuweifen, daß ſie über alle Ge: 
genſtände des medi einiſchen Studiums, welche für die Deutſch— 
erblandiſchen Univerfitaten vorgefchrieben find, Unterricht er: 
bielten, und bey einer firengen Prüfung, die an einer Deutfch- 
erblandifchen hoben Schule aus allen diefen Gegenitänden 
vorgenommen Wurde , ihre gute Verwendung. in der legteren 
| außer 3 weifel fegten » 

6,548. So wie ein in Ungern ——— Arzt, 
um in einem der deutſchen Erbländer ad praxim zugelaſſen 
zu werden, der beſtandenen Vorſchrift gemäß bey der Univer— 
ſität deſſelben Landes auch noch die ſtrenge Prüfung auszuhal⸗ 
ten hatte; eben fo mußten die in einer der deutſchen Univerfis 
‚täten Graduirten in Ungern fich der namlichen Hegel unter: 
werfen; diejenigen allein wechfelfeitig ausgenommen, die ſchon 
feit mehreren Jahren, mithin vor diefer angenommenen Re— 
gel, fih im Befige der Praris befonden ?). 

N. 549. Dieſes Decret wurde jedoch wieder aufgehoben, 
und folgende Vorfchrift ertheilt: Den an der Pefiher Univer- 
fitat graduirten Doctoren der Argneyfunde und Chirurgie if 
in allen deutfchen Erblanden, fo wie wechfelfeitig denjenigen, 
welche die Doctorswürde aus diefen Wiffenfchaften an einer 





| ı) Hof: Kanzley s Deer. an La ak vom 18. 
Ocdtctober 1792. 
2) Directorials Hof: Deer. vom 25. November 1792. 
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Deutſch-erblaͤndiſchen Univerſität erhalten haben, in Ungern, 
ohne ſich einer neuen ſtrengen Prüfung unterziehen zu müſſen, ) 
die freye Praxis geflattet ?). 

$.550. Heilfünftler, welde an den Lehranſtalten der 
neu erlangten Provinzen ſich Diplome erwars 
ben, find nach folgenden Grundfägen zu behandeln: 

1) Individuen, welche in den neu erlangten Provinzen 
ben derſelben Übernahme anſäßig waren, und einen Zweig 
ver Heilfunde nach den damahls in dem Lande befiehenden. 1 
Borfchriften rechtmäßig auszunben befugt waren, find in dem 
Beige diefes Ausubungsrechtes ungeltört zu laffen. 

2) Individuen, weldhe nun Oſterreichiſche Unterthanen 
find, und welche auf einer der Lehranſtalten der neu erlang⸗ 
ten Provinzen, ein Diplom aus einem Zweige der Heilkunde 
ſich erwarben, haben ein Recht, dieſen Zweig nach den in 
der Oſterreichiſchen Monarchie ——— Normal-Vor— 
ſchriften auszuüben. 

9. 551. Sind ſolche Individuen aber Ausländer, ale | 
bey der Übernahme der neuen Provinzen noch) nicht anfaßig 
waren; fo gibt ihnen ein zu Padua, Pavia u. f. w. erlanates q 
Diplom fein Recht, einen Zweig der Heilfunde in den Dfter: | 
reihiichen Staaten quszuüben, und fie find wie Ausländer | 
zu behandeln, welche mit Diplomen fremder Univerfitäten die ' 
Ausübung der Heilkunde in den Oſterreichiſchen Staaten er⸗ 
ange wollen 2). | 

8.552, Senen zu Padua ae — 
welchen durch ein Decret der Venetianiſchen Republik vom 
28. December 1776 ſchon bey der Verleihung des Doctor: 
Diploms bloß die Berechtigung zur Praris für Dalmatien 
und Iſtrien ertheilt wurde, iſt zwar Diefe Praxis für die ge: 











1) Hof: Deer. an ſämmtliche Länderftellen, v. 3. December 1794. 
2) Deer. der Studien: Hof: Sommijfion vom ı1. Juny 181€ 1 
an.die ſämmtlichen Länderftellen. hun & 
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dachten Provinzen noch ferner zugeflanden, keineswegs abet 
anf die gefammten DOfterreichifchen Staaten auögedehnt; noch 
| weniger aber jenen Fremden, welche zu Padua zwar graduirt 
wurden, aber hierdurch gar fein Necht zur Praris erhielten, 
‚das Befugniß zur Ausübung Derfelben in irgend einer Pro— 
| ving der Dfterreichifchen Monarchie ertheilt worden. 


6.553. Dem Venetianiſchen Gubernium wurde zugleich 


bedeutet, der Univerfität befannt zu machen, daß obiges De- 
\eret der Venetianifchen Republik rücdfichtlich der Ertheilung 
der Diplome ganz außer Wirffamfeit geſetzt, und ſich in allen 
Fällen an das, was die Öſterreichiſche Studien-Ordnung in 





Berabfolgung der 


Diplome vorfchreibt, genau zu halten fey *). 


6.954. Individuen, welche in den von Bayern ab: 


|getretenen Provinzen ben der Übernahme anfaßig wa⸗ 
| ren, oder durd) diefe Übernahme Ofterreichifche Unterthanen 
| wurden, und nad) der unter der vorigen Regierung beflandes 
| nen Einrichtung die Befugniß hatten, einen Zweig der Heile. 
| Funde auszuüben, find gemäß der in diefer Angelegenheit er- 
| Taffenen Entfchließungen in dem Genuſſe diefer Befugniffe, 
| auch dann ungeftört zu belafjen, wenn fie ihre Diplome an ei- 
‚ner k. Vayerifchen Lehranftalt fih erwarben. Nur müffen 


jene, welche das von Der vorigen Regierung Vorgefchriebene 


noch nicht vollftändig geleiftet haben, zur Nachtragung des 
| Sehlenden verhalten werden. Diplome jedoch, welche von 
\ den oben benannten Individuen erft nach der uͤbernahme der 
‚ berührten Provinzen an k. Bayerifchen Lehr = Snflituten ers 
| worben wurden, haben Feine Gültigkeit ?). 


6.555. Den an der Sofephinifhen Afademie 


‚promovirten Individuen, fie mögen fich in wirklichen 








») Deer. der C. D. Hof: Commiffion vom 9. November ‚ı816, 
u. der vereinigfen Hof» Ranzley yon 25. November 1816, 


|. 9 Alerhöchfte Entfhliefung nom 7. Ditober 1816. 
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Militär: Dienften befinden, oder aus denſelben getreten ſeyn, 
gebühren in Gemaßbeit des erlangten Diploms die nahmli— 
hen Vorrechte in Anfehung der Civil: Praxis, welche die Ma— 
giſter und Doctoren der Chirurgie, die an was immer für eis 


ns 5 Mer un u ne 


* 


ner Univerfität der Monarchie promovirt find, genießen; den | ; 
Militärärzten aber, die fein Diplom baden, iſt die Civil-Pra 4 
zis auszuüben unferfagt ?). 4 

6.556. Alle Marftfhreyer, Dat X 
teräarzte, herumſchweifende DOperateure, Zah. | 
breder, Theriaf: und Arzneyframer, die Docto- 4 


res bullati u. d. gl. find auf einmahl, und für alle Zeit in al: 
len k. k. Erblanden abgefchafft worden *). | — 

9. 557. Die Ürzte einer Provinz find dem Guber— 
nium und unmittelbar dem Kreisamte ihres Diſtrictes 
untergeordngt?). Die Eremption der Axzte aber, 
permöge welcher fie nur unter die afademifchen Conſiſtorien 
gehörten, iſt durch die allgemeine Juſtizvereinfachung, wo | 
derſelben Gerichts barkeit aufgehoben wurde, erloſchen, und 
es unterſteht nun ein jeder Arzt, ohnehin auch Apotheker, der 
nicht adelig iſt oder eine ſtändiſche Gilde beſitzt, in welchem ; 
Falle er zu den Landrechten jener Provinz gehört, in welcher 
er wohnet — jenem Magiftrate oder Grundgerichte, in deſ— 
fen Gerichtsbezirfe er wohnet ? ). 

1.558. Von dem Gubernium oder dem Kreisamte zu 1 
arztliden Verrichtungen aufgefordert, werben 
fie fich denfelden mit allem Fleiße und aller Redlichfeit unter- 





1) Bofkansten Bike vom 1. November — an ſämmtl. Läu— 
derſtellen, vom 31. May 1818. N 
2) Nachtrag zur Gefundheitsprdnung vom SG. 1770. 1. Reſolu⸗ 3 
tion für Dfterreih vom ı. December 7 und. Hy Septem- 4 
ber 1695. H J 
3) Inftruction für die Ärzte vom Sabre 1809-8 
A) Zurisd, durch Patent vom 24. May 1784, Patent vom ı1. — 
Februar 1781. 
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| ziehen, wofür fie dann auch die gewöhnlichen verhältnißmä— 
) Bigen Belohnungen beziehen. 

8.559. Allen, was auf den einen Gefund-” 
heitsftand der Menfchen und Thiere in dem Orte und Be- 

| zirfe, in welchem ein Arzt feinen fixen Aufenthalt hat, Bezug 
bat, wird er feine befondere Aufmerffamfeit fchenfen, und in 


| diefer Hinficht vorzunehmende. Verbeferungen oder möglihe 


| Abtellungen von Fehlern und Mißbräuchen in er zur höhe⸗ 
‚zen Kenntniß bringen. 

| $. 560. Über Wundärzte, Apothefer und Hebammen feis 
| nes Ortes, oder der von ihm befuchten Orter, wird er ein 
aufmerffames Auge haben, und bey denfelben bemerfte 
| bedeutende Gebrechen und Fehler entweder durch freundfchaft- 
lie Erinnerungen abftellen, oder wenn dieſe fruchtlos find, 
| diefelben dem Kreisamte anzeigen. | 

| 8. 561. Daſſelbe foll auch gefchehen, wenn er irgendwo 
einen Mangelandemerfigenannten heilfundigen 

Derfonale, vorzüglich an ordentlich unterrichteten und ges 

prüften Hebammen bemerft. Bon Charlatanen, Quadfal- 

bern, unbefugten Ärzten, Wundärzten und Hebammen, von 

unbefugten Arznepfränern wird er, wo er fie findet, die 
N Anzeige zu machen nicht unterlaffen. 

\. 562. Einen befonderen Fleiß ſoll jeder Arzt auf das Stu⸗ 
dium und die Beobachtung der endemiſchen und epides 
miſchen Kranfheiten, welche in der Nachbarfchaft fei- 
nes Aufenthaltes vorfallen, wenden. Gute, richtige und ges 
naue Befchreibungen Derfelben,, überhaupt die Verfertigung 
guter medicinifcher Topographien, lehrreicher Befchreibungen 
‚merfiwürdiger Kranfheitsfälle, ausführbare Borfchläge, nach 
welchen örtlihe, der Gefurdheit der Meenfchen und Thiere 
nachtheilige Einflüffe gehoben werden, und fo dem Ausbruche 
endemiſcher Krankheiten vorgebeugt werden kann, werden 
Arzten immer als empfehlendes Werdienft angerechnet, und 
bey Anjtellungen und Vorrückungen berückfichtigt werden. 


/ 
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8.563. Wenn der auf Unterfuhung kommende Proto: j 
medicus oder Kreiß- Arzt den Arzt eines Ortes dazu auffore 
dert, hat Diefer ihm in allen Sallen an die Hand zu geben, u 
Beyſtand zu leiſten und Die erforderlichen Aufflärune 
gen zugeben, damit auf diefe Art durch erfleren der Zweck 
der Unterfuchung defto richtiger und vollftändiger erreicht werde. h 

6.564. Das Entflehen einer Epidemie unter | 
den Menfchen, oder einer Seuche unter Thieren hat er ſo⸗ 
gleich bey ſchwerer Verantwortung an die Drts: Obrigkeit, 
und wenn diefe in Erfüllung ihrer Pflicht faumfelig wäre, an 
das Kreisamt anzuzeigen. Mit foldhen Anzeigen ſoll nicht ge: ; 
zaudert werden, biö die Epidemie oder Seuche überhand ges | 
nommen hat, fondern fobald in einem Orte (nach der verfchie- 
denen Größe dejjelben) 4, 6, 8 Perfonen oder eben fo viel 
Thiere mit der nähmlichen Krankheit behaftet werden, fo iſt 
Dieß ohne weiters anzuzeigen; was auch jene Ürzte zu beob- 
achten haben, welche näher an der Gränze ſich befinden, wenn 
fie in Erfahrung bringen, daß in angrängenden fremden Lan- ' 
dern Epidemien oder Seuchen berrfchen ? ). | 

1.565. Da bey haufig grafjirenden Krankheiten der | 
Kreisarzt allein Die Zahl der Armen nicht verforgen fonn; fo 
werden fodann aud) Privat-Arzte und Wundärzte aufgeforz 
dert, zur Beforgung der armen Kranfen um fo 
mehr und eiftiger fich gebrauchen zu Iaffen, die hierzu anges 
wendeten Tage zu verzeichnen, und diefe von dem Kreisamte 
zu bekräftigenden Verzeichniſſe bey hohen Landesſtellen abzu= ” 
geben, als denſelben beſondere Rückſicht und Belohnung zu— ’ 
fommen, und für die nöthigen Arzneyen ein. Geldquantum 
angetragen wird, wovon der Ba nach ey beyzu⸗ 1 
ſpringen iſt ?). 3 

$.566. Dieſe Arzte haben fodann * Berichte Je } 





1) Inſtruction für die Ärzte vom Jahre 1808, .8—aın . 
2) Verordn. in Bohmen im Jänner 1772. 
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das Zu⸗ * ——— der Kranken, wie viel nähmlich deren 
geſtorben, oder noch wirklich krank find, alle drey Tage zu 
erſtatten, welche durch die Magiſtrate und Wirthſchaftsämter 
lan dag Kreisamt, und von da weiter zu befördern find ?). 
9567. Sobald Epidemien oder Contagionen fich ſpüren 
laffen, it die zum allgemeinen Beſten bereit3 eingeführte, 
und durch höchfte Entfchließung nicht abgeftellte Gewohnheit 
\beyzubehalten, und den Landſchaftsärzten und Wundärztei, 
wenn jie in einer Epidemie oder Eontagion von dem Kreisamte 
| abgeordnet werden, die biöher übliche und auf dem Lande auf: 
| gerechnete Vorfpann noch ferner zu verfchaffen ? ). 

6.568. Da in Fällen, wo bey ——— Krankheiten 
Aushülfsärzte auf dem Lande verwendet werden müſſen, nicht 
zu verkennen iſt, daß derſelben Verſendung mit vieler Auf: 
opferung ihres Privat-Verdienſtes und mit Gefahr verbun⸗ 
| den iſt; fo hat die F. f. Hoffammer ſich bereit erfiärt, in ſol— 
| den außerordentlichen Fällen auf jedesmahliges Einfchreiten 
| den Arzten, um ihnen für den Entgang der Privat-Praxis 
| einige Entfhädigung zu verfchaffen, und fie zur Hülfe der lei: 
denden Menfchheit deſto mehr BA eine Fe 


| 


| 







$. 569. Bey der ten. und Unkoſten-Liqui— 
| dationder Arzte und Chirurgen muß a) in einer Aubrif das 
| Datum, wohin die Reife geſchah, angefeßt; b) in einer Ru— 
brik der Ort benennt, wohin die Reiſe geſchah, und in einer 
Neben Rubrik, die Anzahl der krank geweſenen Individuen 
| während der Spidemie; endlich ? in einer anderen Rubrif die 





3) Hof: Deer. vom ı. October u. 12. December 7 tepubl. 
-im Februar 1772. 
' 3) Berorön. in Böhmen vom 25. May, u. in Oſterreich vom 5, 
September 1781, 
) Doftanzley - Deer. vom 19. Junius 1810, an ſämmtl. Län⸗ 
derſtellen, mit Ausnahme Mährens— 
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Zeit Des Aufenthaltes des Arztes oder Chirurgens in den mit 
epidemifchen Krankheiten befallen gewefenen Ortfchaften ar 7 


merft werden. 


6.570. Diefe Zabellen initifen d) von dem Arzte Eier | 
Ehirurgen, den es betrifft, unterfchrieben, dann e) von 


dem betreffenden Sanitäts =» Commiffär, Richter, Pfarrer 
oder Wirthfchaftsbeamten, denen es befannt feyn muß, daß 
die Behandlung von dem Arzte oder. Chirurgen wirflich ge« 
ſchah, unterfertigt feyn; e$ muß f) von dem Kıeisamte ber 
ftatigı werden, Daß der Arzt oder Chirurg außer feinem Do- 
micilium unter feiner Leitung zur Behandlung der Kranfen 
dahin angewiefen, und er fo lange, als in der Liquidation 





aufgezeichnet ijt, dDabey verwendet worden. Alles diefes ift 


auch von dem Kreisamte zu unterfertigen, und die Vermö⸗ 


gensloſigkeit der Kranken zu beftätigen. 
.571. Bey der Liquidation der Arzneyen, des 


Weines und ver nöthigen Nahrungsmittel, die 


den wahrhaft armen Kraufen verabreicht worden, kommt ane 


jufegen: a) das Datum und Jahr, b) die Benennung ded 


Drtes, c) des armen Kranfen, d) die Quantität des abge⸗ 


reichten Weines, e) die. Preife diefer Weine, f) die Nah: 
rungsmittel, und g) die Preife derfelben; ferner Fonımen h) 
die Necepte fammt ihrer Tape beyzulegen, 1) die Liquidation 
vom Arte, Chirurgen, dem Sanitäts-Commiſſär, Pfarrer 


und den obrigfeitlichen Beamten zu unterfchreiben, dann K) 
von dem Kreisarzte und Kreidamte ihrer Richtigkeit wegen zu 


beſtatigen — 
9. 572. Hat der Arzt ein — Gebär-, Find— 


lings- over Siechenhaus zu beforgen, fo wird er von 
denfelben monathlich fpecifieirte Liften von den Aufgenommes | 
nen, Sharan geheilt oder ungeheilt entlaffenen oder ver- 





) Verordnung des Mähriſch⸗ Steigen Landes s Gubern. vom 


4. Map ıdıo. 
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| florbenen Perfonen, von den im Haufe zurückbehaltenen oder 
aus demfelben auf das Land, oder in die Stadt abgegebenen 
| Findlingen, mit Ende des Jahres aber eine allgemeine, ders 
| gleichen das ganze Jahr umfaſſende Tabelle an das Kreisamt, 
oder wenn es am Sitze des Guberniums ift, unmittelbar an 
| diefes übergeben. Hierbey müffen die Kranfheiten, womit 
| Die Aufgenommenen, Entlaffenen und Seftorbenen behaftet 
| waren, immer beflimmt beygerückt werden ?). 
| 6.573. Die von Sr. Majeftät bewilligte Erhöhung der 
| Taggelder (für Arzte 8 Gl., für Wundärzte 4 Gl. und 
für Lehrlinge 2 Gl.) für jene Civilheilfünftler, welche in 
 Militärfpitälern verwendet werden, hat nicht nur in 
den Militärfpitälern zu gelten, welche ganz in die Civilad- 
mintjtration genommen werden, fondern aud) in jenen, in 
welchen Civil-Individuen bloß zur Aushülfe gebraudyt werden... 
Erhalten die als Gehülfen verwendeten Lehrlinge im Spital 
die Koft und Wein; fo ift I als Taggeld nur ein Gulden 
zu verabfolgen 2). 
$.574. Civil: Arzte und Wundärzte, welche in den Feld: 

fpitälern der Deutfchen erbländifchen Provinzen während des 
legten Krieges verwendet wurden, im Feldfpitals: 
Dienfte erfranften und ihr Leben einbüßten, 
mußten Sr. Majeftät dem Kaifer mit dem Benfage angezeigt 
werden, ob fie eine Wittwe und Kinder hinterließen, und 
welche Penfion diefen zu bewilligen feyn dürfte. Auf gleiche 
Weife und mit eben dem Beyfase mußten die Wittwen und 
Waifen vom Civile erhoben und angezeigt werden, welche 
| während diefer Zeit ihre Männer und Väter in den Feldſpi⸗ 
tälern als Krankenwärter verloren haben >). 

AR 575. Gegenwärtig bejieht die Verordnung, daß von 








Ä 1) Inſtruction für Äürzte v. Jahre 1808. $. 12. * 
2) Präſidial-Decr. an fammtl. Länderftellen, v.5 Hornung ı8ı4. 
3) Allerhöchſtes Pandſchreiven vom 10. April «810. 
ıa ? 
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nun an die Wittwen und Waifen der Civilärzte, 
Wundärzte und Kranfenwärter, weldhe im Zeldfpi: 
tals = Dienfte erfranfen und fterben, die Gnadengehalte und 
Unterhaltsbeyträge vom Tage des Todes J—— und 


Väter verabfolget werden follen '). n 


6.576. Mit befonderem Fleiße werden Ärzte und Wund- 1 


Ärzte die Baccination zu befördern fuchen ?). 


Anmerfung. Die in Betreff der Einimpfung der } 
Schutzpocken ergangenen Verordnungen findet man im ſyſte⸗ 
matifchen Handbuche der öffentlichen Sranfenpflege. 4 

6.577. Die Ärzte und Wundärzte ſollen auf dem Lande 
angewieſen werden, ſich in der Vieharzneykunde nach 
der bereit gedruckten Abhandlung über die Viehſeuchen einige 
‚Kenntniß beyzulegen ?); es wurden hierzu mehrere Schriften 
über Thierarzneyfunde vorgefchlagen +). Nach Errichtung 
des Lehrftuhls der Vieharzney an der hohen Schule zu Peith 
wird weder ein Arzt noch ein Wundarzt bey einem Comitat 
oder einer Stadt angeftellt, der nicht diefe Vorlefungen ge: } 
hört, und. darüber ein gutes Zeugniß erhalten hat 5). A 

$.578. In allen Vorträgen, welche zu Beförderungen 
oder - Belohnungen von Ärzten und Wundärzten gemacht wer- 


den, muß auch angeführt werden: ob? und welche? Bey: 


stäge der zu Befördernde oder zu Belohnende zu den mes 
dieinifhen Jahrbüchern desk.ek. Oſterreichiſchen Staa⸗ 
tes, oder in die Acta medicorum Austriae geliefert habe °). ' 

9.579. Wegen Abhörungder mitanftedenden. 
Sranfheiten behafteten Zeugen ift verordnet, daß, 
fofern der zu verhörende Kranke nicht äußerſt gefährlich ift, 





:) Hoftanzley » Deer. an ſämmtl. Länderftellen, v. 22. May 1814. | 


2) Inſtruction für Arzte vom Jahre 1808. $. 14. 
) Hof» Entfhliefung vom 9. Winfermonath 1781. 
*) Hof: Deer, vom 31. März 1785, und Nachricht 1786. 


) Ofen, v. 25. Zuly 1787. Verordnung für Inner- Öfterr. 8.6. ’ 


) Allerhöchſte Entſchließung vom a5. October 1818. a. 
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in welchem Falle ſich ohnehin von ihm eine verläßliche und 
überlegte Ausſage nicht erwarten läßt, lediglich den Ärzten 
und Wundärzten aufgetragen werde, ſolche Vorkehrungen zu 
treffen, daß die zur Abhörung abgeordneten Commiſſäre bey 
der Ausübung ihrer Amtspflicht der Gefahr einer Anſteckung 
nicht ausgefegt werden ?). 

6.580. Die bierlandes befindlichen Medicer, Phyſiker 
und Chirurgen follen in allen Fallen, wo von ihnen die Ge— 
richtsftellen eine Meinung abverlangen, jeder- 
zeit nad) vorheriger reifer Überlegung und Erinnerung ihrer 
obhabenden theuern Eidespflichten ihr Gutachten mit Anfüh— 
rung der Bewegungsurfachen, Fiar, deutlich und verläßlich, ohne 
‚Gebrauch dunfler oder zweifelhafter Ausdrücke unter gänjli- 
her Befeitigung einer irrigen und übel verftandenen Gewif: 
fenszärtlichfeit abgeben, auch ohne fih darum zu befümmern, 
mit was für einer Strafe der Inquiſit angefehen würde; und 
falls fie aber über den nähmlichen Fall oder Miſſethäter zwey— 
mahl befragt würden, ihre vorige Meinung und gegebenes 
Gutachten niemahls ändern, ohne zugleich wohl gegründete 
Urſache diefer Abänderung und Abweichung von der vorigen 
Meinung beyzufügen, welches alles um fo gewilfer zu erfüllen 
ift, ald, falls einer oder der andere dagegen handeln würde, 
derſelbe nicht nur caffirt, fondern auch nach Befchaffenheit 
mit einer noch fehwereren Strafe nach aller Schärfe der Ge— 
feße ohne weiters angefehen werden foll ?). 

6.581. Ärzte, Wundärzte, Wehemütter muffen in Grimi- 
nalfällen ihre Anzeigen und Gutachten unentgeld- 
lich geben. Nur wenn fie im Gerichtsorte nicht wohnhaft 
‚ind, muß von dem Criminalgerichte die Fuhr bezahlt, und 





) Hof: Decr. der oberften Juſtizſtelle, für Niederöfterreih vom 
14. Zuly 1791. 
») Hofe Refeript, Wien, vom 2. Auguft 1764. 
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wenn fie an dem nähmlichen Tage nicht zu ihrer Haushaltung 
zurücffehren Fonnen, die Koft gereicht werden ?). 
6.583. Doctoren der Arzneyfunde find von den Kreis: 

ämten zu erinnern, daß fie vermög des höchiten Normale in | 
Ausftelung der Atteftate für Seiftlihe, Die fih um 
Penfion melden, behutfam vorzugehen, und fid von allen 

| 

| 

| 





verblümten Ausdrücen zu enthalten, fomit in folchen wahr— 
haft die Umftände, ob ein folcher Bittfteller noch zur Vertrer 
tung eines Amtes tauglich fey, oder nicht, unter eigener Da: 
fürhaftung anzuführen haben ? ). J 
9. 583. Es iſt nicht der Willkür des in der Seelforge | 
angeftellten Geittlichen zu überlaffen, fein Amt unter dem 
Xorwande der Förperlichen UntauglichFeit zu verlaffen, und 1 
um die Deficientenpenfion anzufuchen ; jondern jedesmapl ge⸗ 
nau zu unterſuchen, ob das von den Ärzten ausge: | 
ftellte Zeugniß gegründet fey oder nicht; und bey 4 
befundener Unftondhaftigfeit der Arzt, der zu Gunften des 
Bittjtellers ein unmwahrbaftes Zeugniß ausftellet, mit Eins 
fiellung feiner Prar zu bejtrafen, der Geiftliche aber, welcher | 
ſich ald einen Deficienten angäbe, in der Seclforge ferge au | 
verwenden ?). 
$.584. Die zur weiteren Seelforge untauglic. ee 
nen, mit einem Curatbeneficium inveftirten, die Deficienten- 
penfion anfuchenden Priefter, haben 1) ein gegen Dafürhaf— 
tung auögeftelltes medicinifches Zeugniß ihrem Gefuche beyzu« 
legen, welches aber 2) von einem geprüften Arzte aus— | 
geftellt feyn muß, es wäre denn, daß der. Deficientenftand 
des Bittjtellers von Umftänden herrührte, die in Das chirur: _ 
gifche Fach gehören, in welchem alle dad Zeugniß eines g es 





ı) Allgemeine Criminal» Drd. vom 17. Juny 1788. $. 272, 

3) Verordnung vom ı3. Weinmonath 1785, Hof: Entſchließung 
vom 21. Augnſt 1786. 

) Hof-Deer. vom 26. December 1788, 2) 
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prüften Wundarztes hinreicht; 3) find dergleichen At— 
teſtate nur dann als hinlänglich zur Erhaltung der Deficien— 

tenpenſion anzufehen, wenn fie klar enthalten, daß der Bitt— 
fteiler nicht zum Theile, fondern überhaupt zur Seelforge, und 
zwar für beftändig untauglicy fey ’). 

$. 585. Die Kreisamter haben ferner den Kreis =, Heil- 
und Wundärjten, dann den übrigen Heil: und Wundärzten 
einzubinden, daß fie bey Ausftellung der Zeugniffe über 
die Leibesgebrechen derjenigen Waarenfhwär: 
zer, Die nach dem 125.6. des Zollpateuts die verwirfte Ne: 
benſtrafe in Eifen abzuarbeiten haben, mit gewiljenhafter Ge: 
nauigfeit , und mit fo größerer Aufmerffamfeit vorzugehen 
hatten, als fie, wenn ihre Zeugniffe bey einer Superarbitrie 
rung unwahrhaft befunden werden follten, nicht nur allein zum 
Erfage der Superarbitrirungsfoften verhalten, fondern auch 
noch insbefondere geahndet würden ?). 

$.586. In jenen Sterbefällen, wo eine higige Kranf- 
heit, etwa gar mit Ausfchlag vorhergegangen ift, und die 
Gewißheit des Todes durch den übeln Geruch, als das Merk— 
mahl der vorhandenen Fäulung anzeiget, dabey auch von dem 
Medisus ein fchriftliches Zeugniß beygebracht wird, daß er 
von dem Tode der Perſon vergewiſſert ſey; kann der Leichnam 
nach obwaltender Befchaffenheit un mehrere Stunden früher 
begraben, und hierzu von der Obrigfeie die Erlaubniß ertheilt 
werden; fo wie aber alles von dem Urtheile des Medicus ab- 
hängt, alfo muß dDiefer auch jedesmahl dafür haften, 
und wenn er ein folches Zeugniß unvorfichtig abgabe, auf das 
ſchärfſte beitraft werden 3), 
6.587. Zu Wien darf Fein Recept in eine Apothefe ab: 





1) Hof: Deer. vom 6. Suly 1785. 

2) Galiziiche Gubernials Berordn. vom 26. December 1794: . 

») Verordnung, Wien, vom 2. Zuly 1757, und 2». Septeme 
ber 1755. 


> 
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geſchickt, und fein Todtenſchein ausgefertigt werden, 
ohne daß der Ausfteller, er fey nun Arzt oder Wundarzt, nebft 
Unterzeichnung feines Nahmens, auch die Eigenfchaft, 
welche ibm zur hiefigen Prarid die Befugnif 
‚gibt, befiimmt und deutlich beyrüde, nähmlich N. N. me- 
dicinae Doctor, oder Chirurgie Doctor, Stabsarzt, Ober: ° 
arzt, Regimentsarzt, chiurgise maßister, bürgerl, Wund- 


arzt; und find die hieſigen Apothefer, fo wie die Polizey— 
DOberdirection, dann die Bezirfödirectionen angewiefen, jede 
ihnen vorfommende Übertretung anzuzeigen ?). 


9. 588. Die kak. Feldchirurgen können medien 


und chirurgifche Zeugniffe auch an bürgerliche Obrigfeiten 
auöftellen ?); und zwar Notificate, Atteſtate über gewiſſe 
Krankheiten, Verwundungen, Zodesarten u. d. gl. Übrigens 


ift fich auch von der SittlichPeir der Unterchirurgen zu verfprer 
chen, daß fie ſich mit den bürgerlichen Arzten und Wundärjten 


in Zufammenfünften friedfam und wohlgefittet benehmen >). 


6.589. Die Medici follen, wenn fie von den Patienten 


zu Confilienverlangt werden, mit einander zu jtehen 


fich nicht weigern, indem es fowohl wider die chriſtliche Liebe, 


als auch wider das Jurament der Landes-Physicorum ſelbſt 


liefe *). Und Kranken ſteht frey, Statt des einmahl ange: 


nommenen Arztes oder Wundarzted einen anderen zu 


nehmen, jedoch nicht eher, als bis der erſte gebührend be= 


zahlt ift 5). | | 
$.590. Suden ift erlaubt, chriftliche Ärzte, Barbie— 





?) Decret an die kak. Polizey : Dberdirection. — den 2ı. 
May 1803. 

2) Hof: Kriegsräthl. Deer. vom 1. März 1783. 

3) Neglement. hl. I. Kap. 2. $. 20. 

+), Mährifches Tribunal» Deer. vom 6. Mär; 1705. 

) Medieinal: Drdn. Ath. I. $. 20. 
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rer, und Hebammen. (die chriftlichen Saugammen find jedoch 
hievon gänzlich ausgenommen) zu ihrer Hülfe zu fuchen ?). 

9.591. Alle Ürzte haben auch bey jenen Kranfheiten, 
wo nur einige Gefahr vorzufehen wäre, und erwachien konnte, 
ihren Patienten, daß fie fich zuvor durch das heilige Sa— 
“ erament der Buße mit Gott zu verföhnen, und aud) al: 
lenfalls das heilige Sacrament des Altars öffent: 
lich adminiftriren zu lajfen haben, wenigftens bey der dritten 
Viſite beizubringen, und follen fodann, falls der Patient 
eines oder das andere hiervon zu thun fich weigerte, bey 
fehwerer Verantwortung und wirflicher Niederlegung der Pra= 
xis diefelben nicht mehr zu befuchen befugt fern ?). 

1.592. Allen jenen, welche mit den Heilgefchäfte fich 
abzugeben befugt find, ift zur Pflicht gemacht: ı ) überhaupt 
bey einem jeden Kranfen, fogleich als fie Gefahr merfen, 
wegen Adminiftrirung der heiligen Sacramente 
eine ernftliche Erinnerung zu miachen, 2) aber diefes insbe- 
fondere bey jenen Kranfen, welche mit einem anhaltenden Fie: 
ber behaftet find, wenigftens mit der fünften Bifite zur 
tan) U 

$. 593. Die Wiener medieinifche Sacultat erhielt den 
Auftrag, bis zur Erledigung des nad) Hof erftatteten Berich- 
tes, über die ätheriſchen Euren den Doctor * * * vor: 
zurufen, und ihm das fernere Einfchläfern, deſſen Anwen: 
dung ohne alten medicinifchen Nugen ift, im Nahmen der 





1) HofsNefe. für Böhmen, im Jänner 1726. 

2) Hof: Deer. vom 24. December 1751, 9. März 1754, 28. 
April 1759, erneuert in Böhmen vom 9. Jänner 1770. $. 3., 
26. April 1771., und 25. September 1779. 

3) Hoffanzley = Deer. vom ı7. Sänner 1812, an ſämmtl. Län- 
derftellen. 


, 
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Landesſtelle zu verbiethen. Deſſen wurde auch Die Ober : Po- i 
Tigey : Direction verfländigt '). r 
6.594. Hierauf erfolgte die höchfte Entſchließung⸗ 9 Es % 
ſey an dem erlaffenen Verbothe des ferneren Einſchläf erns, ' 
Deforganifirens und dergleihen Gaufeleyen gan 
Hecht gefchehen; und nachdem das fogenannte Atherifi- 
ren ebenfalls nichtS anders, als eine Gaufeley wäre, die 
nicht ſowohl durch das Bacquet, als Iediglich durch die erals 
tirte Einbildungsfraft der Patienten etwa einige Wirfung er: 
halten Fönnte; fo fey felbe nur in fo weit zu dulden, als Se- 
mand fein Vertrauen darauf feßt, und zu dem dießfalligen 
Sebrauche, dem geprüften Arzte und feinem vermuthlich ein: 
gebildeten Heilmittel feine Zuflucht nehmen will. | 
6.595. Hierbey fey jedoch dem Arzte alle Publicitäe 
diefer Eurart, die Beflimmung gewiffer Tage 
und Stunden, die Offenhbaltung eines zu diefer 
Operation bejtimmten Zimmers fireng zu verbiethen, und 
befonders ſcharf vorzufchreiben: daß feine Curart nur an 
Einzelnen, die es verlangen, und nie bey, und an ganzen 
GSefellfehaften vorgenommen, und hierducch zu einem Zufam= 
menfluß von Menfchen Gelegenheit gegeben werde. 
$.596. Se. Majeftät haben zu befehlen gerubet: daß 


das Verbotb, Recepte mit Signaturen zu fchreiben, 


allgemein und gegen ftrenge Ahndung erneuert werden folle °). 

$.597. Keinem Medicus iſt erlaubt, fich heimlich 
mit einem Apotheker zu verfiehen, und feine Re- 
gepte unter verdecktem Nahmen, oder mit ungewöhnlichen 
Wörtern, zum Schaden des anderen zu verfchreiben, oder 





3) Befonderer Befehl an die medic. Facultät. Wien den 23. 
December 1794- | 
2) Bom 20. December 1794. | 
3) Hofkanzley « Der. vom 13. Detober 1812, an ſämmtl. Län— 4 
berftellen. 
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den Gewinn gemeinfchaftlich zu theilen 1); welches Verboth 
mit der wiederhohlten Drohung erneuert wurde, daß wenn ein 
Apothefer dergleichen Recepte verferfiget, die Apothefe ge: 
ſperrt, dem Arzte aber die Freyheit ſeine Praxis auszuüben, 
benommen werden ſoll ). 

S. 398. Den Militärärzten ijt die Austellung von 
| Duplicaten der ſchon vorgeſchriebenen Recepte, 
wodurch das Militär- Ararium ſehr leicht gefährdet werden 
kann, bey ſchärfſter Ahndung unterſagt. Von dieſem Ver— 
bothe wurden auch die Civilärſte, welche mehrmahl in den 
Sall fommen, für dask. f. Militär Recepte zu verfchreiben, 
zur Darnachachtung durch die Zeitungsblätter unterrichtet 95 

$.599. Wo ein, vom einer erbländifchen Univerfität ge: 
prüfter und ke Apothefer feßhaft ijt, it weder einem 
Arzte, weder Wundarzte, noch einer Hebamme oder anderen 
Perfon, weß Standes fie auch feyn mag, Arznepmittel 
öffentlich oder heimlich zu verfaufen erlaubt. 
Wo aber weder im Orte felbft, noch in der Nachbarfchaft auf 
eine Meile eine bürgerliche oder Landfchaftsapothefe ges 
funden wird, da ift fowohl dem Medicus, ald dem Mund: 
arzte erlaubt, eine Hausapothefe zu feinem Gebrauche zu ha= 
ben, und. den Kranfen-auf gebührende Art Arzneyen abzuge- 
ben *). Nach den neueren Vorſchriften iſt der Arzt eine 
Hausapothefe zu halten berechtigt, und aus der- 
felben die Arzneyen nad) der Provinzial: Pharma: 
copde an Kranfe abzugeben berechtigt, wenn weder an dem 





) ION Nachtrag 9. ı2. 

2) Wien vom 3ı. October 1772. Medieinals Drdn, für Böhmen 
Abthl. I. $. 18. 

s) Deer. an den Wiener Magiftrat u. die vier Kreisämter. Wien, 
den 25. Detober 1806, 

) Geſundheitsordn. 9. u. 10. 
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Orte ſelbſt, noch im Umkreiſe von einer Stunde eine Apo⸗ 3 


thefe befindlich ift *). 

$.600. Nicht nur die ahf“ den inländifchen Univerfitäten 
ereirten Doctoren und Baccalauren, fondern auch die Ertra- 
facultiften, und alle Chirurgen, bürgerliche und Landbader, 
wie auch Apothefer, wurden in den k. k. Staaten von jeher als 
Honoratioren angefehen; mithin für ſich und ihre Söhne 
von der Militärftellung befreyt ?); denn fie gehören 


unter jene, welche wegen ihrer Gelehrfamfeit oder Wilfen- 


fchaft unter öffentlichem Schuße fteben °). 

6.601. Bey Eröffnung eines Concurfes wer- 
den die Ärzte, Wundärzte und Apotheker mit dem, was fie 
von einem Sabre her an dem Berfcehuldeten für ihre Bemü— 


hungen und, abgegebenen Arzneyen zu fordern haben, in die 


erfte Claſſe gefegt *). Ein älteres Geſetz ſetzet die Unfoften 
der legten Kranfheit unter die vorzüglich privilegirten, wor- 
nach erft die Ararialforderungen zu ftehen Fommen 5). 

$. 602. Jeder k. FE Untertban, dem. die Aufnahme 
als Mitglied einer fremden gelehrten Gefell- 
fchaft zu Theil wird, ift ausdrücklich verpflichtet: daß er 
vorläufig Sr. Majeftät Genehmigung dazu.anfuche, und vor 


Erlangung derfelben fich in feinem Falle erlaube, von derihm 





u 


1) Snftenetion für Arzte, v. 3. 1808. $. 13 

2) Nekrutieungs-Patent, Wien v. 4. Juny 1773. Abſchn. IL. $. 11. 

>) Werbbezirks« Spitem vom 6. September 1782, für Böhmen, 
Dberfchlefien , Niederöfterreich, Steiermark, Kärnten, Krain, 


Gras, Gradisfa, Galizien u. Yodomerien; aud Patent vom 


18. September 1777. 


9 Allgemeine Concursordnung für Böhmen, Mähren, Schle— 
fien, Oſterreich ob und unter der Enns, Steiermark, Kam: 
ten, Krain, Görz, Gradisfa, Trieft, Tirol, und die Bors 


lande, vom ı, May 1781. $. 15. d). . 
=) Patent vom 22. Juny 1756, neuerdings beftätiger durch Die 
Pragmatit vom ı9. November 1764. 
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angetragenen Ehrenauszeichnung einen Gebrauch zu machen. 
Es mußten auch jene Individuen, welche vor der Erlaſſung 
dieſer höchſten Anordnung in auswärtige gelehrte Geſellſchaf— 
ten aufgenommen wurden, hiervon nachträglich het * Be⸗ 
hörden die Anzeige machen ). 

6.603. An Kriegsfteuer haben die Arzte ar Apo⸗ 
theker für das. Militaͤrjahr 1789, als zur vierten Claſſe 
gehörig, zwölf von hundert Gulden ihres Einkommens beyzu⸗ 
tragen ?). Dagegen wurden in der Folge von der Erwerb- 
ſteuer ausgenommen: alle Perfonen, welde in unmittel: 
barem Dienfte des Staates, oder einer von dem Staate an« 
erfannten öffentlichen Anftalt ſtehen, in fofern fie nicht von 
ihrer Dienftbeitimmung ganz verfchiedene, der Erwerbfteuer 
fonft unterliegende Befchäftigungen treiben, oder Unterneh: 
mungen machen; alle Schriftiteller, und bildende oder freye 
Künftler; alle Arzte, Wundärzte, Hebammen, und über: 
haupt alle Befchäftigungen, welche die innere und äußere 
Heilung der Menfchen und Thiere zum Zwecke haben, und 
von der Staatöverwaltung zugegeben oder erlaubt find 3). 

$.604. Wenn eine Arzney falſch, wenn ſolche aus 
Materialien, die ihre Argneyfraft bereits verloren 
haben, verfertigt, in emem-unreinen, der Geſund— 
heit, wegen feiner Bejtandtheile, oder wegen anderen vor— 
ausgegangenen Mifchungen nachtheiligen Gefäße ver- 
arbeitet oder verwahrt wird; fo ift jeder Arzt, dem 

ein Sal diefer Art bey einem Kranfen vorfommt, unter eige- 
ner Verantwortung (und Strafe, deren Beflimmung das 





ı) Hofkanzley s Decr. vom 11. Moy 1813, an fammel. Linder- 
ftellen. J 

2) Patent, Wien vom 13, November 1788. 

3) Induſtrial- oder Erwerbſteuer. Wien, den 31. December. 
2812. $. 2. | - 


Geſetz der Behorde überläßt) der Obrigfeit davon die Anzeige i 


zu machen, verpflichtet '). 
$. 605. Einem Heilarzte, der a dem Erfenntniffe der 
mediciniſchen Facultät bey Behandlung eined Kranken folche 


Fehler begangen hat, woraus Unwiffenheit (in Dingen, 
welche nach dem Stande der Arzneywijfenfchaft in dem Lande 


feiner Bildung und Praxis) am Tage liegt, ift, dafern der 


Kranke geftorben, oder in den Stand einer Siechheit und | \ 


Erwerbungsunfähigfeit verfeßt worden, die Praris (auf uns 
beftinmte Zeit) fo lange zu unterfagen, bis er in einer neuen 
Prüfung bey der Facultat dargeihan hat, die ihm mangeln- 
den Kenntniffe nachgehohlt zu haben 2). 

9. 606. Wenn ein Heil= oder Wundarzt einen Kranfen 
übernommen (und dadurch ſich zur fleißigen Beforgung deifel- 
ben verpflichtet) hat, und nad) der Hand denfelben zum wirf> 
lichen Nachtheil feiner Gefundheit wefentlih vernach— 


läſſiget zu haben überführt, werden Fann (welches aber: | 
mahl am füglichiten Durch ein Facultäts: Erfenntniß thunlid 


feyn wird); ſo iſt ihm eine. Seldftrafe von funfzig bis zwey— 
hundert Gulden aufzutragen °). 

9. 607. Wer bey der Topten se Fiähltaun die 
Zeit, da Jemand geftorben it, unrichtig anzeigt, ımd 
Dadurch (ohne eine verbrecherifche Abficht) veranlaſſet, daß 
der Verftorbene früher (vor Verlauf von zweymahl vier und 
zwanzig Stunden in der Hegel) begraben, oder zergliedert 
wird, ald, um der Vegrabung und. Eröffnung der Scheine 
todten zuvorzufonimen geſetzlich vorgefchrieben iſt, foll mit 
ſtrongem Arreſte von einem bis ſechs Monathen bejtrafet were 
den ®). 





1) Geſetzbuch uber Verbrechen und ſchwere Polizey = Übertret. | 


Thl. 11. Abſchn. I. Hauptſt. 8, $. 104. 
*) A. a. D. §. 111. 
) A. a. O. $.. 218. 
4) A. 0. O. 8. 129. 





$.608. Ein Arzt (von was immer für einer Art), weis 


cher die Geheimniffe der feiner Pflege anvertrauten Per: 
fon jemanden andern, als der ämtlich befragenden Obrigfeit 
entdedt, foll das erfte Mahl mit Unterfagung der Praris 
auf drey Monathe; das zweyte Mahl auf ein Sahr; das dritte 
Mahl auf ie der Praris auf immer beftraft wer> 
den ?). 

6.609. Des Werbrehene der Abtreibung der 
Leibesfrucht macht ſich aud) jede, von der Schwangeren 
verfchiedene, Perfon fchuldig, die aus was immer für einer 
Abficht (d. i. vielleicht an ſich nicht einmahl böſen Endzwecke, 
welcher durch die Abtreibung befördert werden ſoll) wider 
Wiſſen und Willen der Mutter, die Abtreibung ihrer Leibes— 
feucht (von deren bereits erfolgtem Zode die Gewißheit nicht 
vorhanden ift) bewirfet, oder auch nur zu bewirfen verfucht. 

6.610. Ein folcher Verbrecher fol mit ſchwerem Kerker 
zwifchen einem und fünf Jahren; und went (außer der Leis 
besfrucht) zugleich der Mutter durch das Verbrechen Gefahr 
arı Leben, oder Nachtheil an der Gefundheit zugezogen wor⸗ 
den if, zwifchen fünf und zehn Jahren bejtrafet werden 2). 

G.611. Iſt eine (wegen eines Verbrechens) verhaf⸗ 
tete Perfon ein immatriculirtes Mitglied einer 
inländiſchen Univerfität oder eines inländiſchen Lyeeums; fo 
fol das Eriminalgericht nach dem fummarifchen Verhöre fo- 
‚gleich dem Obergerichte die Anzeige Davon machen, damit vor 


diefem der Univerfirät oder dem Lyceum die Nachricht gege— 


ben’ werde 3). Eben fo muß das Criminal = Gericht. die 
Kundmahung und Bollziehung des Strafur 
theiles verjchieben, wenn der Unterfuchte ein immatticulir- 
tes Mitglied einer Univerfität, oder eines Lyceums ift, und 








1) A. a. O. Hauptſt. ı2. $. 243. 
2) AU a. D. Thl. I. Hauptft. XVII. $. 131. u. 132. 
9 — a. O. Thl. J. Abſchu. IL, Hauptſt. IV. $. 304. 
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das ae vorher (zu demfelben Zweck) dem Obergerichte 4 
zufenden. J 
9. bi2. Die Verkündigung und Vollziehung 
geſchieht dann, ſobald dem Criminal-Gerichte die Nachricht 
zurommt, daß der Schuldigerkannte aus der Univerſitätsma— 
trifel gelöfcht worden iſt. Sollte jedoch dieſe Nachricht nah 
Verlauf eines Monathes nicht erfolgt feyn; fo kann das Cri⸗ 
minalurtheil ohne weiteren Aufſchub kund gemacht und voll⸗ 
zogen werden ?). Dieſe Friſt wurde jedoch für die Vorder— 
Hfterreihifchen Länder in Rückſicht der weiten Entfernung 
der Criminal: Gerichte von ihrem PPERBEEISIE, auf zwey Mo— 
nathe feſtgeſetzt 2). J 
$.613. Mit den Strafurtheilen, wodurch ein Verbre⸗ 
cher zur Todesſtrafe, zur ſchweren oder ſchwerſten Kerkerſtrafe 
verurtheilt wird; iſt Kraft des Geſetzes ſomit noch die Wir— 
fung verbunden, daß wenn der Verbrecher, ein immatriculir— 
tes Mitglied einer inländifchen Univerfität oder eines inländie 
fchen Lyceums ift, er aus der Umiverfitäts- oder Ly— 
ceums:-Matrifel gelöfgt wird, und den Ehren: | 
rang verliert °). 





2) Allgem. Criminalgerichts - Drdn. vom 17. Juny 1788. $. 181. 
2) Hof: Deer, vom 3. July 1788. Gefeßbud über Verbreben 
af. mw. Thl. I. Abfchn. I. Hauptft. XL. $. 446. | 
3) Gefegb. über Verbrechen u. |. w. Thl. I. Hauptſt. IT, $. 23. 











Zweyter Abſchnitt. 


Von dem chirurgiſchen Gremium. 


\ 


9.614, De hierher gehörigen Vorſchriften 
betreffen das Wiener bürgerlich = chirurgifche Gremium, Die 
Gremien auf dem Lande und in den Provinzen, die Gewerbe 
‚der Wundarzte, die Befugniß zur Ausübung ihrer Ser die 
h Pflichten und Rechte der Chirurgen. 


A. Wiener bürgerlich: birurgifhes Gremium. 


6.615. Das bürgerlih-hirurgifche Gremium 
der kak. Haupt: und Nefidenz-Stadt Wien verei- 
| niget alle Wundärzte,. die innerhalb der Linien der Stadt 
Wien eine öffentliche fogenannte Offiein befigen, und für die» 
ſelbe Gefellen und Lehrjungen zu halten berechtiget find. 
I $.616. Da die zweckmäßige chirurgifche Hülfe fo viel zur 
| Erhaltung des allgemeinen Gefimdheitsftandes beyträgt; fo 
iſt nothwendig, daß in Anfehung der Mitglieder dieſes Gre— 
| miums, die auf die öffentliche Gefundheitspflege Einfluß ha— 
\ ben, eine zwedmäßige Ordnung feftgefegt, und diefelben 
\ einer angemeffenen Au ff ich t unterzogen werden. | 
| ..9617. Bey dem dhirurgifchen Gremium müffen nicht nur 
| alle Wundärzte, die in und außer der Stadt eine Officin hal: 
| ten, ordentlich einverleibt feyn, fondern es ift Dafelbft 
auch ein befonderes Protokoll zu halten, in welchem 
| alle bey den bürgerlihen Wundärzten im Dienfte ftehenden 
Geſellen eingetragen und aufgezeichnet werden. 
$ 618. Zur Aufficht und beſtändigen Erhaltung der Ord— 
13 


wu 194 _— 


nung find vier Vorfteher-beftimmt, wovon zwey aus | 
den Wundärzten vor der Stadt, zwey aus den Wundärzten 
in der Stadt, von den gefammten Mitgliedern jährlich Ku ’ 


freyen Stimmen gewählt, oder bejiätiger werden. 


$. 619. Jedes Mitglied des Gremiums bat zu Ddiefer 
Borfieher- Wahl den Nahmen desjenigen, auf welchen feine \ 
Stimme fällt, bereits ſchriftlich mitzubringen; da— 


her wird in Zufunft das öffentliche Sammeln und Ausſchrei— 
ben der Stimmen bey der Gremial - Berfammlung felbit, als 


wodurch ſehr oft der ganze Zweck einer freyen Wahl vereitelt } 
wird, nicht mehr geftattet. Auch folen die Obervorjteher 
nur aus den ehemahligen Untervorftehern ge: | 
wählt werden, indem nothwendig ift, Daß der Obervor= 
fteher in Gremial = Sefchaften wohl bewandert fey, da. er in 
Diefer Eigenfchaft das Gremium bey den Behörden und fonft | 
vorfommenden Gelegenheiten als ——— zu vertre— 


ten hat. 


S. 620. Nebit — iſt nr der Notarius der — 
ſchen Facultät als Gremial-Commiſſarius aufge— | 
jtellt, welcher zu allen wichtigen Verfammlungen eingeladen 


wird, und fowohl den Vorftehern, als den übrigen Mitglie- 


dern Kath ertheilen, und dadurch den Hanna vorzus 


beugen trachten muß. 


Pflichten der Vorſteher. 


d. 621. Obgleich nicht allein Stadt-Chirurgen, ſondern 
auch Vorſtadt-Chirurgen zu dem Amte des erſten Gremial 
Vorſtehers gewählt werden können, und daher auch die Letzte⸗ 
ven in diefer Eigenfchaft die Leitung bey den Gremiai = Ver- 
ſammlungen zu führen haben; fo foll Dennoch die Berfamm- 
Tung felbft immer bey demjenigen Vorfteher abge 
halten werden, der in der Stadt wohnt. Wenn es aber der ' 
Kaum feiner Wohnung nicht zufäßt, oder dafern andere Hinz 
dernifje obiwalten, bat das Gremium bey einem andern bir: i 


En 


— 





* 195 —* 


gerlichen Wundarzte in der Stadt einen dieſem Zwecke ans 
gemeſſenen Ort zu widmen. | 
$.623. Indem gewählten Orte müſſen fonad) alle 
Gremial⸗ Verſammlungen und Berathſchlagungen gehalten, 
alle Lehrjungen aufgedungen, daſelbſt nach vollendeten Lehr— 
jahren ordentlich frey ——— und mit dem gehörigen Lehr— 
zeugniſſe verſehen werden. Eben ſo muß auch die Gremial— 
Caſſe unter gemeinſchaftlicher Haftung der übrigen drey Vor— 
fteher bey dem Vorſteher, der in der Stadt wohnt, verwahrt 
werden, und find daher bey demfelben alle zur Gremial- 
Caſſe gehörigen Gelder in Beyfegn der ubrigen Vorſteher zu 
erlegen. 

6.623. Die Rechnung über die Einfünfte und 
Ausgab en müſſen die Vorſteher gemeinſchaftlich führen, 
| dieſelbe zährlich bey der Hauptverſammlung der geſammten 
Mitglieder deutlich und umſtändlich vortragen, und wenn 
| darüber bey der Verſammlung keine Anſtände oder Einwen— 
| Dungen gemacht werden, folche von dem Commiffär und den 
| vier Vorftehern unterfertigt, wie gewöhnlich, dem ee 
| zur Einficht überreichen. 
| $. 624. Sie haben gegenwärtig zu. feyn, wenn einen 
ı Provifor das Gewerbe einer Wirtwe, oder eines 
| Eridatars anvertraut, und derfelbe den Geſellen die— 
ſes Gewerbes öffentlich vorgeftellt wird; wenn ein Lehrling 
|aufgedungen wird. Dabey haben fie gemeinfchaftlich zu 
unterfuchen, ob der Aufjudingende das gehörige Alter babe ? ob 
| fein fittliches Betragen gut ift? ob er binlängliche Zeugniffe 
| begbringe, daß er vorläufig alles bisher richtig. in den Nor: 
malſchulen erlernt habe, was ein angehender Lehrjunge wiſ— 
fen muß; dann aber auch, ob er den gehörigen Körperbau 
| habe, und eine natürliche Fähigkeit oder Anlage zur Erler 
nung der Chirurgie befige? — Diefe Eigenſchaften ſämmtlich, 
| nebft dem Taufſcheine, ſind in dem Aufdingungsprotokolle an—⸗ 
| 1 Ye 
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zumerken, und es Darf derjenige Junge, dem eines derfelben 
mangelt, nicht aufgedungen werden. 

1.625. Dafern er aber zum Aufdingen geeignet 
iſt, dann haben die vier Vorſteher dem Lehrherrn in Ge— 
genwart des Lehrjungens pflichtmäßig aufzutragen, daß 


er über das fittliche Betragen deffelben genau wache, ihn an— 


ftändig behandle, Tediglich zur Chirurgie verwende, und kei— 
neswegs zu häuslichen oder Fnechtifchen Arbeiten anhalte; hin= 


gegen er den Lehrjungen fireng zu verhalten habe, daß der- | 


felbe wahrend feiner dreyjahrigen Lehrzeit unausbleiblich Durch 


die erjten ziwey Jahre die öffentlichen Vorlefungen über Una: 


tomie ($. 187.) und theoretifche Chirurgie, ım dritten Jahre 
aber jene über Instrumente und Bandagen beſuche. 


6.626: Nah vollendeten Lehrjahren muß der _ 


Lehrherr feinen Lehrjungen dem Gremium abermahl vor- 


ftellen, um das Sreyfprechen anfuchen, und zugleich über dag 
. Betragen während der ganzen Lehrzeit ein mimdliches Zeugs | 
niß erftatten. — Der Lehrling feiner Seitd muß von den 


öffentlichen Lehrern der Chirurgie und Anatomie Zeugniffe 


beybringen, wodurch erwiefen wird, daß er durch drey Jahre | 
die öffentlichen Vorlefungen befucht habe, als ohne welche 


Zeugniſſe Fünftig Fein Lehrjunge frey geſprochen werden Fann. 


4.627. Bringt er die erforderlihen Zeugniffe bey, dann 
haben ihn Die vier Vorfteher über jene Gegenflande, Die eis 


nem guten Wundarztgejellen zu wiſſen nothiwendig find, ge: 


nau zu prüfen. Finden fie, daß er hinlangiiche Kenntnilfe 


befigt, dann wird er frey geſprochen, und erhält das ges 
wöhnliche Lehrzeugniß. Finden fie ihn aber nicht fa: 
big genug, dann muß er noch fo lange. in der Lehre zu ver- 


bleiben angewiefen werden, bis er über fammtliche geforderte | 


Kenntniffe Genüge zu leiften im Stande ift. 


6.628. Sollten während der Lehrzeit zwifchen dem Lehr⸗ 
herrn und dem Lehrjungen Uneinigfeiten entſtehen; fo 
müſſen die Klagen, fowohl von dem Lehrjungen, als von 
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dem Lehrherrn bey dem Gremium angebracht werden, und es 
haben die vier Borfteher nach gepflogener 'genauer Unterſu— 
hung und gemeinfchaftlicdyer Berathfchlagung zu urtheilen 
und zu entfcheiden. — Eben dahin gehören auch die hirur- 
gifhen Handel und Streitigfeiten, die fich zu Zei- 
ten unter den bürgerlihen Wundärzten, oder zwifchen diefen 
und ihren Geſellen, ereignen. 

9. 629. Dem Vorfteher Tiegt hauptſaͤchlich ob, auf ſolche 
Individuen, die unbefugter Weiſe ſich mit chirur— 
giſchen Operationen befaſſen, ein achtſames Auge 
zu haben, und jeden, von dem ſie Beweiſe darbringen kön— 
nen, ſogleich bey dem Magiſtrate anzuzeigen, welcher vor- 
ſchriftmäßig ſein Amt zu handeln wiſſen wird. — Wäre in 
einem Falle diefer Art durch den Geſellen dem Principal be— 
ſonderer Schaden zugefügt worden; ſo ſteht ohnehin 
überdieß dem Principal zu, den Erſatz des erweislichen 
Schadens im gerichtlichen Wege zu ſuchen. 

$. 630. Endlich find die Vorſteher verbunden, jedem ge⸗ 


prüften Wundarzte, ſobald er zum Beſitze einer bürgerlichen 


Gerechtigkeit gelangt iſt, ein Exemplardieſer gedruck— 
ten Ordnung mitzutheilen, damit demſelben als 
Wundarzt und Bürger feine Pflicht gegen den Staat und ge— 
gen dad Gremium befannt werde, und er nicht, ohne gehö— 
‚zig unterrichtet zu feyn, in Strafe verfalle. 


Pflihten der bürgerlihen Wundärzte. 

6.631. Kein Wundarzt kann ein chirurgiſches Ge- 
werbeantreten, oder eine hirurgifche Provifors: 
 ftelle annehmen, der nicht vorläufig von der medicini- 
fhen Facultät, fowohl über die Chirurgie, als über Geburts: 
hülfe, ordentlich geprüft, und mit den nöthigen Diplomen 
verſehen ift. 
$.632. Damit man fich aber hievon, wie überhaupt von 
. den Eigenfchaften des Auwerbers, vollfommen überzeuge, bat 
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jeder, der ein verfäufliches bürgerliches ch irurgiſches 
Gewerbe an ſich bringen, oder ein Perſonal-Ge— 
werbe erhalten will, fein Gefuch erft bey dem Stadt— 
magiſtrate einzureichen, welcher hierüber mit Zugiehung der ) 
‚vier Vorfteher, des Bırtflellerg, und wenn das Gewerbe. vers 
Fauflih.ift, auch des Kaufers, die weiters nöthige FaRERin: 
nelle Verhandlung pflegen wird. 

$. 633. Hierbey bat nun der, um ein ae Ge: 
werbe anfprechende, Wundarjt feine Diplome über Chi— 
rurgie und Geburtshülfe ordentlich vorzuzgeigen, und wenn 
5 fi) um ein verfäufliches Gewerbe handelt, darguthun, daß 
ver DL nad den befiehenven Gefegen geſchloſß— 
eu jene — der Kaufſchilling den Normalwerth nicht 
überſte — 

9. 634. Wird der Wundarst zur Überfommung eines. a. 
——— — geeignet erkannt; ſo hat derſelbe noch 
vor dem Antritte des Gewerbes ſich dem chirurgiſchen 
Gremio einverleiben zu laffen, die Eintritts— 
gebühren richtig zu erlegen, und um dad Bürger: 
recht eingufommen; und gleichwie die magiftratifche Bes 


wiliigung nur unter oben vorgefchriebenen Bedingungen erz 
theilt werden faun, eben fo iſt auch Fein Wundarzt vor Er- 


füllung derfelben, und vor gehöriger Entrichtung der Gebüh—⸗ 
ren zur Ausübung des erfauften oder perfönlich erhaltenen chi— 
rurgifchen Gewerbes berechtigt. | 
6.6235. Zwifchen den Stadt: und Vorftadt- Wundär;- 
ten findet Fein Unterſchied Statt. Jeder hat sgleiches 
Recht, und erhält den Gremial-NRang vom Einkrittstage. — 
Seder muß in Folge feines Eides den Yrmen und Reis 
hen mit gleichem Eifer Hülfe leiften, und befonders 
bey Unglücksfällen, die fih in feinem Bezirke ereignen, 
unverweilt zu Hülfe eilen; er hat nicht allein Diefe, fondern. 
baupffächlich jene Säle der Bezirfs-Polizey fogleid 
anzuzeigen, wo / ihm in Raufereyen hart gefihlagene, oder 
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durch mörderifche und diebifche Angriffe Berwundete vor- 
kommen, wie auch) jolche Fälle, wo ihm die gefchlagenen oder 
verwundeten Perſonen verdachtig zu ſeyn fcheinen. 

9. 636. Jeder muß, von den Vorftehern zur Berfamm:- 
lung eingeladen, oder von Amtöiwegen vorgefordert, 


ohne Weigerung um die beftinnmte Zeit erfcheinen; hauptfäch⸗ 


lich hat er ſich unausbleiblich einzufinden, wenn bey den Gre— 
mien höchſte Verordnungen, oder andere öffentliche 
Vorſchriften, kund gemacht werden. 

$.637. Er maß für die Curen, fo er feinen Geſel— 
len anvertraut, Bürge ſeyn, Dafür bey vorfonmenden Kla— 
gen, Rechenſchaft geben, und wenn er eines ehlers überzeugt 
wird, den daraus hervorgehenden Schaden erfegen. 

6.638. Seder Wundarzt iſt verpflichtet‘, feine untergebe- 
nen Sefellen und Lehrjungen mit Anſtändigkeit zu be- 


handeln, fie zur Hauslichen Ordnung, zur amtsbrüderlichen 


Wertröglichfeit, und zum fittlichen Lebenswandel ſtrenge zu 
verhalten, fie öfters über chirurgiſche Fälle zu prüfen, ihnen 
bey feinen chirurgifchen Kranfen die nöthige Werfung , den 


praktiſchen Unterricht zu ertheilen, und fie niemahls ohne drin— 
gende Urfache in der Befuchung der öffentlichen ala Bu 
und chirurgifchen Collegien zu hemmen. 


$. 639. Damit aber die bürgerlichen Wundärzte, da fie 
des Publicums wegen Scfellen halten, und nebſtdem die jähr⸗ 
liche Gewerbsſteuer ($. 603.) und andere Auslagen entrichten 
müffen, in ihrem Nahrungszweige nicht beein- 
trächtigt werden; fo ift allen denjenigen die freye Praxis 


auf Hiefigem Plage verbothen, welche nicht beweifen können, 


daß fie das Studium der höheren Chirurgie ordentlich vollen— 
det haben, und darüber entweder als Magiftri, oder Docto- 
res Chirurgiae auf der Wiener Univerſität vorſchriftsmäßig 


‚geprüft find. 


$. 640. Zur Xusübung Der freyen Praris auf 
BR Plage find ferner alle Diejenigen berechtigt, welche 


eine chirurgifche Hofbedienftung befleiden, oder bey anderen 
öffentlichen Anftalten als Oberwundärzte angefteller find. f 

6.641. Ein Wundarzt, der fein Gewerbeverfauft, 
folglich feiner Gerechtfame entfagt, verliert dadurch) die Erz 
laubniß, fernerhin frey zu prafttciven, dafern er nicht nad 
dem Austritte einen chirurgifchen Dienft erhält, und dadurch 1 
in die obige Categorie eintritt. 1 

6.642. Das Wohl des Publicums erfordert, daß die 
bürgerlichen Wundärzte unter fi) einig und verträglid 1 
leben; daß fie bey dringenden und gefährlichen Ballen eine 
ander zu Hülfe eilen, daß Feiner den andern, und befon- 
ders in Gegenwart der Kranfen, befhimpfe, und dadurch 
Kundſchaften an ſich zu ziehen trachte, noch wer 
niger aber einem anderen Wundarzte Sefellen abwen 
dig mache, diefelben ſammt den Kundſchaften an fich locke 
und in feine Dienjte aufnehme. In diefem Falle ift der 
Wundarzt, wenn er hinlänglich feines Vergehens überzeugt 
wird, zu einer Strafe von 50 Gl. W. W. zur Gremial-Caffe 
zu verurtheilen, und zu verhalten, den alas auf der Stelle 
ohne Kundfchaft zu entlaſſen. E 

$. 643. Eben fo darf Fein Wundarzt einen Befetten 3 
aufnehmen, der nicht von feinem vorigen Dienfiheren ein 
Zeugniß beybringt, worin bezeugt wird, daß er fich während 
der Dienfkzeit getreu, fleißig, fittlih und wohl verhalten habe. 
Der gegen dieſes Gefeg handelnde Wundarzt fol eine Geld» 
ftrafe von 50 Gl. zur Gremial: Caſſe zu —— verhalten 
werden. | En 
$.644. Da fehr oft dringende Fälle die Hülfe eines Wunde 2 
arztes augenblicklich erfordern; fo ift nothwendig, daß jeder 
bürgerliche Wundarzt bey feiner Officin einen hirurgifchen 
Schild angeheftet habe, damit ihn jedermann gleich finden 
Tonne. 

$. 645. Gegeniwärtige Grenial- Ordnung in jährlich am 
Haupt: Gremial:Zage den gefammten Mitgliedern vorzulefen. “ 
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Pflichten Der Gefellen. 

6.646. Zeder, der bey einem bürgerlihen Wundarzte 
| als Sefell eintreten will, muß mit dem gehörigen 
| Lehrzeugniffe, und den gewöhnlichen Kundſchaften, vorzüglich 
| mit der Kundfchaft feines legten Dienftgebers verfehen feyn, 
| und diefe Urfunden jedes Mahl an feinen Principal abgeben. 
Bey dem Austritte findihm das Lehrzeugniß, und feine 
‚vorigen Kundfchaften, jedoch mit der auf die letzte Kundfchaft 
gefesten Bemerkung zurückzugeben, daß ihm hierüber: fehon 
eine neue Kundfchaft ertheilt worden fey. Diefe neue Kund- 
[haft ift ihm ohne gegründete Urfache nie zu veriveigern, 
aber: auch bey Dafärhaftung firenge nach ns Berdienfte 
auszufertigen. 

6.647. Bon der Zeit an, da ein Geſell im Dienſte 
eines Wundarztes eingetreten, und mit den zwiſchen ihm 
und ſeinem Dienſtherrn gemachten Bedingungen zufrieden iſt, 
ſo iſt er auch dieſem fleißig und treu zu dienen verpflichtet. SL 
| Findet: er nach einiger Zeit, daß ihm diefer Dienft nit an- 
| flieht, oder will’er, um fein Glück zu befördern, in einen ans 
| dern Dienft treten; fo muß er ſechs Wochen vorher den 
Dienft auffunden. 
$. 648. Da jedoh zu Ende des Zahres gewöhnlich die 
| Gefellen den Principalen die Barbier - Beftallungsgelder zu 
| verrechnen haben; fo find jene Gefellen, die in den Monathen 
, November und December auffünden, in Anfehung diefer 
| Beftallungsgelder zu befonders genauen und ordentlichen Aus— 
| weifen verbunden, und ift, wenn gleich die fechs Wochen der 






und ihm fern Lehrzeugniß und die Kundfchaften einguhandigen, 
\ bevor er nicht über diefe Beftallungsgelder mit feinem Princis 
pal volle NRichtigfeit gepflogen hat. 

| 649. Für den ordentliden Dienftwecfel der 
chirurgiſchen Gefellen ift der 15. October eines jeden Sahres 
feſtgeſetzt. Doch ift es noch ferner den Herren und Gefellen 


| Auffündezeit verftrichen find, Fein Gefell eher zu entlaffen, - 


a.) 


uberlaffen, den Dienjt auch während des Sahres mit einem 2 
Termine von 6 Wochen aufzufagen. Damit aber diefe Ver- 
ordnung das beabfichtigte Gute herbeyführe, ift an Univerfi 
täten und Lyceen ſtreng zu verbiethen, einen Wundarzt nach. ' 
Verlauf des Novembers weiter zu den chirurgiſchen Studien 
zuzulaſſen 2). 

9. 680. Sollte aber der Befelle gegründete Urfachen has 
ben, welcher wegen er vor Verlauf der ſechs Wochen 
aus dem Dienfte austreten wollte; oder follte der Dienftherr 
Urfache haben, den Gefellen vor Diefer Zeit zu entlajlen, fo 
müffen diefe Fälle jedesmahl bey dem Gremium angezeigt 
werden. Die Vorfieher haben dann Die Beweggründe gehö⸗ 
rig zu unterſuchen, und darüber den Beſcheid zu ertheilen. 

6.651. Kein Geſelle kann bey einem anderen 
Wundarzte aufgenommen werden, wenn er nicht | 
von feinen vorigen Dienftherrn eine Kundfchaft beybrirgt, ‘ 
worin bezeugt wird, daß er ordentlich entlaffen ſey, und daß 
er fi; während der Dienſtzeit getreu, fleißig, fittlih betragen 
und wohl verhalten habe. 

9.652. Wenn ein Gefelle an feinem Dienfiperen eine 3 
Untreue begeht, oder ohne deffen Vorwilfen Kundfhaf- 
ten an fich zieht, und die Bezahlung verhehlet; fo 
muß er, wenn er der Untreue überzeugt iſt, feinem Dienft: 
heren den Schaden erſetzen, und wird dann ohne RB | 
entlaſſen. | 

$. 653. Bey Veruntreuungen und VBetrügereyen, in fo “ 
fern Die erften nicht nach den $. 6. 161 und 163, Die zwepten 
durch die in den G. ſ. 178, 179 und 180 des erften Theile 
des Strafgefeßbuches aufgezählten Umſtände die Eigenfchaft 
eines Verbrechens erhalten, findet nebft dem Schadenerfage ı 
noch der 211. und 212. $. des zweyten Theiles des Gefebbu- } 


— 





) Hofkanzley-Decret vom ı9. Oetober ı8ı2, an ſämmtl. Län⸗ 
derſtellen. | | Ir 


a) 


| ches ber fehwere Polizey -Übertretungen feine Anwendung, 
und find daher Gefellen, die fich diefelben zu Schulden fom- 
| men laffen, ohne weiters dem Magiftrate zur Amtshandlung 
| anzuzeigen. 
6.654. Sefellen , die aus einem Dienfte treten, und für 
| fig Euren unternehmen, werden als Pfufcher ange: 
| fehen, und nad) dem 98. G. des Gefegbuches über fehwere 
| Polizey = libertretungen beftraft. 
Ä $. 655. Da das Gremium ſowohl die armen — 
| den Geſellen aus feiner Caſſe unterſtützt, als auch die bier 
\ im Dienfte flebenden, wenn fie von einer Kranfheit überfallen 
| werden, wohlthätig nach Kräften beforgt ; fo muß jeder or- 
| dentliche Gefelle jährlih ı GI. 3o Ar. in die Gremial- 
\ Eaffe abreichen. 
| 6.656. Übrigens wird den Sefellen überhaupt an fän- 
| Diges Betragen gegen ihre Principalen fowohl, 
als ihre Kundſchaften nahdrudfam eingefchärft, auch 
| das fo. fehr überhand genommene Tabafrauden in ven 
Dfficinen ausdrüdlich verbothen. 
9.657. Die Sncorporations-Tare eines bürger- 
| lichen Wundarztes beträgt 50 Gl., die jährliche Einlage 
| 3 Gl., die jährliche Einlage der Subjecte ı Gl. 3o Kr., 
| fur das Aufdingen eines Lehrjungens 8 Gl.; ‚für das. 
| Sreyfpreden deſſelben 15 Gl. 
| $. 658. Die Unterhaltungs: Gaffe für * hin⸗ 
| terlaffenen Chirurgens: und Baders-Wittwen 
iſt ebenfalls beftätiget, und diefer Fond von aller Ordinär- 
| und Ertraordindr - Steuer befreyt, durch Anfüge, Schuld— 
\ verfchreibungen, oder andere Vorträge nicht zu veräußern, 
| noch Klagen und Werboth darauf zu führen 2). Den von 










+) Ordnung für das bürgerl. hirurgifhe Gremium zu Wien, 
vom 24. Detober 1812. 
2) Verordn. Wien vom 18. October ach, 


/ 
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der Wiener mediciniſchen Facultät examinirten und beſtätigten % 
Chirurgen fteht ed jedoch frey, fich diefer Gefellfehaft einzu: N 
verleiben oder nicht; es werden einem jeden nach verrichtetem 
Eramen zur Einverleibung 3 Jahre einberaumt; es erlangen 1 
. aber die Mitglieder der Gefellfhaft, die Feine chirurgifche 

Officin ererbten, erfauften, oder durch Eheftand an fich brach⸗ 
ten, in der F. P. Refidenz- Stadt Wien, in Städten, Märfs 
ten, Dörfern über undsunter der Enns, Feineswegs durch ' 
dieſe Sefellfchaft ein Recht, die chirurgifche Praris auszus 1 
üben, jene Mitglieder. auögenommen ‚ welche ein SPrivilegiun 1 
zu praftieiren vom höchften Orte genießen. Jedes Mitglied 
hat zu diefem Fonde jährlich 10 Gulden beyzutragen :). 


B. Öſterreichiſche Landgremien. | 

$. 659. Auf dem Lande beftehen fo viele chirurgifche ! 
Gremien, ald Kreisärzte find; dadurch werden die Wundärzte 
näher unter fih und mit dem Kreisarzte verbunden, Rath 1 
und Benfiand, Inftrunente und Bücher fowohl für fie, als 
ihre Gehülfen und Lehrlinge erhalten. 7 
$ 660. Die Grängen eines jeden Gremiums 

find diefelben, welche für jeden Freisärztlichen Bezirk beftimmt 
find. Seder Wundarzt, der ein wundärztliched Gewerbe be= 1 
jigt, es ſey verfäuflich oder perſonell, ift verbunden, in das 
hirurgifche Gremium des Freisärztlichen Bezirkes, wohin fein 
Gewerbe gehört, einzutreten, fi der Ordnung dejfelben zu 
fügen, und darin zu verbleiben, fo lange er das Gewerbe 
befigt. 4 
5.661. Die Oberaufficht über das Gremium führt | 
der Kreisarzt, die unmittelbare Leitung deifelben aber 
der von fänımtlichen Mitgliedern aus ihrer Mitte auf drop 
Sahre gewählte Vorſteher. Dieſer hat die Gremialein- 





) Anmerkungen zu der von den Wiener Spinngen aufgerichtes 5 
ten Gefellfchaft. Nr. ı — 4. | — A 
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Fünfte zu fammeln, zu verwahren, über Einnahme und Aus⸗ 
gabe genaue Rechnung zu halten; über alles ein genaues Pro- 
tofoll zu führen, welches in folgende Abtheilungen getheilt'ift: 
a) das DVerzeichniß fammtlicher Mitglieder des Gremi- 
ums mit Anmerfung ihres Wohnortes, Tag der Erhaltung 
des Diploms aus der Wundarzney und Geburtshülfe, Tag 
| des Gewerbs - Antrittes; 

| b) das Berzeichniß der Lehrlinge mit Anmerfung ihres 
‚ Alters, Geburtsortes, Nahmens des Lehrherrn, Tages der Auf: 
| * und Freyſprechung; 

c) das Verzeichniß der Geſellen; d) das Verzeichniß 
der Inſtrumente und Bucher; e) die Sanitäts- Verordnun⸗ 
| gen; f) der Caſſe- Stand. 

| 6.662. Der Vorfieher hat bey Erledigung eines 
| ae Er es dafur zu N, daß ein tauglicher Provifor 








| mente-mit dem Kreisarzte — zu ſchätzen, und dar— 
| über eine Specification bey der Obrigfeit einzulegen; die Bü— 
ber und Inftrumente, ihre Anfchaffung, Reparirung 
und Ausleihung an die Mitglieder gemeinfhaftlih mit dem 
| Kreisarzte zu beforgen. 
| 0.663. Das Gremium wird vom Site des Kreis: 
| arztes benennt, und hält auch im Wohnorte deſſelben feine 
| Verfammlungen, Und da der Hauptentzwed des Gremiums 
‚ift, durch das Zufammentragen einiger geringen Zaren die 
| nöthigen Bücher zu Faufen, deren Anfhaffung für jeden ein? 
| zelnen Wundarzt Foftfpielig iſt; fo muß vorzüglich darauf ge— 
\ fehen werden, daß jährlich einige der neueften Inſtru— 
| mente und Bücher aus dem Gafferefte angefchafft werden. 
6.664. Jedes Mitglied des Gremiums ift berechtigt, 
bey Vornehmung emer Operation, wozu befondere Inſtru— 
ı mente erforderlich find, die er nicht befigt, oder wenn er der— 
ſelben zum Unterrichte ſeiner Lehrlinge oder Gehülfen bedarf, 


iM 
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dDiefelben gegen Empfangſchein und Verbindlichkeit der Zus } 
rückſtelling, vom Gremium zu entlehnen. — Es fol- 
len auch die beften medicinifhen und chirurgiſch en 
Schriften angefhafft, und den Mitgliedern zum Lefen mit 1 
den.obigen Vorfichten mitgetheilt werden. J 
6.665. Die jährlide Hauptverfammlung ges 
ſchieht im Monath Juny; Tag und Stunde werden ſämmtli⸗— 
chen Mitgliedern vorher durch eine Curreute vom Kreisarzte 
angefagt. — Sn diefer Verſammlung werden die eintretenden 
Wundärzte eingefchrieben, die indeffen erlaffenen Sanitäts- ' 
Verordnungen gelefen und einprotofollirt, die Inftrumente 
unterſucht, und wegen Neparizung derjelben, oder: Anſchaf— ı 
fung einiger noch mangelnden die Verabredung getroffen, Die | 
Bücher inventirt und jene beftimmt, welche angefauft werden 
folen, und. die Berechnung uber alle Empfänge und Ausga— { 
ben vorgelegt und ins Reine gebracht, dann hierüber der Auge 
weiß an das Kreisamt Bw der unten bengefegten rad 1 
verfaßt. | 
6.666. In diefer — geſchieht u die Au PR 
mahnte und das Freyſprechen ver Lehrlinge; doch 
fann dieſes auch außer derſelben geſchehen. Nur iſt der Lehr⸗ 
herr verpflichtet, den Lehrling dem Kreisarzte und Vorfteher 
vorzuführen, die ihn nad) Befund der Tauglichfeit in das Pro- 
tokoll eintragen, die Aufnahmtare empfangen und berechnen, 
$. 667. Nach vollendetsr Lehrzeit wird der Lehrling, ent= 
weder bey dieſer Verfammlung, oder wenigjtens in Gegen- | 
wart des Kreisarztes, des Vorſtehers, des Lehrherrn, und. | 
zweyer Mitglieder des Gremiums über Gegenftände der | 
Anatomie und Chirurgie, welde ein chirurgifcher Ge: 
hülfe wiffen muß, geprüft, und nad) Befund ihm der | 
Lehrbrief ausgefertigt, welcher vom Kreisarzte und Vor- 
ſteher unterfchrieben werden muß. | j 
9. 668. Die Lehrzeit darf nicht über drey Kabre d dau⸗ 

ern, 001 wäre denn, daß der Lehrling bey der Prüfung un⸗ 


- 


“ 
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tauglich befunden worden wäre. — Den Lehrlingen find wäh— 


vend der Lehrzeit auch aus der Bücherſammlung des Gremi— 


ums Bücher zu geben, weßwegen auch ſolche Bücher anzue 
Schaffen, die ihren Begriffen und Fähigkeiten angemeifen find. 

9.669. Da die Kreisärzte unmittelbar mit dem Kreis: 
amte in Verbindung ſtehen; fo haben fi) die Wundarzte in 
allen ihren Amtsangelegenheiten an ihren Kreisarzt, als 
ihren befiändigen Commiffär und Vörfteher zu 
wenden, welcher entweder auf der Stelle die Sache bericht: 
gen wird, oder felbe dem Kreisamte borträgt, wodurch nicht 
| allein viele bisherige — ae werden ‚ fondern auch als 



















| $. * Sb die Mindärgte durch dieſe N in 
| eine genaue Verbindung unter fi und mit ihrem Kreisarzte 
| treten, und die hirurgifchen Gremien ihrem wahren Entzwede 
| zur wiſſenſchaftlichen Bervollfommung entfprechen werden; fo 
| wird von den Wundärzten erwartet, daß fie ihrem Kreisarzte 
| mit der gebührenden Achtung und Solgeleiftung be⸗ 


lichen Mitglieder des Gremiums erwerben, en en thä⸗ 
tigſt an die Hand gehen werden. 

d.671. Die Incorporations-Taxren eines Wund⸗ 
| arztes betragen 12 Gl.; die jährlichen Einlagen ı Öl.; 


| 


Einlagen Der Sefellen 26 Kr.; fur eine Kundſchaft 
135 Ar) 

Ä $.672. Einige — *——— Landgremien ——— 
ſich jedoch, die in ihrem Bezirke mit einem Perfonal: 





1) — der wundärztl. Gremien auf dem Lande. Deer. 
Wien, am 30. April 1809. | 


J 


gegnen; Die Kreisärzte aber ſich das Zutr auen der ſämmt— 


| für das Aufdingen eines Lehrlings 3 ©l.; für das 
Freyſprechen mit Stempel 6 Gl. 36 &r.; jährliche 


gewerbe betheilten Landwundärzte in ihr Mittel 
lauf; en Diefen — daß die Gremien 
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der Landwundärzte nicht wegen. Der verfäuflichen Gewerbe, } 
fondern wegen des allgemeinen Beften , zur leichteren Anfchaf: 
fung der Inftrumente und Bücher, und zur ordnungsmäßigen 
Aufnahme der Lehrlinge und Gefellen eingerichtet worden find, 
und ihnen diefer vom KHandwerfsneide und Eigendünfel her⸗ 
rührende Unfug verwieſen; zugleich durch das Kreisamt ange: 
deutet, daß fie ohne alle Widerrede die in ihrem Bezirke woh⸗ | 
nenden Wundärzte, welche Perfonalgewerbe befisen, in ihe | 
Gremium aufnehmen, und ihnen gleiche Rechte mit denjenis | 
gen, welche fäufliche oder radicirte Gewerbe befigen, einräus 
men; allen ein Perfonalgewerb beſi tzenden Wundärzten zur 
Pflicht gemacht, ſich in das in ihrem Bezirke ——— die 
rurgifche Gremium aufnehmen-zu laffen ?).- 


u: Chirurgiſche Gremien iu Böhmen. 


$. 65. In Böhmen wurde bereits im Jahre 1773 
anbefohlen, daß, um die ſchädlichen Mißbräuche und 
Anftößigfeitenzwifchenden Barbierern und Ba: | 
dern gänzlich und auf einmahl zu heben, felbe, nachdem - 
fie ihre Kunſt ordentlich erlernt haben, ohne allen Unterfchied 
in ein Gremium zufammen vereinigt, Chirurgi | 
oder Wundärzte genannt, nach diefer Benennung alle Lehr: 
briefe und Diplome gleichlautend eingerichtet, dann in jedem 
Kreiſe oder Viertel eines Landes ordentlihe Gremien’oder 
fogenannte Laden der Wundärzte errichter, bey welchen | 
alle Wundärzte des Kreifes eimverleibt, die Lehrjiungen gehö— 
vig aufgedungen, nach verflojfener Lehrzeit frey gefprochen, | 
und mit einem Lehrbriefe verfehen werden follen. 

$. 674. Diefe allerhöchfte Entfchließung erhielt jedoch ; 
hauptfächlich durch den ungleichen Zuftand der alt privilegire j 
ten Mittel der Chirwgie, und Chirurgo: Bader einen Auf 
ſchub. Das Mittel der Chirurgorum : Bader war mit eis 








1) Befehl an die vier Kreisamter. Wien, den 28. Jänner 1797. J 


3 


nem Paffivum von 1200 Gulden belaftet, und die Zahl ihrer 
Dffieinen ohne gegründetes Recht, faft um die Hälfte ver— 
mehrt; das Mittel der Chirurgen hingegen war von allem Paf» 
fivum frey, und hatte die feftgefegte Anzahl ihrer Officinen 
nicht. überfchritten. Es hielt ſich alfo das chirurgifche Gremium 
durch eine Vereinigung bevortheilt, da es nicht nur fich eine 
fremde Laft aufzubirden, fondern auch durch die Einverlei- 
bung fo vieler Offieinen in ein hirurgifches Gremium den 
Werth ihrer fo theuer erfauften zu verringern fürchtete, 
9.675. Diefe Anftände wurden jedoch durch den von der 
Sanitäts - Commtffion gemachten und dem Gubernium gebil- 
| Hain Vorſchlag b ehoben: daß das nur noch in 1000 Gul—⸗ 


— der bey eben dieſem Gremium auf dem Lande 
ausſtehenden Incorporations- und Jahresgelder getilget wer— 
den Fönne und folle; daß zur Unterflügung des ‘Prager Gre: 
miums- die drey zufammenftoßenden Kreife, ald der Kaurs 
zimer, Berauner, und Rafonizer dazu zu ziehen fey. 
5: 676. Alle in der k. Hauptftadt befindlichen Chirurgi 
| und Chirurgo-Bader, dann die Kreisphnfifer der drey ge- 
| nannten Kreife, mußten an einen beflimmten Tage, und zu 
| einer vom Decan der medicinifchen Facultät, welcher bey al: 
| Ten Acten des Gremium zu präfidiren hatte, gewählten 
| Stunde bey dem Senior des chirurgifchen Mittels fich einfias 
| den. Bey der erften Zufammenfunft wurde -der allerhächite 
ı Befehl wegen Vereinbarung beyder Mittel, und Errichtung 
| der Landesgremien, dann die von der Laı ndesftelle anerfanute 
| Zehebung der obwaltenden Hinderniffe fund gemacht; Die 
| Senioren. beyder Gremien mußten ihren Paſſiv⸗ und Activ— 
ſtand, die Conſignation ihrer Gremialſachen, und die der in 
\ den drey Prager Städten befindlichen Chirurgen und Bader 
\ vorlegen, und alles diefes in das dazu beſtimmte Gremial: 
| Protokoll eintragen; es mußten die zur Zeit bey den Mitteln 
eſtellten Senioren und Confenioren nach der Ordnung ihrer 
| J——— 






Erwählung, die übrigen Congremialen nach der Ordnung ih— 
rer Incorporation in einen Körper einverleibt werden. 

9. 677. Die bey beyden num vereinigten Mitteln befind- 
lichen vier Senioren und fünf Confenioren wur« 
den vor der.Hand als Vorſteher beybehalten, Doch nur auf 


Die Art, daß jährlich drey von den erjteren und eben fo viel 


von den legteren, Die Angelegenheiten des Mittels zu ver 
walten, und wechfelweife den Prüfungen der Chirurgen bey 
der mebieinifchen Facultät beyzuwohnen hatten; daß, wenn 
einer von den Senioren ftürbe, der erledigte Pas in fo lange 
aus den Confenioren erjeßt werde, bis Die jegigen vier Se— 
nioren abgeftorben find; worauf es dem Gremium frey ftehen 
folfte, aus ihren Congremialen jährlich dren Senioren durch 
Mehrheit der Stimmen zu wählen, welche allein berechtigt 
wurden, den in denselben Jahre vorfommenden Prüfungen 
beyzuwohnen. Die Eoufenior : Stellen aber wurden den 
Kreischirurgen der incorporirten drey Kreife vorbehalten. 

$. 678. Den Senioren und Eonfenioren liegt ob: 
fiir Die Aufrechthaltung der guten Ordnung, Aufhebung aller 
Mißbrauche und Erfüllung der allerhöchften in das chirurgifche 
Sad) einſchlagenden Gefege, beftens zu wachen, und alles zu 


veranftalten, was zur beijeren Aufnahme der Chieurgie ei etwas 


beytragen Fann. 

1.679. Jährlich wird am Fefte Cosmas und Damianus 
eine allgemeine Zufammentretung bey dem eriten 
Senior gehalten, wozu der Decan der medicinifchen Facultät 
zu laden ıft, in dejfen Gegenwart über Einnahme und Aus— 
gabe Nechnung gelegt, und was etwa das ganze Jahr hin⸗ 
— in Gremial-Angelegenheiten vorgefallen iſt, über die 
ich ergebenden Beſchwerden Vortrag gehalten, der Stand 





aller — m Mittel einverleibten Chirurgen dem Decane einge— 


händigt wird; die zeitlichen Vorſteher aber ihr Amt ablegen, 

und ihren Nachfolgern alles in der beſten Ordnung übergeben, 

die Congremialen die gewöhnliche Einlage abführen; es wer: 
fi 












‚den den neuen Vorftehern jene, fo incorporirt werden, die 
aufzudingenden und freyzufprechenden Discipeln vorgeftellt. 
(Ehedem mußten ſich auch diejenigen zeigen, denen aus be: 
| fonderer allerhöchfter Gnade die Fleinen —— 7 
‚tungen auszuüben erlaubt war.) 
| $. 680. Wer in das Gremium incoryorirt zu 
‚werden verlangt, muß durd) gegründete Zeugniffe darthun, 
daß er auf einer erblandifchen Umwerfität geprüft und appro— 
birt fey, irgend ein fogenanntes Jus an ſich gebracht habe, 
oder wenigftens in dem Orte, in welchem er fich feßhaft zu 
| machen gedenft, nothwendig fey, und durch feine Beſtrebung 
| dafelbft den nöthigen Unterhalt finden könne, und nicht durch 
UÜberhäufung gezwungen werde, Durch andere Wege Nahrung 
| zu fuchen und feine Kunft zu vernachläffigen. 
| $..681. Der fünftige Discipel muß die einem Chi 
| zurgen nöthigen Eigenfchaften befisen, der deutfchen Sprache 
kundig feyn, diefe nicht mur reden, fondern auch leſen und 
| fhreiben; der nach ausgeftandenen Lehrjahren freyzufpres 
\ ende, ein Zeugniß feines Wohlverhaltens während der Lehr- 
zeit beybringen, fi ich. einer Prüfung aus der Unatomie und 
ı Ehirurgie unterwerfen. Erweifet er hierin wegen fchlechter 
| Berwendung nicht genug Fähigkeiten, fo ift ihm die Prüfezeit 
noch auf ein oder zwey Jahre zu verlängern; ift die Nachläſſig— 
keit des Principalen hieran Schuld, fo wird der Discipel einem 
anderen wohlverhaltenen Principal zur Auslernung überge: 
\ ben, dem der erfte das halbe Lehrgeld abzutreten fchuldig iſt. 
Nach erworbener thätiger Fähigkeit muß ſich der Discipel aber: 
| mahl der Prüfung ausfegen, um den gewöhnlichen Driginate 
Lehrbrief ald Chirurg zu erhalten. 
| $.682. Ein Ausgelernter if keineswegs befugt, 
ſeine Kunſt unter anderen Bedingniſſen zu treiben, als daß 
\ er bey einem approbirten und incorporirten Principal in 
Condition ſtehe. Außer diefen wird er, wie einer, der nicht 
| ordentlich gelernt hat, für einen Pfufcher angefehen; jedem 
| ı4 * 
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Sremiums + Vorfteher Tiegt deßhalb ob, Sorge zu iragen, 
daß fein uneraminirter und A approbirter polen fi ich | 
feßhaft made. —e— 
$. 683. Eine Wundarzt— Mittwe muß, wenn fie } 
fih) nicht mit einem eraminirten und approbirten Subjecte # 
verehelichet, Tängiteng in Zeit eines halben Jahres einen der- 
gleichen befugten Provifor halten; fonft verliert fie die Se: 7 
rechtigfeit auf ihrer Offiein, die fie jedoch, falls foldhe ver- 
Fauflich ift, an einen examinirten und gortabee EUREN 1 | 
verfaufen Fann. 4 
6. 684. Über die bereits in den Prager Städten beſte⸗ 
‚henden ı neun und zwanzig Dfficinen fol in Hinfunft 
ohne allerböchite Genehmhaltung Feine errichtet werden, | 
Stirbt ein Principal, fo hat die Wittwe den Todes: 
fall dem Gremium anzuzeigen, und felbes um einen Provifor 
zu erfuchen, wenn fie nicht felbft einen ausfindig zu machen 
weiß, oder fich während Der ausgejesten Zeit eines hethan 
Jahres zu verehelichen gedenkt. | 
$.685, Die Principalen müſſen die in Condition. | 
aufgenommenen Gefellen bey dem Senior ordentlic) einfchreiz | 
ben, und bey erfolgtem Austritte gegen die unten bejtimmte 
Gebühr ausfchreiben laſſen (was aud) die Wittwe in Anfes 
hung ihres Provifors und Gefellens zu beobachten har); wäh: 
tend diefer Zeit das feftgefegte Auflaggeld monathlich von ven 
Geſellen eincaffiren, und fodann bey der —— Zuſam⸗ 
mentretung an den Senior abführen. 
J. 636. Damit der für die Gremial-⸗Caſſe —— 
Zufluß zur Beſtreitung der nöthigen Auslagen hinreiche, ſind 
die bey der Zuſammentretung üblich geweſenen Kollagionen, 
das für die erften drey Senioren aus der Gremial-Caſſe her= 
ausgenommene Öratiale, auch das Kalendergeld für immer 
abgeichafft; zugleich ift anbefohlen worden, die Zinfung fir 
den Ort, in welchen die Gremiale Sachen aufbewahrt wer- 
den, nach mehrerer Billigfeit feftzufegen , andere unnüge Ausz 











\ gaben zu vermeiden; Dagegen dem Decan der medicinifchen 
Facultät für die Bemühung bey der jahrlichen Zuſammentre— 
tung 6 Gulden abzureichen. 
| 6.687. Das Prager Gremium darf ech Anſtand neh⸗ 
| men, die bey den auswärtigen Kreis-Gremien 
, incorporirten Chirurgen als ihre Collegen anzufehen, 
\ die bey felben ausgelernten und in Condition geftandenen Ger 
‚ fellen gleich den ihrigen zu befördern; und ift übrigend ange: 
wieſen, fi in hier nicht berührten Dingen, an die 
ihm ehedem verlichenen Privilegien, und andere Satzungen 
der Medicinalordnung, des Sanitätsnormativs, und des 
| Nachtrages zu demfelben, zu halten, gegen die Übertreter zu 
| wachen; die Ortsobrigfeiten find erinnert, denfelben die nö- 
| thige Aſſiſtenz unentgeldlich zu leiften '). 
5.688. Auch alle im Kreife befindlichen praf: 
tieirenden Chirurgen, die Doctoren der Chirurgie al- 
| Tein ausgenommen, müſſen fich bey dem betreffenden Gre— 
| mium incorporiren laffen; der Vorfteher des Gremiumd, und 
| alle Congremialen , haben darüber zu wachen, daß" im Kreife 
| fein Chirurg geduldet werde, der nicht Der höchften Anord— 
| nung gemäß bey dem Gremium incorporirt ift. 
$.68g. Weil jedoch der Incorporations-Act nicht im⸗ 
| mer gleic) vorgenommen werden Fann, fo Tiegt dem in die 
[ Befugniß der Praris in einem Kreife neu Ein: 
tretenden ob, fich bey dem Kreisarzte mit der Anzeige des 
Ortes, in welchem er fich auf ein fchon bejtehendes Gewerb 
anſäßig machen, oder ein neues zu errichten die Befugniß er— 
halten hat, wegen Vidirung des Prüfungsdiploms zu mele 
den ?); fich bey der nächftfolgenden allgenieinen Gremial⸗ 
Verſammlung zur Incorporation einzufinden, dabey mit dem 
ordentlichen Prüfungs -Diplonıe aus der Chirurgie und Ge— 
—— — — — —— —— — — 

| 1) Errichtung der chirurgiſchen Gremien im Jahre 1776. 

1) Gubernial : VBerordn. vom October 1771. 


— 
— 
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burtshülfe, ohne welches auch die geprüften dans in den. N 


Beſitz einer Offiein oder eines Gewerbes nicht eintreten, die 


chirurgifhe Praxis nicht ausüben dürfen, oder mit einem 
Zeugniffe über Die erhaltene Befreyung von den vorgefchrie: 


benen Prüfungen :), ohne welches fie für die Sncorporation 
nicht geeigtret find, auözuweifen. 4, | 


9. 690. Zur Sneorporation find aaa die \ 
pon einer erbländifchen Univerfität das Prüfungs-Diplom auf- 
zuweifen haben; Chirurgen und Hebammen in jenen Erblan: 
den, welche von einer, Univerfität entfernt find, die von Land= 
ſchaftsmedicis und Chirurgen (welche eine Sanitäts-Commif 
fion mit Einverſtändniß des Landfchafts- Protomedicus dazu 
beſtimmt) geprüft und mit einem Zeugniß über ihre Taugliche 


feit verfehen, und hierdurch zur Ausübung der Praris in Flei- 


nen Ortichaften berechtigt werden; bie bey der Zofephinifchen 
Militärafademie in Wien geprüften und mit einem Diplome 
verfehenen Chirurgen ?), wenn fie fich zugleich mit dem Prü— 


fung3 - Diplome aus der Geburtshülfe- ausweifen Fonnen. 


$.691. Fällt ed einem zur Sncorporation ‚geeigneten 

6 in der 
Inſtruction ausgemeſſene Taxe zu entrichten; ſo hat er ſich 
deßwegen bey dem verſammelten Gremium zu melden, über 
feine Unvermögenheit auszuweifen, wo ihm ſodann nad) Er= 
Fenntniß der wahren Befihaffenheit, und nad) Maßgabe der 
‚Beweggründe, die halbe oder ganze Tare nachgefehen wird, ' 
wie dieß auch in Anfehung der Prüfungstare ($. 413.) bey 7 


Mundarzte Unvermögenbheit halber ſchwer, 


der medicinifchen Sacultat gefchieht. 


$. 692. Geprüfte Chirurgen genießen in Gemäßheit des j 
erhaltenen Diplonts gleiche Rechte, fie mögen um die halbe 
Zare,oderganzunentgeldlichgepruüft worden ſeyn; 





1) Hofs Decr. vom 28, marz, u. Gubernial. Deer. vom ad. 


April 1784. 
2) Allerhöchfte Entfchl. vom 15. Februar 1786, 


rege 





| 
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es iſt fomit die ehemahlige Beſchränkung der Praxis in 
Rückſicht auf die bezahlte Prüfungstaxe ?) (mit Ausnahme 
der Hebammen ($. 413.) ), aufgehoben. 

9.693. Überfiedelt ein Chirurg aus einem Kreife 
‚in einen andern, und tritt er daher in ein anderes Kreis: 
gremium ein; fo ift dem auf was immer für wine Art bey 
einem Gremium Incorporirten ein Sneorporatiuns = Schein 
unter Coramifirung des Kreisphyſikus auszuflellen und ein— 
zubändigen, und mit diefen in ein jedes andere Gremium 
einzutreten, ohne eine neue Taxe zu bezahlen, befugt. Macht 
jedoch ein in einem Landgremium Sncorporirter in Prag 
fih anfaßig; fo Hat er zur Ergänzung der Ddiesfeitigen 
Incorporations-Taxe in die Gremial = Caffe 9 GI. nachzu— 
tragen; die gefchehene Sncorporation wird auf feinem voris 
gen Incorporations: Scheine angemerft. 

$. 694. Die Sneorporirten ſollen die. in der Inſtrue— 
tion angeordnete Zufammentretung um fo weniger 
vernadhläffigen, je mehr fie auf die gute Ordnung des 
chirurgifchen Wefens in Kreifen, auf die Erweiterung der 
Kunft, und die Aufflarung der Kunjtbeflijfenen einfließt. 
Denn bey Diefer Zufammentretung ift Zeit und Ort, wo 

ı) alles, was in Abficht auf den allgemeinen Gefund: 
heitsſtand das Jahr hindurch verordnet oder mitgetheilt wor— 
den ift, zur allgemeinen Wiffenfchaft gebracht, das darin 
undeutiih und zweifelhaft PRINTER erfläart und ‚erörtert 
werden kann; 

2) die hier oder da in Beziehung: auf ie: Kunſt und 
den allgemeinen Geſundheitsſtand fich einfchleichenden Unfüge, 
Unordnungen, oder bereits berrfchende ſchädliche Mißbräuche 
anzeigt, dienliche Abhülfsmittel vorgefchlagen werden Formen ; 

3) die im Kreife befindlichen Chirurgen nicht nur pers 





9) General: Medicinaloren. vom Sahre 1753. 


— 


fonlich, fondern * in Abſicht auf die Kunſt ſi ſi ch kennen ler— 4 
nen, zum allgemeinen Beſten ſich verbinden; 9 

4) ſie ſich über Gegenſtände ihrer Kunſt —— 
ihre Kenntniſſe wechſelſeitig mittheilen können; wozu ſich um 
ſo mehr Stoff darbiethet, da die Einleitung getroffen iſt, 
daß in jedem Kreiſe eine mediciniſch-chirurgiſche Bücherſamm⸗ 
fung zum Getrauche der Congremialen hergeftellt werde, von 
der fie zu ihrer weiteren Aufflärung die beliebigen Bücher 1 
auf eine Zeit entlehnen können. | 

$.695. Bey der Aufnahme Der Lehrdiscipeln 
ift mehr, als bisher geſchah, auf ihre ähigfeiten zu fehen; 
es find daher von ihnen die Schulgeugniife über ihren Fort— 
gang, Fleiß und Sitten zu verlangen; die Aufgenom- 
menen follen nicht mehr zu Fnechtlichen Arbeiten, als zur | 
Erlernung der Kunft angehalten, fondern ihnen, der wichtige 
Zweck der zu erlernenden Kunft and Herz gelegt, die.nöthig- 
ſten Bücher uber Anatomie und Chirurgie beygefchafft dieſe 
als Die Grundlagen der zu erlernenden Kunft — 
fie öfters aus denſelben geprüft werden. 

$.696. Dem ſehr verfallenen Caſſeſtand empor— 
zuhelfen, liegt den Vorſtehern ob, die alten Reſte einzubringen, 
und die Entſtehung neuer zu vermeiden, und zu dieſem Behuf 
ſowohl die Reſtirenden als jene der Congremialen ‚die bis 
zur nächſtfolgenden jährlichen Gremial-Verſammlung nichts 
entrichtet haben, dem Kreisamte anzuzeigen, das ihnen hie- 
rin Hand zu biethen ſich um ſo geneigter finden laſſen wird, 
als den gefammten Kreisämtern. hierzu die nöthige Weifung 
gegeben iſt. Uneinbringliche Reſte find befonders auf 
zuführen, mit Angabe der Urfache, damit die ZU 8 
durch Die Staatsbuchhalteren bewirft werde. 

$.697. Die Beftimmung der, aus der jährlichen Ein- 
lage und anderen Zuflüffen entftehenden, Gremial-Caſſe 
ift: die Anfchaffung und Unterhaltung des großen chirurgi- 
ſchen Inſtrumenten-Apparats, der Inſtrumente zur 


\ 














Geburtshülfe, einer Mafchine zur bung in der Geburtshülfe, 
und der Tabaföflyftier - Mafchine, welche zum Gebrauche und. 
zue Übung bey dem Kreisphufifus, oder Kreischirurg aufzus 
bewahren find; die Anfchaffung dienlicher Kunſtbücher, 
wovon anfangs die gemeinnügigften, fpäter auch die andern 
nach den Kräften der Caſſe anzufhaffen, dauerhaft in Per: 
gament zu binden, mit dem 'Gremial: Stempel auf dem Ti: 
telblatte zu bezeichnen, in einen Katalog ordentlich einzu: 
fragen, und am Orte der jährlichen Zufammentretung aufs 
zubewahren find; woher jeder Congremial das ihm Beliebige 
gegen einen einzulegenden Empfangsfchein auf eine angemef- 
sene Zeit. gegen richtige Zurücftellung zum Gebrauche er: 
halten kann; die Befoldung des Gremial-Actuars, 
die in der Hauptftadt auf a5 Gl., auf dem Lande auf 12 EI. 
30 Kr. bemeffen it; die Verabreichung eines gemein: 
ſchaftlichen Mahles, woben für jeden 20 Kr. paſſirt 
find, Damit, fie auch bey dieſer Gelegenbeit in Bezug auf 
ihre Kunſt fich näher verbinden; die Adreichung des gewöhn— 
lichen Zehrgeldes für reifende und darum anfprechende Ge: 
felen; die Aushülfe für wider ihe Verfchulden verunglückte 
Congremialen; die Beftreitung unvorgefehener Fleiner Aus— 
Tagen. | ' 
5.698. Die unentbehrlihe Caffebaarfhaftfoll 
fruchtbringend gegen eine ſichere Hypothek einverftändlid, mit 
dem betreffenden Kreisamte, in Prag mit dem Magiftrate 
angelegt, der darüber ausgeftellte Schuldfchein aber in der 
Gremial » Eaffe aufbewahrt werden; die Caſſe zur Sicher: 
beit immer unter doppelter Sperre des Kreis - Chirurgen 
feyn. | J— Gi h 
8.699. Bey der jährlichen Verfammlung muß ein ordent: 
liches Geſtionsprotokoll geführt werden, worin die An- 
wefenden und Abwefenden anzumerfen, die vorgefommenen 
Gegenftände ordentlich einzutragen find. Diefes ift ſammt der 
gehörig abgefchloffenen jährlichen Hechnung von dem Senior und 
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Conſenior unterſchrieben, von dem Kreisphyſikus certificirt, 
längſtens vier Wochen darnach an den Decan der medicini— 
fhen Facultät zur weitern Beförderung an die Randesftelle ’ 
einzufenden; die Abfchrift davon bey dem Gremium aufzus 
bewahren, bey Eröffnung der Fünftigen Verfammlung alles - 
mahl abzulefen, um den Anwefenden das in der vorigen. { 


Verhandelte ind Gedächtniß zurückzuführen 2) 


9. 700. Für die In corporation zahlt ein Chirurg } 
zur Gremial = Caffe und an Gebühren 25 ©I. 30 Kr.; ein 
Landchirurg 16 Gl. 30 Kr.; an Sahbrsgeld in den Prager 
Städten 2 SI. zo Kr., eine Wittwe ı Gl. 10 Kr.; auf dem 
Lande der Chirurg 1.Gl. 10 Kr.; eine Wittwe 35 Kr; der 
Geſell Auflaggeld in den Prager Städten 48 Kr. auf 
dem Lande 24 Kr.; Einfchreibgeld 6 Kr., Ausfchreib- 
geld 6 Kr., auf dem Lande die Hälfte; die Proviforen in 
Prag ı GL, auf dem Lande 30 Kr.; bey der Aufnahme 
ein Lehrling 6 Gl.; bey dem Ge in Ganzen 


18.61: 2). 


eat. Gremien in Tirol, 


$.701. Die chirurgiſchen Gremien in Tirol er- 
reichten Durch mehrere Jahre die Abficht nicht, zu welcher ' 


fie urfprünglich errichtet worden find. Die: meiften: führten 


nur den bloßen Nahmen; fie waren weder mit chirurgiſchen 


Snftrumenten, noch mit Büchern oder anderen Nequifiten, 
und eben fo. wenig mit einem Geldvorrathe verfehen, —— 
binnen zehn Jahren faſt ganz erloſchen. 

$.702. Die Urſache lag: in der Schläfrigkeit der mei— 


ſten Wundärzte, die größtentheils hbandwerfsmäßig erzogen, 4 


auf dem Lande ohne Bücherfenntniß, ohne Umgang mit 


Wundärzten oder Arzten, gleich Pfufchern, fortlebten und Ä 





1) Böhm. Gubernial» Berordn. vom 11. September 1794. 
2) Errichtung der chirurg. Gremien im Jahre 1766. 








eurirten; in der manchmahl zwanzigſtündigen, oft noch weis 
teren Entfernung von den Gremien, welche für die meiften 
die Zufammenfünfte, den Gebrauch der Inſtrumente, oder 
den Zufluß anderer Wohlthaten von Seite des Guberniums 
unmöglich machte. Daher die Verwirrung der Einlaggel: 
der, die ſchlechte Verwartung und die Unordnung in den 
Gremial- Verrichtungen. Die Zahl, der eifrigen, gefchickten 
Wundärzte war zu gering, als daß fie diefes ſchöne In— 
ftitut hätte aufrecht erhalten Fönnen., Zur Hebung die- 
fer Gebrechen wurden folgende, Artikel feitgefegt. 
5.703. Es folten in jedem Kreife nebit dem Haupt- 
gremium noch ein oder zwey Nebengremien erriähtet 
werden, welche mit jenem gleichen Zweck haben, und unter 
dem Hauptgremium ihres Kreifes fliehen, dieſem die Rech» 
nung ihrer Wirthfchaft, ihrer Verhandlungen und Klagbes 
fhwerden anzeigen. Die Vorfleher der Haupt» und Neben- 
gremien erhalten die Befehle vom Kreisamte, und letztere 
übergeben ‚ihre Berhandlungsrefultate und Borfallenheiten 
durch das Kreisamt den Haupfgremien, wodurd) es jedem 
Wundarzte leicht wird, feine nee Beſchwerde an das 
Kreisamt zu bringen, 
$.704. Die Gremialwundärzte Haben alle halbe 
Sabre eine ordentlihe Zufammenfunft zu hal: 
ten; die Hauptgremien mit Ende May und Ende Novem: 
ber an einem von ihnen feſtzuſetzenden Tage; die Neben 
gremien um einen Monath früher, damit die erfteren über 
die Verhandlungen der letzteren ihr, Gutachten: mittheilen 
können. Shre Vorſteher find von dem Sreisamte 
zw erwählen, welches fich dabey nach den Zeugniffe der 
DOrtsobrigfeit und des Gemeindausfchuffes mit Rückſicht auf 
das allgemeine Zutrauen, die fittliche Aufführung, und haupt: 
fählih, die Nüchternheit zu benehmen hat. Sie werden, 
damit der Gefhäftsgang gewinne, aus den Wundärzten 
des Ortes gewählt, wo die Gremial: Verfammlung gehal— 
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ten und Die Lade aufbewahrt wird, und bleiben fo Lange 
auf ihrem Plage, als fie ıhre Schuldigfeit thun. 


$. 705. In Städten oder Moarftfleden, wo die Gre⸗ 


mial-Lade iſt, wohnende Wundärzte erlegen bey jeder 


halbjährigen Zufammenfunft 2 Gl., Wundärzte auf dem 
Lande ı GI. 3o Kr., wozu fie fih um fo Tieber verftehen 


werden, als fie ihr Geld auf die Tehrreihften Bücher, die 


nöthigften Inſtrumente u. f. f. gut angewendet fehen, und | 
die Vortheile diefer Auslage täglich genießen Fonnen. Bey 


Gremial = Verfammlungen, welche zuweilen befondere Um- 


fiände nothwendig machen, wird Fein Auflaggeld erlegt. 


$.706. Chirurgen, welche fi in Städten niederlaifen, } 
zahlen für das erſte Einlag oder Einfaufögeld 12a Gl, 


in Moarftflefen 9 GL. , auf dem’ Lande 6 Gl.; für das Auf: 


Dingen zahlen Die Lehrjungen, und für das Grepfpre: 
hen Die Gefellen jedesmahl 4 Gl.; für die Ausfertigung 
einer Kundfchaft 12 Kr. zur Gremial-Caſſe. — Diefe Gel: 


der hat der Vorfteher mit Beyziehung feiner untergeordneten 


Chirurgen nad) vorläufiger Anzeige an das Kreisamt und 


die Landeöftelle und erfolgter VBeftätigung, ganz allein auf 


Anftrumente, Bücher 'und andere die Aufnahme, der 
Wundarzney befördernde Dinge, 5. ©. Sfelette ‚ Praparate 


u. d. gl. zu verwenden. 
6.707. Bücher find ben einem Gremium äußert noth⸗ 


wendig, weil ohne Bücher, wie es auf dem Lande der Fall 
ift, die Leute verwildern, und ihnen felbft die Inftrumente 
unnütz werden. Die Gremien eines jeden Kreifes follen auch 
wechfelweife einander das Verzeichniß ihrer Snftrumente und | 
Bücher mittheilen, damit im Nothfalle auch ein —— | 


dem anderen Aushulfe verfchaffen Fonne. 


5.708. Es fol fein Lehrjunge aufgedungen | 
werden, der nicht eine gefchisfte Förperliche Anlage hat, und 





zugleich Zeugniffe beybringt, vorläufig in der Normalfchule 


alles erlernt zu haben, was ein Lehrjunge-vor dem Aufdin 





u Ep 


gen willen muß. Bey dem Freyſprechen eines Ges | 


fellens, welches bey den Gremial = Verfammlungen zu 
geſchehen hat, ift ſowohl auf die Gefchicklichfeit in der Aus: 
übung feines Handwerkes, ald auf anflandige und nüchterne 
Lebensart zu fehen; er ift aus mehreren Gegenjtänden der 
Anatomie, welche er ſich während feiner dreyjährigen Lehrzeit 
beftmöglichfteigen machen muß, zu prüfen ; und dieſe drey wichti⸗ 
gen Puncte find in dem Lehrbriefe auf das genauefie aufzuführen. 
$.709. Wundärzte müfjen über den Empfang der 
Inſtrumente, Bücher und anderer Dinge vom Gremium 
einen Schein abgeben, und für deren Verluft oder Befchädigung 
haften; auch diefelben fich auf eigene Koften abhohlen laſſen 
und zurücfenden. : Der Vorfteher trägt Sorge, Daß fie nicht 
ausftändig bleiben, fondern bald und wohlbehalten heimge— 
ftelle, und beym Gremium ſchadlos aufbewahrt werden. Der 
am Hauptgremium bezieht bey jeder halbjährigen Verſamm— 
lung für feine Mühe 3 GL. ; jever der Nebengremien 2 El, 
und haben noch die Ehre der Vorftehung, den taglichen Bü— 
cher⸗ und Snftrumenten - Gebrauch zu Haufe. 
| $. 710. Die Gremial - Wundärzte geben auf die unbe— 
fugten Pfufcher, Dhlträger, Medicinal:Waaren- 
händler und ungeprüften Hebammen Adt, zeigen 
dieſe bey ihren Zufammenfünften, und dem Kreisamte an; 
verwahren ihre Mitchirurgen vor Fehlern in ihrem Lebens: 


| wandel und in ihrer Prax, hauptfächlich aber vor dem ger 


| wöhnlichen unverantwortlihen VBolltrinfen. Das Kreisamt 
wird ungefäumt Die angezeigten Pfufcher, die ſich ganz fiher 


bey guter Aufführung und größeren Kenntniffen der Gremials 


Chirurgen von felbft verlieren werden, mit Ernft und Strenge 


abfi chaffen. 


9. 711. Von den Gremial : Chirurgen ſoll die Benen—⸗ 
nung Bader oder Barbierer ganz hinweggelaifen, und. 


ihnen der Nahme Wundarzt oder Chirurgus beyges 
legt werden. Ein Wundarzt, der dem betreffenden Gremium 
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nicht einverleibt iſt, oder der ſich weigert, das Auflaggeld 
zu bezahlen, iſt als unberechtigt anzuſehen, ſeine Kunſt aus⸗ 
zuüben. 

9. 712. Um dem ſchädlichen Unfuge der ſtädtiſchen 
Wundarztgeſellen zu ſteuern, welche, indem ſi ſie an dem 
nähmlichen Orte von einem Herrn zum anderen übergehen, 
die Kundſchaften mit ſich nehmen, und den erſten Herrn 
und beſonders arme: Wittwen beſchädigen, fellen dieſelben, 
ſtatt wie bisher auf ein halbes Jahr aus der Stadt ab» 
gefchafft zu werden, auf zwey Monathe Stubengefellendienfte 
zu verfehen haben, ohne befugt zu feyn, was immer für 
eine VBerrichtung außer dem Haufe in der Stadt zu machen; 
bey 4 Thaler vom Gremium zu erisgender Strafe. 

6.713. Den Haupt» Gremialverfammlungen muß der 
Kreisphyfifus beywohnen, damit er die Verhandlungen 
einfebe, in zweifelhaften Sallen gleich auf der Stelle Rath 
ertheile, die Srregehenden zu Recht weife. Er unterrichtet 
fi bey diefer Gelegenheit auch von den Verhandlungen der 
Neben : Grenien, damit er bey feinen Kreisbereifungen die 
nöthige Conteolle führen, ihren guten und ſchlechten Stand 
onzeigen fann. Bey dem Haupt » Gremium zu Snnsbrudf 
beforgt diefes Geſchäft der Protomedicus. Die Lan: 
vesitelle hat nach gefchloffener balbjähriger Gremial: er: 
fammlung jedesmahl durch den Kreisphyfifus vermittelft des 
Kreisamtes von dem Fortgange diefer nüslichen Anjtalt Nah: 
richt zu erhalten ?). ) 

d. 714. An der Solge wurde der Antrag, die halbjäh— 
rigen Auflaggelder der Chirurgen auf die Hälfte 
berabzufesen, fo daß Fünftig die auf dem Lande halb: 
jährig nur 45 Kr., die in Städten oder Marftjleden, wo 
die Lade it, x OL zu erlegen hätten, aus den Grunde ge: 


9 Directorial- Hof » Deer. vom 14. December 1792, Eundger 
macht in Tirol den 18. Janner 1798. 
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nehmigt, weil die chirurgiſchen Gremien ſich die nöthigiten 
Bücher und Schriften fchon beygefchafft hatten. Zugleich 
wurde verordnet, Daß derjenige, der in Zufunft beym Gre- 
mium nicht erfcheinen, oder nebſt der grumdhältigen 
Entfchuldigung feines Ausbleibens dieſes geringe Auflaggeld 
zur gehörigen, Zeit der Gremial : Berfammlung zu erlegen 
unterlajfen würde, ohne weitere Erinnerung zum Erlag des 
Duplums zu verhalten fey. { 

$.715. Dagegen erhielten nun die Vorfteher der Haupt: 
gremien ftatt der beflimmten 3 GI, nur 2, jene von den 
Nebengremien flatt Der bemeijenen 2 nır ı Gl. 20 Kr. bey 
jeder halbjährigen Gremial - -Berfammlung, und neuerdings 
die Weifung, von den eingehenden Gremial- Geldern, nicht 
das mindeite zu andern Ausgaben, als zur Beyſchaffung der 
Bücher und Inſtrumente zu verwenden ?). 


E, Gewerbe der Wundärzte | 

$.716, Badergeredhtigfeiten (in fo fern fi fie zu - 
mechanifchen Verrichtungen die Erlaubniß Geſellen zu halten 
gehören) ſind in Ober-Oſterreich nach der beſtehenden Lan— 
desverfaſſung als ſogenannt ehehaft, oder auf den Häu— 
ſern insgemein unzertrennlich haftend, anzuſehen und zu be— 
handeln 2); fie find nach dem weiteren erfolge len Se: 

ſetzes aud) als Hypothefen anzuerfennen. 

| $.717. Wun därzte, welche von der Landesſtelle ihre 
jura ex oficio erhalten haben, können ſolche ohne deren 
Vorwiſſen nicht mehr verfaufen »). Den als Kreise 
| wundärzten angeftellten Patronen fann zwar auf ihr Anſu— 
\ hen und bey erheblichen Gründen die Bewilligung zum 





3) Hof: Deer. vom 29. Auguft , kundgemacht in Tirol den 19. 
September 1794. 
2) Hof = Deer. vom 18. Detober und ı7. December, Eundgem. 
in Ober⸗ Öfterr. den 24. December 1703. 
®) Verordn. Gräz, vom 5. September 1780. 
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Berfaufe ihres Sewerbes, mit Beybehaltung ihrer. fe 
fentlihen Anftellung, ertheilt, dod) muß von Fall zu Fall \ 
das ausdrüdliche Anfuchen an die k. k. Hoffanzley senaherl 
werden ?). — 

$.718. Wenn Bader: und Barbier-Gerechtig⸗— 
feiten auf dem Lande erledigt werden, fo find fie nicht ° 
mehr mit dem Haufe zu verkaufen, fondern abgefondert li- ° 
citando dem meiftbiethenden, jedoch eraminirten Chirurgen, % 
bintanzugeben; der Kaufſchilling ift zum Guten der KWittwe 
und Kinder anzınvenden, folglich nad) Vernehmung der me= 
dieirifchen Sacultät der Vorfchlag zu machen, wie für die 7 
Wittwen eine Caffe errichtet werden möge, aus welcher die- 
felben lebenslänglich, oder bis fie zu einer anderen Che | 
fohreiten, einen geziemenden jährlichen Unterhalt Magen l 
Fönnen 2). 1 

$.719. Die Utenfilien der chirurgiſchen Ge-t 
werbe müffen vor ihrer Ablöfung gehörig abgefhagt wer: 
den, und zwar in Wien von dem eriten Stadtarzte und er: ° 
ften Vorſteher des Wiener hirurgifchen Gremiums; auf dem 
Lande aber von dem Kreisarzte und chirurgifchen Vorfteher 
des betreffenden Landgremiums; dabey ift über ſämmtlich 
vorhandene, und auf obige Art abgefchäßte Utenfilien eine | 
Specification bey der DObrigfeit einzulegen. | 

(.720. Diefer Schätzungsbetrag iſt als das Abls— 
ſungsquantum anzuſehen, worauf die Kreisämter und 
Ortsobrigkeiten, ſo wie der Wiener Magiſtrat bey derley | 
Gewerbsverwechslungen Rückſicht zu nehmen, und darauf 
zu fehen haben, daß nie mehr von dem neuen Übernehmer 
abgefordert werde, fo wie dagehen dem überlaſſenden und 





1) Hofkanzley-Deer. vom 9. September an ſämmtliche F) 
Länderftellen. “ 
*) Verordn. Wien, vom 24. October 1755. 
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\abnehmenden Theile frey fteht, fich nod) über ein geringe: 
| red Quantum einzuverftehen ? ). 

6.721. Damit die Gewerbe der Wundärzte zum Beften 
| des Publicums gehörig vertheilt, und nicht in einigen Ge— 
| genden zufammengehäuft, in anderen aber zu fehr von einan⸗ 
| der entfernt ſeyn, ift verordnet, daß nur in jenen Ortfchaf: 
‚ten und Gegenden hirurgifce Gewerbe errichtet 
‚werden dürfen, wo es das Kreisamt und die Ortsobrigfeit 
‚ gemeinfchaftlich nöthig und nüglich finden, mit dem beyge— 
‚fügten Befehle, daß bey Errichtung eines neuen chirurgi= 
ſchen Gewerbes das Kreisamt an die Landesftelle Bericht 
erſtatten foll, damit dieſelbe die nöthige Kenntniß erhalte; 
| an welchen Orten chirurgifche Gewerbe errichtet, und ſo— 
| wohl aus der Chirurgie, als Aus der Geburtshülfe geprüfte 
| Wundärzte vorhanden find *): 

$.722. Schon nach den älteren Gefegen foll den — 
| | minirten Badern bey 20 Ducaten Pönfall fein Gewerbe 
zu erfaufen, oder die Profelfion zu treiben geftattet wer: 
Ben, auch follen die Baderwittiwen feinen uneraminirten Ba— 
|dergefellen heirathen, oder mit felbem die Profeffion trei- 
|ben 5). Auch gegenwärtig kann Pein Wundarzt ein Ge- 
‚werbe antreten, oder eine Proviforftelfe verſe— 
‚ben, der ſich nicht mit dem Diplome eines geprüften Wund— 
arztes und geprüften Geburtshelfers von einer k. k. Lehrar⸗ 
ſtalt ausweifen kann. 

| 723, WB undärztefowohl in Städten, als ——— 
die ein Gewerbe haben, müſſen ſich in Gremien ver— 
| einigen. Die-Gremialftatuten, wohin auch die Art der Auf— 


| nahme und des Freyſprechens der Lehtjungen gehört, hat das 















1) Sieeular dee Kid. Öfterr. rang. Wien, den 8. Mär; 1803. 
2) Hof» Deer. yom 12. May, und 8: Zuly, Regier. Befehl an 
die vier Kreisämter vom 21. Zuly 1788; 
35 Hof: Refer. Wien, vom 5, September 1761. Verordn. Wien, 
som 8; November 1763, und 5. September 176i, 
16 
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Gubernium einer jeden Provinz nach den in Oſterreich be⸗ 
ſtehenden ($. $. 615 — 672. De ir der Chirurgen ger 
verfaſſen. 


E. Befugniß zur Re Say der Kunſt. 

6.724. Die Wundärzte find dem Kreisamte Ihres 
Bezirkes, und in Städten auch unmittelbar dem Magi- 
ftrate derfelben untergeordnet ) Der ehemahlige Range 
ſtreit zwiſchen den Wundärzten und Apothekern zu Prag, 
wurde dahin entſchieden: daß der Arti chirurgicae vor 
der Apothekerkunſt, und den Chirurgis vor den Apothekern 
der Rang und Praecedens, quoad ordinem academicum 
zuzufprechen fey; wie dann auch folche ihnen vigore der hoch« 
löblichen Statthalterifchen dießfalls ergangenen Resolution 
definitive zuerkannt und zugeſprochen wird ?). u Rechts⸗ 
wegen. 
$.725. Durch Die 6 Hof: EN rein das 
shirurgifhe Bach für ein freyes Studium er: 
»flären, und daß darum Niemand deßwegen, weil er fonft 
»die gewöhnlichen Lehrjahre nicht ausgeftanden hat, von dem: 
»felben auszufchließen verordnen, und allen geprüften, in 
»Spitälern geübten, mit Zeugnijfen verfehenen Chirurgen 
svom Civil: und Militär - Stande, die Ausübung der Kunft, 
sohne das fie eine Badſtube fich anzufchaffen nöthig Haben *),« 
ift die nach dem Sanitätdnormativ- Nachtrag bis dahin be— 
ſtandene Einrihtung der Gremien Feineswegs 
aufgehoben. Sm Gegentheil ift zur Aufrechthaltung der— 
felben verordnet, daß, da den geprüften Chirurgen die freye 
‚Ausübung ihrer Kunft Be wird, hierdurch weder die 





1) Inſtruction für bürgerliche Wundärzte in den k. k. re 
{.12 — 4 

2) Publieirt im Karolin den 4. September 1728, 

3) Hof: Deer: vom aı, October 1783, und 11. —— 1784. 


/ 


chirurgifchen Gewerbe, noch ihre Werfäuflichfeit angefochten 
oder aufgehoben, fondern jenen zwar Die freye Prar geftatz 
tet, Feineswegs aber ein Gewerb einzurichten, Gefellen zu 
halten, eingerdumt werden foll ?). 

$. 726. Die den geprüften Wundärzten —— 
freye Prax wurde dahin beſchränkt, daß außer jenen, 
die auch auf das höhere Fach der Chirurgie ſich verwendet 
haben, und entweder als Magiſter oder Doctoren der— 
ſelben geprüft worden ſind, welchen allein allenthalben die 
freye Prax erlaubt iſt, allen andern zwar auch, jedoch nur 
aus der mindern Chirurgie Geprüften die freye Prar nur 
in jenen Orten, wo fie berechtigt find, d. i. wo fie ein Ges 
werb oder eine Offiein befigen, zu gellatten, die ſe Bes 
ſchränkung aud in ihrem DhEn aan Diplome 
auszudrücken ſey ?). 

9. 727. Später wurde verordnet, daß keichioie nur je⸗ 
nen Chirurgen, die das höhere Studium der Chirurgie mit 
gutem Sortgange vollendet haben, und als Doctoren der 
Chirurgie geprüft worden, die chirurgifche Prar allent: 
‚halben frey ausüben Fönnen, alle jene, welche nur aus der 
niedern Chirurgie und Geburtshülfe geprüft worden, 
bey den betreffenden Gremien ſich einverleiben laf- 
fen folfen, deren Aufrechthaltung aus triftigen Gründen 
angeorönet ift >). 

$. 728. Der (Wiener) Stabtmagiftrat at über die Hintan⸗ 
haltung der wundärztlichen Pfufcher ein ſtetes Augenmerf zu 
haben, und gegen felbe unnachfichtlic, mit aller Strenge 
vorzugehen; nur hat derfelbe Dabey zu beobachten, daß jene 
Sndividuen, welche vor dem 8. September 1789 
aus der Wundarzney geprüft, als wohlerfahrene 

1) Hof: Deere. yom 11. October 1984. 
2) Dofe Deer. vom 8. Septenmber 1789. 
») Hof: Derr. vom 33. März 1793. 
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Wundärzte von der medicinifchen Facultät anerkannt, und. 
zugleich aus der Geburtshülfe ordentlich geprüft, und appros 
birt worden find, auch ohne Befig eines hirurgifhen. 
Bewerbes die Wundarzney ausüben Dürfen, | 
weil am obigen die nähere Beftimmung der Befugniffe der 
Mundärzte durch Hof-Decr. erlaffen, und die vorige Hofe 
Berordnung vom 3. Hornung 1785, worin die Wundarzs 
17 als eine freye Kuſt erflärt, begrenzt wurde ?). | 
"9.729. In Hinfiht der wundärztlichen Prar in. 
Böhmen, wurde in Erinnerung gebracht, daß nur jene 
Chirurgen, welche das höhere Studium der Chirurgie mit | 
gutem Fortgange vollendet haben, und ald Doctores Chirur- 
giae geprüft worden, Die hirurgifche Prar allenthalben frey 
ausüben Fünnen, daß’ aber in diefe Kategorie jene nicht ges 
hören, welche nur aus der niederen Chirurgie ‘geprüft wor= | 
den, alle auch von der Tegtern Claffe ſich bey den De 1 
fenden Gremien einguverleiben hätten 2), 
$. 730. Zur Hintanthaltung der fo fehr im — | 
gehenden Pfuſchereyen wurde zu verordnen fiir nöthig befunden, | 
daß Feinem Chirurgen, Bader oder Apothefer anders erlaubt 
werden folle, fich irgendwo Fünftig niederzulaffen, bevor derfel= 
be fich. nicht bey dem Kreisphyfifer legitimirt haben 
wird, daß er eraminirt, und von der medicinifchen Facultät 
approbirt worden ſey; weßwegen auch alle Kreisphyſiker 
verbunden wurden, auf das vorgezeigte Approbationszeugs 
niß der medicinifchen Facultät das Wort Vidi mit ihrem 
Nahmen beyzuſetzen, und über dergleichen Vorfömmlinge 
ein verfäßliches Protokoll zu führen, das hiebey verrichtete 
Geſchäft aber ganz unentgelolich zu veranlaffen ?). j 

















) Beileid an den Wiener Stadtmagiftrat. Bien, den 8. Der 

tober 1796. 1 

2) Sof: Deer. vom 23. März, kundgem. in Böhmen den 12. 
April 279% 

?) Böhm⸗. Gubernials Verordn, im Detober 1771. 





et. VA ar 


731, Es darf aber weder der Wundarzt vom höheren 

Fache die Wundarzuegfunde frey ausüben, noch der gemeine 
Wundarzt ein Gewerbe antreten, wenn er nicht vorher auch 
die Geburtshülfe erlernt, und darüber eine Prüfungs« 
urfunde (Diplom) erhalten hat. D.efe Verordnung hat je— 
doch Feineswegs den Unterfchied zwifchen den Wandärzten 
vom höheren, und vom niederen Sache aufgehoben; es ift 
alfo die allenthalben freye Prar gegen Veybrinaung eine 
Zeugniffes über die erlernte Geburtshilfe nicht jedem ges 
prüften Wundarzte, fondern nur den Magiſtern und Doc» 
toren der Wundargneyfunde zu geftatten ?). 
6.732. Eben fo. verordnet fchon ein älteres Gefes, daß 
in Feinem Erblande ein Landfchafts- Chirurg angeftellt wer« 
dem foll, der nicht zugleich auf einer erblandifchen Univer: 
fiat aus der Hebammenfunft geprüft, approbirt und 
mit einem Diplome verfehen ift »). Alle fpäteren Verord— 
nungen befehlen, daß Wundärzte in Städten, Marftfledfen, 
oder größeren Dörfern nicht angenommen, oder denfelben 
freye Praris gejtattet werden foll, wenn fie nicht vorher 
auch die Geburtshülfe erlernt, und darüber das ordentliche 
Prüfungszeugniß beygebracht haben, welches von jedem Wund⸗ 
arzte um fo mehr gefordert werden kann, als auf allen 
Lyceen und Univerjitäten diejes Lehefach vollkommen einges 
richtet iſt ). 

6.733. Den Kreisämtern wurde BB , famnte 
lichen Ortsobrigkeiten ihres Viertels die genaueſte Be: 
obachtung der wegen der chirurgifchen Gewerbsverleihung be— 
ftehenden Verordnungen, wiederhohlt einzufchärfen, und ihnen 
zu bedeuten, es feyen jene, welche Fünftig zulaffen werden, 





1) Hofs Deer. vom 8. Eundgem. in Tirol den 22. September 1789. 

2) Nachtrag zur Geſundheitsordnung vom Jahre 1770. Nr. 22. 

3) Hof: Decr. vom 9. Eundgem. in Inner-Oſterr. den 28. May 
1788. Hof: Decr. vom 22. Jänner 1784. 


daß in ihrem Gebiethe fi) ein Wundarzt nieberlaffe und 
feine Kunft ausübe, der fich nicht vorher mit feinen Diplo» 


men gehörig ausgewiefen hat, die Wundarzney und Geburts- 


hülfe vorfchriftmäßig erlernt zu haben, und von der medie 


cinifhen Facultät aus beyden gehörig approbirt ſey, mit 
einer Strafe von zwanzig’ AT unnach⸗ 


ſichtlich zu belegen. 
9. 734. Und damit gar Feiner Entſchuldigung Statt ge— 


geben werden Fönne, wurde zugleich verordnet, daß die Orts⸗ 
obrigfeiten den ein Gewerbe neu antretenden Wundarzt je- 


desmahl fogleih dem Kreisamte anzeigen, damit daſ⸗ 


felbe den Kreisarzt des Bezirkes, in welchem das neu ane 
getretene Gewerbe gelegen it, wie auch das chirurgifche 
Gremium davon gehörig verfländige; und von diefer Wer: 


ordnung auch der Wiener Stadtmagiftrat, und die Orts- 
obrigfeiten der Freygründe inner den Linien verfländiget *). 

$.735. Dem Wundarzte ift allzeit die innerlidhe 
Praris verbothen, wo ein befugter Medicus zugegen, 


wo dieß aber nicht der Fall ift, muß er auch inmerliche _ 
Kranfheiten, nad) Möglichfeit beforgen, umd fich in zwei=! 


felhaften Fällen bey dem nächften Kreisphufifus Raths er- 
hohlen 2). Eine fpätere Verordnung erklärt: es bleibe al- 
Ien bürgerlichen Wundärzten nach den bisher beftandenen 
Sanitätögeneralien "noch immer verbothben, da, wo ein 
Doctor vorhanden ift, innerlihe Euren vorzus 
nehmen >). Sn den neueften Medicinafgefegen 
beißt es: Es fey die Frage entflanden *), ob nicht die für 
Ofterreich unter der Enns ergangene Zireular - Verordnung °) 
auch auf andere Provinzen auszgudehnen fey, vermöge deren. 





2) Befehl an die vier Kreisämter. Wien den 1. Detober 1796. 
2) Nadıtrag zur Gefundheitsordnung yon Jahre 1770. Nro, 24. 
») Hof: Deer. vom 21. Auguft 1783, 

*) Hof» Deer. vom 16. Dctober 1806. 

) Sanitäts : Berordn. vom Jänner 1792. 
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den ordentlich geprüften Candwundärzten auch dort, wo fich 
ein Leibarzt aufhält, wenn der Kranke ſein Vertrauen in ſie 
ſetzet, die Heilung innerer Übel, fo Iange ſolche nur gemeine, 
| vorübergehende Kranfheiten find, erlaubt if. Da aber eine 
höchſte Entfchliegung ») den Landwundärzten die Ber 
handlung innerlider Kranfheiten in jenen Dr: 
ten unterfagt, wo ſich ein Leibarzt befindet, und diefe 
in allen F. f. Erbftaaten in voller Gultigfeit zu bleiben hätte, 
fo habe es dadurch von oberwähnter UORIRESERPE CHANGE in N. 
' Ofterreich wieder abzufommen *). 

9. 786. Die Inftruction für bürgerliche Wundärzte im 
den k. k. Staaten fagt endlich ausdrüflid: Euren inner: 
liher Sranfheiten vorzunehmen, iſt den Wund— 
ärzten verbothben, wenn in dem Orte ein Arzt 
zugegen if. Wo es aber an einem folden mans 
gelt, iſt es ihm erlaubt, auch innerlihe Kranf- 
heiten zu beforgen, und derfelben Heilung zu 
unternehmen. — Sn ſchweren Fällen diefer Art wird er 
nicht unterlaffen, ſich bey dem nächſten Arzte Raths zu er⸗ 
hohlen, und ſelben, wenn es möglich iſt, zu Hülfe rufen °). 

(.737- Auch felbft auf den Recurs eines Doctor 
der Wundarzney gegen die ihm eingeftellte Ausübung 
der innerlichen Arzney ift der Hof-Befcheid erfolgt *): daß. 
es bey der Verordnung, wider die fi der Doctor Der 
Wundarzney befchwert, belaffen, und Derfelbe mit feinem 
Geſuche abgewiefen, auch fich hiernach in alien derley Fäl— 
fen, wo Iemand fich der Heilfunde, ohne vorfchriftmäßige 








1) Sanitäts AVBerordn. vom 2. Sänner 1770. Abf. 8 

2) Deer. an die vier Kreisämter. Wien, ‚den 6. November 1806, 
3) 6.18. ud 1.0.0.0. 

2) Hof» Befcheid unterm 30. Zuly und 6. Auguft 3778, 
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Ausweiſe der beſitzenden Kenntniſſe widmen will, benommen 
werden ſoll ?). . 

$.738. In Hinficht der den Militärärgten sufter E 
benden Befugniß zur medicinifh-hirurgifchen | 
Civil-Praxis ift angeordnet, daß dieſe nicht nach dem 
ange, den felbe bey der Armee befleiden, fondern einzig 
nach dem, nad) vollendeten Studien an der Akademie, oder 
an einer k. k. Univerfität oder Lyceum erhaltenen Diplome 
beſtimmt werden fol; und daß ein jeder Militärchirurg, der ’ 
- ein folches Diplom befibt, gleiche Nechte, gleiche Freyhei⸗ 
ten und gleiche Befugniſſe zur mediciniſchen und chirurgi⸗ 
ſchen Civil-Praxis genießen und haben ſoll, welche mit glei- 
chen Diplomen verfehene Eivil: Perfonen genießen und haben. 

9. 739. Um zu diefem Endzwecke fogleich zu gelangen, 
wurde befohlen, alle beurlaubte Militär- Chirur: | 
gen, welche diefe vorgefchriebenen Eigenfchaften nicht be— 
ſitzen, und die Prar ausüben, fogleih einzuberufen, 
und auch den anderen, die nicht beurlaubt, zu felber Zeit 
aber vermög der nun gegebenen Vorſchrift nicht geeignet 
find, dieſe Praxis ſchärfſtens zu unterſagen. 

$.740. In Anſehung jener beurlaubten Militärärzte, die 
zwar mit feinem Diplome verſehen find, welche aber einen. 
anderen Erwerb als die Praxis der Heilkunde ergriffen 
haben, 3.8: bey Eivil-Chirurgen, oder Privat: Herrfchaften " 
in Dienfte getreten find, wurde geftattet ’ daß fie dafelbit 
belaffen, und nicht einberufen werden, in dergleichen Faͤllen 
auch die Beurlaubung von Supernumerär Militär - Arzten 
noch fortan Statt finden könne; wohin jede anderweitige un— 
beſtimmte Beurlaubung eines zur Ausübung der Civil-Pra- 
xis nicht mehr befugten Feldarztes, den NRegimentern und 
Corps ganz zu unterfagen fey. 


_ 





?) Regier. Deer. an den Wiener Stadtmagiftrat und die medic. 
Facultät vom 11. Auguft 1798, 
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$.741. Das General’ - Commando hat die genauefte Be: 


folgung Diefer Anordnung nicht nur in Anfehung der von 
denfelben unterftehenden Negimentern beurlaubten uberzähe 
ligen Zeldärzte, fondern auch rückfichtlich der in dem Bezirke 
des General: Commando fich aufpaltenden dergleichen beur- 


Taubten überzähligen Feldarzte ſich möglichſt gegelegen zu 
| halten 2). 


9. 742. Den in der Joſephs-Akademie end 
virten Sndividuen, fie mögen fich in wirflichen Mili— 
tär = Dienften befinden, oder aus Denfelben getreten feyn, 
gebühren in Gemaßheit des erlangten Diploms die nahme 


lichen Vorrechte in Anfehung der Civil: Praris, welche die 


Doctoren und Magifter der Chirurgie, die an was immer 
für einer Univerfität promovirt wurden, genießen; den Mis 
lität = Ärzten aber, welche Fein Diplom haben, iſt die 


Civilpraris auszuüben unterfagt ?); welches in der Folge - 


| mit der ausdrücklichen Weifung beftätigt wurde, daß fich in 





Anfehung der Civilpraris der an der militäriſchen Joſephs⸗ 


Akademie zu Doctoren beförderten Militär - Ärzte genau an 
das Grrichtungs - Diplom diefer Afademie vom 5. Aprıl 1786 
‚gehalten werden folle °). 


5.743. Rückſichtlich der unter der k. Baierifhen 
Regierung eingeführten Candwundärzte find fol- 
gende Grundſätze feſtgeſtellt: fie find den in Dfterreich ger 
bildeten Wundärzten gleich zu halten; jene, welche im vor— 
fchriftsmaßigen Wege, d. i. gang in Gemäßheit der f. Baye— 
rifchen Vorfchrift vom 29. Suny 1808 gebildet worden find, 
als folche ihr Diplom erhalten haben, und bereits an einem 
beſtimmten Orte anfäßig find, find in dem Genuffe der ihnen 





3) Deer. an den biefigen Magiftrat, und Befehl an die vier 
Kreisämter. Wien, den 5. Detober 1804. 

2) Allerhöchftes Gabinets: Schreiben vom 17. Detober 1812. 

) Allerhöchftes Gabinets » Schreiben vom 29. May 1813. 
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zugeficherten Rechte, in fo fern dieſelben mit der in Ofter: 
reich beftehenden Sanitäts- Berfaffung nicht im Widerfpruche { 
fliehen, ungeftört zu laſſen. | 
$.744. Jene Landärzte, welche das ihnen vorgefchrie- 
bene Studium gehörig und ordnungsmäßig zurückgelegt ha= 
ben, und fi) mit einem Diplome auszuweifen vermögen, 
aber noch nirgends feßhaft find, treten in die Nechte der in 
Dfterreich gebildeten Wundärzte, jedoch nur in fo fern, als 
fie neu Dfterreichifche Unterthanen geworden find. 
6.745. Iſt ein im Lande befindlicher Landarzt eim 
Auslander, d. i. der Unterthan einer fremden Regierung; 
fo gibt ihm fein Diplom gar Fein Recht zur Ausübung ſei— 
ner Kunft in den Ofterreichifchen Staaten, und er ift nah 
den für Ausländer beftehenden WBorfihriften zu behandeln. 
Eben fo wenig kann ein Candarzt, wenn er wirflich Ofter: 
reichifcher Unterthan geworden wäre, ein Recht zur Aus: 
übung feiner Kunft anfprechen, der nicht allen Forde— 
rungen entfprochen hat, welche die F. Bayer. Verord- 
nung vom 24. Suny 1808 feftfest. Dann ift auf die in 
Tirol befindlichen Landärzte, die nun Öfterreichifche Untere 
tbanen geworden find, bey Verleihung von Kreis: Wund- 
arzten- Stellen Bedacht zu nehmen ?). 
6.746. Die Neophiten wurden ungen der von 
den Chirurgen, Badern und Wundärzten geflagten Beein— 
trächtigungen für Hofbefreyte wiederhohle erflärt, und ihre 
erworbenen Privilegien dergeftalt beftätigt, daß fie ihre im | 
Sudenthume erlernte Profeſſion ungehindert forttreiben, ihre | 
Kunſt- oder Profeffionszeichen ausbängen, und ihre Kinder 
gleich den hriftlichen Ternen laſſen können?); und diefe Sreye 





1) Deer. der Genf. Org. Hof: Sommiffion in Studien = = Ange | 
legenheiten, an das Gubernium von Tirol und Boralberg, 
vom 5. Auguft 1816. | 

3) Hofe Refer. vom 23. May 1750. 








| | heit um einige Monathe fpater auch auf die Kinterlaffenen 
Wittwen ausgedehnt — 

| $..747. Su der Folge wurde jedoch das (mim dücht 
ı mehr beftehende) Verboth iwiederbohlt kundgemacht, daß, 
da die jüdiſchen Wundärzte ungeachtet des erlaffenen Wer> 
bothes fih doch ermeifen, den Chriſten mit außerlichen und 
| innerlihen Mitten an die Hand zu gehen, Fein jüdi— 
fer Wundarzt einen Chriſten unter der em— 
\pfindlihften Ahndungindie@urnehmen folle ?); 
\ und anbefohlen, jüdiſche Wundärzte zu verzeichnen 
| und an die Stelle einzuberichten 3). 

| $.748. Zur Vermehrung der Wundärzte auf 
dem Lande wurde zur allgemeinen Richtfchnur angeord« 
net, daß wo immer auf dem Lande, in einer Gemeinde 
noch Fein Bader oder Hebamme fich befindet, einem derley 
| geprüften und approbirten Subjecte die angefuchte Nieder: 
laſſung in der Gemeinde nicht nur nicht erſchwert, fondern 
| von der Ortsobrigfeit möglichft erleichtert, und es feiner 
| eigenen Sorge überlaffen werden ſolle, ob felbes von die 
\ fer Niederlaffung hinlängliche Nahrung erwarten fönne; den 
Badern der umliegenden Ortfchaften aber aller Grund zur 
| Befchwerde entfällt, fobald ihnen das, was diefe neue Anz 
fömmlinge an der Gewerbfteuer zu übernehmen haben, an 
| der ihrigen abgefchrieben wird ?). 

5.749. Jedem Wundarzte auf dem Lande kann eine 
\ gewiffe Anzahl nahe liegender Dörfer anver- 
| traut werden, weldhe er nach Möglichfeit beforgen muß ; 
| in diefem feinem Bezirfe fol fich Fein anderer zugleich feß- 





1) Hof: Refer. Böhmen betreffend. Wien, vom 8. Auguft 1750, 
2) Böhmifhe Gubern. Verordn. vom 16. Defober 1771. / 
2) Hofs Refer. im April 1771. 
) Hyf- Deer. vom 29. November, kundgem. in Bohmen den 
18. Decemb. 1790. 
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haft machen; denn fonft kann Feiner aus beiden leben, und. 
würde dadurch jeder gezwungen, feine Kunft zu vernachläßigen. 
Doc fteht es jedem Patienten frey, auf feine Unfoften auch 
einen andern befugten Wundarzt, aus benachbarten Bezir⸗ 
fen zu berufen, und ſich von ihm beſorgen zu laſſen ?). 
8.750. Wundärzten, welche mit Patrons = Diplomen 
inländifcher Lehranftalten verfehen find, ift die Nieder: 
laffung und Ausubung ihrer Kunft in allen 
Drtfhaften Galiziens und der Bufowina, in wels 
chem fich Fein wundärztliches Gewerbe befindet, gegen dem 
geitattet, daß fie eine Perfonal = Gerechtigfeit nachfuchen, 
welche ihnen in dem berührten Falle von den betreffenden‘ 
Behörden immer zu ertheilen ift ?). | | 
$.751. Es ift allgemein dahin zu fehen, daß in Orten 
. von größerer Bevölferung, wo noch Fein geprüfter Wunde 
arzt eriftirt, ein folcher gegen einen von der Obrigfeit und 
der Gemeinde auszumeflenden Gehalt und Deputat mit 
der Bedingniß angeftellt werde, auch die bereits angeftell- 
ten, Durch eben dergleichen Ausmeſſung verbunden werden 
ſollen, daß felbe den erfranften Armen die nöthigen einfa= 
hen Arzneyen unentgeldlich abzureichen haben °). _ 
9. 752. Nach den alteren Verordnungen foll m allen 
Ortſchaften, wo ein Feldſcherer zum Beſten der Unterthanen 
gehalten wird, von den Unterthanen an dem zu deifen Uns 
terhalte ausgeworfenen Quantum nicht mehr als die Halb: 
ſcheid deflelben, unter dem Nahmen eines Wartgeldes 
bengetragen werden *); dafür aber ift der Zeldfcherer ver- 
pflichtet, ihnen in ihren Kranfheitsumftänden mit: Aderlaß 





1) Gefundheitsordn, Nachtrag. Nr. ı7 u. 18. 

2) Allerhöhfte Entfchliefung vom 11. December 1815. 

3) Hof: Decr. vom 13. Eundg. in Böhmen den 28. Juny 1787. 
*), 20f= Refer. vom 9. July a76 
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und gemeinen Hausmitteln ——— — *— — ‚und 
fie zu befuchen — 

- 6.753. Dem Feldſcherer, wo ein ſolcher gehalten wird, 
fol die Hälfte feines Gehaltes aus den obrig- 
Feitlihen’ Renten, die andere Hälfte ex Cassa do- 
mestica rusticalö, nicht aber übermäßig gereicht werden 2). 
Da wahrgenonimen wurde, daß die aus Eontributiong: 
Caſſen eine Befoldung beziehenden Wundärzte fih um die 
Beforgung der Unterthanen fehr wenig oder gar nicht küm— 
mern, und doch von den armen Leuten eine Belohnung ver: 
langen, oder die Unterthanen wegen des Nothitandes ganz: 
lich vernachläßigen, bey den Beamten aber nur ihre Dienft: 
fertigfeit zeigen, um die Paffirung aus der Contributions— 
Caffe zu bewirfen; wurde verordnet, daß alle aus diefen 
Caſſen einen Genuß oder Beſoldung ziehende obrigfeitliche 
Dorfivimdärzte bey Einreichung ihrer Rechnungsquittung auch 
ein Zeugniß über ihre pflihtmäßige Bedienung 
der Patienten beylegen follen; fonft follen dergleichen 
Auslagen bey der Kevifionen nicht paffirt werden *). 

6.754. Für Galizien wurde angeordnet, Wundärzte 
ausfindig zu machen, die fi in den befjeren Städten für 
eigene Rechnung , und gegen einen Beytrag von Seiten der 
Städte oder der DObrigfeiten, niederlaffen, und weiche aud) 


Die Anfiedler wie Nationaleinwohner, die fich nicht an den 


Kreiswundarzt wenden wollen, für ihre Hülfe aus Eigenem 


zu bezahlen fchuldig feyn. Diefe Beyträge follen bey 


größeren Städten und Gameral « Herrfchaften aus 50 bis 


100 Gulden, und bey Fleineren aus 30 bis bo Gulden ber 
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+) Gubernial-Miſſiv vom 27. April 1755. 
2) Patent vom 3. Auguft 1751, und Hofer ARME IE Bömen 
| vom 14. Ditober 1752. $. 9 

- 3) Verordn. in Böhmen vom 11. May 1781. 
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ftehen, und entweder in barem Gelde, ober’vermittelft Na: 
tur = Deputaten für bejtändig angewiefen werden. 4 

9955. Jene vorſchriftsmäßig geprüften Wundärzte, die 
ſich gegen dieſe beſtimmten Beyträge in den beſſeren Land» 
ſtädten niederlaſſen wollen, haben ihre mit den Zeugniſſen 
belegten Geſuche Den Kreisämtern einzureichen, denen es ob» 
liegt, ſolche von Fall zu Fall mit ihrem Gutachten an die 
Landesſtelle zu ſenden, damit die Beyträge entweder bey 
den ſtädtiſchen Caſſen, oder auf Cameralherrſchaften, wo 
die ftädtifchen Cinfünfte und Magiftrete nicht regulirt jind, 
und fonft fein hinlänglich ficherer Kond vorhanden iſt, aus 
den Renten angewieſen werden ?). 

(756. Die Gameral- —— ſollen 
von nun an immer von der montaniſtiſchen Hof-Kammer ſelbſt 
vergeben werden, und hiebey die Zöglinge des chirur— 
giſchen Operations-Inſtitutes ($. 283.) zu Wien 
vor allen den Vorzug haben; daher ift jede erfedigte Stelle 
in der. Wiener Zeitung befannt zu machen.. Der Unfug, 
nach welchem Gameral = Chirurgen aus den Apothefen von 
Dem Werthe der Necepte Beträge beziehen, muß, 
wo er immer beiteht, fogleic) eingeftellt werden, und dieſe 
Beträge haben dem Ararium zu Guten zu fommen ?). 

6.757. Wenn chirurgiſche Operateurs, welche in dem 
Snftitute der Wiener Univerfität gebildet wurden, ärztliche 
Militar-Dienfte nehmen, jo müſſen diefelben durch drey 
Monathe, damit fie ſich den Dienjt eigen machen, als Ober- 
ärzte angeftellt, nach deren Verlauf aber zu Regiments-Ir;- 
ten befördert werden ?). 





2) Hof: Deer. vom 31. a, RN in Galizien den 
3. Detober 1793. 

2) Allerhoͤchſte Entihließung vom u Jänner 1813. 

) Allerhöchſtes Eabinets» Schreiben von Paris den 3. Septem« 
ber 1815, 
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6. 756. Bey der Wiener Univerfität immatrikulirte 
Zahnärzte find dem Magiftrate untergeordnet; fie haben 
fich der Prüfung der medicinifehen Facultät zu unterziehen, 
und darüber das Zeugniß beyzubringen ?). Der Stadtma: 
giftrat Hat darüber forgfältig zu wachen, Daß Fein Zahnarzt 
welcher nicht an der Univerfität geprüft und approbirt wor— 
den ift, oder von der Regierung die Erlaubniß dazu erhale 
ten hat, die Kunſt ausübe ?). 

759. Uneramimirte' Chirurgen find bicht zur 
Prax zuzulaſſen, fondern im Betretungsfalle handfeſt zu 
machen, und der Sanitäts— Commiſſion anzuzeigen, um 
gegen dieſe Pfuſcher patentmäßig vorgehen zu können,); auch 
muß, wenn ein ſolcher wegen einer Pfuſcherey in Verhaft 
genommen wird, deſſen Conſtitut jederzeit bey der Anzeige 
eingeſendet werden »)Y. Wegen din Pfuſchereyen im 
der Wundarzney iſt dem Wiener Magiſtrate aufgetra- 
gen, den auf eine jede Anzeige der Vorſteher der bürgerlichen 
Wundärzte oder des Sanitätd - Magijters beflagten Störer 
fogleih ex oflicio vorzurufen, und wenn hinlängliche Ve: 
weife gegen venfelben vorhanden find, ohne Worforderung 
der Kläger gegen ihn fein Amt zu handeln, gegen den fchuls 
dig Befundenen mit aller Strenge der Gefege vorzugehen, 
felbem jederzeit und unnachſichtlich, auch im erſten Betre- 
tungsfalle, die Snftrumente und das Barbierzeug wegzunehmen. 

. 760. Diejenigen, welche die Wundarzneyfunft nie 


| gelernt haben, und fi doch mit. Ausübung derfelben 


befangen, find gleich im erſten Betretungsfalle unnachficht- 
lich mit Arrefiftrafe zu belegen. Den Seffelträgern 
und übrigen Störern im Barbieren aber bat der Gtadtmas 





3) Hof: Deer. in Ried, Oſterreich vom 27. November 1788. 

2) Deer. an den hieſigen Stadtmagiſtrat und Studien-Comiſ— 
ſions-Decr. Wien, den 22. April 1797. | 

>) Verordnung in Böhmen von 24. May 1771, 

*) Verordnung in Söhnen vom 25. Hornung 1778. 
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giſtrat dieſen Unfug unter Arreſt- und Leibesſtrafe zu ver— 
biethen, das Barbierzeug ihnen gleich wegzunehmen, und 
über das Geſchehene Bericht zu erſtatten ?). ! 

9. 761. Nachdem vorgefommen ift, daß die Bader- 
gefellen und hofbefreyten Sarbierer ganz eigen- 
mächtig und ohne Vorwiſſen eines Arztes oder ihrer Prin- 
cipalen, Jedermann, des eö verlangt, zur Ader laffen; 
wurde Dem chirurgifchen Gremium mitgegeben ‚ ihren ©efel- 


Ten diefen Unfug ernftlich zu unterfagen und einzußinden, 


daß fie-Fünftig jede anverlangte Aderlaß ihren Dienfigebern 
vorläufig zu melden haben, es fey denn, daß augenblicliche 
Gefahr auf dem Verzuge hafte, oder diefelbe von einem. or- 
dentlihen Arzte, und in deſſen Beyfeyn verordnet werden 
follte2). In Böhmen wurde dieß den Chirurgen be y Schwanz 
geren überhaupt unterfagt °). 

$.7b2. Da jedoch das Aderlaffen und Schröpfen , nebit 
dem, daß eines und das andere fehr oft feinen Verzug lei⸗ 
det, ſolche Operationen find, die zur Wundarzney gehören; 
fo find folche Fünftighin den fich hier und da ordnungsmäßig 
ſeßhaft machenden Chirurgen, wenn fie ſich aud fein 
bürgerlides Gewerbe anfhaffen, ungeftört zu ge: 
ftatten, und in ortammenden Widerſpruchsfällen, zu er— 
lauben ?). 


G. Pflichten und Rechte der Wundärzte. | 

$. 763. Ehirurgifche Inftrumente von was immer 

für einem Nahmen zu verfertigen, ift den bürgerlichen Zeugs 
und Zirfelfehmieden, gemeinfchaftlih mit den — 





1) PR an den Wiener Stadtmagifivat. Wien, den 15. 
Suny 1790. 

IN. Oſterr. Regierungs » Berordn. vom 30. Deecember 1791« 

2) Böhm, Gubernial: Berordn, vom ı5. Zuly 1792. 

4) Regier. Verordnung Wien, den 10. Detober 1793. 
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Kurzmefferfchmieden zugeflanden ?). Zu Wien beftehen eigene 
"hirurgifhe Snfteumenten: Macher, welche geprüfte 
MWundärzte feyn müffen. Die zinnernen dhirurgifchen Inſtru— 
mente müffen unumgänglih aus reinem Zinn noch ferner 
verfertigt werden, und die Einfuhr der aus vermifchten 
Zinne verfertigten aus der Fremde ift keineswegs zu geftat- 
ten 2). Seder bürgerliche Wundarzt muß die unentbehrlich“ 
ften Inſtrumente rein und in brauchbarem Stande vorräthig 
‚haben ?). | 
6.764. Koftbare und unnüße Badehaltungen 
der Bader find bey zwölf Reichsthaler Strafe abgeftellt wor- 
den 2). Dagegen leiden Die Barbier- und Badftuben 
wegen Eröffnung an Sonn- und Feyertagen Feine Befchrän« 
fung 3); und, zwar auch in Ungern °). | 
G. 769. Befindet fich in dem Aufenthaltsorte des Wund— 
arztes oder fehr nahe an felbem eine Apotheke; fo ift es 
ihm nicht erlaubt felbfi Arzneyen auszugeben. Iſt 
aber im Umfreife von einer Stunde feine Apothefe vorhans 
den, fo fann er eine Hausapothefe halten, und 
aus felber die Arzneyen nad) der Provinzial = Pharmacopde 
‚an Kranfe abgeben; diefe hinausgegebenen Argneyen find 
nie über die beſtehende Apothefertare zu tariren. Der Apo— 
thefer hingegen muß ihm die Argneyen etwas unter der ge— 
wöhnlichen Tare ausliefern, Damit er nicht gezwungen ift, den 
Sandmann mit dem Arzneppreife zu überhalten u? 





1) Arite. für die Zeug- und Zirkelfhmiedmeifter in Böhmen, vom 
16. December 1774. 11. ? 
2) Verordnung vom 8. Zuly 1779. 
>) Inſtruction. $. 13. 
*) Hof: Deer. Gräz, vom 15. September 1778, und 13. Suly 1780, 
s) Hof- Deer. Wien, vom 8. Februar 1772. | 
#) Intimatum Cons. reg, Locum terentialisHungar. Posonii 
ı5. Decembris 1772. 4to. 
?) Hof» Deer. vom 11. März 1799. . 
16 
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9. 700. Einfache, ihm wohlbekannte, in feiner Ges 
gend wachfende, Argneymittel, als: Blumen, Kräuter, 
Wurzeln, Samen, iſt dem Wundarzte erlaubt, fich felbft zu 
fanımeln ?); doch warnt eine Sanitäts- Verordnung Arzte, 
MWundärzte, Apotheler und Kräuterfäufer, bey der Unterfu- 
chung und dem Einfaufe der Eibifchwurzeln genau darauf 
zu fehen, ob felbe edit und nicht etwa mit andern Wurzeln 
vermifcht feyen, befonders wenn folcke zerfchnitten zum Verkauf 
angebothen werden ? ). 
| $. 767. Es ift ihm — wenn er auch geeigeuſchaftet 
iſt, eine Hausapotheke zu führen, verbothen, zubereitete 
und zuſammengeſetzte Arzneyen (praeparata et com- 
posita), welche zum innerlichen Gebrauche gehören, ſelbſt 
zu verfertigen; ſondern er muß ſelbe von einem ordentlichen 
Apotheker kaufen, und ſich jederzeit Darüber mit einem von 
diefem gefertigten Verzeichniffe, worin der Nahme und das 
Gewicht der Arzneyen, und Die Seit des Kaufes beſtimmt 
feyn muß, ausweifen Fonnen *). 

6.768. Diefe cirurgifchen ae müſſen aud) 
jahrli von dem Kreis- und Bezirksphyſikus unentg eld= 
lich unterfucht werden; Diefer erhält im Erforderungs- 
falle von den Landftänden bloß die Vorſpann *). Für Kreis— 
ärzte befteht ein eigener Amtsunterriht, nach welchem fie 
fih bey Unterfuchung der wundärztlichen Hausapothefen auf 
dem Lande zu benehmen haben ° ). 

$.769. Wegen der häufigen Klagen über die Arg 
ney= Conti der Ärzte und Wundärzte auf dem Lande iſt 
verordnet, daß jene, welche wegen Entlegenheit einer Apo— 
thefe die Arzneyen aus ihrer Hausapothefe dem Kranfen 





4) Snitrucfion. $. 16. 

2) Warnung. Wien am ı8. Jänner 1800. 
3) Inſtruction. $. 17. | 
#) Hof: Decr. vom 11. Märg 1795, und 27. December 1788. 
2) Amtsunterricht. Wien, den 30. März 1792. 
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darreichen, Das Necept einer jeden übergebenen Arzney bey— 
legen ſollen, welches deutlich und gewilfenhaft nad) der 
übergebenen Arzney genau verfaßt ift, und wobey zugleich 
der Preis der Arzney angemerkt feyn muß. Befolgt ein 
Arzt oder Wundarzt diefen Befehl nicht, und Iegt er ſei— 
ner übergebenen Arzney nicht zugleich das Necept bey; fo 
kann er für dieſe Arzney Feine gültige Forderung machen; 
er muß es ſich fodann ſelbſt beymeflen, wenn feine Forde— 
tungen nachher in Zweifel gezogen, und als ungültig Alle 
erfannt werden 1), 

6. 770. Den ſämmtlichen ———— und Badern wurde 
der zum Nachtheil der Patienten und Apotheker eingeſchli— 
chene Mißbrauch der angewohnten Aufſchrift ad ratıo- 
nes meas ſcharf verbothen, und dagegen verordnet, daß fie 
fowohl igren als auch desjenigen Nahmen, der ſich der Arz— 
nen bedient, jederzeit beyfegen follen ?). Und da es billig 
ft, daß die Wundärzte auf dem Lande ſich nicht zugleich für 
ihre Verrichtungen und auch die gemachten Befuche bezahlen 
laifen; fo wurde verorduet, eö fey Fünftig feinem erlaubt bey 
Entwerfung Des wundärztlichen Conto, bey Anfesung eines 
von beyden auch noch Das zweyte aufzurechnen. Wobey zu- 
gleich an die beftebende Verordnung erinnert wurde: daß Die 
Recepte der Argneyen bey ihrer Überreichung jedesmal bey: 
gefügt werden follen, da felbe ſich auch auf Außerliche Arzs 
neyen bezieht, hiemit auch ausdrücklich auf felbe erſtrecket °). 
| Anmerkung. In Betreff der Haltung der Nothe 
 Faften zur Rettung der Scheintodten und in 
plögliche Lebensgefahr Gerathenen, vergleiche man 
meine Vorlefungen über Die Reitungsmittel beym - 
Scheintode u. Mi w. (. 223 — 229. 








») Eichler, Wien, den ı, April 1797. 

2) Böhm. Gubern. Berordn. im März 1773 

3) Befehl an die vier Kreisämter- Wien, den 11. September 1803. 
ı6 ® 
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.771. Der Wundarzt muß -fich eines guten, moralis 


ſchen Charakters befleißigen; er ſoll in ſeinen Verrich— 


tungen ordentlich und genau ſeyn; bereitwillig Jedermann, 


der ſeiner Hülfe bedarf, dieſelbe angedeihen laſſen; durch Le— 


ung guter Bücher feine weitere Ausbildung befördern, feine 
98 


Kranken felbft befuchen und behandeln, und nicht etwa von 


Geſellen und Lehrjungen befuchen und behandeln Taffen. Für 
die beffere Ausbildung der Sefellen und Lehr 
jungen werden die Wundärzte nach Möglichkeit beforgt 


fegn, und zu Diefem Zwecke feiben Liebe zur Lectüre einzuflö— 


Ben fuchen, und es geflatten, daß diefe von ihrem Büchervor- 
rathe Gebrauch machen ? ). 


6.772 Sein Wundarzt darf fi —— ſchwerer Strafe 


unterfangen, in was immer für Unglücksfällen, wo 


chirurgiſche Hülfe erfordert wird, dieſe Hülfe uns 
ter was immer für einem Vorwande, am wenigſten aber 


unter dem, daß dieß das’ Geſchäft des Bezirkswundarztes 
ſey, den Armen oder Reichen zu verſagen, indem ſie nicht 
nur die Menſchlichkeit, ſondern auch ihr Beruf zu jeder aus 


genblicklichen Hülfe der ee Menſchheit — Sean 


tet 

$. 773. SBermög der Prager Senerlöfhordnung müffen 
die Bader und Seldfcherer jeder Stadt auf dem Sammel: 
pleße, oder wo der Feuerlöfch- Director und die Magiftrats: 
perfonen fie binfordern, während der Feuersbrunſt fi 
einfinden, und mit ihrem Bindzeuge verfehen ſeyn, um 
die etwa bey einem Feuer befchädigten Leute ſogleich ver— 
binden und verſorgen zu können °). Diefelbe polizeyliche 


Maßregel wird gegenwärtig auch bey Überſchwemmungen 


beobachtet. 





2) Inſtruction. 9. 11, u. 12. 


2) Deer. an den Wiener Stadtmagiſtrat. Wien, den 7. Aprit 1798. u 


>) Feuerlbſchord. vermög Patent vom 3. Februar 1755. E. 23. 


Berordn, Wien vom 7. September 1782 ‚vom 25. July 1785. 
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9. 774: In Betreff der in Kindesnöthen, oder 
Ichwangerabfierbenden Weibsperfonen iſt verord- 
net, gleich nach ihrem Tode die nöthige, in folchen Fällen üb: 
liche Eröffnung und Dilfections » Operation zur allenfalljigen 
Erhaltung der Frucht allerdings, jedoch mit eben folcher 
Befcheidenheit und Vorficht vorzunehmen, als ob diefe Ope- 
ration an einer Tebenden Perfon zu gefchehen hätte ?). Die 
Therefianiſche peinliche Halsgerichtsordnung *) macht 
diefe Operation den Barbierern ‚ Badern und Wundärzren 
auch dann, wenn ein ſchwangeres Weib fich felbit 
ertödtete, bey hoher Strafe und Niederlegung ihrer Kunft 
und Gewerbes zur Pflicht. Und neuerlich iſt angeordnet 
($ 772), daß jeder berufene Wundarzt den Verunglückten 
fogleich zu Hülfe eilen, und bey geftorbenen IR 
den Kaiferfhnitt vornehmen foll 3). 

5.775» Auch den verwundeten Ginfhwärzern 
(Pafchern) follen die Chirurgen, wenn fie zu ihnen gebracht 
» werden, alle mögliche Hulfe gegen die feiner Zeit zu er. 
baltende Belohnung Teiften *). 
ü $.776. Bey wichtigen Operatio— 
nen, und wo es immer thunlich iſt, muß der Chirurg einen Arzt 
zuziehen, und in deffen Gegenwart ‚die Operation verrich- 
ten 5); und eine Verordnung befiehlt, fammtlichen in den 
Kreifen (Böhmens) befindlichen Chirurgen einzufchärfen und 
fund zu machen, daß fie nie eine wichtige oder bedenfliche 
Operation ohne andere Kunftverftändige zu Rathe zu ziehen, 
unternehmen follen °). | 
6. 777. Von dem Gubernium oder dem Kreis: 





4) Berordn. Wien vom 2. April 1757. 

2) Vom 31. December 1768. Art. 9. 3. $..5. 

3) Deer, anden Wiener Stadfmagiftrat. Wien, den 7. April 1799. 
4) VBerordn. in Böhmen vom 20, September 1776. 

*) Fnfteuetion. $. 20. 

) Böhm. Gubernial-Verordn. vom 20. July 1793. 





ante zu wundärztlihen Verrichtungen aufge: 
fordert, werden die Wundärzte ſich denfelben mit allem - 
Fleiße und aller Redlichfeit unterziehen, wofie fie denn aud) 
die gewöhnlichen verhältnigmäßigen Belohnungen zu gewars 
ten haben. — Allem, was auf den allgemeinen Ge 
fundheitsftand der Menfhen und Thiere in dem 
Orte und Bezirfe, in welhem der Wundarzt feinen fixen 
. Aufenthalt hat, Bezug bat, wird er feine befondere Aufz 
merffamfeit fehenfen, und feine darüber gemachten Bemer— 
fungen dem Kreisarzte bey deſſen Bereifungen mittheilen. 

$.778.. Eben diefen wird er, wenn er auf Unterſu— 
hung kommt, mit Anftand begegnen, ihm in allen 
. Ballen die abgeforderte Aufflarung geben, und nöthigen: 
falls den erforderlichen Beyftand leiften. Er bat es ihm 
zu bedeuten, wenn es in feiner Gegend an einer geprüf- 
ten Hebamme mangelt; und Curpfuſchereyen al 
ler Art, den unerlaubten Verfauf von Arzneyen, und über» 
haupt alle Vergehungen gegen die Sanität » Verordnungen, 
welche ihm befannt werden, eben demfelben oder unmittelbar 
dem Kreisamte anzuzeigen. 

9.779. Pas Entfiehen einer Epidiehtik unter Mens 
ſchen, oder einer Seuche unter Thieren hat er alfo- 
gleich bey fehwerer Verantwortung an die Ortsobrigfeit, oder 
(wenn diefe in Erfüllung ihrer Pflicht und Beförderung der 
erhaltenen Anzeige an Das Kreisamt faumfelig wäre) an das 
Kreisamt felbft anzuzeigen. Mit ſolchen Anzeigen fol nicht 
gezaudert werden, bis die. Epidemie oder Seuche uberhand 
genommen hat; fondern fobald in einem Orte (nach der ver= 
fchiedenen Größe deffelben) vier — fehs — acht Perfonen, 
oder eben fo viele Thiere, mit der nähmlichen Kranfheit behaf- 


tet werden, fo ift dieß ohne weiters anzuzeigen. — Das. 


nähmliche muß gefchehen, wenn ein an den Gränzen fich be 
findender Wundarzt in Erfahrung bringt, daß in den ans 
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gränzenden fremden Ländern Epidemien oder Seu— 
chen herrſchen 2). 

6.780. Früher wurde: verordnet, daß fünftig , fobald in 
einem aud) nur mittelmäßig bevölferten Dorfe ſechs — acht 
bis zehn Menfchen mit einer und derfelben Krankheit befallen 
werden, oder auch wenn in einem Haufe zwey bis drey Men: 
ſchen mit einer und derfelben Kranfheit behaftet werden, dem 
DOrtsrichter hievon fogleich die Anzeige an die betreffende 
Ortsobrigfeit gemacht werdenfoll. Der Arztoder Wundarzt, 
welcher diefe Krankheit behandelt, ift unter ſchwerſter Verante 
wortung verpflichtet, den Ortsrichter hievon zu unterrichten ; 
fo wie auch der Pfarrer, wenn er drey bis vier gefähr- 
lihe, an dem nähmlichen übel liegende Kranfe in einem 
Drte, oder zwey bis drey Derfelben in einem Haufe vorfindet, 
den DOrtsrichter ıumverzüglich darauf aufmerffam zu machen 
bat, damit die Herrfhaft und das Kreigamt davon 
verftändiget, und fomit die gehörigen Verkehrungen gegen 
diefe Kranfheit getroffen werden ?). 

$. 781. Ste follen über das Zu: und Abnehmen der 
Kranken, wie viel deren nähmlich gejtorben, oder noch, wirf- 
lich Frank find, alle drey Zage Bericht erſtatten, wel— 
cher durch die Magiftrate und Wirthfchaftsämter an das k. 
Kreisamt, und von da weiter zu befördern ift °). Sie find 
zur Verpflegung der Armuth unter der Vertröſtung anzueifern, 
dab bey Erfeßung einer Kreischirurgenftelle haupt« 
fächlich auf jene, welche der Armuth ſich befonders angenom— 
men haben, Bedacht genonmen werden würde * ). Auch 
wird ihnen für folche Dienfie befondere Rückſicht und 





1) Inſtruction. $. 5 — 10. $. 24. Berordn. Wien vom 22. Dee 
cember 1764. Gefundheitsordn. Thl. 1. —— 
Abthl. II. 

2) Circular. Wien, den 18. Juny 1797. 

2) Hof-Deer. vom 1. Detober, und ı2. December 1771. 

2) Böhm. Gubern. Verordn. vom 29. November 1771. 
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Belohnung, und für die nöthigen Arzneyen ein Geldquan- 
tum angetragen ?). 

9. 782. Obgleich die Wundärzte über die Behand— 
lung der von einem wüthenden Hunde, oder 

einem ſolchen Thiere beſchädigten Menſchen 
auf Univerſitäten, belehrt werden; ſo haben ſie ſich dennoch die 
über dieſen Gegenſtand ergangene Verordnung wohl einzie 
prägen und gegenwärtig zu halten. 

9. 783. Sobald einer aus ihnen zu einem auf. diefe Art 
befchädigten Menschen gerufen wird, foll er bey ſchwerſter 
Verantwortung und Strafe alle andere,weniger drin 
gende, Verrihtungen bey Seite fegen, und dene 
felben in größter Eile beyfpringen; bey feiner Anfunft 
: feine erfte Frage und Sorge feyn: ob die gefeßlich vorgefchries 
benen Hülfs mittel bereits vollfommen angewendet worden 
ſind, oder nicht; und im letzten Falle ſelbe entweder ſogleich 
vornehmen, oder wiederhohlen. 


$. 784. Bey dieſer erſten Hülfe kommt e8 darauf 


an: ob die Wunde fich an einem mit wenig Fleiſch bededten, 
oder einem fleifchigen Theile des Körpers befindet. Iſt fie 


im erſten Falle zugleich tief; ſo muß ſie nach geſchehener au⸗ 


genblicklicher Auswafchung derſelben mit Urin, ohne 


Zeitverluſt auch mit lauem Salzwaſſer mehrmahls nach 


einander ausgewaſchen, dieſes durch ein Tuch recht gut hin— 


eingerieben werden, damit die Wunde flärfer blute, und 


fo das beygebrachte Gift aus der Wunde wieder herauslaufe. 

9.985. Iſt die Wunde an einem fleifchigen Theile, 5. B. 
an der Wade, dem Schenkel, dem dicken Theile des Ar— 
mes, und: zugleich tief; fo muß fie mit einem fpißigen und 
ſcharfen Meſſer ringsherum, und bis in ihren Grund, fo 


aufgerist werden, daß ſie von allen Seiten ſtark nike 





1) Berordn. in Böhmen im Jänner 1772. 


/ 
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und auf dieſe Art mit dem Blute auch das Gift aus der— 
felben herausgeſchwemmt werde, 

786. Iſt aber die Wunde gar nicht tief, oder Die 
Haut nur aufgerigt, von dem Zahne des Thiered nur ges 
ftreift, oder von dem Geifer defleiben benegt; jo muß man 
einen folchen Ort entweder mit einem ſcharfen fpigigen Meſ— 
fer fo dicht am einander, ald ob man geſchröpft hätte, auf: 
rißen, und fofort das Herauslaufen des Blutes durch das 
Salzwaſſer noch mehr befördern, oder den Ort felbft mit 
einem heißen Eifen fo ftarf brennen, daß er auf der Stelle 
von einer fiihtbar großen Brandblafe oder Brandblatter ganz 
bedecft wird, Durch welche ſchon, weil fie Eiter und Materie 
sieht, das Gift herauszufhwüren pfleget *). 

6.787. Hierauf muß der Wundarzt die Wunde Ar 
den anfgerigten Ort ganz und bi8 auf den Grund mit Puls 
ver von Spanifhen Sliegen beſtreuen, fohin ein 
Blafenpflafter darauf legen, welches fo groß feyn muß, daß 
ed die Wunde oder den aufgerigten Ort auf allen Seiten 
wohl bededt. Er muß daher diefed Pulver und Pflajter 
immer friſch und wohl zubereitet bey der Hand haben, und 
wenn eines oder das andere veraltet, ſich ſogleich wieder 
ein friſches anſchaffen und bereiten. 

6.788. Iſt die verunglückte Perſon jung, ſtark und 
vollblütig; fo muß er ihr zugleich zur Ader laſſen, über— 
haupt auch den Patienten ſo gut als möglich tröſten, 
und verhalten, daß er ſich ruhig und in mäßiger Wärme 
halte, vor einem heißen Zimmer ſich hüthe; die Menge ſei— 
ner gewöhnlichen Nahrungsmittel, beſonders des Fleiſches 
vermindere, ſich des Weines und aller geiſtigen Getränke, 
des Gewürzes und aller hitzigen Sachen enthalte; ſich durch 
Brodſuppen, dann durch Milch und Obſtſpeiſen nähre, und 
e 

1) Verordn. Wien, den 1. Hornung 1781. Nr. ab, 
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zu ſeinem Trunke eine Abkochung von Gerſte mit Honig und 


Weineſſig nehme. 


| 6.789. Er bat hierauf der Ortsobrigkeit die unverweilte 
- Anzeige davon zu machen, und zu begehren, daß diefe, 


wenn fie e8 wider befferes Verhoffen nicht ſchon gethan hätte, 


Das gefchehene Unglück alfogleich bey ihrer Behörde anmelde. 
5.790. Bey der ferneren Behandlung hat er 


wohl zu beobachten: ob das Blafenpflafter feine Wirkung 


mache, und die gehörige Feuchtigfeit aufziehe oder nicht. 
Ware dieß binnen 24 bi$ 30° Stunden nicht gefchehen, 


ſo it es ein Zeichen, daß das Pflafter nicht gut gemacht, | 


oder zu alt, und daher mit einem beſſeren oder frifcheren 
zu verwechfeln fey. Hat daffelbe aber einmahl ziemlich viel 
Beuchtigfeit, fo bindet er e3 auf, öffnet die Blaſe, wenu 
fie nicht felbft aufgeht, reiniget die Blafenwunde mit einer 
reinen linden Leinwand, freuet wieder Pulver, von Spanis 


fhen Sliegen darein, damit diefelbe immer offen und bey 


ihrem Ausfluffe von Feuchtigfeit erhalten werde, verbindet 
fie fodann, und fährt von zwölf zu zwölf Stunden fo fort; 
woben er fich aber wohl zu hüthen hat, daß er von diefer 
Beuchtigfeit nicht berührt, und dadurch nicht etwa ihm felöft 
das Gift mitgetheilt werde t). | 

9. 791. Wundärgte werden fich hüthen, Weibsperfonen, 
welche öfters, um einer Schwangerfchaft los zu werden, 


Krankheiten erdichten, auf ihr bloßes Verlangen eine Ader | 
zu öffnen, oder Arzneyen zu verabreichen, welche den 


Abgang des Kindes befördern könnten ?). 

6.792. Den fämmtlichen Dominien und Magiſtraten 
wurde anbefohlen:: allen ihren unterflehenden Chirurgen fcharf 
einzubinden, daß fie fich von Abreichung der zum innerlichen 


Gebrauche dienlichen Arzneyen, befonders aber von jenen, 





2) Alnterricht für die Wundärzte. Wien, den 3. Form 1761. 
3) Inſtruction für die Wundärzte. $. a1. 


‚die eine gewaltfame Wirfung bey ſchwangeren Weibern zur 
Abtreibung der Leibesfrucht hervorbringen Fönnen, wo fie 
nicht vorher den Zuftand der Kranfen genau erwogen und 
leingefehen haben, um fo gewiſſer enthalten follen, als bey 
einem bervorfommenden widrigen Falle, wider einen folchen 
unvorfichtigen Wundarzt mit einer gemeflenen Strafe für: 
gegangen, und nach Befchaffenheit der Umſtände ihm die 
Ausübung der Prar eingeftellt werden würde ?). 

6.793. Kommen ihnen bedenFlihe, zweydeutige, 
oder gar tödtliche Berwundungen vor; fo haben fie 
fogleich nach dem erſten Verbande der Polizeyftelle, oder 
wo Feine folche ift, der Ortsobrigfeit den Nahmen des Ver- 
wundeten, und deffen Wohnung mit der Befchaffenheit der 
Verlegung anzuzeigen 2); Widrigens werden ihnen empfind- 
liche Strafen angedroht, abfonderlih wenn fie fi durch 
Verſprechungen oder Geſchenke verblenden laſſen ?). Auch 
iſt allen um Linz in einer Entfernung von vier Stunden 
liegenden Dominien anbefohlen, daß fie bey eigener Verant- 
wortung alle ihnen unterſtehende Chirurgen anweiſen ſollen, 
von den zum Verbande kommenden Verwundeten den Ver— 
bandzettel ſogleich an das Polizeyamt einzuſchicken +). 

9.794. Nach Aufforderung der Obrigkeit, des Kreis— 
amtes oder des Phyſikers werden die Wundärzte gericht 
lihe Sectionen gehörig unternehmen, und darüber ge- 
meinfchaftlic, mit dem Arzte Bericht erftatten 5). Die zur 
Beaugenfcheinigung beygezogenen Wundärzte haben immer 
einen ordentlichen Obductionsbericht zu erftatten, weil 








+) Böhm. Gubern, Verordnung vom 10. November 1785, und 
10, October 1786, f 
2) Inſtruction für die Wundärzte. 6. 21. 
9) Gefundheitsordnung $: 25: ' 
m 9).Obe: - Öfterr. Regier. Verordn. vom 4. Februar 1793. 
Y s) Snftruction für Wundärzte. $. 23. 
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a täßt 5% ” 4 
$.795. Der Oberhofmarfchall iſt he bey 4 
feinem Amte untergebenen hofbefreyten Chirurgen, die 
gemeſſene Verordnung ergehen zu laſſen, daß ſie dem — 
gerichte in puncto homicidii et vulnerationum die gewöhn⸗ ) 
lichen — und Be f hauen umeigerlich | 






Kreis - und übrigen Chirurgen zu der vorfihtiftemäßigen 
Deutlichfeit bey Abfaffung eines Visum repertum | 
nachdrücklich anzuweiſen °). 4 

9. 796. Auch die außergerichtlichen — — 
ihn): keiheneröffnungen, welche bloß zur Erhebung 
der Urfachen, ‚aus welchen der Kranke geftorben ift, vorger 
nommen werden, find in der Stadt Wien und in Nieder: 
Öfterreich einer bejtimmten Aufficht und Ordnung unterworfen. 8 

$.797. Eine Leiche darf erfi nad der ämtlich en 
Todtenbefhau, und bey vorhandener voller Überzeugung 
des wirklich erfolgten Todes, ſohin“ außer befonderen höchft | 
dringenden Sällen, nie vor der a4ften aber auch nie nad) N 
der 48ſten Stunde eröffnet werden: überdieß auch nicht 4 
— der Verwandten des Senne I 







NR en oder Wundarzte vorzunehmen; u | 
der Arzt oder Wundarzt, welcher den Verftorbenen währt 
rend der legten Krankheit behandelt hat, fol 
bey dieſer —— zugegen ſeyn, oder J——— einen | 





—— — 


5 fiir Nied. — vom 28. —* — 
* Galiz. Gubern. Verordn. vom a5. April 1794. J 
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andern Arzt oder Wundarzt in ſeinem Nahmen eigends dazu 
ſubſtituiren; dieſer ſoll jederzeit auf dem Todtenzettel die 
Stunde anmerken, in welcher die Eröffnung der Leiche 
vorgenommen werden darf, und vorgenommen werden wird, 


Damit von Zeit zu Zeit von dem Sanitätsmagifter dort oder. 


da unbermuthete Nachficht gepflogen werden Fönne. 
$.799. Der Arzt oder Wundarzt, der die Leiche öffnet, 


hat dafür zu forgen, daß dabey Zufammenlauf ud. 


Auffeben vermieden, und hievon Kinder, junge, ems 
pfindfame Leute, und fo viel möglih die nächſten 
Anverwandten davon entfernt gehalten werden, vorzüg⸗ 
lich aber, daß das Zimmer, worin die Section vorgenom— 
men worden, fogleich wieder fehe genau gereinigt und 
ausgelüftet werde, und daß in engen und Fleinen 
Wohnungen durchaus Feine Leichenöffnungen geſchehen; 
ſondern in einem ſolchen Falle wird geſtattet, dieſe in der 


Todtenkammer auf den Leichenhöfen, gegen vorläufige An— 


meldung bey dem Sanitätsmagifter, vorzunehmen. 


6.800, Sammtliche Ärzte und Wundärzte find für die 


genaue Befolgung diefer Verordnungen fchärfeftens verant— 
wortlich gemacht, und der Polizey = Oberdirection, dem 


Wiener Magiftrate, dann insbefondere dem Sanitätsmagie 


ſter in der Nefidenz, auf dem Lande aber fämmtlichen po— 
titifchen Behörden, und insbefondere allen Kreisärzten ift 


die genauefte Aufficht auf Die pünctliche Befolgung diefer 


Verordnungen aufgetragen ’). 

| $. 801. Zur Bifitirung der Pecruten Fönnen in 
Ermanglung hinlanglicher Mititärärzte dergleichen von dem 
Provinziale gegen Verabreichung einer täglichen Hülfe (zwey 
Gulden) genommen werden; wodurch ed hinfüro von dem 
Ben Bifitirungsgelde, welches gegen Die — 





3) Eireulare von der k. & N. ©. Banbesregierung- Wien, den 
9. Juny oa, 


% 


be 


wande wegen der Vifitirung der Recruten einige D ouceurs 


ſentliſten jedoch nicht von den Civil-Chirurgen, ſondern je⸗ 


Befehle vorher in den meiſten Ländern von den Dominien 
den Provinzialdhirurgen, und zum Theil auch den Militär: 
chirurgen für jeden a, in einem — oder minder 


dann befonders ori zu ſehen ift, daß A Chirurgen bey i 
den öfter in großer Anzahl ausgehobenen Recruten, nicht R 
etwa durch das Angeben fheinbarer Gebrechen, 
Leute für untauglic erflären, um ihre Herflellung in dienfte 
tauglichen. gegen Erhaltung eines von den Dominien und 
Obrigkeiten zu bezahlenden Geldquantums übernehmen; das 
her es auch den Chirurgen verbothen bleibt, von den Do: 
minien und Obrigfeiten unter was immer für einem Vor— 









anzunehmen '). ı 

6.802. Bey den Abgange der Militarchirurgen kann 
ſowohl das in jedem Orte befindliche kranke Militär beſucht, h 
als auch die Recruten durch die dafelbft befindlichen Kreis 
und Civil: Chirurgen dergeſtalt vifitirt werden, daß die Aſ— ‚j 


derzeit von den Militar » Chirurgen zu unterfertigen wären. — 
Wonach alſo die Civil-Chirurgen vor aller Dafürhaftung und N 
Dachtheil bey der Necruten = Ajfentirung befreyt bleiben 2) 

6.803. Um bey Necruten - Stellungen alle Umftände zu 
befeitigen, und die fiellenden Obrigfeiten felbft in die Lage 
zu verfegen, von dem Grunde der Untauglichfeit-eines Mane 
nes fich zu überzeugen, it bey jeder Recruten- Stellung, 
wo ein Mann als untauglich zurickgewiefen wird, in der 
Rubrik: Anmerfung, der beygebracdhten Midmungsrolle, 
der Grund der Untauglichfeit immer genau und bez 
flimmt auszudrücken. Eben Diefes hat auch in dem Super⸗ 
arbitrirungs⸗ Befunde zu geſchehen, wenn ein bey der Stel⸗ 


+) Conſeript. und Werbbezirks-Syſtem vom J. 1781. Abt bI. I. 


$. 16. 
2) Böhm. Gubern. Berordn. vom ı9. März 1795. 
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lung als tauglich anerkannter Mann von der Superarbitri— 
rungs-Commiſſion als untauglich entlaffen wird. Sede Auf 
ſerachtlaſſung derſelben wird nit Nachdruck geahndet ?). 
.'804. Sobald die Recruten beym Regiment eintreffen, 
find felbe zu vifitiren, und die mit Defect behafteten von dem 
_ General: Commando mit Zuziehung des Obercommiffärs und 
Feldmedicus zu fuperarbitriren, weldes fodann auch) 
zu entfcheiden hat, wem der Erſatz zur Laft falle. Hat der 
Mann gleich in die Augen fallende Defecten, als: wenn er 
blind, krumm oder zu Flein wäre, fo fallt der Erfag auf den 
Werbofficier; find es Defecten, die bey der hirurgifchen 
Bifitirung hatten bemerft werden können, fo trägt eben dies 
fer die Unfoften, er kann ficy aber an dem Chirurg regref- 
firen; find es aber foldye Gebrechen, die der Chirurg nicht 
erfennen Fann, als: hinfallende Krankheit, oder fonftige in- 
nerliche Gebrechen, fo trägt die Unfoften, fo wie wenn der. 
Mann erft nach der Alfentirung ein Gebrechen befommt, das 
Ararium, wenn ſich an dem Recruten nicht felbft zu er> 
‚hohlen ift ?). 
6.805. Es gibt zweyerley Arten — Necruten: 
Die fogenannten landesftändifchen, welche conferibirt find, 
und ſich ftellen müffen; dann die freywilligen und 
Reichsrecruten, welche fid) aus freyer Willkür unterhals 
‚ten laffen. Die erjteren übertreiben und vervielfältigen die 
Sebrechen, ja erdichten felche, und machen verschiedene Krank— 
heiten nach, die man nicht fieht, 3. B. die Epilepfie, das 
Gliederreißen, den Nachtnebel u. d. gl., um dadurch für den 
Soldatenſtand als untauglich erflärt zu werden; die legteren 
hingegen, welchen daran gelegen ift, angenommen zu We 
ſuchen ihre etwaigen Fehler zu verheimlichen. 
6.806, Die Bifitirung der Recruten wirb ge: 





) Hof» Kanzley » Decr. vom 30. May 180g. 
2) Prag, vom 29. April 1777. 


N 


J 


wöhnlich in einem beſonderen Zimmer vorgenommen, wobey 
ſich der Recrut nackend ausziehen muß. Der Chirurg hat nun Y 
den ganzen Körper mit einem forfchenden Blicke von vorwärts \ 
und von rückwärts zu überſehen, und bemerft dabey, ob der 
Mann gefund ausfieht, ſtark fey, und feinen in die Augen - 
fallenden Defect, oder Ungeftaltheit, Feine ungleich erhobene h 
Schultern, oder ein Frummes, gebogenes Rückgrad, den 
Schwund, eine Steifigfeit u. d. gl. an fich habe - ’ n. 

6.807. Zu dem Ende läßt er den Dann mit dem Kopfe 
und Körperfiamme nad) vorne, dann nad) rückwärts fih 
beugen, hierauf beyde Hände vorwärts dergeftalt aus- " 
firecfen, daß die Hände nadpeihren Slächen zufammen Foms " 
men, woraus erfichtlih wird, ob die Arme eine gleiche ” 
Lange haben; dann foll er beyde ausgeflredite Arme über die 3 
Bruſt Freugen, hernach rückwärts zuerft nad) dem Genide, 
dann nach dem Kreuz bringen, fofort über den Kopf nach ihrer 
ganzen Länge ausgeftrect zufammen bringen laffen. Hierauf ” 
nimmt er neuerdings die Unterfuchung jeder Hand insbefon- ” 
dere vor, um zu fehen, ob jedes Gelenfe feine Beweglichfeit ” 
habe, ob fein Singer fehle, fteif oder verſtümmelt fey. } 

6.808. Alsdann läßt er den Necruten in gerader Rich⸗ 
tung vor fich hinftellen, fo daß die Vorderfüße dicht an ein= 
ander zu ftehen Fommen, woben er bemerft, ob die Sniee 
nicht etwa ſtark einwärts gebogen, ein Fuß Fürzer als der 
andere, oder Frumm fey. Um ſich von der Beweglichkeit Bi 
der Gelenke zu verfichern, läßt er zuerft den Vorderfuß, 1 
Dann das Knie, hernach den Schenfel biegen, und aus- 
fireden, aud) wechfelweife mit einem, dann mit dem an« 
dern Fuße niederfnieen. Zuletzt kann er nody den Mann 
auf und ab. gehen laſſen, um zu erfehen, ob er einen feften 
Schritt habe, und fih nicht auf einen Fuß Iehnt, oder” 
ſchleppet. x 
$.809. Nach diefer allgemeinen Überficht ſchreitet ver u 
Chirurg zue einzelnen Unterfuchung der Theile, wor 
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bey jeder Theil des Körpers insbefondere zu betrachten, und 
alles forgfaltig zu beobachten Fonımt, was fi etwa Kranf- 
haftes oder Widernatürliches vorfinden follte. Um nichts 
Wichtiges zu überfehen, wird es vorzüglich für den noch Un— 
geübten gut ſeyn, wenn er bey diefer Unterfuchung nach ei— 
ner gewijfen Ordnung verfährt, und die Theile des Körpers, 
wie fie liegen, Durchgeht, wobey ev an dem behaarten Theile 
des Kopfes am ſchicklichſten anfangen wird. 

$. 810. Um fowohl zu willen, was für Recruten auf 
feine Weife annehmbar und zum Militärdienft ganze 
lich unbraudbar find, als aud) die Kranfheiten zu Fen- 
nen, welde den Mann zum Invaliden von der dritten Claſſe 
machen, und die Affentirung deifelben bis zu feiner gänzli« 
hen Wiederherftellung verzögern, müffen die inneren und äu— 
Beren Sehler, welche auf die drey Claſſen von —— Be: 
zug haben, berücfichtigt werden. 

$. 811. Zu den Real-Invaliden (ie ſo lange fie le— 
ben das Brod genießen und in den Snvalidenhäufern wohnen) 
gehören: Die des Alters wegen zum Militärdienfte untüchti- 
gen; die Blinden, oder die fo gut als blind find, vorzüglich 
jene, bey welchen der Augapfel durch Werwundung, oder 
Kranfheiten u. d. gl. deſtruirt oder verdunfelt ift, welche den 
grauen Staar (cataracta), oder den ſchwarzen (amaurasis) 
haben; die Tauben, mit ganzlichem Verluſte des Gehörs Durch 
Kerwundung, Quetfchung, oder fonftige fehwere Kranfhei- 
ten; die einen Zuß oder Arm verloren, den Danıpf (asthma), 
die Schwindfucht, Lungenfucht, oder eine Lähmung in fol- 
chem Grade haben, daß Feine Hoffnung zur Heilung, und 
‚jeder Heilungsverſuch unnnütz iſt; die wahrhaft Epileptifchen, 
die einen Höcker, oder unheilbaten Schaden befommen haben. 
5812. Vorher wurden alle, welde mit einem Leiften- 
oder Hoden fa@bruche behafter waren, als Real Invali— 
den erflärt. Heut zu Tage weiß man durch gut angelegte 
\ Bruchbänder, wenn der Bruch nicht zu groß, oder angewach— 
| 7 
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fen ift, den Mann für den Dienft brauchbar zu halten; fo | 


wie denn wirflich einige Zaufende mit Brüchen behaftete, fo- 
wohl Infanteriften als Kavalleriften, bey der Armee fich befin⸗ 


den, und Dienfte thun. Iſt der Bruch aber gar zu groß, 


oder angewachfen, daß er fich nicht reponiren laßt, fo ift der 
Mann für valid zu erflären. 

6.813. Die fallende Sudt in das Hüftweh 
(Ischias) wiſſen die Soldaten, um ſich dem Dienfte zu ent— 
ziehen, oft argliflig nachzumachen; der Chirurg muß daher 
bey der Unterfuchung derfelben fehr vorfichtig zu Werfe gee 
hen, damit er nicht betrogen werde. Rey eineni wahren 


Anfalle der Enilepfie fallen die Kranfen völlig finnlos zu Bo» 
den, wobey ihnen der Schaum vor dem Munde fteht, die 
Hande gefhloifen, die Finger und Daumen dergejtalt feit 


nach einwärts gezogen find, daß man nicht im Stande ift, 
fie mit Gewalt aufzumachen. Vermuthet man Verſtel— 
Iu ng, fo kann man fich dadurch Überzeugung verfchaffen, 


daß man dem Epileptifchen unverfehens eine brennende Kohle 


oder ein glühendes Eifen in die Hand gibt, doch mit der Vor- 


fiht, daß nichts weiter ald nur die Haut verbrenne, und ja 
feine Flechſe u. d. gl. dabey verlegt werde. Iſt die Epilepfie 
gegründet, fo faflen die Kranfen die Kohle mit der Handund 
drücken fie zufammen; ift fie aber nachgemacht, fo fie ) 


die Kohle fogleich aus der Hand fallen. 


6.814. Bey jenen, welche fich für taub aus geben, il 
muß der Chirurg das Ohr unterfuchen, um zu ſehen, ob nicht J 
angehäuftes Ohrenſchmalz, oder ein abſichtlich in den äuße— | 
ren Gehörgang geftecfter fremder Körper sum Grunde liege, | 


und eine Fünftlihe Taubheit mache. 


$.815. Die Sfchiatif und das Gliederreißen 
(arthritis) find Krantheiten, die fih dem Auge nicht offen 
zeigen; es ift hier nothwendig, fich entweder gegründeter, oder 
Doch wenigftens ſolcher Mittel zu bedienen, welche nicht fiha- 
den Fönnen, im Salle die Sache gegründet ware. Spanifhe 
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Sliegenpflafter auf den Teidenden Theil gelegt; eine ſtrenge 
Diät und die Ruhe leiften oft die befte Wirfung, dabey Fann 
man noch einen anwendbaren bittern Abfud zum Getränke ver⸗ 
ordnen. Überhaupt bat man in der Diät eın Fraftiges Mite 
tel, um nachgemachte Kranfheiten zu heilen; denn für einen 
gefunden Menfchen ift es ſchwer, bey einer folhen Eur lange 
auszudauern. Die wahre und heftige Sfchiatif wird überdieß 
durch fieberhafte Anwandlungen, Mangel an Eßluß und Ab: 
magerung des Franfen Gliedes Fennber. 

$.816. In die Claffe der Halb-Invaliden (welde 
man unter die Garniſons-Regimenter ftellet, wo Fein fo be= 
Ächwerlicher Dienft, wie bey den Feld-Negimentern, oder als 
Kranfenwärter in Spitälern verwendet) gehören: welche ei- 
nen dicken Hals, einen Kropf, oder unheilbare Scrofeln, ha: 
ben; die einäugigen, halbtauben, denen die Zahne an einer 
| Seite mangeln, welche den Schwund (atrophia), oder eine 
 GSelenffteifigfeit an einem Arme oder Zuße haben, und wo 
feine Hoffnung zur Heilung übrig ift, auch die mit übel ges 
heilten Beinbrüchen, wenn die freye Bewegung leidet; die 
am Staar operirt worden, und darnach ein ſchwaches Ge— 
ſicht behalten, ob ſie gleich übrigens geſund find; welche ſtark 
ausgetretene Hämorrhoiden, oder einen Vorfall des Afters; 
welche durch veneriſche Krankheiten das Zäpfchen (uvula) oder 
die Naſe eingebüßt haben. | 

6.817. Snvaliden auf eine beflimmte Zeit 
find: ‚welche ſchwere und langwierige Kranfheiten ausgeftan« 
den Haben , und nun dergeitalt erfchöprt find, daß es Mo» 
nathe braucht, bis fie fich erhohlen, und die vorigen SKrafte 
wieder befommen; Denen auf vorhergegangene Quetfchungen, 
gehauene oder gefchoffene Wunden, Verdrehungen, Ausrene 
tungen, Beinbrüche, der Schwund, eine Contractur oder Er— 
Thlafımg an einem oder mehreren Gliedern zurücgeblieben 
ift, wo zur Heilung ein duch Monathe fortgefester Gebrauch) 
der Bäder oder anderer Mittel erfordert wird; überhaupt; 

| 7 ® 


ug 
j ( 


wenn die Herftellung mit Hülfe der Zeit bewirft werden muß, 


es fey nun far ſich alfein ohne Zuthun anderer Mittel, oder 
bey dem gleichzeitigem Gebrauche fchiclicher Huifsmitel, wo- 
fern man nur eine Wahrfcheinlichfeit zur Heilung für fi; hat. 

6.818. Bey Unterfuchung der Necruten fegen un- 
bedeutende Zurunfeln, Erceoriationen, Feine oberflächige 


Wunden von äußeren Urfachen,- ein primitives venerifches. 
Geſchwür (Chanere) oder andere Kleinigfeiten Diefer Art, ; 
welche fich in wenigen Tagen, und mit einfachen Mitieln he— 


ben laffen, der Annahme, wenn der Mann fonft ung, ge= 
fund und flarf iſt, Fein Hinderniß entgegen, und diefe Fleinen 
Schäden müffen in der Folge geheilt werden. Findet fich je— 


doc) in der Folge ein Kranfheitsumftand von Erheblichfeit 
vor; jo Fann die Annahme nicht Statt finden, bis diefer Um— 


fand vollfommen gehoben, und der Mann geheilt ift; 
wie dieß der Tal ſeyn wird, wenn fich ein Ausfchlag, Kraße, 
venerifche Flecken, Geſchwüre, Beinfnoten (tophi), Leiſten— 
beulen, Tripper, Feigwarzen, Phimofe, Paraphimofe, Ge: 
fchwulft der Hoden, des Hodenfaces, ein Hinderniß im Har- 
nen von Carunceln, Narben innerhalb der Harnröhre, oder 
von einer Verhärtung der Kowperifchen- oder der Vorſteher— 
drüfe, von Steinbefchwerden, ein Nafengefhmwür, Thräneu— 
füitel, Afterfiftel, [firrhöfe Anfhwelung der Hoden u. d. ‚gl. 
vorfindet. 

K. 819. An Betreff des Kopfausfchlages und der 
alten vernarbten Gefhwüre an den Füſſen ift 
fehr viele Behutſamkeit von nö:hen; indem aus der Erfahrung 
befannt ift, daß ein bösartiger Ausfchlag des Kopfes felten 
eine gründliche Heilung annehme, und die Narben alter Fuß— 
geſchwüre Teicht wieder aufbrechen, und den Soldaten zum 
Marfchiren untauglic machen. 

J. 820. Nicht nur allein durch einen ſchon wirklich vor⸗ 
handenen Bruch, ſondern auch durch eine ſtarke Anlage 
zum Bruche wird der Mann zu Feldkriegsdienſten untaug- 
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lich. Man muß daher, um ſolch eine Anlage zu entdecken, 
den Mann ſtark in die Fauſt blaſen, auch räuſpern und. hu— 
ſten laſſen, und dabey den Unterleib, vorzüglich am Nabel, 
und an dem Leiftenringe genau beobachten, ob ſich wahrend 
diefer Außerungen feine Gefhwulft zeigt, auch mit den Fin— 
gern unterfuchen, ob nicht etwa der Leiſtenring widernatür— 


lich ausgedehnt fer. 


$.82ı. Mande fihügen, nebft der Epilepfie und dem: 
Gliederreißen ($- 815.) ein unwillfürlihes und be 


-fändiges Harntröpfelnvor, Um zu erfahren, ob dies 


fes gegründet oder erdichtet fey, läßt man ein Geſchirr her— 
beybringen, in welches man den Recruten frey hineinharnen, 
während dem Laufe aber ihn pföglich inne halten laßt. Ein 
fo unerwartetes Verboth bringt einen weniger geübten Betrü- 
ger oft fo aus der Faſſung, daß er feine Rolle darüber ver: 
gißt und fich verrath. | 

$. 822. Eine angeblihe Taubheit wird gemeinig- 
lic) aufgedeckt, wenn man wahrend des Wifitirens den Recru— 
ten gefliffentlich, jedoch ohne ſichs merfen zu laſſen ‚in einem 
leifen Tone über verfchiedene Umftände ausfragt, z. B. wie 
alt er ſey? wie er heiße? ob er nicht krank geweſen? u. d. gl, 
wobey man audy das Ohr befichtigt, und den Außeren Gehör: 
gang unterfucht, ob Fein Auswuchs oder fonftiger fremder 
Körper, oder aber ein eiterhaftes Ausfließen fih vorfinde? 
Gibt der Mann ein {ch waches, blodes oder furzes Ge: 
ſicht vor; fo muß man beyde Augen genau unterfuchen, ob 


ſich nicht etwas Widernatürliches darın zeigt; auch muß man 


fich durch andere Proben davon überzeugen. 

$.823. In Anfehung der Kröpfe ift zu bemerfen, daß 
oft der Hals nur fiheinbar di fey, ohne daß ſich fonft etwas 
Widernatürliches vorfindet, und die Dicke bloß von der Stärfe 


der am Halfe gelagerten Muskeln herrühre, wie diefes zu 


Zeiten bey fehr torofen Körpern beobachtet wird. Sit aber 


der Hals wirflich widernatürlich angelaufen und kropfartig; 


fo mache diejer Umſtand dennoch Fein eigentliches Hinderniß 
in Bezug auf die Aufnahme, wenn nur die Gefhwulft nicht 
veraltet, noch weich und klein iſt, und in einer bloßen Anſchwel⸗ 
lang der Schilddrufe befteht. 

$. 824. Ben diefen Leuten Fann man mit Nugen einen 
Heilungsverfud nad) folgender Methode vornehmen: 
Man laffe den Kropffranfen täglich in der Srühe bey nüchter⸗ 
nem Magen eine Meiferfpige von dem präparirten Meer- 


ſchwamme (spongia marina usta praeparata) nehmen. 


Der Kranfe darf aber das Pulver nicht auf einmahl verfchlins 
gen, fondern er muß es auf der Zunge fo lange liegen laſſen, 
bis es nach und nad) zergeht; er muß fich zugleich aller gro- 
ben , ungegobrenen Mehlſpeiſen, alles Fettes, der erweichen- 
den, erfchlaffenden Getränke enthalten, die Speifen nicht zu 
heiß zu fich nehmen, überhaupt alles vermeiden, was die 
Theile erſchlaffen kann. 

§. 825. Was übrigens die Größe und das Maß, ſo 
die Reeruten haben follen, betrifft, dieſes hängt, fo wie das 
Alter und der Stand des Recruten, ob er ledig oder verheis 
rathet feyn full, von den Befehlen des Hof: Kriegsrathes ab, 


welche die für das Reerutirungs = Geſchäft N Dfficiere- 


in Erfüllung zu fegen haben '). 

$.826. Bey der Eonfeription find zwar die approbirten 
Chirurgen und Bader, wenn felbe gleich von unterthänigem 
Stande und nicht angefeffen find, wegen der unentbehrlichen 
Nothivendigfeit diefer Gattung von Leuten für ihre Perſo— 
nen mit Gefellen und Lebrjungen für vom Mi: 
litär befreyt anzufehen ?), nicht aber ihre Söhne, wenn 
fie fich nicht auf die Kunst ihres Vaters verlegen, oder einen 
anderen zur Militärbefreyung qualificirenden Stand ergrei- 





A) Reglement. Thl. J. Kap. ı3 und 14. 
*) Hofe Deer, vom 16. November 1770. % 
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fen ?). Die ausländiſchen Barbiergeſellen ſind ſo, wie 
andere Ausländer, wenn ſie nicht Vagabunden ſind, oder ſich 
eines Verbrechens ſchuldig gemacht haben, nicht zu Re— 
eruten zu nehmen ?). 
6» 827. Bey Eröffnung eines Concu rſes wer⸗ 
den auch die Wundärzte mit dem, was ſie vor einem Jahre 
her an dem Verſchuldeten für ihre Bemühungen und angege— 
benen Arzneyen zu forderu haben, in die erſte Claſſe ge 
ſetzt 3). Ein früheres Patent *) hat Die Unkoſten der letzten 
Kranfheit unter die vorzüglichſt privilegirten geſetzt, wornach 
erſt die Nrarialforderungen zu ftehen fommen. Überhaupt iſt 
die Claſſification der Ärzte, Wundärzte u. ſ. w. nie ſehr von 
einem Puucte gewichen. | Ä 
6.828. Ein Gewerbsmann, welcher einen Gefellen, 
Der mit einer ordentlichen fo genannten Kundſchaft 
(deren Nothiwendigfeit aus einer öffentlichen Worfehrung zur 
gemeinfamen Sicherheit entfpringt) nicht verfehen ift, 
in Arbeit nimmt, wird das erfte Mahl mit fünf Gulden, 
das zweyte Mahl mit Verdopplung diefer Geldjtrafe, das 
dritte Mahl mit Arreft bis zu einem Monathe; nach) Maßgabe 
vbedenklicher Umftände auch mit dem Gewerbsverlufte beftrafet 5). 
6.829. Wer ohne nach der (bereits früher bejtehen- 
den) gefeslihen Vorfhrift dazu berechtigt zu 
feyn, fih mit Behandlung der Kranfen als Arzt 
oder Chirurgus bemengt (der geprüfte bürgerliche Wundarzt 
innerliche Curen vornimmt), und daraus ein Gewerbe macht, 
fol mit Arreft, nad) Ränge der Zeit, in welcher er diefes un- 


1) KRecrutirungs: Patent. Wien vom 4. Juny 1773. Abſch. IL. $- 11. 
2) Verordn. Wien vom 20. Hornung 1779. 
9) Allgemeine Coneursordn. vom ı. May 1781. $. 15. d). 
*) vom 22. Juny 1756, neuerdings beftätige duch die Prage 
matik v. 19. November 1764. 
9 Geſetzbuch über ſchwere Polizeys — Abſchnitt J. 


Hauptſt. VI. $. 79. 


ea 


erlaubte Gefchäft getrieben und ni Schadens, ER er da- 
durch zugefüget hat, mit firengem Arrefte von einem bie zu J 
ſechs Monathen beſtrafet werden ?). m 

$. 830. Einem Wundarzte (nad) dem vollen gefeßlihen ) 
Umfange Diefed Begriffes), der bey einer unfhidliden X 
Dperirung eines Kranfen, der davon entweder ger 
ftorben, oder dadurch an feinem Körper wefentlich verunglückt, 
wird nad) Erkenntniß der medicinifchen Facultät Unwif- R| 
fenheit an den Tag gelegt hat, ift die Praris fo 
lange zu unterfagen, bis er in einer neuen Prüfung bey der 
Sacultät dargethan hat, die ihm mangelnden Kenntniſſe nach⸗ 4 
gehohlt zu haben. 

1.831. Wenn ein Wundarzt einen Kranfen — Ä 
(und dadurch fich zur fleißigen Beforgung deſſelben ver— i 
pflichtet) hat, und nach der Hand denfelhen zum wirklichen 
Nachtheile feiner Gefundheit vernachläffiget zu haben, 
überführet werden Fann; fo ift ihm eine Geldftrafe von funf- 
zig bis zwey hundert Gulden aufzutragen ?). | 

Anm. Hier ift auch noch zu bemerken, was oben der 
$. 607. wegen der untichtigen Anzeige der Zeit, da Iemand 
geftorben ift, und der 6. 608. wegen Ausbringung der Ger 
heimniffe 'enthält. | 

$.832. Die Mifhandlung eines Lehrherrn an 
Lehrjungen ift nach Befchaffenheit der mißhandelten Per: 
fon und der Schwere der Mißhandlung‘, mit einer Geldſtrafe 
von fünf bis ein hundert Gulden, oder mit Arceft von drey 
"Tagen bis zu einem Monathe zu beftrafen; bey öfteren, Rück-— 
fällen, oder wenn die Art der Mißhaudlung befondere Härte 
verrath, ift der Verhaft mit Faſten und ne Einſchließung 


zu verſchärfen ?). 


1) U. a. D. Abſch. I. Haupfft. VIIL. $. 98. 
2) 4. a. D. $. 112 u. 113. * 
>) U a. D. Abſch. I. Hauptſt. X. 6. 173. 
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Dritter Abfchnitt. 
— den Apotheker-Gremien, 


| 6 833. D. ſich auf die Apothefer begiehenden gefeß- 

Tihen Borfchriften find theils in den Gremial- und Apo— 
thefer : Ordnungen, theilg in befonderen Snftructionen und 
Verordnungen enthalten. Sie betreffen: das Apothefer- 
| Gremium in Wien, die Apotheferordnung in Böhmen, die 
| allgemeinen Pflichten und Rechte Der Apothefer, einzelne, daß 
Apothekerweſen betreffende, Verordnungen. 


A. Das Apothefer-Gremium zu Wien. 
$- 834. Sm Sabre 1782 wurde die Beftrafung des Wie- 


ner Apothefer - Greniums wegen der zur k. k. Armee abgelies. 


ferten unechten Medicamente bekannt gemacht, das ganze 
Apothefer-Gremium und deſſen Filial-Apothefen 
in den Vorſtädten ald aufgelöft erflärt, jedem or— 
dentlich gelernten undapprobirten Apothefer gejtattet, in, oder 
vor der Stadt eine Apotheke zu errichten ?). Doc) durfte Feine 
neue Apothefe ohne vorausgegangene Unterfuchung von Sei— 
ten der medicinifchen Facultat eröffnet werden 2). Hiedurch 
find num auch die älteren Sfterreichifchen Apothefer : Ordnun: 
gen erlofchen *). 

5.835. Der Entwurf zu einer neuen Apothefer- 
Drdnung vom Sabre 1796 wurde durch höchften Hof: Be: 


1) Hof» Entfhliegung vom 31. Auguft 1788. 
2) Verordn. in Öfterreih vom 30. Jänner 1789. 
3) Den 8. Map 1644 , eonfirm. den 14. Detober 1713 u, 1774: 
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fcheid dem Begenflande in allem Betrachte a, und 
diefe Ordnung fowohl den Apothefern, als dem Publicum in { 
Abficht auf den Gefundheitöftand zuträglich, und Fein Anftand ; | 
gefunden, denfelben zu genehmigen. Gr wurde daher Dem 
Apothefer - Grenium zur genaueften Nachachtung zugefertigt, 
und befohlen, darüber feſte Hand zu halten, daß die darin 
enthaltenen Vorfchriften ſicher befolgt werden. | 
6.836. Eben diefe Verordnung wurde au) dem Wie: 
ner Magiſtrate mit dem Auftrage befannt gemadt: \ 
er habe fämmtliche Apothefer inner der Linien vorzurufen , fie 
von diefer höchſten Entſchließung zu verſtändigen, die Gefege { 
vorzulegen, und Die genauefte Befolgung derfelben einzufchär- 
fen, damit fie fich der hiemit erlangten höchften Gnade durch 
die pinctliche Beobachtung der gegebenen VBorfchrift und feit: h 
geſetzten Ordnung würdig machen; der Mogiftrat aber ſelbſt 
habe über die unabweichliche Befolgung der politifchen Ord- 
"nung diefed neuen Gremiums, und der demfelben vorgefchrie- 
benen politifchen Gefege forgfältig zu wachen, die Vorfteher | 
des Gremiums, fobald fie gewählt find ‚ jedesmahl der Ne- 
gierung anzuzeigen, nach der erſten Wahl aber die Apotheker i 
zu vernehmen, welche Taren fie nach Maß der Werfchieden- 
beit der Aufnahme, und der jährlichen Abgabe ihrer Mitglie- 
der für ihre Gremial : Gajfe zu beftimmen gedenfen, worüber 
der Magifirat dann eine Tarordnung zu entwerfen, und gut: 
ächtlich einzubegleiten hatte. 
6.837. Auch der medicinifhen Facultät Br | 
dieſe Höchfte Entfchließung befannt gemacht, und eine Ab» 
fchrift der Ordnung und Gefege fir das Wiener Apotheker ” 
Gremium mit dem Auftrage mitgetheilt, dem Notarius der 
Sacultät eine Abfchrift davon einzuhändigen, und ihm zu bes 
deuten, er. habe als wiffentfchaftlicher Commiffär den Gre- 
mial: Berfanmlungen beyzufigen, die wiffenıfchaftlichen Ge: 
genftände derfelben einzuleiten, und bey Wahrnehmung ie, 
ner darin ſich ergebenden Unordnung der Facultät davon für 
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gleich Nachricht gu geben, wo fodann dieſe ungefaumt die 
‚Anzeige darüber mit Beyrückung ihres Gutachtens an die Lan 
desregierung gu machen, und damit dieſe in ununterbroches 
ner Kenntniß der Eigenfchaften der hiefigen Apothefer und 
der Befchaffenheit ihrer Apothefen verbleibe, jährlich nach gew 
‚ endigter gewöhnlicher EAN den Caleul derfelben zu übers 
zeichen hat ?). 

6.838. Das Wiener ypalhere: Gremium be: | 
fteht aus zwey Vorſtehern, und allen Apothefern, die zu Wien 
in und außer der Stadt, inner den Linien eine öffentliche Apo— 
thefe befigen, oder bey einer ſolchen —5 als ordentliche 
Proviſoren angeſtellt find. 

9. 339. Zwiſchen den Apothekern in oder außer 
der Stadt, fo wie auch zwiſchen den Beſitzern einer verkäuf— 
lichen Apothefe, amd jenen, welche dazu eine SPerfonal: Be: 
fugniß ausüben, ift Fein Unterfchied; fondern jeder von 
ihnen hat beym Gremium den Platz einzunehmen, der ihm 
von der Zeit an gebührt, als er eine offentliche Apothefe ans 
getreten, und den Bürgereid abgelegt bat. Die Provifo- 
ren erhalten ihren Gremialplatz nach den wirflichen Apothe- 
fern, und unter fich nach der Zeit, als fie leine Proviforftelle 
ordaungsmaäßig übernommen haben. | 

5.840. Das Gremium oderderVerfammlungsplag 
ift immer in der Stadt bey den Vorftehern, weßwegen einer 
derfelben in der Stade zu wohnen hat. — E3 muß in Rück— 
ficht der wiffentfchaftlichen Zeitung der Notar der hiefigen 
medicinifchen Facultät zu den Gremial- Verfammlungen bey: 
A werden. 

$. 841. Die VBorfteher werden von den gefammten Mita 
gliedern in Beyfeyn des Notars der medicinifchen Facultät ge» 
wählt, wo fodann, im alle dabey einige Anftande obwal: 


1) Deer. an den Wiener Magiftrat und die medicin. Facultät. 
Bien, den 11. Juny 1796. 
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ten follten, die Anzeige an die Behoͤrde zu geſchehen hat. — 
Die Gewählten haben in ihrem Amte, wenn fie den vorgefchrie- 
benen Pflichten vollfonmen entforechen, durch drey Fahre 


zu verbleiben; vor dem Ende des dritten Jahres muß ſodann ” 
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von dem Gremium eine neue Wahl vorgenonmen werden. | 

6.842. Bey der Abtretung einer verfäufliden. \ 
Apothefe, und bey der Heimfagung einer Perfonal- e 
Apotheferbefugniß find die dießfälligen in Gewerbfachen er N 
ganzenen höchſten Verordnungen genau zu beobachten. 





Pflichten der Vorſteher.— | 
1.843. Die Vorſteher, als ordentliche Vorgeſetzte, müſ⸗ A 
jen fowohl die Gremialordnung, als auch die gemein: \ 
fchaftlihe Einigfeit der Mitglieder zum Wohl des ” 
Publieums erhalten. — Sie müſſen die Streitigfeiten, welche : 
unter den Mitgliedern, oder zwifchen einem Mitgliede und. E 
feinem Gehülfen oder-Lehrlinge entftehen, freundfchaftlich un: a 
terfuchen, und nach Bilfigfeit entfcheiden; Taßt es fi) aber 
auf diefe Art nicht thun, dann fordert. ihre Pflicht, ſolche u 
Fälle der gehörigen Behörde anzırzeigen, und von da aus die 
Entfcheidung und den Spruch zu erwarten. } 
$.844. Sie müſſen die Gremial-Einfünfte gemein: 
Schaftlich verwahren, ordentlich in das Protofoll eintragen, ” 
dafür verantwortlich feyn, und fowohl über diefe, ale auch : 
- über die Gremial:Ausgaben jährlich. bey der Hauptver= 
ſammlung rihtige Rechnung Legen und foiche mit den } 
gehörigen Beylagen bejlätigen. u 
$.845. Sie mülfen drey Protofolle Halten: eines N 
für die Mitglieder des Gremiums, eines für die Gehülfen 
(Geſellen oder Subjecte), eines für die Lehrlinge. Smer: 
ften muß in buchftablicher Ordnung von jedem Mitgliede der — 
Zu: und Taufnahme rorkommen, dann der Standort, Die 
Zeit des erhaltenen Prüfungs: Diploms, die Zeit des Autrits — 
tes des Gewerbes, und des Eintrittes in das Gremium. 
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Im zweyten muß in derſelben Ordnung der Zu= und Zauf: 
nahme angezeigt feyn, dann der Standort, Geburtsort, Ale 
ter und Religion, der Anfang und das Ende der Dienftzeit. 
3m dritten der Zu: und Taufnahme des Lehrlings, des 
Lehrherens, der Standort, Geburtsort, Alter und Religion, 
der Tag der Aufnahme in die Lehre, die Nahmen derjenigen, 
Die bey der Aufnahme gegenwärtig waren, der Tag der Frey— 
ſprechung, die Nahmen derjenigen, die den Lehrling geprüft, 
und zu einem Apothekergehülfen tauglich erklärt haben. 
"8.846. Wenn von der Behörde, oder von der medicini— 
fchen Zacultät, an das Gremium eine Verordnung oder 
ein Auftrag gelangt; fo müſſen die Vorjteher ohne Verweis: 
len die Grential = Glieder zur Werfammlung einladen, das 
Aufgetragene Fund machen, und förderfamit in Bollziehung zu 
bringen trachten. Bey ſolchen Fällen fällt jede Verzögerung 
Hoder Nichtbefolgung den Worftehern ganz allein zur Lait; es 
wäre denn, Daß fie nach gehaltener gemeinfchaftlicher Ver— 
fammlung nöthig finden, eine Vorſtellung zu machen. 
8847. Wenn der Befiger einer Apotbefe mit 
einer ſehr Tangwierigen Kranfbeit fo behaftet 
wird, daß er fein Gewerbe fehlechterdings nicht überfehen 
und beforgen Fann, dann müſſen fie in feiner Officin öfters 
nachfehen; und finden fie, Daß ein Gehülfe vorhanden ift, der 
Treue, Thätigkeit, und binlängliche Kenntnijfe, das Werf 
gehörig fortzuführen, befist; fo ſteht es ihnen zu, diefen, mit 
Vorwiſſen des Franfen Apothefers, indeifen als Provifor an— 
2 zuftellen, Wäre aber Feiner unter den gegenwärtigen Gehül⸗ 
en dazu tauglich; fo müſſen fie dem Beſitzer anrathen, einen 
rdentlichen Provifor zu halten ; folgt er aber ihrem Rathe 
richt, dann ift e8 ihre Pflicht, folches bey der Behörde, des 
Publicums wegen, anzuzeigen, 
$.848. Eben fo müffen die Worfteher jene Gremial-Glie- 
der vorrufen und‘ ermahnen, und wenn dieß nicht hilft, ben 
er Behörde anzeigen, welche zum Nachtheil des Publicums 
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Fähigkeits-Zeugniß oder Diplom von der en | 
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ihr Gewerbe gänzlich vernachläßigen, und der | 
Willkür ihres Gehülfen überlaffen. Auch müſſen diejenigen | 
zu. rechter Zeit der Behörde angezeigt werden, welche 4 
den Nahmen eines Beſitzers tragen, oder welche 
mit fo vielen Schulden belaſtet find, daß fie keineswegs 
ihre Apotheke in gutem und aufrechtem Stande zu erhalten | 
vermögen. | 
6.849. Stirbt der Befiger einer Apothefe, dann 
müſſen die Vorfteher der Wittwe und den Waiſen mit Rath | 
und That beyftehen, und die Oberaufficht über die Apotheke | 
fo lange verwalten, bis ein ordentlicher Provifor angeftellt ift. 


Pflihten der bürgerlichen Apothefer. | 

$. 850. Kein Apotheker Fan eine öffentliche Apothefe anz | 
treten, oder derfeiben als Provifor vorjtehen, wenn er nicht | 
vorläufig dieſe Kunft ordentlich erlernet,. dann 
als Gehülfe durch einige Jahre in einer größer 
ven Stadt bey einem öffentlichen Apotheker ge: 
dient, und endlich nady hinterlegten fcharfen Prüfungen das 





Facultät erhalten hat. | 
6.851. Zeder Apothefer muß ſich gleich beym Antritte 
einer Apotheke um das Bürgerrecht bewerben, und als 
ordentlicher Bürger aufgenommen werden ; zugleicy muß der— 
felbe, fo wie auch jener, der eine Proviforftelle antritt, fich ı 
dem Gremium einverleiben laffen, und die Einz| 
— richtig erlegen. Geſchieht aber dieſes bin⸗ 
en zwey Monathen nicht, dann wird er gerichtlich belangt, 
u zum Erlag der doppelten Gebühr verhalten. 
$.852. Er muß feine Apothefe zum Wohl des Publicums 

nach der Pharmacopoea Austriaco-provincialis immer mit 
guten, friſchen, und echt zubereiteten Arzneyen volle 
ftändig eingerichtet erhalten, und die Armen wie 
die Reichen bey Tag und Nacht mit gleicher Sorgfalt und 





Kedlichkeit bedienen; beym Verſchleiße feiner Arzneyen 
fi) an die vorgefchriebene Taxe halten. 

8.853. Wird er überführt, die feſtgeſetzte Taxe gefliſ— 
fentlid überſchritten zu haben, ſo wird er nach den 
politiſchen Geſetzen beſtraft; eben fo derjenige, der die Arz— 
neyen auf was immer für eine Art verfälfcht, mit Ärzten, 
Wundärzten, oder Pfufhern inEinverftändniffen weder 
weil dadurch das Publicum allzeit getäufcht wird. . 

6.854. Jeder Apothefer oder Provifor ift —— 
feine untergeordneten Gehülfen und Lehrlinge 
mit Anſtändigkeit zu behandeln, ſie zur gehörigen Ordnung, 
zur amtsbrüderlichen Werkthätigkeit, und zum ſittlichen Le— 
benswandel ſtrenge zu verhalten; nebſtdem muß er fie in al— 
Tem, was fowohl mechanisch ald willenfchaftli zur Apothe— 
Ferfunft erforderlich und nothwendig ift, vollfiandig unters 
tichten, und darf feinen zu einem Fache in der Apothefe 
anftellen, wenn er nicht von feiner Fähigkeit ganz verfichert 
iſt. Deßwegen muß jeder Apotheker oder Proviſor fur Die 
Sebler feiner Untergordneten haften, und Vürge 
feyn. 

1.855. Das Wohl des allgemeinen Gefundheitsftandes 
erfordert, Daß die öffentlihen Apotheker unter ſich einig 
und verträglich leben, und dag einer dem anderen bey 
vorkommenden dringenden Fällen redlich beyftehe. — Es ıft 
niederträchtig und fträflich, wenn ein bürgerlicher Apothefer 
dem andern, Durch öffentliche Befhimpfung, argliſtige Arzney— 
verfchleuderung, durch Abwendigmachung eines fähigen Ge— 
hülfens, durch Beftechung des Arztes, der Hausofficiere, der 
Dienftbothen, oder dur) andere Ränke, Kundfchaftenente 
zieht. Wer deifen überzeugt 9 muß bey der Behörde 
belangt werden. 

6.856. Jeder Gremial - Apothefer muß, wenn er von 
dem Vorfieher zur Verſammlung eingeladen, oder 
Amtöwegen vorgefordert wird, ohne Weigerung und zur bes 
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ſtimmten Stunde erſcheinen. Hauptſächlich müſſen ne 
aber alle insgefammt und unausbleiblich erfcheinen, wenn bey { 
dem Gremium böchfte Verordnungen oder öffentli— | 
be Anftalten fund gemaht werden. ° | 
9. 357. Die bürgerliche Ordnung macht e8 nothwendfg, | 
Daß jeder öffentliche Anothefer oder Provifor, wenn er einen | 
Gehülfen aufnimmt oder entlaßt, oder wenn er einen Zungen ; 
in die Lehre nehmen, oder nach vellendeter Lehrzeit freyfprechen 
will, folches vorläufig den Vorftehern anzeige, damit das Nö= 
tbige in die Protofolle eingetragen, und die I Hungen # 
Geſetze en werden. \ h 


pftihten der Öehülfen (Suljeete) oder vo. 
fellen. 


6.858. Seder, der bey einem Apothefer als a 
Gehülfe eintreten will, muß vorläufig das Zeugniß beybrin- h 
gen, daß er feine Kunft gehörig erlernet, und ſich — 
während der Lehrzeit immer gut verhalten habe. Hat 
er aber fehon vorher bey einem Apothefer als Gehüffe gedie— 
net; fo muß er von Diefem das Zeugniß der Fähigkeit 
und feines Wohlverhaltens vorzeigen; mangelt ihm dieß, 
fo Fann er in feinen andern Dienft genommen werden, weil " 
der Dienfigeber nur jenen Gehülfen Diefes Zeugniß ver 
weigern Darf, welcher entweder nachläßig, untreu, fite 
tenlos, oder unfähig iſt. 

$. 859. Sobald ein Gehülfe feinen Dienft angetreten hat, 
und mir den Bedingnijfen zufrieden ift, fo iſt er auch fhul- 7 
dig, „feinem Dienſtherrn zu jeder Zeit mit Eifer, Treue 
und Rehbtfchaffenheit zu dienen, und deifen Ermah: 
nungen die gebührende Folge zu leiſten; niemahls muß 
er dabey die wefentlidhe Pflihtraußer Acht Taffen, 
welche ihm aufträgt, das Publicum immer mit guten, fie 
ſchen, und richtig zubereiteten Arzneyen zu verfehen. =” 4 

J. 800. Sollte der Gehülfe nach einiger Zeit finden, — 
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ihm diefer Dienft nicht anftändig ift; ſo muß er folhes, wenn 
er austreten will, ſechs Wochen vorher feinem Dienft- 
herrn nielden, Eben fo muß der Dienfiherr feinem Gehülfen 
die Entlaffung fehs Wochen vorher anfindigen. Soll 
ten aber gegründete Urſachen vorfommen, welche erforderten, 
daß der Gehülfe vor der befimmten Zeit aus feinem 
Dienfte auötrete, oder follte der Dienftherr Urfache haven, 
feinen Gehülfen eher zu entlaffen; fo muß ein fol: 
cher all, wenn fie fi nicht in Güte vergleichen, jedesmahl 
bey dem Gremium angezeigt werden, und dann müffen die 
Vorſteher mit Beyziehung noch zweyer bürgerlicher Apothefer 
darüber entfcheiden. Wobey aber den ſich gefränft Glauben: 
den der Weg zum Stadimagiftirat, als der ordentlichen Be: 
hörde, sffen fteht. 

J. 861. Will ein Apothefergehülfe bey der medicinifchen 
Facultät Die vorgefchriebene Patronatsprüufung mas 
chen, ſo muß er vorläufig folgende Zeugniſſe beybringen: dag 
er die Apotheferfunft ordentlicy erlernet; nach überflandener 
Lehrzeit einige Jahre in einer öffentlichen Apotheke als wirflis 
her Gehülfe mit Lob und Zufriedenheit gedient; endlich auf 
einer Univerfität wenigſtens einen öffentlichen Curs der Che: 
mie und Botanif ($.277.) mit anhaltendem Fleiße und gus 
tem Fortgange vollendet habe. 


Pflichten der Lehrlinge. 

9. 862. Die Lehrzeit ift auf vier Jahre feftgefest. 
- Kein Apothefer darf für fich einen Lehrling aufnehmen, fon» 
dern es muß die Aufnahme eigentlich beym Gremium ge: 
fheben, und der Aufzunehmende vorgeftellt werden. 

6,863. Hierbey haben die Vorſteher nebjl andern zwey 
- Gremial- Mitgliedern gemeinfchaftlich zu unterfuchen : ob der 
" Süngling das Alter wenigftens von funfzehn Jahren habe; 
ob er binlangliche Kräfte und Geſundheit, A aturlide 
Paähist eit und ——— zur Erlernung der Apothekerkunſt 
8 
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befige; ob er von feinen Obforgern und Lehrern richtige Zeige I 


niffe beybringe, Daß bisher fein ſittliches Betragen j 
Iöblich und gut war, und daß er vorläufig in den öffentlichen 


Normalfchulen ‚alles gründlich erlernet babe, was ein 
in die Lehre eintretender Apotheferlehrling willen muß; wohin 
auch die hinlängliche Kenntniß der Tateinifhen Sprade 
und die vorläufigen allgemeinen Kenntniffe aus der 
Phyſik und Raturgeſchichte gehbren. Weßwegen 
der eintretende Lehrling die Zeugniffe der erlernten 
Dritten lateinifhen Elaffe beybringen muß. 

6.864. Wenn eine diefer Eigenfchaften mangelt, fo fann 


er nicht in die Lehre aufgenonimen werden; mangelt aber 


Feine, dann ift er zur Aufnahme geeignet. Nun muß 
aber der Lehrherr anzeigen, unter welchen Bedingniſſen 
er den Lehrling annehme. Findet man ſie billig, und ſind 


beyde Theile damit zufrieden, ſo muß der Lehrherr den Vor— 


ſtehern in Gegenwart des Lehrlings mit dem Handſchlag an- 
geloben, daß er das ſittliche Betragen des Lehrlings väter— 
lich beſorgen; ihn lediglich zur Apothekerkunſt und Wiſſenſchaft 
verwenden, und keinedwegs zu häuslichen oder knechtlichen 
Arbeiten anhalten werde. Endlich müſſen die Vorſteher den 
neu aufgenommenen Lehrling ſowohl ſchuldige Achtung 
gegen feinen Lehrherrn, und die Gehülfen, als Treue, Sitte 
lichfeit, anhaltenden Fleiß und willigen aaa mit anftans 
digem Ernfte anempfehlen. 

6.865. Nachdem num der Lehrherr di iefen Lehrling ganz 
ordentlic) übernomnien hat; muß er ihn gleich anfangs an Die 


gehörige Ordnung und Reinlichfeit gewöhnn; er muß 
ihm die leichteften und einfachſten VBerrihtungen 
gleich anfangs deutlich erflären und vorzeigen; fehlt er, oder | 
hat er einen Zweifel, fo muß er ihn mit Geduld und Gelin— i 


Digfeit zu recht weifen,. Iſt er in den einfachen Verrichtungen H 
farfam geübt; dann muß er ıhn ftufenweife auf eben diefe 
Art zuböberen Verrihtungen anleiten, niemahls abre 


weiter fchreiten Iaffen, ehe der Lehrling in den erftern die ges 
‚hörige Fähigkeit erhalten, und fie fich eigen gemacht hat. 

6.866. Damit aber der Lehrling zu feinem empirifchen, 
fondern zu einem geſchickten, und wilfentfchaftlichen Apothe— 
fer erzogen und gebildet werde, fo iſt es unumgänglich noth» 
wendig, daß er aud) gleich anfangs ein gutes und vollftändis 
ges Apotheferlehrbuchserhalte, und daß ihm der Lehr— 
herr wenigjtens zwey Stunden zum Lefen, Nachdenken 
und Selbſtlernen freylaffe. Auch hier muß der Lehrberr 
ven Sungling leiten, ihm das erflären, was diefer felbft 
noch nicht begreifen fann, und wenn Sachen vorfommen, - 
die in der Apotheke vorhanden find, muß er fie ihm vorle: 
gen und finnlih begreiflih maden, und ihn auch öf— 
ters mit Selafjenheit darüber prüfen; weil durch ein fo mene 
fchenfreundliches und belehrendes Betragen der Eifer des 
Lehrlings zum Lefen, Nachdenfen und Lernen verflärft, und 
Diefes endlich ihm zur natürlichen Gewohnheit und Unterhale 
tung gemacht wird, 

6.867. Überhaupt muß. fi ch ein rechtſchaffener Lehrherr 
alle erdenkliche Mühe geben, daß er dem Lehrlinge in den 
erſten zwey Lehrjahren die nöthigen Kenntniſſe von 
den einfacheren und leichteren Apothekergeräthſchaften, Ma— 
ſchinen, Untenſilien, von den rohen und bearbeiteten Apothe— 
kerwaaren und Kräutern beybringe. 

$.868. Wenn der Lehrherr dieſes geleiſtet hat, dann 
ſtellt er den Lehrling dem öffentlichen Lehrer der Chemie und 
Botanik vor, und erſuchet denſelben, den Jüngling zu 
prüfen, ob er von dem Apothekerweſen ſo viel verſtehe, 
daß er mit Nutzen die öffentlichen Collegien der Chemie und 
Botanik beſuchen könne. Iſt der Lehrer mit ſeinen Antwor— 
ten zufrieden, dann wird der Nahme des Lehrlings in den 
| Katalog der Schuler der Chemie und Boranif aufger 
zeichnet. 

$.869. Nun muß der Lehrhere Sorge tragen, daß der 
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Lehrling die nöthigen Vorleſebücher befige, und die Cal 
legien ununterbrochen befuche; ihm nebfibey täglich feine 
freyen Stunden gejlatien, Damit er immer das, was 
im Collegio vorkommt, voraus lefen, gehörig Ducchdenfen, 
und wiederhohlen Fonne; ihn wöchentlich wenigftens ein= oder ’ 
sweymab! über alles, was in dem Coliegio vorgetragen wurde, 
genau prüfen, ihn Die gemachten Verſuch e, wenn es feyn 
kann, wiederhohlt vorzeigen, oder unter feiner Leitung felbft J 
machen laſſen. N 
8.870. In den übrigen Tagesftunden kann nun der Lehr⸗ 
here in dem Dritten und vierten Jahre den Lehrling 
bey einem Sache in der Apotheie, wozu er ihn tauglich. y 
halt, unter feiner Obforge anflellen. Findet er nad) eini= 
ger Zeit, Daß der Lehrling in diefem Sache hinlängliche Er: 
fahrung. und Zertigfeit befigt; fo läßt er ihn auf gleiche Weife 
zu einem anderen Fade vorrüden, und fo fährt er 
fort, bis der Lehrling alle Fächer durchwandert, und 
fi zu allem ganz tauglich gemacht hat. | 
9. 871. Nach vollendeten Lehrjahren muß der Lehrherr ſei⸗ 
nen Lehrling dem Gremium wieder vorſtellen, um 
das Freyſprechen anſuchen, und zugleich über deſſen Be⸗ 
tragen während der ganzen Lehrzeit ein mündliches Zeugniß 
erftatten; der Lehrling aber muß von dem öffentlichen Lehrer ’ 
der Chemie und Botanif ſchriftliche Zeugniffe beybrin- ” 
ge, daß er durch zwey Sahre die öffentlichen Collegien mit U 
anhaltenden Fleiße und gutem Kortgange befucht habe. # 
\. 872. Ohne diefe Zeugniffe fann fein hiefiger Lehrling 
freygefprochen werden. Bringt er fie aber bey, dann müſſer A 
ihn die Vorſteher mit Zuziehung zweyer Gremialglieder, und 
in Gegenwart des Notarius der medieiniſchen Facultät über” 
jene Gegenſtände, die ein Lehrling vollſtändig lernen, und 
ein geſchickter Apothekergehülfe willen, und auszuüben faͤhig 
ſeyn muß, genau und mit anſtändiger Gelaſſenheit ſon vohl F 
theoretiſch als praktiſch prüfen. Kae n 





$-873. Findet man nun insgefammt, Daß der Lehrling 
hbinlanglihe Kenntniß und Fertigfeit beſitze; fo wird 
er dann freygefprochen, und erhält das gewöhnliche Lehr: 
zeugniß, welches von den Vorftehern und prüfenden Mit: 
gliedern unterſchrieben, und endlic duch die Unterfertigung 


Des Facultäts- Notarius befiätigt werden muß. Baur man 
hingegen, daß dem Lehrlingenoch einige wiffentfhafts 


liche KSenntniffe mangeln, oder daß er die nöthige 
Ausubungsfertigfeit noch nicht hinlänglich be- 


ſitze, dann muß er noch fo lange in der Lehre verbleiben, 
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bis er nach wiederhohlter Prüfung über feine Kennt: 


— A . > ; " * 
niſſe und Fähigkeit ein allgemeines Genäge zu leiſten ver— 


mag. Alles dieſes muß Re in: dem Gremial: Proto: 


folle angemerft werden ?), 

$, 874. Durch eine Vorftellung des Wiener bürgerli chen 
Ayothefer-Gremiums, dag mehrere Mitglieder deffelben öf— 
ter junge Leute als Lehrlinge zu ſich nehmen, und ſolche 
erit nach langer Zeit, einige fogar nach vollendeter 


Lehrzeit dem Gremium vorfiellen, und dem ieb- 
| teren hiedurch die nothiwendige Überzeugung, ob der ehr: 
ling auch wirflich die vorgefchriebene Lehrzeit vollftrecft habe, - 
entgeht, anderer Seits aber die größere Schwierigfeit der 


Apothefer = Profejlion es erfordert, die Aufdingung nicht 
zu früb und nicht eher eintreten zu laſſen, ald man fich 


von der Rähigfeit des Lehrlings die vorläufige Überzeugung 
verſchafft hat, veranlaßt, wurde beftimmt, daß jeder in Wien 


neu aufzunehmende Apothefer » Lehrling eher eine drey— 


monatliche Probezeit zu beftehen habe, nad welcher 


er fogleih, und nie fpater den Vorſtehern des Gremiums 


 vorguftefen ift, um ihn entweder ordentlich aufzudingen und 


| 


) Drdn. und Geſetze des Apotheker - Öremiums zu Wien, den 
11. Suny 1796. | 


! 
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einzuſchreiben, oder wenn er zur Erlernung der Kunſt nicht 


fahig erfonnt wird, zu entlaffen ?). 


! 
\ 


Aufnahme und Sreyfpredhen der Lehrlinge auf 


dem Yande. 


$- 875. Um die Aufnahme und das Freyſprechen ' 
der Apothefer= Lehrlinge nicht fo, wie es bisher gefchah, 


der bloßen Willfür der Lehrgeber zu überlaffen, fondern 


biebey diejenige. Ordnung einzuführen, die bey allen übri- 
gen bürgerlichen Gewerben befteht, und die wechfelfeitigen ' 
Pflichten fichert ; wurde nach Vernehmen der hiefigen medi- 
ciniſchen Facultät für nothwendig befunden, den fänmtli- 1 


chen Apothefern auf dem Lande und in den Provinzial- 
Städten eine befondere Vorfchrift zu geben. 


9. 876. Jeder Apotheker, der einen Lehrjung aufzuneh: j 
men Willens ift, muß diefen dem nächſten Kreisphyſi— 


kus, und nach diefem dem nachiten Apothefer deſſelben 
Kreiſes vorſtellen. Dieſe haben genau zu unterſuchen, ob 


dieſer Jüngling die erforderliche Geiſtes- und Körper— 


fähigkeit, nebſt den vorläufigen Kenntniſſen beſitze, 


die ein Apotheker-Lehrling nothwendig befigen muß, wozu 


unter andern auch die lateiniſche Sprache gehört. 


6.877. Wenn nun der Süngling von denfelben fähig 
befuuden worden ift; fo foll demfelben ein von dem 
Kreisphyſikus fowohl, als dem Apotheker gefertigtes Zeug- 
niß ertheilt werden, und derfelbe fodann ganze Are 4 


Jahre in der Lehre zu verbleiben haben. 


$.878. Während diefer Zeit ift der Lehrgeber ver- | 
pflihtet, das fittlihe Betragen des Lehrlings zu —4 
leiten, und hierüber mit aller Sorgfalt zu wachen; den 
Süngling anftändig zu behandeln, ihm alle Gelegen⸗ 
Heit und Muße zu verfchaffen, fich in dee Kräuterfunde, - 





2) Verordn. der N, D. Negierung vom 18. Junius 1812. 










— 279 — 


der Chemie, und den pharmaceutiſchen Verrich— 
tungen fo viel als möglich zu üben; ihn getreulich in allen 
vorkommenden Arbeiten zu belehren, vorzüglich aber 
vemfelben alle in der Provinzial- Pharmacopde 
enthaltenen Urgneypbereitungen eigen zu mas 
chen, ihn hierüber öfters zu prüfen, ihn zur täglichen 
Lefung phbarmacentifher Bücher zu verhalten, 
und überhaupt alles, was zu deſſen Bildu ng beyträgt, 
oder nothiwendig iſt, zu beforgen. 

| 6.879. Dagegen foll der Lehrling feinem Lehrgeber 
ſtete Willfährigfeit, Gehorſam und Danfbarfeit 


zu begeigen, die ihm -anvertrauten Verrichtungen mit. 


möglichſter Sorgfalt und Genauigfeit zu beforgen, und 
—— diejenige Sorgfalt, die ſein Lehrer zu ſeiner 
| Bildung verwendet, fo wie es an ihm liegt, durch unta- 
delhafte und gute Aufführung zu vergelten trachten. 
9. 880. Nah Verlauf dieſer drey Jahre ſoll 
der Lehrling wieder dem Kreis phyſikus und dem 
nächſten Apothefer deſſelben Kreifes vorgeftellt, 
und über alles dasjenige, was ein Geſell fowohl in der 
mechanifchen Manipulation, als in dem Wiſſenſchaftlichen 
zu wiſſen nöthig hat, ſcharf geprüft werden. 
$. 881. Wird nun derſelbe für fähig anerkannt; 
ſo ſoll demſelben der Lehrbrief, und zwar von dem Kreis— 
phyſicus ſowohl, als von ſeinem Lehrgeber, und dem ein— 
geladenen Apotheker gehörig unterzeichnet, ausgefertigt, und 
er darin als ein fähiges Apotheferfubject anerkannt wer— 
den. Sollte aber der Lehrling noch nicht vollftändig 
unterrichtet feyn, dann muß er fo lange in der 
Lehre verbleiben, bis er bey wiederhohlter Prüfung 
dargethan hat, fich die EISEN UENER Kenntnijfe zureichend 
erworben zu haben. 


1.882, Für die Prüfung und Fahigfeitserflärung darf 


| jedoch weder der Kreisphyſikus, noch der beygezogene Apo— 


— 


thefer unter wa3 immer für einem Vorwande je eine Ent | 
geltung fordern, es fey denn, daß fie etwa einige Fuhr— 
und Zehrungsfoften Kuna fonnten, a" ‚der Lehrling 
zu vergüten * 

6.883. Der Kreisphyſi cus iſt enpTi verpflichtet, über 
die — Befolgung dieſer Verordnung 
zu wachen, und jede Übertretung derſelben, fobald. 
fie zu feiner Kenntniß gelangt, dem Kreisamte anzu: 
zeigen, wo fodann der Übertreter zur firengen Verant: 
wortung gezogen, und nad) Umſtänden beftvaft, der Lehr 
. Ting aber demfelben abgenommen werden. wird ?). | 

6.884. Dbige (9.874.) Anordnung in Betreff einer | 
dreymonathlichen Probezeit hat aud) in Anfehung 
der Apothefer: Lehrjungen auf dem Lande, jedoch mit den 
Unterfchiede zu gelten, daß tibrigens in der Art der förm— 
lihen Aufnahme der Lehrjungen nach vollendeter Probezeit 
fi) fortan nach der dießfalls beftehenden- Inſtruction zu be⸗ 
nehmen iſt 9 —— 


B. Ältere Privilegien und Pflichten der a0 
thbefer in Böhmen. 


- 6. 885. Die gefammten bürgerlichen — ————— in 
den drey Prager— -Stadten hatten ſich unter Kaiſer 
Carl VI wehmüthig beflagt, daß ihnen von Verfchiedes 
nen in ihrer Kunft und Nahrung großer Eintrag, Hinde— 
rung und Abbruch gefchehe, viele Unordnungen eingeriffen 
feyen, und unterthänigft gebeten, womit Diefelben unterbro- 
chen, eine rechte Ordnung zur Aufnehmung des allgemeinen 
Nusens, Beförderung der Gefundheit und Wohlfahrt eine 
geführt, und fie gleich Anderen bey ihrer Kunft und Nahe 


1), Snfteuction für die Landapotheker bey der Aufnahme u. dem 
Freyſprechen. Wien, den 24. April 1794. 
2) Verordn. der N. D. Regierung vom 18. Junius 1812, 
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rung nicht beeinträchtiget,- demnach mit gewiffen Privile 
gien begnadigt werden möchten. 

9. 836. Es durfte dem zu Folge in den drey Fonigli- 
hen Prager Städten nebit den dort befindlichen Apothefen 
Feine neue ohne EFaiferliches Vorwiſſen und Special: Eins 
willigung errichtet, und Pein neuer Apotheker ans 
genommen werden, bevor er nicht durch Die medicie 
nifche Facultät mit Zugiehung zweyer bürgerlicher Apothe⸗ 
‚fer examinirt, für tauglich befunden worden iſt, und vor- 
her noch feine eheliche Geburt und Lehrjahre genugſam be— 
ſcheiniget hat. 

—9.887. Die Apotheker, welche eine Officin hielten, 
mußten einen kör perlichen Eid leiſten, ſich der Tar- 
und Viſitation unterwerfen, die Recepte nach der 
Worſchrift der Arzte, treu und fleißig verfertigen, und die 
ſchemiſchen Präparate nicht von unbefannten Leuten 
‚oder Waſſerbrennern käuflich an ſich bringen, ſondern ſelbſt 
bereiten, oder durch ihre Geſellen präpariren laſſen. 
| ‘6.888. Die eigennügigen VBorgriffe durch heimtiche 
Präparirung und Darreihungder Arjneyenwurs 
den abgefihaffe, den Apothefern der Beſuch der Kranken und 
DVerfchreibung der Necepte, den Ar zten und jedem anderen 
die Eingriffe in das Gewerbe Der Apotheker verbothen; außer 
es befäße ein Arzt ein Arcanum, das er, ohne jedody darauf 
ein Gewerbe zu machen, ſelbſt prapariren durfte. 
| 6.889. Auch den ordentlich eraminirten, approbirten 
und zu Prager Bürgern angenommenen Wundärzten, Bars 
bierern und Badern wurden Klyftiere, Carativa, Pur- 
- gir-Pulver oder Tränfel, u. d. gl., was nicht ihrer Pro- 
feſſion, fondern den Apothefern zufteht, auszugeben ernftlich 
unterſagt; den allerhand anderen Störern, vagirenden Sal» 
ben- und Thee-Krämern, Wurzelmännern, mit feinem Er: 
laubnißgettel zum Verfaufe von dern Dechant der medieinifchen 
Facultät en Marftfchreyern, den Winfelapotbefern, 


* 
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Afterärzten, Diſtillatoren und Weibern, den von der mediei- 
niſchen Facultät ratione scientiae nicht geprüften Oculiſten, i 
Bruch - und Steinfchneidern, wurde weder innerlihe 
Euren anzuſtellen, nod Theriak, Mithridart, 


Purgantien, oder was immer Den bürgerlichen Apothefern 
präjudicirlich ſeyn mag, zu verfaufen geftattet. Nur 


Patienten, die Feine Mittel hatten, die Apotheker = Medicn- ' 
mente zu bezahlen, durften Hausarzneykundige be a 


rufen. 


Zufammenfesung, und auf vorhergegangene ärztliche 
Befihtigung, jedoch nicht in geringer Dofis, Loth- 
der Quintelweife zu verfaufen erlaubt; den Zuder: 
bädern, Sramern, Lebzeltnern und anderen derglei- 
chen Leuten Die Zufammenfeßungder Medicamente, 


die Pulver, Electuarien, Syrupe, gefochten Oble, Morfel- J 
Ion, der zuſammengeſetzten Waſſer u, d. gl., fo den Apothe⸗ 


kern allein zuzurichten zuſteht, zu verfaufen ernſtlich 


verbothen; Dagegen durften aber auch die Apothefer j 


(denen der Verfauf nach Fleinem Gewicht zugeſtanden war) 
diefelben nicht höher als die Materialiften im —— 
anſchlagen. 


6.891: Den geiſtlichen Collegien, Saͤufern 


und Spitälern, wurde, da fie die von der Polizey nothwen- 


dig verordnete Viſitation ihrer Apothefen damahls nicht zulie- = 


Ben, auch in bürgerlichen Laſten gleicy den bürgerlichen Apo— 
thefern nicht mithoben, zwar zum eigenen und fremmen Ge— 
brauche Apothefen zu halten gefiattet; Dagegen anderen 


Leuten Arzneyen um Geld zu verfaufen, damit 
ein allgemeines Gewerb und Feilfchaft zu treiben, 7 


den bürgerlichen Apothefern zu Klagen md Befhwer- 
den Anlaß zu geben unterfagt; lepteren aber gera= 


$. 890. Den Materialiften wurde weiter nichts, ald 
Simplicia und Species, wie fie felde erfauft, ohne weitere Ü 
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then, friſche Waaren und in einem billigen Werthe zu ver⸗ 
kaufen. | 
1.892. Da ausden Juden-Apotheken viel Unheil 


entſproſſen, allerhand verbothene und höchſt ſchädliche Sachen 


verkauft worden waren; ſo wurde denſelben fernerhin aus ih— 
ren Apotheken einige Arzney den Chriſten zu ver⸗ 
kaufen verbothen, unter ſich ſelbſt aber ihre Arzneyen 


zu gebrauchen frey geftellt; den ihr Gewerb und damit Han— | 


del ireibenden Alchimiften der Verkauf nur unter der Ber 
Dingung erlaubt, wenn fie von der medieinifchen Facultät we— 
gen der Wiſſenſchaft eraminirt, die Medicamenten befitigt, 
und für tauglich befunden worden find 1). 

$.893. Unter Maria Therefiend ruhmreicher Mes 
gierung wurden diefe Privilegien betätigt, erneuert, verbef- 
fert und vermehrt, und vor allen angeordnet: daß bey fich 
ereignender, ‚Seilbiethung und dem VBerfaufe einer 
Apothefe, wenn fie erweislic nicht Furz zuvor viſitirt wor⸗ 
den wäre, die Materialien und Medicamente durch 
die mediciniſche Facultät mit Zuziehung zweyer Apotheker ge— 
hörig viſitirt, tarirt, und von den Viſitatoren darüber 
zur Legitimation ein Certificat ertheilet; jedoch bey dieſen ſo— 
wohl, als andern künftig des Jahres zweymahl vorzunehmen— 
den Viſitationen die bisher im Mißbrauche geweſenen Mahl: 
zeiten, oder Aquivalenzien und andere Schenkun— 
gen gänzlich abgeftellf'und unterlaffen werden follen. 

9.894. Siftige und andere gefährlihe Species 
follen die Apotheker felbft zu werfertigen, und folde 
unter ihrer abgefonderten alleinigen Sperrung md Ber: 
wahrung zu halten verbunden feyn; ohne jedesmahliger 
ausdrücklicher Anſchaffung des Arztes Feine giftige Species 


verfaufen, bey hervorfcheinendem Verdacht aber, def Se: 





1) Apotheker »Drdn. vom 7, September 1641. 
RR ! 
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mand Gift zu einem böfen Endzwecke begehrie den 
Kaufer alfogleich bey Gericht angeben. 

$. 895. Kein Apothefer iſt befugt, ein wichtiges 
Eompofitum ohne Vorbewußt der Ärzte und Worzeigung 
der Angendienzien zu prapariren, außer dem Kalle der 
Nothivendigkeit Pillen, Schwigpulver, Brechpulver oder an: 
dere Arzneymittel ohne Wiffen des Arztes aus: 
zugeben, und zu verfaufen, auch nicht des Gewinnes 
halber die Patienten zu befuchen. — 

. 896. Ein Wundarzt iſt nur in jenem Falle, wenn er A 
nad) Zulaffung feiner Profejfiom einen Patienten annimmt, Ei 
und das zu der Außerlichen Eur zugefchlagene {bel ein sy 9 
fiier erfordert, die hierzu Dienlichen Ingredienzien zufam: 
men zu feßen, das Enema zu verfertigen, und ſol⸗ 
ches ſelbſt dem Patienten beyzubringen befugt; außer | 
Diefem Falle und Umſtänden aber gebührt fowohl die Appli— 
cation, ald Zubereitung der Klyftiere privative den Apothefern 
($. 889.). Diefe fowohl, als Wundärzte und Bader, haben 
an Orten; wo ein Arzt zu haben iſt, fich der innerlihen 
a unter zu gewartender empfindlicher Strafe, ganze " 
hi) zu enthalte — und die Patienten an die Arte zu ver— 
weiſen. 

$. 897. am geiftlichen Ötiftern, Coltegren 
und Klöftern in den Föniglihen Prager Städten ($. 891.) 
ift zwar nicht verwehrt, ihre eigene Apotheke, jedoch nur | 
zu ihrem und ihrer Domeitifen nothdurftigen Gebrauch zu — 
halten, auch daraus Armen und Nothleidenden die Arzneyen 


unentgeldlich zu geben; doch iſt allen (die barmherzigen Bri: 


der allein ausgenommen) die öffentliche, oder heim: 


liche Berfaufung der Argneyen, unter was Nahmen m 





und Vorwand esimmer feyn möge, gänzlich unterfagt ’); 





1) Vermehrte und erläuterte Apotheker » Privilegien für Die drey 
k. Prager Städte vom 4. July 1749. Hof-Refeript, Wien, —9 
den 4. July 1748, u. 20. Mat 1760. h 
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$. 898. Doch wurde geftattet, Daß auf dem Lande 
und in Städten, wo Feine wohleingerichtete und mit 
allen Erforderniffen verfehene Apothefen vorhanden 
find, aus den da befindlichen geiftlichen Apothefen zum Be— 
ſten der in der Nachbarſchaft wohnenden Landesinwohner die 
Medicamenten verkauft werden können; dergeſtalt jedoch, daß 
in den geiſtlichen Apotheken, woraus man Medicinen zu ver— 
Faufen anträgt, der dahin anzuftellende Apothefer Durch 
den Kreisarztallemahl ordentlich geprüft, der 
- felbe bey dem F. Kreisamite vereidet, dann aud) folde Apo=. 
theken (wie die bürgerlichen) jährlich zweymahl vir 
fitirt, und darüber dem F. Kreisamte Bericht erſtattet wer— 
den ſoll ?). 

9.899. In der Folge wurde diefe Befugniß bloß folchen 
geiftlichen Apothefen, wo im Orte felbft oder in den benach- 
barten Gegenden in Der Entfernung, von zwey Mei— 
len feine weltliche vorhanden ift, und unter folgenden Be: 
dDingniffen eingeräumt: daß Klöfter und geiftliche Gemein- 
den unter einer Strafe von 100 Ducaten einen von einer erb- 
ländifchen Univerfität vorläufig eraminirten und ap- 
probirten Provifor anftellen ; dieſe weltliche oder geift: 
liche Proviforen ſich vor aller, auch felbft unentgeldlicher 
Prax außer ihrem geiftlichen Haufe enthalten; die Apo- 
theken wie die weltlichen der gewöhnlichen Vifitation unterwor> 
fen, undnadh den beſtimmten Geſetzen behandelt wer- 
den; den dortigen Landes-Phofifern dagegen, Wundärjten 
und Badern bey gemejjener Geld- und Leibesſtrafe verbothen 
fey, Arzneyen um Bezahlung oder auch unentgeldlich au®- 
zugeben; Ddiefe Befugnig den Klöftern und geiftlihen Ge— 
meinden nur in fo lange zuftehen fol, bis fi ein welte 
Tier Apothefer zur Errichtung einer b ffentlie 





1) Hofe Refeript. Wien vom 4. Zuly 1748, Eundgem. in Bbh— 
men den au. Map 1750. _ 
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hen Apothefe berbeylaffen, und die hiezu erforders 
liche Befugniß durd) die Behörde bewirfen wird; wo fodann 


auch diefe der GeiftlichFeit zugeftandene Befugniß und das 


Recht ſelbſt aufzuhören hat ?). 


$. 900. Nachdem beftändig Befhwerden von der 


medicinifhen Sacultät wider Die Geiftlihfeit in Be: 
reff der Uebertretung der allerhöchften Gefeße gegen die Medi: 
einalordnung, insbefondere wider den öffentlichen und heimli- 
hen Verfauf der Medicamente ?), einlangten; wurde befoh- 
len, ohne Zeitverluft die die Medicinalordnung betreffenden 


Generalien mit dem ausdrüdlichen Zufage zu republiciren, 


daß in Hinkunft jeder Übertreter derfelben mit der in folchen 
Sällen befiimmten Strafe von 100 Ducaten unnachfichtlich, 
und mit noch bärteren Strafen werde belegt werden 2). 

G.go1. Obgleich alle Privat - Apothefen der Klöfter, au 
jenen Orten, wo bürgerliche Apothefen vorhanden waren, 
gänzlich aufgehoben wurden; fo wurde doch den barmber- 
jigen Brüdern und Elifabethinerinnen geftattet, 
ihre Apotheken beyzubehalten, damit fie die in ihren 
Häufern befindlihen Kranfen mit nöthigen Medicamenten 
verfehen können, N aber felbe ——— vers 
faufen ®). 

9. 902. Doch wurde bald darauf den Prager barm⸗ 


herzigen Brüdern bis auf eine weitere Verordnung der 
ungehinderte öffentliche Verkaufder Arzneyen ,) 


unter folgenden Bedingniſſen bewilliget: daß der Ge— 


winn Davon ganz allein zum Nutzen der armen Kranken ver- 
wendet werde; daß fie außer ihrem Spitale innerlih und 





1) Hofs Deer. vom 2. July 1774. 
2) Sefundheitsordnung. Nadtrag. Nr, 8, 


) Böhm. Gubern. Verordn. im März 1762. Hof: Deir. sont 2 


15. April 1768. 


) Hof-Deer. vom 25. May, Tundgem. in, Böhmen den 1, 


Juny 1770. AN) 
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äußerlich nicht praftieiren, ohne Verordnung eines Arztes 
feine Arzneyen ausgeben, Feine unter der Hand heimlich 
in die Häufer vertragen; ihre Apothefe gleich andern bür« 
gerlichen unterfucht werde, und unter der Aufficht der Pra- 
ger medicinifchen Facultat jtehe; fie allzeit einen von der 
medicinifchen Facultät ordentlich geprüften Provifor halten ; 
fobald fie wiffentlich wider die Gefese fehlen, ihnen fogleic) 
ohne weitere Anfrage der öffentlihe Verkauf fir alle Zeit 
verbothen, und ihre Apotheke gefperrt werden foll ?). 

$. 903. Apothefer, die ihre Kunft in Böhmen aus— 
üben, und eine O fficin antreten wollen, müffen vor 
allem ihren Geburtöbrief und das Lehrzeugniß vorzeigen; fich 
ausweifen, wenigftens durch zwey Sahre ald Proviforen oder 
Sefellen gedient zu haben; fi von der medicinifchen Fa— 
eultät eraminiren, vom angeftellten Prafes beftätigen, auch 
ordentlich beeidigen laffen; auch nebft dem fonft gewöhnlie 


chen Eramen ihre Erfahrenheit in der Prar an Zag legen, 


und eine Arzney wirklich präpariren. 

6.904. Sie haben ihre beftändige Obforge auf einen 
wohlverhaltenen und gottesfürchtigen Lebenswandel zu 
tragen; von der medieinifchen Facultät ihre Abhängig— 
feit undd Subordination zu erfennen; alı die Medi: 
einaltare ſich auf das genauejte zu binden, und foldye 
auch nur in dem mindeften zu überfchreiten ſich zu enthal- 
ten, als Übertretungsfälle,, auf von der miedicinifchen Fa— 
eultat zu gefchehende Anzeige, mit einer empfindlichen Geld: 
oder auch anderen abitrarifchen Strafe, angefehen würden, 

6.905. Sn Fleinen Städten oder Flecken, wo 
fein Arzt vorhanden ift, wohnende Apothefer haben fih al 
ler innerlichen und äußerlihen Euren, eigen: 
 mädtiger Dispenfationen und der Kranfenbes 


») Hof: Deer, vom ı2. Zuly 1771. Gefundheifsordn. Nachtrag. 
Nee 


Ä 


a. N 


fuche unter ſcharfer Ahndung zu enthalten; ſich an das 
approbirte Dispenfatorium, nach welchem auch die Vi: 


ſitationen vorzunehmen ſind, als eine Richtſchnur zu hal— 


ten, und darnach in allem und jedem fürzugehen; beſonders 
aber dahin bedacht zu ſeyn, daß an jenen Orten, wo Ärzte 
ſind, unter gleicher Ahndung keine andere Recepte, 
als welche von approbirten Ärzten unterfertigt 
ſind, präparirt und ausgefolgt —— 

$. 906. Sn den Officinen gro even, ' 
fchaften müſſen die im Diener Me mentic anger I 
führten Arzneyen jederzeit, folglich auch bey den zu ver: el 
anlaſſenden Vifitationen, in gehörigen Qualität und 7 





— 


zulänglicher Quantität um fo gewiſſer angetroffen | 


werden, als im widrigen Falle der Befund gehörig anzu— | 


"zeigen, der betretene Apotheker mit einer wilffürlichen Strafe 


zu belegen, davon die eine Hälfte dem Armenhaufe, die an . 
dere aber den Bifitatoren für ihre dießfalls gehabte Be: hi 
mühung zu widmen wäre. . 

9. 907. Sie haben mit allen zum Medicinalfach gehö⸗ 
rigen Perfonen in gutem Vernehmen zu leben; den 
Dienfleuten und Bothen der Patienten eine genügliche Aus 
funft und Nachricht zu ertheilen, diefelben fo ge: N 
fhwind als möglich abzufertigen; biernächft aber 7 


die Proviforen, Gefellen und. Zungen in guter Ordnung | 


zu halten; die erfteren nicht eher anzunehmen, die 
Sungen nicht eher loszufpredhen, biß fie Der mer 
diciniſchen Facultät vorgeftellt, und durcd) den Dedant, mit 
Zuziehung des Profefors der Botanif unentgeldlih erami- 
nirt, dann mit einem Zeitimonium verfehen find. En; 
$. 908. Sie dürfen Feine andern Zungen in die Lehre 4 
nehmen, als welche, um die pharmacentifchen Bücher deite 
feichter zu begreifen, in der lateinifhen Sprade 
geübt find, und müſſen ſolche lediglich bey den Offiei— a 


und Pleinerer Ort: 
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nen zur Erlernung ihrer Kunft, keineswegs zu eigenen Dien- 
jten oder ihrer Bequemlichfeit verwenden. 

9. 909. Kommt ihnen ein Dunfles, oder dunkel 
ſcheinendes Recept vor, ſo ſind ſie ſchuldig, bevor 
es präparirt wird, ſich hierüber mit dem betreffenden Arzte 
zu berathſchlagen, und über deſſen Verſtand ſich genau zu 
erkundigen, damit nicht etwa hierdurch dem Patienten Scha- 
den zugefügt werde; übrigens müſſen fie fih felbft in den 
Dffieinen einfinden, mithin feineswegs das gänzliche 
Vertrauen in die Geſellen, vielweniger in die Jungen ſet— 
zen; in einem widrigen Betragen werden nicht die Geſellen 
oder Sungen, fondern die Rtpageter zur Verantwortung ge: 
zogen. 

6.910. Sie müſſen die Ingredientia medicamento- 
rum et simplicia, aud) die Composita et Pretiosa alle 
zwey Sahre, die gangbarften und jene, welche in die 
Länge alle Kraft verlieren, alle Jahre frifh und in 
hinreichender Quantität und Qualität angefchafft, zu 
vechter Zeit eingefammelt, mit allem Fleiße getrocnet, wohl 
befihnitten, und in fauberen Gefäßen aufbehalten; die al. 
ten verdorbenen, der Corruption unterliegen- 
den Präparate, welhe durch chemifche Handgriffe 
nicht wieder corrigirt werden können, verwerfen, und. 
ſtatt ihrer frifche verfertigen; worunter aber die Metalle, 
einige Mineralien, Wurzeln, Rinden u, d. gl., welche durch 
viele Jahre ohne einige Verlegung confervirt werden kön— 
nen, — werden. 

h. q11. Zur Vorbeugung möglicher Unterſchleife iſt an— 
geordnet, daß die Beobachtung deſſen in dem von ih— 
nen abzulegenden Eide mit beſchworen, und bey ange: 
ordneter Wifitation hierauf auch hauptſächlich 
das Augenmerf gerichtet, Die vorgejuidene verdor- 
dene und ſchädliche Arzney ſogleich eigenmächtig abgefchafft, 
N ein Theil davon zurüchehalten, und als Corpus delicti der 
ig 





























— 290 — 


medieciniſchen Facultät, nebſt Anzeige des dießfälligen Apo⸗ 
thekers, vorgelegt, dieſer aber zur — ah A 
gezogen werde. “a 
. 912. Da es beyſchemiſchen Ba oft auf 1 
gewiſſe wohlfindige Handgriffe anfommt; fo haben die Apo- 
thefer. diefe und alle Compositanad) der Anleitung des 
Dispenfatoriums zu bereiten, dabey alle Worficht zu 
gebrauchen, wenn ihnen ein: oder Der andere Handgriff nicht ' 
vollftändig befannt ware, bey den Phyſikern oder Urz 
ten Rath einzuhohlen, Feineswegs aber bey der. Prä= | 
parirung der Arzneyen ſich auf die Geſellen aa zu ver 
laſſen. | 
6.913. Bey Zufammenfesung und er. \ 

der Recepte iſt aller Fleiß und Vorſicht anzuwenden, 
und Darauf zu fehen, daß fie vorgefchriebenermaßen gemacht 
werden. Ereignet es fi, daß das eine oder andere, im ei 
Recepte bemearfte, Sygredienz nicht vorhanden " 
wäre; fo foll der Apothefer ſolches dem betreffenden Arzte R| 
zu dem. Ende anzeigen, damit er an deſſen Statt ein ans i 
deres von ‚gleicher Eigenfchajt verordne; mit nichten aber N 
ſelbſt andere Species einmengen, oder etwas Davon aus: — 
laſſen; die Recepte aber, befonderg wenn darin Ingredien⸗ 
zien von flarfer Wirfung vorfommen, Feineswegs den Lehre 7 
jungen zur Fertigung anvertrauen, um nicht etwa durdy de= 
ren Unvorfichtigfeit oder andere Fälle dem —— zu 
ſchaden. 4 
. 914. Sie werden air das — erinnert und ge— A 
warnt, bey dem Berfaufe Des Mohnfaftes, Hüte % 
tenraudes, Sublimats und anderer corrofiver 
Gifte, deriftarfen Brehmittel md Purganzien, 
‚der abtreibenden Mittel gute Vorſicht zu ge: 
brauchen; nichts von dergleichen angreifenden Materia⸗ 
lien, auch Feine zuſammengeſetzten Arzneyen, ohne Vor— 
ſchrift oder Cenfur Des Arztes, zu geben und zu 














verkaufen; Doc bleibt ihnen .unbenommen, einige com= 
posita alterantia, als: Edel: Herz: und Präcipitanz: Puls 
ver, auch gelinde Laxantia und, Lenitiva, ‚old: Manna, 
Caſſia, Tamarinden, Sennesblätter und derfelben Sprupe in 
gemöäßigter Doſis zu verfchleigen. 
G6. 915. Wenn aber die oben genannten, oder andere 
ftarfe Arzneyen, befonders ſolche, fo Kinder abtrei— 
ben oder giftig find, von unbefannten Menſchen 
oder verdähtigen Weibsperfonen begehrt werden ; 
fo. haben die Apothefer Dieß gehörig anzuzeigen, und ohne 
Gutheißen eines Arztes nichts zu verabfolgen; überhaupt die 
Gifte nit anders, ald an Verfonen guten Rufes und Nah: 
mens, dann auf derfelben eigenhändig befiegelten Schein 
zu verfaufen. n 6 
$.916, Der freye Verſchleiß des fo genannten 

Kinder-Theriafs (der viel von dem Mohnfaft enthielt, 
und verfehiedene Unglücsfälle angerichtet hatte) ift den Apo— 
thefern bey 24 Neichöthalern verbothen, und Niemanden zu 
verabfolgen, außer er würde von einem oder dem anderen 
Arzte vorgefchrieben, oder fonft von Semanden ex Sphaera 
‚medica zu feinem etwa nöthigen Gebrauch verlangt. 

6.917. Bey einreißender Krankheit muß bey 
Tag und Nacht ein gefchieter Geſell, in fleinen Städ— 
ten, wo Feine ©efellen gehalten werden, ein Lehrjunge 
in den Apothefen zugegen feyn, welcher den noth— 
leidenden Kranken erforderliche Arzneyen fchleunigft abreicht, 
“am felbe durch Aufenthalt nicht etwa in Lebensgefahr zu 
ſetzen; in großen Apothefen hingegen, wo mehr als 
ein Gefell verhanden ift, Toll allemahl einer Davon Die 
Woche haben, in diefer gar nicht aus dem Haufe und 
der Apothefe gehen, zu allen Zeiten, Tag und Nacht bes 
reit feyn ?). 

ı) Medieinal =» Drdn. fir das Königeeih Böhmen, Prag vom 

. 24. July 1783. Abthl. III. 
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$.918. Sie haben unter fehwerer Strafe dafür zu fo } 
gen, daß die Gefäße, Tiegel, Mörfer u. d. gl., worin 


die Arzneyen zubereitet werden, wohl gereinigt, und je: 
nes Unheil vermieden werde, welches hierinfalls durch den 
Einfluß ſchädlicher Materien entfteht, und oft mit den Arz- 
neyen die empfindlichiten Folgen nach fich gezogen hat. 

$. 919. Da bey dem Verkaufe des Arfenifg viel: 
fältige Sefahren unierlaufen, fo wird den Apothefern ernft- 
Tich gebotben, den in ihren Dfficinen nöthigen Vorrath die: 
ſes giftigen Materials allzeit wohlverfhloffen aufzu— 
bewahren, und Feines zu verfaufen, damit nicht 
etwa durch Gefchirre, die dazu gebraucht werden, ade 
lihe Folgen entſtehen. 


6.920. Weil aber Der Arfenif zu manchen Kunften * 


Zubereitungen unentbehrlich iſt, ſo ſoll er nur einer ein— 
zigen Perſon, und in einem einzigen Gewölbe 
in den Städten zu verkaufen erlaubt ſeyn, und 
dieſes zwar nur von einem ſolchen Manne, der von dem 
Ortsmagiſtrate ausgewählt und für beſcheiden anerkannt 


wird. Dieſem iſt zur geſetzmäßigen Richtſchnur vor— 4 
geſchrieben, daß er ein eigenes Such halte, in welches alle 
diejenigen, die einigen Arfenif anfaufen, den Empfang der 
Quantität, den Tag und ihren Nahmen einfchreiben | 
müffen; woben aber wohl zu beobachten Fommt, daß ſolch j 
giftiges Materiale Niemanden, als befannten ficheren Per- 
fonen gegeben werde. Sollte fich aber darum ein dem Ver⸗ 
Fäufer nicht fatıfam Bekannter einfinden ; fo ift ihm Feines " 
zu verabfolgen, wenn er nicht zwey dem Berfäufer 
befannte Zeugen mitbringt, die nebit dem Käufer ihre 9 
Nahnıen in das Buch einfchreiben und beſtätigen müſſen, 


daß jener Die angebliche ſichere Perſon ſey ?). 





13 Gefundheitsordnung für ale &. k. Erbländer vom 2. Fans 


ner 1770. Inſtruct. TU. 
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Anmerkung. Die übrigen Verordnungen wegen 
des Giftverkaufes, findet man im ſyſtematiſchen Handbuche 
der öffentlichen Geſundheitspflege. S. 468. u. d. f. 


C. Allgemeine Pflichten und Rechte der Apo— 
ki theber. | 
$. 921. Die Apothefer auf dem Lande find dem Kreis— 
amte, in Städten aud) dem Magiftrate unmittelbar un— 
tergeordnet. | 
Anmerfung. Zu Anfangs des XVIII. Jahrhunderts 
entftand zu Prag ein Rangftreit zwifchen den dortigen Arzten 
und Wundärzten. Es erfchienen über diefen Gegenjtand fols 
gende Streitfhriften: Gründliche Erörterung der Argumen- 
torum , oder Beweife, vermitteljt welcher die vor der löbl. k. und 
k. Carolo-Ferdinandaeifchen Univerfität zu Prag aufgeworfene 
fo genannt Academifche Streit - Frage: ob die Ars Phar- 
maceutica der Chirurgiae, oder die Ars Chirurgia der Phar- 
‚maciae quoad dignitatem artis et privilegiorum vorzufegen 
fen ? erörtert wird. (Von einem Ungenannten.) — Vin- 
diciae artis chirurgicae, sive Dissertatio historico - poli- 
tico-juridica. De Nobilitate, et praestantia Artis Chi- 
rurgicae. Nec non de Jure Pro&driae, sive praeceden- 
tia Chirurgorum prae Pharmacopaeis, Publice defenden- 
dam suscepit.Franciscus Josephus Haas, Suevus Egloffen- 
sis, J. U. Auditor emeritus, Viennae Austriae MDCCXXIX. 
4. Was hierüber von der Obrigfeit entfchieden worden ift, 
wurde bereitd oben ($. 724.) angeführt. 
$. 922. Niemand kann zu dem Beſitze einer Ayo: 
thefe gelangen, oder diefelbe ald Provifor dirigiren, 
als wer fich mit einem ordentlichen Lehrbriefe und auch dar- 
über auöweifet, daß er wenigftens zwey Sahre ald Gehülfe 
an einer inläandifchen öffentlichen Apothefe ordentlich gedienet, 
und dann fich den firengen Prüfungen an ;einer Fr F. Univerfi= 


tat unterworfen, und dartiber das gewöhnliche Diplom erhal⸗ 


‚ten habe. 

$. 923. Die Provinzial: Pharmacopde beftimmt 
die ENaCEN Arzneyen, die bereiteten, und zufammenge- 
festen Arznepmittel, welche in einer Apotbefe vorräthig 
feyn müſſen. — Nach den in dieſer gegebenen Vorfchrif- 
fen wird fich Der Apothefer bey den Bereitungen und Zus 


fammenfesungen der Arzneyen, und in Hinficht des 
DBerfaufs-Preifes nad der vorgefchriebenen Tare un: | 


ausweschlich richten. — Aller Vorrath muß in guter Quas 


Fität und in folcher Menge vorhanden feyn, daß der or: | 


dentliche Abfatz Dadurch gedeckt iſt. 

| 6. 924. Gefäße, Utenfilien, Behältniffe und 
die Aufbewahrungsorte mülfen von der Art feyn, daß 
die Argneyen weder davon fehadliche Eigenfchaften annehmen 
und Veranderungen erleiden Fönnen, noch derfelben Verderb> 
niß Durch diefelben befördert wird. — Allenthalben muß die 
größte Ordnung, Genauigkeit und Reinlichkeit 
beobachtet werden. 


$. 925. Die Aufſchriften an Gefäßen uhb Behält⸗ 


niſſen, in welchen Arzneyen aufbewahrt werden, müſſen mit 
Buchſtaben deutlich und vollſtändig aufgeſchrieben ſeyn. — Die 


Schubladen dürfen keine Unterabtheilungen haben, weil 


dabey die aufzubewahrenden Materialien zu leicht vermengt 


werden.“ Aus dergleichen Urſachen muüffen die Unterab- 7 
thbeilungen in Schranken nicht mit einem gemeinfchaft-e 
lichen, fondern mit eigenen, und aljo N Deden 


verfehen feyn. i 


N.926. Heftig wirfende, giftige ne h 
werden an abgefonderten Stellen aufbewahrt. — Was ver: 
Dorben oder Fraftlos geworden iff, wird weggeworfen,. 

$. 927. In Hauptftädten werden fich die Apo« 7 
thbefer in Gremien, wie ein folches Gremium auch in 
Wien befleht, vereinigen, und nach der von dem Guber⸗ 








nium vorgefchriebenen Gremial- Ordnung, bey der die Dfter: 
reichifche zur Bafid genommen werden Fann , richten. 
6.928. Selbit der eigene Bortheil macht es den Apothe— 
fern zur Pfliht, fich von dem Handwerfsmäßigen im: 
mer mehr und mehr zu entfernen, und mit immerwäh— 
vendem Fleiße an feiner fortfchreitenden Ausbildung 
zu arbeiten, und fich zu bemühen, in moralifcher Hin- 
ficht von einer vortheilhaften Seite befannt zu feyn. 
6.929. Wird der Befiger einer Apothefe mit einer uns 
heilbaren Kranfheit behaftet, die ihn verhindert, 
in der Apotheke die gehörige Aufficht zu führen, oder ftirbt 
er, fo nıu$ in derfelben fobald als möglich cin Brovifor ange: 
ftellt werden. | 
$. 930. Arzneyen müſſen für Sedermann bey Tag 
und Naht mit Bereitwilligfeit, Kedlichkeit, ohne unnö— 
thigen V Verzug, umd mit der gehirigen Signatur bezeichnet, 
abg ereicht werden, Bemerkt der Arzt auf der Vorſchrift, 
daß es Eile habe, fo hat Die Abreichung ın dev Ma 
kürzeſten Zeit zu gefcheben. 
$.93ı. Gelind wirkende, unfchädliche Argneymittel dür— 
fen nach dem Handverkaufe aus der Apotheke abgegeben 
werden. — Schon in kleiner Menge, ſehr wirkſame Arzney— 
körper aber, und überhaupt heftig wirkende Dinge, wie 
Brechmittel, ſtarke Purgiermittel, Queckſilber-Bereitungen, 
Opiate, abtreibende Arzneyen u. ſ. w. Dürfen nie, als nach 
aärztlichen Vorſchriften abgereicht werden. Bey wirk— 
lichen Giften hat ſich der Apotheker nach den defiwegen be— 
ſtehenden VBorfchriften ($. 919.) genau zu richten. - Perfonen, 
welche Sruchtabtreibende oder. giftartige Mittel 
zum Handverfaufe verlangen, mäjjen in geheim der 
yolitifchen Stelle angezeigt werden. 
$.932. Nur Arztlihe Vorfchriften Otecepte), welche 
von dazu berechtigten Ärzten und Wundärgten 
unterzeichnet find, dürfen in Apothefen verferriget wer 





, a 


den. — Nie darf ein Apothefer über ein Recept, oder u 
über dem Arzt, der 'daffelbe verordnete, gegen die Perfo- 
nen, welche die Arzneyen abhohlen, fih Bemerfungen 
erlauben. — Er wird fich hüthen, geheime Einver: 
ftändniffe mit Ärzten und Wundärzten zum Nachtheile der # 
Kranfen und Faufenden Perfonen zu unterhalten. | 

$. 933. Bey VBerfertigung der Arzneyen wird 
fih der Apothefer immer genau und gewiffenhaft nach der 
Vorſchrift des Arztes richten. Es ift ihm daher nie erlaubt, 
von der Vorfchrift. deffelben im Geringiten abzuge- 
hen, oder von Arzneykörpern, die ihm gleichwirfend ſchei— 
nen, eines dem andern nach Willfur zu fubftituiren. — 
Wäre ein Recept unleferlich gefchrieben, oder ihm u.n- 
‚verftandlich, fo darf daffelbe nie eher verfertigt werden, 
als bis er von dem Arzte daruber Aufflärung eingehohlt hat. 

(. 934. Vermuthet er in der Vorfchrift des Arztes einen 
Irrthum, der dem Leben des Kranfen nachtheilig werden 
Fönnte; fo hat er feine Meinung vor der Verfertigung des 
Receptes dem verordnenden Arzte allein in Freundſchaft 
zu eröffnen. Wäre aber diefes wegen großer Entfernung 
oder Abwefenheit des Arztes für jest unmöglich, und es wären 
in der Verordnung des Arztes fehr heftig wirfende Arzneyen, 
z. B. Brechmittel, Draftifche Purgiermittel, Opium u. d. gl. 
auf eine Art, oder in einer Menge verordnet, in welcher Die: 
felben nach feiner Überzeugung dem Kranfen gewiß nachtheie 





lig werden müßten, er daher gegründete Urfache hat auf 


einen Irrthum des Arztes oder Wundarztes zu fchließen; fo 
ift es ihm erlaubt, ja ed ift ihm Pflicht, beydes fo abzuän- _ 


dern, daß e3 den gewöhnlichen Verordnungen vernünftiger 


Ärzte entfpreche. Der Apothefer wird aber diefes, fobald es 
nur möglich ift, Dem Arzte, von dem bie Verordnung her 
rührte, auf eine geziemende Art und ohne Auffehen zu erre— 
gen, bekannt mahen. — Zehrjungen fol die Fer 
tigung heftiger Arzneymittel nie überlajfen werden. 











Rt 036; Bey den vorfohriftsmäßigen Unterfuhungen 
‚ der Apothefe wird der Apothefer ſich mit Anftändigfeit 
| benehmen, und den Anordnungen der Vifitatoren Folge lei— 
ſten. Glaubt er.fich in diefen gefränft; fo iſt der zweifele 
hafte Arzneyförper unter zweyfaches Siegel zu legen, 
und an die medieinifche-Facultät der FAIR zur Unterfuchung 
zu fenden. 

- 6.936. Der Apothefer ift verbunden, jedem Arzte 
ber ff. Staaten, welcher in die %pothefe fommt, fih von 
| der Güte und Qualität des einen oder andern 
| Argneymittels zu überzeugen, und dasfelbe auf fein 
Verlangen vorzuzeigen. — Heilungen innerlicher oder äu— 
Berlicher Gcbrechen zu unternehmen, ift Apothefern ei 
und unter Peinerley Vorwande erlaubt. 

$. 9937. Ein mufterhafter Zuftand der Apothefe, richtige, 
genaue und gewilfenhafte Bedienung der Parteyen foll das 
einzige Mittel des Apothefers fenn, feiner Apotheke 
Auf und Zufpruh zu verfhaffen Miedere Ranfe, 
Berlaumdungen feiner Amtöbrüder, Beſtechungen, Abwen— 
digmachung gefchiefter Gehülfen anderer Apothefer u. f. w., 
deren fich Befiser von Apothefen bedienen fönnten, um zu 
obigem Zwecke zu gelangen, find fträjlihe Handlungen. 
9.938. Der Apothefer oder Provifor ift für die Ber: 
rihtungen feiner Öehüulfen und Lehrjungen ver- 
antwortlich; er wird daher über diefelben eine genaue Auf: 
‚fit führen. — Sie werden über deren fittlihen Le: 
 benswandel firenge wachen, denfelben mit Leutfelig- 
keit und Anftand begegnen, und derfelben wiffenfchaft- 
lihe Ausbildung durch freundfchaftliche Erinnerung, gu⸗ 
ten Rath, Mittheilung paſſender Bücher u. ſ. w. nach Mög— 
lichkeit befördern. 

. 939. Niemand kann als ordentlicher Gehülfe 
im einer Apotheke angenommen werden, wenn er. nicht 
ein Zeugniß feiner vorfchriftmäßig erlernten Kunft, und des 


Mohlverhaltens während feiner Lehrzeit befißt. Hat er fchon 
ald Gehülfe in einer andern Apotheke gedieut; fo muß er von 
dem Befiser oder Vorſteher derfelben ein Zeugniß des Wohl- 
verhaltens während der dortigen Dienftzeit aufzuweifen haben. 

9.940. Die Lehrzeit der Lehrjungen Dauert vier Jahre. 
Um in die Lehre genommen zu werden, muß der Zunge funf- 
zehn Jahre alt feyn, eine gute Geſundheit und hin— 
reihende Kraftehaben, auch die zur Erlernung der Apo— 
theferfunit erforderlichen Geiftesfähigfeiten haben; er. 
muß alle Elaffen der Normalfchule mit gutem Fort— 
gange abfolvirt, und hinlängliche Kenniniß Der latei: 
nifhen Sprade ſich eigen gemacht haben; weßwegen er 
das Zeugniß der erlernten Dritten lateinifhen Elaffe 
beybringen muß. Nicht minder wird er fich von feinen Leh— 
rern und Vorgefesten mit Zeugniffen über fein bisheriges gu=, 
tes und fittlihes Betragen ausweifen. 

6.941. Der Eigenthümer oder Vorfteher der Avothefe 

wird mit vaterlicher Sorgfalt über die Sitten des Lehrjungen 
wachen, und Dafür Sorge tragen, daß Diefer fo viel ald mög: 
lid) Feineswegs zu den Arbeiten eines Dieners oder 
einer Magd, fondern einzig dazu verwendet werde, was 
‚auf die Apothefer : Runft Bezug hat. 
\ $. 942. Die Aufnahme und. ——— 
Lehrjungen gefchieht in Städten, wo Apotheker-Gremien 
beſtehen, mittelſt des Gremiums, auf dem Lande mit— 
telſt des Kreisarztes und des nächſten Apothekers. — Lehr— 
briefe ſind daher im letzteren Falle vom Kreisphyſikus, 
dem Lehrgeber, und dem dazu geladenen nächſten Apotheker 
zu unterzeichnen. 

. 943. Kein Lehrjunge kann einen —— — als 
der in der vom Gremial-Vorſteher und zwey Mitgliedern 
oder auf dem Lande vom Kreisphyfifus und dem nachiten Apo— 
tbefer unternommenen Prüfung bewiefen bat, daß er die 
für einen Apothefer: Gebülfen erforderlichen 


a 


Kenntniffe fich eigen gemacht hat. — Wer in Diefen Pr: 
fungen nicht Gemüge geleijiet Hat, wird auf eine verhältniß-- 
mäßige Verlängerung der Lehrzeit fo lange verwiefen, bis man 
nad) ungernommener Prüfung Urfache hat, mir ihm zufrieden 
zu feyn ? ). 


«D. —— das Apothekerweſen betreffende 
Gegenſtände. 

$. 944. Apotheker-Gerechtigkeiten ſind in Ober— 
Dfterreich nad der beſtehenden Landesverfaſſung eben— 
falls als ſogenannt ehehaft, oder auf den Häuſern ins— 
gemein unzertrennlich haftend anzuſehen, und zu behandeln; 
und vermög des weiteren Inhaltes dieſes Geſetzes dieſe Ge— 
werbe auch als Hypotheken anzuerkennen 2). Die in Be— 
treff der Gewerbe überhaupt bloß für Sumer - Ofterreich un— 
term 23. May 1783 ergangene Verordnung ift nicht auf 
Böhmen auszudehnen; fondern es find Da die Apotheker— 
gewerbe, fo wie bisher, noch immer verfäuflihe umd . 
vormerfungsfähige Realitäten °). 

$. 945. Die Errichtung neuer Apotheken, wo 
deren noch gar Feine, oder doch Feine hinlängliche Anzahl 
vorhanden ift, wird nicht nur den Qanderftellen, fon: 
dern auch den Kreisamtern überlaffen, jedoch find 
feine andere, als vorfchriftsmaßig geprüfte Apothefer dabey 
enzuftellen *). Das F. Kreisamt hat daher bey einer fol: 
chen vorzunehmenden Verleihung das Subject jederzeit der 
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?) Snfteuction für Apotheker. Wien, den 8. December 1908. 

2) Hof: Dede. vom 18. Detober u. 17. December 1793. 

) Hof> Deere. vom 19. July 1793 an das Böhm. Appellaftondr 
gericht. 

4) Bis hierher Tautet auch Das Hnf: Deer. an fämmtliche Län- 
derſtellen vom 26. Many 1788. $. 80. 
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Landesſtelle anzuzeigen, um — der Behörde deſſen Fä— 
bigfeit ergründen zu können ?). 


$. 946. Die Regierung bat fich (in der Rücficht, | 


daß eine Apothefe auf dem Lande zu ihrer Aufrechthaltung, 


und felbft zur guten Bedienung des Publicums immer eis 
nen verhaltnißmaßigen Umfang bedarf, daß mit den ges 


meimen und currenten Medicamenten und Materialvorrä— 


then die Landbader ohnehin verfehen feyn müffen, und daß ] 
Die nahen Gegenden fich vielfältig aus den Stadtapothefen 


verfehen) angelegen zu halten, daß die Apotheken auf 


RT 


dem Lande, undiworzüglich in den nahen Gegenden von 
Wien, über den eigentlichen Bedarf und nicht weiter 


vervielfältigt werden, als ſich vorausfehen laßt, daß 
ein derley Übernehmer bey einem erlaubten Gewinn werde 
beſtehen können 2). 

4.947. Wenn ein Apotheker mit Tode abgeht, und die 
Wittwe diefe Apothefe für fich behalten will, muß 
felbe wenigftens innerhalb ſechs Monathen einen, von einer 
erbländifchen Univerfität geprüften und approbirten Provi- 
for anftelien, welcher alles beforgen, und für alles eben 


fo haften muß, ald wenn ihm die Apotheke eigen ware; ja 


wenn er überzeugt würde, daß er geflifjener Weife nachläßig 


ſey, oder die Dredicamente fehlecht und unecht zubereite, und 


dadurch die Apothefe in Verfall zu bringen und zu Grunde zu 
richten fuche; fo foll er für allzeit als untüchtig erklärt, und 
feines Diploms beraubt werden 3). 

$. 948. Wenn in einem Orte, wo ein Anothefer abjturbe, 


eine oder zwey Apotheken eriftiren; fo fann im er⸗ 


ften Falle Diefe bis zur Anftellung eines approbirten Provi- 
ſors auch, von einem von der Univerfität nicyt approbirten, je— 


1) Hof: Decr. vom 26. u Eundgem. in Böhmen den 10. 
Suly 1786. $. ı2. RR 

3) Hof- Decr. Wien, den 3. April ‚1803. 

>) Nachtrag zur Gefundpeitsordnung. 6. 
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Doch von dem Kreisphyſiker für tauglich befundenen Apothe— 
kergeſellen beſorgt werden; im letzteren Sale iſt 
die Apothefe zu fperren ’). 

G. 949. Den Apothefern ift unter ſchärfſter Ahndung ver- 
bothben, Materialwaaren von unbekannten, oder zum 
Verkaufe nicht berechtigten Perfonen an fich zu bringen ?). 
Alle Apothefer, in den gefammten Erbländern ohne Aus— 
nahme, find verhalten, fic) an die Pharmacopoea Austriaco- 
_ provincialis, und an die neue Tarordnung zu halten; 
widrigenfalls, wenn einer derfelben, entweder die Argneyen 
aus unerlaubter Gewinnfucht nicht echt zubereitete, oder die 
Tare gefliffener Weife überfchritte, und deffen überzeugt würde, 
er jedesmahl um vier umd zwanzig Ducaten beftraft werden 
fol °). 

$. 950. In eben diefe Strafe follen auch die Apothefer 
verfallen, wenn fie durch heimliche, und unerlaubte 
Einverftändniffe und GefchenfeKundenanfich zu ziehen 
trachten *). Den gefammten bürgerlichen und anderen Apo- 
thekern fol fürohin den Medicis, die bey ihnen Medicamenten 
oder Arzneyen zu verordnen pflegen, die fonft üblich geweſe— 
nen Neujahrsgefchenfe abzureichen, gemeſſen unterfagt 
werden °). 

9.951. Als bey Gelegenheit der Freisämtlichen Berei— 
- fung bemerft worden ift, daß die Apothefer auf dem Lande 
in der Abficht, viele Abnehmer ihrer Arzneyen an fich zu ziehen, 





1) Ebendaſelbſt. Grläuterung zum $. 6. Hof» Decr. vom 20 
Suly 1773. 

2) Hof: Decr. vom 7. public. in Böhmen am 29. Jänner 1790. 

3) Patent über den Arznepverkauf. Wien, den 20. November | 
1795. "N 

*) Daifelbe Patent. 2. Gircular der N. D. Negierung. Wien, 
den ı7. Jänner 1804. 2. | HAND 

>) Verordn. Wien, den 9. November 1754, in Öfterr. vom 5. 
in Gräz vom 16. Jänner 1770. 


— 
3 


\ 


den meijten ihrer Kundſchaften Geſchenke zum neuen | 
Jahr machen, durch welche fie fi) in nahnıhafte Unfoften 


verfegten, deren Erlatz fie ſonach darin fuchen, daß fie fchlech- 


tere Arzneyen verfaufen, und folche den unwiffenden Land: 
volfe oft über die Taxe anrechnen; wurde eine ältere Verord- 


nung‘), welche den Beckern Die Strigel und andere Ge— 


ſchenke unter einer Strafe von funfzig Gulden unterfagt, auch 


auf die Apotheker im Lande, und die mr üblichen Neus 


jahrögefchenfe ausgevehnt ?). 


d. 952. Sn Zukunft foll jede verfhriftsmdßig berichtigte 


Apothekerrechnung ohne allen Abzug nad) diefer neuen 
Zarordnung bezahlt werden; umd bliebe eine Rechnung langer 


| 


als ein Jahr undegahlt, fo fann der Apothefer für die weitere 


Zeit vier vom Hundert als Zinfen fordern ?). 


9. 953. Da mehrere Arzneyen Gran- oder Tropfen- | 
weife verfchrieben werden, und in fo Fleiner Dofis nicht 
leicht zu tariren find, Der Apotheker aber folche doch genau 
und vorfichtig abwägen und beymengen muß ;. fo foll ihm er⸗ 
laubt feyn, für jede ſolche Dofis, dafern fie geringer, als 


die beſtimmte Taxe ausfiele, einen Kreutzer anzufegen. 


6.994. Die von jeher befichende Verordnung ?), Daß 
bey zwanzig Neichöthaler Strafe Niemand ein fo genanntes 


Arcanum, auch außer den Apethefern, Niemand Arz 
neyen verfaufen foll, if. wiederhohlt erneuert. Mit 


i 
v 


diefen Strafen von zwanzig Reichsthalern folen ebenfalls 
Die Materialifien und Gewürzfrämer belegt werden, ° 


wenn fie im Kleinen, Kreutzer- oder Groſchen— 


weife, bie den Apothefern vorbehaltenen Urzneymittel, bes 


fonders aber Puraier = Brecd) = oder fihlafmachende Mittel 
u. ſ. w. einfach oder zufammiengefegt, verfaufen. 





1) Bom 7. Detober 1787. 
2) Böhm. Gubern. Verordn. vom 1. May 1794. —5 


3, Circular der N. D. Regierung. Wien, den 17. Jaͤnner 05 
) Medisinal: Ordnung, Abth. J. 24, und 23: 


j 


| 
i 
| 


| 
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6.955. Es ift überhaupt alles jenes genau zu beobach- 
ten, was in Anfehung des Arzueyverfaufes dad Geſetzbuch 
‚über ſchwere Polizey- Übertretungen vorfchreibt, 
wornach auch die Diesfallige lbertretungen beitraft werden; 
weßhalb auch der Magister sanitatis, ſämmtliche Kreis» und 
Stadtphyfifer angewieſen werden, ihres Orts über Die Befol⸗ 
gung auf das genaueſte zu wachen 1). 

6.956, Der Verkauf verbothener. mit 
AN: it fowohl an dem Eigenthimer, an dem Provifor der 
Apotheke, als an dem Geſellen (Subjecte) zu befirafen. Hat 
der Eigenthümer nicht davon gewußt, daß ihm alſo nur 
Mangel der fhuldigen Aufficht zur Laft fallt; fo 
iſt derfelbe zu. einer Strafe von füuf und zwanzig bis funf;ig 
Gulden; bey dem zweyten Salle von funfzig bis hundert Guls 
den zu verurtheilen; bey dem dritten Übertretungsfalle. wird: 
‚ihm Die Sührung der Apotheke benommen, und ein Provifor 
beſtellt. 
| (+ 997. Hat der Eigenthrimer vondem verbathenen 
Verkaufe gewußt, fo iſt derfelbe bey dem erften Übertre= 
tungsfalle mit einer Strafe von funfzig bis hundert; im zwey— 
ten von hundert bis zweyhundert Gulden zu beflrafen; und 
wäre durch das gegebene Argneymittel Semand zu Schaden 
gefommen, nod) befonders, nad) den mehr oder minder wich« 
‚tigen Folgen, zum ſtrengen Arreſte von einem bis zu ſechs 
Monathen zu verurtheilen. 

$.958. Wenn dem Provifor bey der Aufficht 
läſſigkeit zur Laſt kommt, iſt derſelbe das erſte Mahl 
mit Arreſt von drey Tagen bis zu einem Monathe; das zweyte 
Mahl mit Entfernung von feinem Dienſte zu beſtrafen. Hätte 
er von dem Verkaufe der verbothenen Arzney 
ı Kenntniß; fo ift er mit firengem Arrefte von einem bis 
ſechs Monathe zu beſtrafen, und für unfähig zu erflären, fer- 


— — 





) Circular der N. O. Regierung. Wien, den ı7. Jänner 1804. 
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ner in einer Apotheke (in was immer für Eigenſchaft) zu 
dienen. | 

$.959. Der Apothefergefell (Subject), welcher 
verbothene Arzney mit Vorwiſſen feines Herrn ver: 
fauft, iſt mit Arreſt von einem bis zu drey Monathen ; da— 


fern e8 ohne Kenntniß feines Herren geihah, nad) 


Befchaffenheit der Umſtände mit firengem Arreſte von drey 
bis ſechs Monathen zu betrafen. Dem Urtheile ift bey einem 
zweyten lbertretungsfalle beyzufegen: daß dem Sträflinge 
fein Lehrbrief abgenommen werden, und er weiters als Apo- 
thefergefell zu dienen nicht mehr fähig feyn fol. 

9.960. Wenn eine Arzney falfch (nicht nach dem 
Kecepte, oder dem Begehren des Käufers), wenn folche aus 


ı Materialien, die ihre Arzneyfraft bereits ver: 


loren haben, verfertiget, in einem unreinen, der Ge— 
fundheit, wegen feiner Beſtandtheile, oder wegen anderen 
vorausgegangenen Mifchungen nachtheiligen Gefäße verar- 


beitet oder verwahrt wird, ift der Apothefergefell, oder Eigen- 


thümer, oder Provifor der Apothefe, in fo fern einem oder 
dem andern von den legteren Mangel der gehörigen Aufficht 
zur Laſt gelegt werden kann, ftraffällig. 

9.961. Der Apothefergefell ift: das erfte Mahl 


mit Arreſt von einer Woche; das zweyte Mahl mit eben ſo 


langem verſchärften Arreſte zu beſtrafen. Bey dem dritten 
Falle iſt er zu verurtheilen, ſo lange wieder als Lehrjung zu 
dienen, bis er bey einer neuen Prüfung Beweiſe zureichender 


Kenntniſſe, und der in Bereitung der Arzneyen erforderlichen 


Genauigkeit gegeben hat. 
$.962. Der Eigenthümer der Apotheke wird 


das erfie Mahl um funfzig, bey Wiederhohlung um hundert 
Gulden beftraft. Dafern Fälle diefer Art fich öfters ereignen, 
ift demfelben auf unbeftimmte Zeit ein Provifor zu fegen. M 
Ein Provifor foll bey einem folchen Falle mit Arreft von 
einer Woche ; daß zwepte Mahl mit Werfchärfung des Are, 
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ftes durch Faſten beſtraft; bey öfteren Fällen von dem Pros 
vifordienfte entfernet werden. 

$.963. Wenn in der Apothefe Arzneyen verwech— 
felt, oder unrihtig ausgegeben werden, ift derjenige, 
welcher fie ausgegeben bat, mit Arreft von einer Woche; bey 
unterlaufender größeren oder oftmahligen Unaufmerffamfeit 
mit Verlängerung des Arreftes bis zu drey Monaten, ‚ ud) 
mit Berfchärfung deifelben zu beftrafen ?). 

5964. Bey den Apothefern und denjenigen Handels 
Teuteit, fo zum Handel mit Siftwaaren ordentlic) berechtigt 
find, ift jede Unterlaffung der Vorſichtigkeiten, welche 
Durch die Verordnungen bey dem Giftverfaufe vorge: 
ſchrieben werden, als eine ſchwere Polizey⸗ üübertretung zu 
befteafen. | 
$-965. Wenn Daher jemanden, der fich nicht nach Vor⸗ 
ſchrift durch obrigkeitlichen Schein ausweiſet, Gift, unter 
was immer für einem Vorwande er ſolches verlanget, ver: 
abfolgt worden, iſt die Beſtrafung das erſte Mahl funf⸗ 
zig Gulden, das zweyte Mahl der Verluſt des Gewerbes. 

(. 966. Wird bey der Unterfuchung gefunden, daß über 
den Giftverfauf entweder Das vorgefchriebene Wormerf: 
buch gar nicht geführet, oder nicht auf die Art, 
wie die darüber beftehende Verordnung vorfchreibt, geführt 
worden; fo wird die Verabfäumung das erfte Mahl mit hun— 
dert Gulden; bey weiterer Fortfegung mit dem Verluſte des 
‚Gewerbes beiträft. - 

8967. Wenn in der gehörigen Abfonderung der 
Giftwaaren von den übrigen; wenn in Bezeichnung 
Der Gefäße, oder in der Verſchließung derfelden Nach: 
Täßigfeiten entdecft werden; bleibt derjenige, welcher der 
Handlung oder Der Apothefe vorfieht, Dafür verantwortlich. 





1) Geſetzbuch über ſchwere Polizen « Übertret, Abſch. I. Haupte 
ſtück VIII. $. 200 — 109, 
20 
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Die bloße Verabfäumung der gehörigen Vorfichtigfeit wird 
bey der erften Betretung mit fünf und zwanzig Gulden zu be- 
ftrafen , und diefe Strafe bey ferneren Betretungen zu ver⸗ 
doppeln ſeyn. 

$: 968. Hätte eine ſolche Berabfäumung die Folgen nach 
ſich gezogen, daß eine wirkliche Verwechslung mit 
Siftwaaren geſchehen, und jemand dadurch am Leben, 
oder der Gefundheit zu Schaden gefommen ; fo ift die Ve: 
ftrafung nac) folgendem Grade abzumeſſen: Arreſt von ei- 
ner Woche bis drey Monathen, der nad) Befchaffenheit der 


Umſtände auch durch Faften zu verfchärfen feyn wird ?). 
969. Den Apothefern ift durch die Sanitätsgenera- 


lien der Verfauf oder die Auslieferung des Gif— 


tes, der ſcharfen Merceuriale, beftigen Pur— 
Bub und Brechmittel und fruchttreibenden Arz— 
neyen ohne Verordnung eines befugten Arztes, und das 


Verſtändniß mit befannten Pfufhern und Abge— 
bung der Arzneyen an felbe, ftreng verbothen; die, wider das 
feftgefegte Verboth handeln, follen unnach ſichtlich zur Strafe 
gezogen werden ?). 

6970. Da noch i immer Falle vorfommen , daß die Apo= 


thbefer die ifnen zugebrachten, von unbefugten Perſo— 
nen ausgeftellten, Recepte, den beftehenden Werord: 
nungen zuwider, verfertigen und verabfolgen; fo hat der 
Stadtmagiftrat den Apotheker - Gremium zu bedeuten, daß | 
in Zufunft jeder Eigenthümer oder Vorfteher einer Apothefe 

unnachfichtlich für jedes in feiner Apotheke derley verfertig- 
tes Recept mit einer Beale von zwey Neichöthalern belegt | 


werden würde ?). 





1) Daſſelbe Geſetzbuch a. a. x 119 — 124. 


2) Höchſte Entſchließung vom ı7., und Deer. an den Wiener 


Magiftrat vom 29. September 1795. 
2) Deer. an den Wiener Stadtmagiſtrat. Wien, den a2. April 
1708. 


Y 
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9.971. Den Apothefern ift zwar dee Handverfauf 
der nicht heftig wirfenden einfachen Arzneyen an die Käufer 
auf ihr Verlangen Loth oder Kreugerweife erlaubt; da— 
gegen aber fireng verbothen, Zufammenmifchungenvon 
Arzneyen nad) eigenem Gutdünken den Parteyen für ihre 
angegebenen Kranfheiten zu machen und abzureichen, oder 
felben unbeftimmt anverlangte Arzneymittel, als z. B. Larir- 
Brech- oder fehweißtreibende Mittel u. d. gl. zu geben; da 
fie verpflichtet find, derley Leute an den Arzt oder Wundarzt 
zu verweifen; Aporhefer, welche dawider gehandelt zu haben 
fchuldig befunden werden, foll das Kreisamt zur unnachficht: 
lichen Verantwortung und Strafe ziehen ').. 

$.972. Um dem Übel vorzubeugen, das durch Ammen 
geftiftet wurde, welche den Kindern fo viel Theriaf ab- 
zureichen pflegien, daß fie darnach farben, blödfinnig 
oder dumm Wurden, mußte das Verboth erneuert, daß Apo— 
theker ohne Vorſchrift der Ärzte dergleichen Theriaf Nieman— 
den, wer es immer fey, in Zufunft mehr verfaufen follen; 
ingleichen den Materialiften, da ihnen ohnehin der ala mi- 
nuta Verkauf unterfagt ift, Diefer Theriafverfauf, ausge— 
nommen an die Apothefer unter der in der Medicinalord— 
nung auögemeffenen Strafe von vier und zwanzig Reiches 
thaleın, eingeftellt werden ?). 

6.973. In Hinficht des Werfaufs der Mohnföpfe :), 
deren Abfud von Müttern, Wärterinnen, Ammen und Pflege 
ältern bey Franfen Kindern als Heilmittel , auch felbft bey 
‚gefunden Kindern angewendet wurde, um fie zue Ruhe zu 
bringen und ftill zu erhalten, der den fanmtlihen Frag: 
nern oder Greislern eingeftellt werden mußte, wurde den 
Apothefern und Samenhandlern bedeutet, daß fie dabey die 





1) Deer. an die vier Kreisamter. Wien, den ı3. Jänner 1798; 
*) Böhm. Gubernial: Perprdn. vom 16, a 1774: N 

*) Wien, den ı. Zuly 180% 
| 20 * 
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für den Verſchleiß giftiger Kräuter vorgeſchriebenen Vor⸗ 
ſichten genau zu beobachten haben ?). 

$.974. Der Handel mit Triefter Theriaf üise, 
wie vor dem Ausbruche des Tegten Türfifchen Krieges, in 
die DOttomannifchen Staaten neuerdings erlaubt ?). Die 
Ungerifche Hof: Kanzley hat jedoch die Einfuhr des Theriafs, 
wie dieß in den Deurfch - Oſterreichiſchen Staaten beſteht, 
auch in Ungern verbothen, und deßwegen an die Statthal—⸗ 
terey das Erforderliche erlaffen 3). Gegenwärtig hat man 
fi) bey Einführung deſſelben und des Wenetianifchen in an 
dern k. k. Provinzen an Die beftehenden Sanitäts : Vorfchrif: 
ten zu halten; es kann derſelbe hiernad) bIoß von den Apo—⸗ 
thefern eingeführt, und einzig von Diefen nach eben - der 
Vorſchrift, welche für den Wiener Theriaf befteht, an Pri- 
vate abgefegt werden ?). Die Einfuhr des fremden Theriafs 
für Private ift in jeder Menge und Dr Ausnahme 
verbothen 5). 

9. 975. In Ungern hatte ein hey’berkeihtieren Sebrauche 


der Anguftura : Rinde eingetretener Unglüdsfall zur 


näheren Unterfuchung derfelben, und fohin zur Verordnung, 
dieſe Rinde einftweilen und bis auf weiteren Befehl außer 
Gebrauch zu fegen, Anlaß gegeben °). Nachdem die Nez 
fultate diefer Unterfuchung ‚die augenfcheinlichfte Gefahr bey 
dem Gebrauche: diefer Rinde dargethan hatten, wide nicht 
nur der fernere Gebrauch und die Führung Ddiefer Rinde 
in den Apothefen und bey den Möaterialiften auf das ftrengfte 





1) Deer. der Nied. Oſterr. Regierung vom 18. September 
ı810, und 6, November 1818. 
2) Hof: Der. vom 26: Zuly, kundgem. in an * 7. Sep⸗ 
tember 1793. 
3) Den 30. July 1873. 
4) Hofs Deer. an die ſämmtlichen Länderſtellen vom 8. April 1816. 
s) Hof> Decr. vom 5. July 1816. 
6) Höchftes Hof: Deer. vom 31. Zuly 1806, 


— 309 Bi. 
verbothen, fondern auch anbefohlen, alſogleich allen Vor— 
rath derſelben bey allen Materialiſten, Kaufleuten und Apo— 
thekern gegen Vormerkung und Contraſignirung aller Vor— 
räthe in Beſchlag zu nehmen, zu vertilgen, und ihnen zu 


bedeuten ‚ daß alle fernere Führung dieſes Artikels auf das 


Strengſte geahndet werden würde '), 

G. 976. Nachdem die fo genannte Siefowifge Les 
benseffenz theils heimlich, theils öffentlich verfauft wor⸗ 
den war, dieſe aber nach Erkenntniß der Wiener medicinis 
ſchen Facultät mehrere ſehr hitzige und abführende Arzneyen 
enthielt, ſonach auch in verſchiedenen Fällen Nachtheil ſtif⸗ 
ten konnte; wurde der Verkauf derſelben allen Apothekern 
auf das fchärfite unterfagt und überhaupt Niemanden, ge: 
ftattet =) | 


$.977. Der Verkauf des bey dem gräflic Bathy a⸗ 


nifchen Bergbau zu Oblarn in Steyermarf erzeugten 
Schwefels ift, weil er Arfenif enthält, auf Feine Art 
geftatter, und gänzlich eingeftellt, und dieß allen Apothefern 
und Handwerkern, welche Schwefel verarbeiten ‚ in der. Pro: 
vinz befannt gemacht worden 3), Auch wurden ſämmtliche 
Apotheker auf die in Czaifow bey Nowemiasto an 
der Weichfel im Königreihe Pohlen gewonnene arfenif 
baltige Schwefelgattung aufmerffam gemacht, der 
ärztliche Gebraud) derfelben unterfagt; die übrige technifche 
Verwendung aber nicht verbothen, ‚weil bey den hierüber 
angeftellten Verſuchen eigentlich nur Spuren eines Arfenif- 
gehaltes in diefem Schwefel entdedt worden find. 

9. 978, Damit aber die Gefundheit der Menfchen auf 





A) Hof = Deer. vom 31, July; 3 an die vier Kreisä mter, 
> "den Magiftrat, die Bankalgefallen- Adminijtration. Wien, 
den 11. September 1806. | 

2) Hof: Deer. Böhmen betreffend, vom, ı. Säanner 1788. 
>) Deere. der vereinigten Hof» Kanzley, vom 13. September 
1814. 
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feine Art gefährdet werde, iſt befohlen, daß in jedem ein— 
zelnen zweifelhaften Kalle über die Reinheit und Zulaffig- 
keit eined Schwefels zum technifchen Gebrauche vorerft an- 
gefragt, und durch Kunftverfländige unterjudt 
werde; daß Schwefel, welcher zum Weineinfchlag verwens 
det wird, gleich jenem, welcher als Argneymittel gebraucht 
wird, nur aus den Apothefen bezogen werde ?). 

6.979. Apothefern ift das Befugniß ertheilt worden, 
den ihnen nöthigen Saliter, jedoch nicht weniger als 
zu Viertelzentnern gegen baare Bezahlung der feflgefegten 
Preife, unmittelbar aus dem k. Magazin zu beziehen ?). 
Auch in Ofterreich ift ihnen der Kauf und Verfauf deffelben 
geitattet; doc, find fie gehalten, ihn entweder im hiefigen 
Magazine, oder bey einem fonft zum WBerfaufe berechtigten 

Handelsmanne oder Krämer einzufaufen, widrigens bey Be— 
tretung der umberechtigt erfaufte mit der Eonfiseationd-Strafe 
belegt werden wirde °). 1 

$. 980. Die den Apothefern verlichene Befugniß zum 

Alleinverkaufe der Gefundheitswäffer hörte mit 
Ende Aprils 1783 zu „ und durfte ihnen nicht mehr ertheilt 
werden 1). 

9. 981. Da die fremde Magneſie der infändifchei 
öfters an Güte nicht gleich Fommt, nicht felten aber von 
dem Gebrauche und der Vermiſchung Derfelben nachtheilige 
Solgen für die Gefundheit entipringen ; fo ift die Einfuhr 
derfelben aus fremden Ländern verbothen;z die Einfuhr 
der in Tirol erzeugten aber gegen ordentliche Legitima— 
tion und gegen dem, Daß fie vor der zollämtlihen Verab— 
folgung unterfisht werde, noch ferner geftattet. Übri— 





!) Derr. der vereinigten Hof-Kanzley vom 3. Hornung 1817. 
2) Patent für Galizien vom ı0. April 1786. $.ı5. 

N. 8. Regier. Verordn. vom 24. Februar 1790. 
IN. D. Landesregierungs - — vom 6. ri 1784. 


gens ift den Apothefern bey fchärfefter Ahndung verbothen, 
Materialwaaren von unbefannten, oder zum Verkaufe nicht 
berechtigten Perſonen an ſich zu bringen 2). 

6.982. Über den nach gefchehener Anzeige der Polizey- 
Oberdirection, daß in werfchiedenen auslandifhen Zeitungen 
Anfündigungen von nachtheiligen Arzneyen 
enthalten feyen, nach Hof erjlatteten Bericht erfolgte der 
Hof: Befcheid,, die f. f. Commerz- und Finanz : Hofitelle habe 
erinnert: daß ſowohl zubereitete, als unzubereitete Apothe— 
Fer : Waaren gegen Entrichtung der Zollgebühren einzu: 
führen, und hiebey ausdrücklich Argneyen, als dejtillirte 
Waller, Latwergen, Säfte u. d. gl. genannt ſeyen, welche 
bey allen Einbruch⸗ Zollämtern in die Verzollung genommen, 
und hierüber ohne ausdrücklichen höchſten Befehl und Aban- 
derung der Tariffe Feine Änderungen getroffenwer- 
Den fönnten; daß auch von einem an der Gränze ange: 
ftellten Zolbeamten nicht wohl die Kenntniß gefordert wer: 
den möge, echte von unechten Arzneyen zu unterfcheiden, 
und daß alfo nur duch firenge politifhe Maßre: 
geln und Berordnungen dem zwar allerdings gefährs 
‚lichen Mißbrauche, der mit ausländifchen Arzneyen getries 
ben wird, vorgebeugt, und der inlandifche Verkauf derfel- 
ben befchränft werden möge; wobey von Seiten der Gefäls 
len nur in fo weit mitgewirkt werden Fönne, daß dem vers 
botbenen Haufiren mit folhen Waaren Schranfen ges 
fegt, und überhaupt auf die Übertreter der beſtehenden Ver- 
ordnungen jene Wirffamfeit verwendet werde, fie zu der in 
der Vorſchrift beſtimmten Strafe gezogen werden, und wo- 
rin felbige dem Kreisamte und anderen politiſchen Behörden 
hülfreiche Hand leiſten könnten. 

$. 983. In Folge dieſes höchſten Hofbeſcheides wurde 





2) Hof: Deer. yon 7., publicirt in Böhmen am 29. Zänner 
1790. 
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nun den Kreisämtern aufgetragen, ſich bey derley vorkom⸗ 
menden Fallen nöthigenfalls um die Aſſiſtenz an Die Gefalls- 
beamten zu wenden, umd. zugleich die Ef. Finanz= und Com: 
merzs Stelle angegangen, in dieſer Gemäßbeit auch der 


Bankogefällen-Adminiſtration und Den derjelben untergeord- 
neten Beamten die. nöthige Weifung zu geben ?). 


6.984. Apoth ekeln, weiche aus fremden Ländern 4 


hereinfommen, aus :gläfernen und zinnernen Gefaßen ‚mithin 
aus außer Handel gefegten Artikeln ‚beitehen, und eben ſo 
gut in den Erblandern verfertiget werden Ma u ein⸗ 
zuführen gänzlich verbothen 2). 


9. 985. Die Apotheker ſollen unter — Apo⸗ | 


thefen nach feinem, al8 dem Wiener Medicinalge 
wichte dispenſiren, und das alte Gewicht wegfchaffen #). 
Das Apothefergewicht it auf zwolf Unzen des. Ordingri- 
Wiener> und in: allen Erbländern worgefchriebenen Kram: 
Gewichtes mit Beybehaltung der Gleichheit der Unzen, wie 
fie bey dem bürgerlichen Kram: Gewichte auögemeifen: find, 
beftimmt +). In Galizien iſt den Apothekern der Ge 


brauch des Pohlnifchen Maßes und Gewichtes ‚unter der Ber 


Dingung verbothen, daß fie, wenn fie -fich bey Dispenſirung 
der Medicamente deſſen, oder eines andern, als des Nies 


der Ofterreichifchen Maßes und Gewichtes. gebrauchen, das. 


erfte Mahl mit hundert, das zweyte Mahl mit zweyhundert 
Ducaten, das dritte Mahl mit Sperrung der Apothefen ge— 


firaft werden wurden: : Wer eine dergleichen Übertretung an⸗ 
zeigt und erweiſet, wird ein —— det Suafe ARE Ber 


lohnung zugejichert ?). 





2) An die vier Kreisämter. Wien, den 22.  Septetiber 1798. 

2 Hof: Decr. vom 21. Zuly 1785... ” 

3) Verordn. vom 21. May 1783. e ' 

*) Hof: Entihliegung vom ı1. April 1761. 

5) Hof: Deer. vom 29. May, Eundgem. in Galizien den 11. 
Sun 1786. 
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9. 936. Die Übertretung der Zarordnungen 
Durch Unechtheit im Maße, Gewichte oder. Ei- 
genfchaft iſt nad) den älteren und neueren Gefehen zwar 
bloß, ein Polizey= Verbrechen 2), und die Strafe außerhalb 
der Hauptſtädte iſt im erjten Kalle fünf bis fünf und zwan— 
zig, im zweyten aber zehn bis fünfzig Gulden zum Armen» 
jonde deö Ortes, ‚oder, nad) den Vermögensumſtänden, auch 
mit Faſten verſchärftem Arreſt ? ); die.dritte Übertretung aber, 
welche die Fruchtloſigkeit der vorhergehenden Beſtrafungen 
beweiſet, ſoll als eine ſchwere Polizey- Mbgrtsetups mit dem 
Gewerbverluſt beſtrafet werden 3). 

3 987. Ale; öffentliche Apothefen find. in et ner 
Hauptfladt, wo eine Univerfität ift, von dem Director 
der medieinifchen Sacultät, dem Decane, Profellor.der Ches 
mie und Botanik, von den zwey älteften bürgerlichen Apo⸗ 
thekern; in großen Städten hingegen, wo keine Univer— 
ſität iſt / von dem Landesprotomedicus mit Zuziehung des 
eriten, Stadtphyſi ikers und eines bürgerlichen Apothekers; 
endlich auf dem Lande lediglich durch den Landesproto— 
mediceus, mit Zuziehung des nächſtliegenden Kreisphyſikus 
jährlich wenigſtens einmahl unverſehens genau zu unter: 
ſuchen 2). Doc heißt es in ſpäteren Vrrordnungen: die 
Apotheken ſollen von dem Kreisphyſikus piſitirt °), und. in 
jenen Städten, wo fein Magiftrat, befteht, die Kreiscom- 
miſſäre zur Viſitirung der Apothefen gezogen werden °).. 

9.988. Nach den Beer gefeslichen Anordnungen hat 





4) Peinl. SHalsgerihtsordn, Mar. Theref. Ant, 72. 9.22 

Sofeph II. Strafgef. Thl. II. $. 40. 

*) Hof: Deere. vom ı. December 1808. | | 

3) Geſetzbuch über ſchwere Poligey : Übertret. Abſchn. J. Haupt 
ſtück XI. $. 226. 

4) Nachtrag zur Gefundheitsordnung vom Jahre 1770. 5. 

5) Verordn. vom ı9. Zuly 1785. 

°) Verord. in Böhmen vom 25. Hornung 1773. 
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die LEN der Apothefen zu Wien und zu 

Prag auch in Hinkuͤnft nach der bis num beftandenen Art 
zu geſchehen. Sn den übrigen Hauptftädten wird diefe 

Der Landesprotomedicus wie bioher beforgen; "auf dem 
Lande aber muß der Kreisarzt und Diſtrictsarzt die in dem 
Kreiſe und Diftriete befindlichen Apotheken unterfuchen. Zu 
den nöthig gewordenen außerordentlichen Unterfus 

Hungen und Superrevifionen ſendet das Gubernium 

(Die Regierung) den Protomedicus, oder einen anderen Kreis— 

arzt ?).  Apotheferunterfuchungen find — in Tirol und 
Voralberg eingeführt 2). 

$- 989. Es ift allerdings für billig erFannt —— daß 
den Arzten bey vorkommenden Viſitationen der Apotheken 
drey Ducaten für ihre Mühe, auch die Reiſeko— 
ſten und tägliche Liefergelder zu einem Gulden, 
dreyßig Kreußer (1770) zu ihrer Schadloshaltung bezahlet 
werden; jedoch ſollen den Ürzten, um die Tage nicht wider 
die Schranfen ver Billigkeit zu — die Tage ausge⸗ 
meſſen werden *). 

9. 990. Nach neueren Verordnungen wird fir die Apo— 
thefen : Unterfuchungen nicht die Poft, fondern nur die 
Vorſpann verjtattet. Fr die einmahl im Sahre vorzuneh= 
mende ordentliche Unterfuchung Haben die Apothefer die big- 
ber beftandene Taxe zu erlegen; und find fur diefelde 
Feine Diäten, fondern nur, im oben ($. 988.) gedachten Zalle, 
die Vorſpannskoſten zu verguten. Bey außerordentlichen Un— 
terfuchungen, für welche der Apotheker nichts zu leiſten hat, 
müffen auf dem Lande, nebit der — der Fahrko— 





) Hof⸗Kanzley⸗ — an die — —— vom — 
September 18318. 

2) Allerhöchſte Entſchließung vom 2. März 1816. 

3) Hof: Deer. Wien som 27. Detober 1770. 
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ften, auch die gewohnlichen Taggelder BEN In. 
den ?). 

5.991. Bey gewöhnlihen Bifitationen ver 
Apothefen, welche unmittelbar zum Vortheil des Tandes ge: 
veichen, find. den vifitirenden Kreis: und Diftrietöärzten bie 
Borfpannsfoften aus der ftändifchen Kaffe, die 
ſchon vorhin die Auslagen getragen hat, zu vergüten; bey 
außerordentlihen Bifitationen, wenn Dazu eine 
Anzeige über niangelhafte Einrichtung, oder unordentliche, 
Verwaltung einer Apothefe Anlaß gegeben, und diefe fich 
bewährt hat, ift der Apothefer,als fahfällige Par: 
tey, zum Erfaß der Diäten und Borfpannsfp- 
ften ohne weiters zu verhalten. Sollte er aber ſchuldlos 
befunden , oder eine folche Unterfuchung aus einer ande: 
ven Urſache angeordnet worden feyn; jo find die Un— 
terfuchungsfoften, wenn ein Denunciant diefe untichtige 
Anzeige gemacht hat, von dieſem einzutreiben; außerdem aber 
find folhe aus der Rameralfaffe zu beftreiten ?). Für 
die jahrlich einmahl vorzunehmende ordentliche Unterfuchung 
der Apothefen ift in Dalmatien eine TZare von g Gulden 
E. M. von jedem Apothefer zu entrichten. >) 

9. 992. Apotheken folen wegen Eröffnungan Sonn- 
und Feyertagen Feine Befhränfung leiden *); 
in Ungern dürfen n ie ebenfall3 an diefen Tagen offen fte: 
Den 5). 

$- 993. Den Sichern der Apothefer, die eigent- 





3) Hofkanzley » Deer. an fammtl. Länderft. vom 19. ra 
ber 1813. 

2) Hofkanzley-Deer. an die Ob der Ennf. Regier. vom 8. Aus 
guft 1815. 

%) Deer. der E. k. Hofeommifjion vom h. März 1817. 

*) Hof= Deer. Wien vom 8. Februar 1772. 

°) Intimatum Cons. Beg. Locumtenentialis Hungarici, Po- 
sonii ı5. Decembris 1772. 
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lich auch ———— ſind, iſt die nähmliche Wirkung, vie 
in der Gericptöordnung den übrigen Handlungsbüchern einger 
räumt worden, eigen (jie machen einen halben Beweis aus), % 
wenn, fie nach der Vorfchrift ‚geführt worden: find ; wogegen 9 
Die Adnotationen, der. Ärzte nicht ald Handlungsbür 


cher angefehen werden 2). 


$..994. Handlungsbücher. müffen mit —— Eigen: 
[haften verfehen feyn: a) ſollen die einfommenden Poften 
aus dem. Strazzenbuch und Journal in das Handlungsbuch ' 
entweder von dem Kaufmanne mit eigener Hand, oder durd 
feinen ‚abfonderlich hiezu gehaltenen vertrauten, der Hande 
Iungsbücher verftändigen Bedienten, ohne eine Abänderung 
der Correctur eingetragen, und. ſolches Handlungsbuch nicht ° 
von unterfchiedlichen Händen zu einer Zeit gefchrieben feynz 
es ſoll b) ordentlid) alles enthalten, wos dem Kaufmanne zur | 
Laft, und was ihm zu Guten kommt; c), Das Jahr, und den | 
Zag,..wie auch die Perfonen „welchen, und durch welche ger 
borget worden ift, klar ausdrücken; d) die. in ein folches Buch 
eingetragene Poſt eine zur Handlung und in, ein dergleichen 





Buch gehörige Sache, und nichts, was nicht zur Handlung 


gehörig ift, darin gefchrieben feyn; e) in Deutfher, Wal: 
fer, Franzöſiſcher, oder in der üblichen Candesfprache ges 
führt werden; endlich ) der Kaufmann von gutem Rufe, folge 


lich müßte, wenn er fallirt hätte, feine Schuld vollitändig er- 
wiegen ſeyn ?). 


(. 995. Bon den in den bürgerlichen Apotheken der Be— 


wahrung der menſchlichen Geſundheit wegen von feinem 


Silber verfertigten Geräthen, wurde die Befrey— 


ung von der Ginlieferung jenen, welce allenfalls 
von feinem Silber vorfindig wären, und gegen dem zugeflan- 


Den; daß die Apothefer getreue Inventarien von allen in ih⸗ 





SPERREN GER 28.1009 003, BERN. ad ar a oh. VIELE Re Mr a r 
y / 


2) Hof= Deer. vom 20. Suly 1782. b. 
2) Allgem. Gerihtsordn. vom ı2. May 1781. $. 129. 
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zen Officinen vorfindigen fildernen Geräthen binnen 14 Tagen 
in der Hauptitadt an das Haupt - Punzirungsamt, in den 
Provinzen aber an die betreffenden Einlöfungsämter abgeben, 
die Geräthe felbjt aber bis Ende April: zu befagten Amtern 
bringen, wofelbjt diefe Geräthe mit dem Befreyungs-Stem— 
pel werden bezeichnet werden; wo hingegen in’ Zufunft alle 
dergleichen Geräthe den Vefreyungsftempel gleich mit dem 
Punzirungsftempel, und folglich vor dem Verkaufe, und be: 
ziehungsweife vor dem Anfaufe bezeichnet werden müffen ?). 

$.996. Zuder, welder in den jüdifchen Apo- 
theken zur Arzney gebraucht wird, ift von dem Verzeh— 
rungsauffihlage (der bey anderem Genuße des Zuders vom 
Pfunde ehedem auf ein Viertel Kreuger feftgefeßt war) über- 
haupt befreyt ?). 

$. 997. Bey der Suntenineien find Die approbirten 
Apothefer mit Gefellen und Lehrjungen, nicht aber ihre Kin- 
der für befrent anzufehen, auch die bey ihnen in La— 
boratovien, oder: fonjt als Handlanger arbeitenden Unterthä- 
nigen, nach ihrer Qualification und Leibesbefchaffenheit zu 
eonferibiren *). Auch die Apothefer find ald Honoratioren 
anzufehen, mithin für fi) und ihre Söhne von der Militär 
ftellung befreyt *). 

9. 998. Materialiften, Gewür; ei De: 
ffillanten, Zuferbäder, Branntweinerumd Wur 
zelfrämer follen mit dem Arzneywefen feinen Zufammen- 
hang haben, weder einige Arzneyen prapariren, oder nach 
der Hand verfaufen, als welches allein den Apothefern zus 





2) Hoflammer : Decr. vom 8. März 1810, an fämmtl. ändere 
ftellen. | ; 

2) Zudenfteuer » Patent für Böhmen, Wien vom 3. April 1789. 
(.10. 1, 11. 

3) Hof: Decr. vom 16. November 1770. 

A} Recrufirungs Patent, Wien vom 4. Suny 1773. Abi. II, 
— 3 
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ſteht, am allerwenigſten aber ſich das Curiren anmaßen, ſondern 
ſich lediglich an ihre Profeſſion halten „im widrigen gewärti- 
gen, daß gegen die dießfälligen Übertreter nebſt der Confis⸗ 
cation ihrer Arzneyen auch noch: mit einer Strafe | 
fürgegangen werden würde. | 

: 5.999. Um zwiſchen Materialiften und Mothelem allen 
Zwiefpalt zu vermeiden, iſt geitattet, daß erftere und alle 
diejenigen, welche Feine wirfliche Apothefer find, die Eß— 
und fonftige das Arzneywefen gar nicht beein 
trächtigende Waaren, auch allerhand auslandifche Ma— 
terialien und Specerey, alle Confituren und Condita, dann 
Korn Franz: Rheinifch= und einfache veftillicte Branntweine, 
wie bisher, ist und ins Künftige, feil Haben ımd vers 
. Taufen. 

$. 1000. Außer folchen aber ift ihnen unter feinem 
Borwande erlaubt, praecipitatum rubrum, deftillivte 
einfache oder zufammengefegte Geifter, deſtillirte Waffer, 
Salben und Pflafter, Effenz en, Zineturen, Pil— 
len, Pulver, Latwergen, überhaupt alle medicamenta 
simplieia und composita, innerliche und äußerliche, auch uns 
ter dem Nahmen von Olitäten feine andere, als Baum: 
Rübe- und Leinöhl, nebſt ausgepreßten Musfaten = Lohr: 
und Saffaminöhle, Feineswegs aber Zimmet - Nelken - Pfeffer: 
Kubeben = Rofen = Hohlöhl oder dergleichen deftillirte Ohle, 
Stalienifche wohlriechende deſtillirte Ohle, vielweniger purgi- 
rende, Brechen verurfachende, oder giftige simplicia vel com- 
posita zu verfaufen. 

$. 1001. Den Prager Materialiftien werden die rohen 
Arzneyförper, die fie nicht unter einem Pfunde, ei- 
nem halben Pfunde, und unter einer Unze verkau— 
fen dürfen, nahmentlich angegeben; die jedoch auf dem Lande 
mit Ausnahme des Arfenifs von einem Pfunde auf ein'halbes 
und fo weiter respective nur auf eine Unze zu fesen und zu 
verfaufen find. Übrigens tft aber den Dominien und Obrigfei- 
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ten, in jenen Orten, wo Feine Apotheken vorhanden find, nicht 
benommen, wenn ein folher Materialijt da oder dort 
antäme, oder durchreiſen follte, von demfelben einige 
species culinares; als z. E. Manna, Cassia, Folia Sen- 
nae u. d. gl. zur Hausnoth auch in ‚einem geringern Maße au 
erfaufen ?). | 

$. 1002. Um das Publicum i in feinen Mangel zu feben, 
können ein und andere Materialfrämer, in gewiffen Be- 
zirfen, und nach Umfianden gegen Anheifchigmachung häusli- 
cher Niederlaffung, Annehmung des Bürgerrechts und Be- 
ziehung in das bürgerliche Mitleiden geduldet, und von der 
Landesſtelle mit ordentlichen Hauſirpatenten verſehen werden; 
Doch dirfen fie Feine composita, als welches den Apothekern 
allein zuftehen, fondern Iediglich die einfachen und nicht zuge- 
richteten, dann Stein :Lorber - Wachholder - und andere echte 
Biehgefundheits - Ohle verfaufen. 2). 

\. 1003. Materialiften follen jene Arzneyen , weldhe al- 
lein in die Apothefe gehören, nicht zubereiten, und die 
einfachen nicht in geringer Dofis verfaufen, welches unter eis 
ner Strafe von zwanzig NReichsthalern wiederhohlt verbothen 
wurde 3). Ale obne Paß betretene Ohlträger 
nd Arzneyhändler find Fünftig bey ſchwerer Verantwor— 
ung und Beftrafung zu arretiren *). 

G.1004. Den Wälſchen Materialiften und Wald- 


yanfeln ift der Verfauf der gemeinen Arzneyen und Compo— 


iten, wie auch des Arfenicums und Ragenpulvers aufs fchärffte 
yerbothen; es follen alle derley betretene Arzueyen ohne wei- 
erd abgenommen, auch die dießfälligen Verfäufer nach bes 


ſchaffenen Umftänden arreftirlich angehalten, fonach hierüber 





1) Medieinalordn. vom Zahre 1753. Abth. V. ı — 2; 
) Geihandelspatent in Gräß vom 13. März 1751, 

) Cireular vom 8. Februar 1782. 

4) Verordn. Binz vom 26, April 1754. 
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die unverlängte Anzeige an die Landesftelfe zur gehörigen Vor: 4 
kehrung von Fall zu Fall bey ao Dukaten Pönfal By 3 


werden *y 


—JF 11008. Wenn Marktfchrey er, Quackſalber und 
dergleichen Bag abunden da oder dort mit Arzneymitteln 
anfommen, und ſich aufhalten wollen, ift fogleich von den 3 
f. Kreisämtern die Anzeige an die Landesftelle zu machen, 
und bis zur erfolgenden Entfchliegung der Verkauf der Medi 
camente einzuftellen; und wenn endlich die Berfaufserlaubnig 


erfolgt itt, hat man diefen Leuten feinen gar zu langen Auf⸗ 


enthalt zu geſtatten, und ihnen die Wegbegebungsfriſt zu be— | 
ſtimmen ?). — Alle im Lande mir Medicamenten her- 
umvagirend e Leute ſind, da nichts gefährlicher iſt, als 


wenn im Lande herumſtreichende Vagabunde unter dem Nah: 


men eines Medicaments oder Arcanums Gift, oder font et 
was Schädliches verfaufen, im Betretungsfalle fogleich anzu: 


halten, und dem Halögerichte zu übergeben °). 


'$. 1006. Die aus Ungern und Slavonien mit ° 
Ohl- und anderen Arzneymitteln berumvagirenden Ohlträ- 
ger wurden anfangs nur bey Verfaufung unechter Medica- 
mente angehalten, und der Landesftelle angezeigt *); fpater 
aber fogleic an. der Gränze zurücgewiefen, im Betretungs: 


falle innerhalb des Landes aber mittelft des Schubs nach Haufe 


befördert; der Medicamenten » VBorrath confiscirt, dem Kreise. ' 


phnfifer oder Apothefer zur hierüber zu verfajlenden Configs 


nation übergeben, und mittelft des F. Kreisamtes eingefendet 5). 
. 1007. Eben fo wurden die fogenamnten Königfaer, 
welche als Ausländer mit Schwig :, Larir- und Brechpulvern, 





1) Berordn. Wien vom 8. November 1763. 

2) Berordn. ın Böhmen vom 10. Auguft 1781. 

3) Berordn. in Böhmen vom 26. Detober 1781. 

4) Verordn. in Böhmen vom 23. September 1773. 
s) Berprdn. in Böhmen vom 24. May 1782. 
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verfchiedenen Spiritus und Pillen, das ganze Böhmen hauſi⸗ 
rend durchwanderten, nach der Waaren-Confiscation per 
Schub außer Land befördert ?); überhaupt die Ohl— 
träger, welde Medicamente verfauften, durch den Schub 
an ihren Wohnort zurücgewiefen, und bey den Mauthämtern 
nicht ferner paffiren gelaſſen *). Doc, mußte über die ih: 
nen abgenommenen Arzneyen der an die Landesſtelle zu mas 
chenden Anzeige immer ein fpeeififches Verzeichniß der: 
felben, mit Bemerfung der dazu gehörigen Geräthe, Inſtrtu— 
mente u. d. gl. belegt werden *). 

(.1008. Durch neuere Verordnungen ift den Landwund— 
Ärzten bey fehwerer Verantwortung eingefchärft, daß fie bey 
Entdeckung eines Gurpfufchers oder Haufirers mit Arz- 
neyen der gehörigen Ortsherrſchaft die Anzeige davon ma: 
Sen, und wenn von felber Die gehörige Abhülfe nicht follte 
getroffen werden, hierüber die weitere Anzeige an den Kreis— 
arzt, oder unmittelbar an das Kreisamt machen follen *). 

$. 1009, Die Einfuhr der zu Arzneyen gehörigen 
Dhle aus Ungern ift ohne Befchränfung geftattet 5). Es 
ift jedoch Die Vorkehrung zu treffen, daß jeder Ungerifhe Han: 
delsmann, der folche hereinführt, fich mit der Originalbefiel: 
lung bey der Einbruchftation jedes Mahl auszuweiſen habe; 
Daher dann nur das Haufiren auf dem Lande mit der- 
gleichen Ohlgattungen, durch deren Verfälfchung vielfältiger 
Schaden veranlaffet wird, forgfam hintanzuhalten ift °). 

6. 1010. Die Zubereitung der rein pharma— 





1) Gubernial=Verordn, in Böhmen vom 10. Februar 1784. 

2) Hofs Eutfhliefung vom 9. März 1786, Eundgem. in Böh— 
men und Salizien. 

3) Berordn. in Böhmen vom 12. Suly 1786. 

4) Befehl an die vier Kreisämter: Wien, den 23; December 1797. 

5) Patent vom 2. September ı8ı0 über Eins und Ausfuhrzolle: 

6) Hoffanzleg= Deer. vom 7. Jänner 1818, an das — 
Kärnth. Landes-Gubern— 


- Bf 
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geutifhen Präparate ift den chemifchen Fabriken nach 1 
dem Antrage der medicinifchen Facultät verbothen, und nur 
das sulfas ferri purus geeignet, um es den chemifchen Sa 
brifen zum Verkaufe zu überlaffen, indem deſſen Gebrauch in 4 
techniſcher Rückſicht haufig vorkommt. Um übrigens eine — 
ſichere Gränzlinie zwiſchen den wirklichen Arzneyen und den 
chemiſchen Fabricaten zu ziehen; haben die chemiſchen Fabri⸗ 
kanten künftig ihre Producte nicht mehr unter Lateiniſchen 
Benennungen, Dieaus dem Dispensatorium gegos 
‚genfind, fondern von nun an unter den Deutfchen und alt= Y 
Sateinifchen Benennungen 1); und feinen, den Zabrifen verbo- 4 
thenen Artikel an wen immer, felbft nicht an Apothefer, 
Ärzte und Wundärzte zu verfaufen, da fich Sedermann diefe 
Begenftände bey den Apothekern, welche fie ſämmtlich verfer= 
tigen, und Dießfalls der gehörigen Unterfuchung as ; 
m der beften Gattung verfchaffen Fann. 1 
9. 1011. Eben diefe Verordnung, welche ſich früher mehr f 

auf die Hauptftade Wien bezog, wurde fpdter auf die übrie f 
gen Provinzen der Monarchie, mit Ausnahme von Ber | 
nedig und Mayland, wo das Apotheferweien noch nicht regur | 
lirt ift, ausgedehnt, und zugleich ein nahmentliches Ver- 
zeichniß derjenigen Arzneyen angefchleffen, welche von chemi= 
Then Fabriken nie, fondern ausſchließlich von den al i 
verfauft werden Dürfen ?). | ’ 
$. 1012. Sn Hinficht der Rabrication von deſtil— 
lirten Ohlen, Geijtern und allen Artikeln, welche zum 
Genuße oder ald Arzney dienen, wie auch in Hinficht des 
Haufirbandelsd mit diefen Gegenftänden gelten für T Tiei 
rol alle jene Vorfchriften, welche in den übrigen k. k. Staa⸗ — 
ten beſtehen. 


J 





1) Deer. der N. D. Landesreg. vom 23. Februar 1817. | 
2) Deer. an ſämmtliche Cänderftelen mit Auen. von —— vw 
Mailand, den 6. März 1818, 
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$. 1013. Hiernach ift die Fabrication von Ohlen und Geis 
flern jenen Individuen, welche bisher hierzu befugt waren, 
erlaubt; jedoch find hiervon alle heftig wirfenden Ar— 
\tifel, alle zufammengefegten Menſchen- und 
| Kieh-Arzneyen, alle Opium enthaltenden Sub 
ftanzen, und folglich auch der Theriaf, auszufcheiden. 
| 6. 1014. Zu diefem Behufe wurde dem Gubernium auf: 
getragen, durch die Kreisämter mit Zuziehung der betreffen: 
‚den Sanitäts- Individuen und eines Apothefers die genauen 
Erhebungen über die Öattungen der Ohle, Gei- 
\fter u. f. w., welche in den verfchiedenen Theilen der Pros 
vinz fabrieirt werden, fo wie über die Bereitungsart 
einzuleiten, und über dag erhaltene Reſultat ſich gutächtlich 
\zu äußern, für welche Artifel in Zufunft die Fabrication ges 
jtattet werden Fonne. 
| $. 1015. Den Zabrifanten ift der Verfauf ihrer Fa: 
bricate bloß an jene Kaufleute zu geftatten, welche vorfchrifts: 
mäßig hierzu befugt find, old Materialiften, Apothe- 
|Fer und Parfümerie: Waarenhändler, an welde 
letztere jedoch nur der Abfag jener Ohle und Geifter zu erlaus 
ben ift, mit welchen fie zu handeln berechtiget find. — Die 
‚Shlfabrifanten find eben fo, wie die öffentlichen und Haus: 
\apothefen, wenigftens.einmahl jährlich, nach Umſtänden auch 
öfters, und unvermuthet von den Kreißarzten zu un: 
terſuchen. 
| G. 1016, Befuaniffe zur Shlfabrication dür— 
‚fen nur auf Lebenszeit ertheilt werden; und wenn nach dem 
‚Tode folder Fabrifanten die Söhne das Gewerbe fortfegen 
‚wollen, müffen fie unter Ausweifung der hierzu nöthigen 
\Kenntniffe ein neues Befugniß nachſuchen. Keinem 
\Sabrifanten ift erlaubt die Kabrication deftillirter Ohle und 
Geifter an ein anderes Individuum zu übertragen '). 








1) Deer. der vereinigten rule an das Gubern. v. Tirol 
‚vom 23. July 1818, | 
gı * 
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den Hausapothefen der beglaubigten Heil: und Wundärzte 4 
anf den Lande (9.6. 765.599.) it der Verkauf eines 
jedeninnerlihen,oderäußerlidhen Heilmittels, h 
unter was immer für einer Geſtalt oder Benennung, ohne von j 
der Behörde darıiber ertheilte befondere Bewilligung, ver: 
bothen. Der Übertreter dieſes Verbothes iſt mit Arreſt 
von einem bis zu drey Monathen; iſt der Verkauf durch 
mehrere Zeit fortgeſetzt worden, mit Verſchärfung des Ar⸗ 
reſtes; und zeigen ſich in der Unterſuchung von dem Ber- 
kaufe der Winkelarzney ſchaͤdliche Folgen, mit ſtrengem Ar⸗ 
reſte von einem bis zu ſechs Monathen zu beſtrafen. : 

$.1018. Auch ift der Verfäufer bey doppelter Strafe 
verbunden, allen Vorrath der zubereiteten Arzney, 
Materialien und Geräthſchaften der Obrigfeit 
einzuliefern. Ausländer, welche diefer Übertretung 
fchuldig werden, find aus den ſämmtlichen Erblanden abzue 
ſchaffen 2). | | | J 


$. 1017. Außer den berechtigten (Apotheken) wie auch 





1) Geſetzbuch über ſchwere Polizey⸗Übertret. Abſch, J. Haupt⸗ 
ſtück VIII. q. 100 — 110. J 


\ 





Bierter Abſchnitt. 


DB omıDn.e. He.b amım eh. 


N. 1019. SM evammen find dem Kreisamte, 
den Ortsobrigfeiten, und den Kreisärzten unmit- 
telbar untergeordnet ?); und vermög der Medicinalord- 
nung verbunden: dem Herrn Decan und den Herrn Docz 
toren in iprem Hebammenamte gebührlihen Gehsrfam 
amd Ehre zu erweifen; ihren Sreyheiten, Gefegen und 
Ordnungen, fo des Hebammenamtes halber ſchon gefcheben, 
öder noch gefchehen möchten, gehorfam und fleißig nachzu— 

fommen ?). 

| 6. 1020. Ehedem durften dem Er ale auch 
Derfonenobliegen, die von einem Meifter der Geburts— 
hülfe, wo einer in den Landern vorhanden, oder bey Ermang- 
lung deffen, von dem Kreis: Land- oder © Stadtphnfifer era= 
minirt, oder von dem Kreisamte auf dem Lande, oder der 
Sanitäts-Commiſſion in den Hauptſtädten beftätiget und be: 
'eidiget worden find 3). Befugten wurde, um fich von den 
übrigen zu unterfcheiden, geflattet, ein gewilles Zeichen auf 
der Bruft zu tragen, und zu ihrer Erleichterung fi) einiger, 
‚jedoch foldyer Gehülfinnen, zu gebrauchen, die das dießfällige 
Examen bereits ausgeſtanden haben *). 


1) Inſtruction für Hebammen. Vom Jahre 1808, kundgemacht 
in Böhmen den 25. Jänner 1809. 

2) Eidesformel einer Hebamme ı und 2. 

2) Geſundheitsordnung. Inſtruction für Hebammen. g.1. 

*) Medicinals Drdnung. Abthl. IV. Einleitung. 
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G.1021. Gegenwärtig find nur jenen Heba men, 


v 
f 


| 


welche mit einem von einer F. F. Univerfität, oder von einem | 


f. k. Lyceum gefertigten Diplome verfehen find, befugt, in 
den FF. Staaten die Hebammenfunft auszuuben ?). 


/ 


Die mit einem Stipendium verfehenen Sebam- 
men haben einen Kevers einzulegen, worin fie ſich 
ausdrücklich verpflichten, daß fie Die erhaltenen fechzig Gul- 
den fur den Fall zurückgeben wollen, wenn fie fi von dem 4 
Orte, für welchen fie fi) beftimmt haben, hinweg begeben 


folken ?). Undunentgeldlich ſtreng geprüfte Heb: 


ammen ($- 413.) dürfen ſich nicht in Hauptſtädten ſeßbaft | 


mag) en. 


$. 1022. Ale Obrigfeiten find bey Strafe und eiger 


ner Verantwortung dahin verbunden, Feine Perfon zur Ver: 
richtung eines Hebammenamtes zuzulaſſen, wann diefelbenicht 


zuvor die Collegia obstetrieia gehört zu haben, und gehörig era= 


minirt, hierzu fähig erfannt worden zu ſeyn, fich Tegitimirt 


haben wird 3); und den gefammten Magiftraten ill 
befohlen, daß felbe, bey fonft auf fich zu ladender fchweriter 
Verantwortung, allen in ihrem Bezirfe befindlichen Inſaſſen 
und Einwohnern wohl verftändlich Fundmachen, baß deren 
Weiber fich unter ſechs Neichsthaler Strafe der den Hebam- 
men gebühreaden Geburtöhülfe enthalten follen, widrigens 
das erſte Mahl die Strafe unnachfichtlich eingebracht, für das 
zweyte Mahl verdoppelt, und für das dritte Mahl wider felbe 
mit einer empfindlichen Leibesftrafe vorgenommen wird; wie 


denn auch gefammten Magiftraten bey funfzig Reichöthalern. 


Strafe die Abfchaffung aller dergleichen Hebammen = Sretterin: 


nen, wo junge gefchworene Hebammeir dermahlen befindlich 


find, durch die Kreisämter anbefohlen iſt *). 


ı) Inſtruetion vom Jahre 1808. 


2) Deer. an alle vier Kreisämter. Wien, den. 1. September 1798, | 


>) Medieinalordnung. Abthl. IV. I. 
s) Berordn. yom 16. December 19775. 


& 


$. 1023. Dagegen follen (ordentlich geprüften und ap- 
‚probirten) Hebammen, welche fih auf dem Lande in ei- 
ner Gemeinde niederlajfen wollen, wo noch Feine vorhanden 
ift, Feine Hinderniffe gemacht, fondern ihre Abficht 
befördert werden ?); die Sorgen der das Sauitätsweſen lei— 
tenden DObrigfeiten dahin gehen, daß in dem Lande jederzeit 
eine gewöhnliche Zahl von dergleichen gefchicften Heb— 
ammen vorhanden, und wo nicht in jedem Dorfe, doch wenig- 
fiens für zwey oder drey benachbarte Gemeinden nach Thun⸗ 
Tichheit eine angeftellt fey ?). 

$. 1024. Nachdem fih offenbart 5 daß wenige jü— 
diſche Hebammen vorhanden ſind, wurden die Kreisäm— 
ter beauftragt, die Judenſchaft anzueifern, damit die Anzahl 
jüdiſcher Hebammen, welche ſich in der Hebammenkunſt un— 
terrichten, und bey der Univerſität prüfen jeden Bauten, vers 
medrt werde 3). 

$;1025. Sn jenen Orten, welche nur eine — 
weit von einer geprüften Hebamme entfernt find, ift Feine 
ungeprüfte Hebamme zu dulden, und feinem Weibe 
die Ausübung der Geburtshilfe zu geftatten, welche dieſe 
Kunſt nicht gehörig erlernet hat *). ' 

$.1026. Den in der Bufowina auf den Staatsgü— 
fern angeftellten Hebammen,ift ein Jahrsg ehalt von hun— 
dert Gulden bewilligt 5); und der Antrag der Kärntnerifchen 
Stände, vier Hebammen, nähmlih: zu Frieſach, 
Wolfsberg, Völfermarf md St. Veit, mit einem 
jäbrlihen Gehalte von funfzig Gulden aus dem 


1) Hof: Deer. vom 3 November, OUNIScHD. in Vöhmen den 
16. Decemb ı7 

2) — IV, Snfteuetion. $- 2. 

3) Böhmifche Gubern. Verordnung vom 6. Auguft 1786. 

) Beſcheid andas Kreisamt V. U. M. B. Wien, den 28. Novem— 
ber 1799. 

9) Dofs Deere. vom 8. März ıBıo. Ri x 


Domefticalfonde, anzuflellen,. wurde von Sr. Majeftät mit j 
befonderem Wohlgefallen und mit dem Beyfage begnehmiget, 
daß dieſe Hoffanzley dafür forgen damit Diefes Bey: 


ſpiel Nachahmung finde ?). ; 


$. 1027. Die mit einem Diplome verfehenen Gern 
men in Galizien find, wenn fie lediglich Häuslerinnen, 
Bärtlerinnen und Inwohnerinnen find, von der Srohn: i 
Dienftleiftung zu entheben, und überhaupt Feine 
Hebamme einer Handroboth zu unterziehen; in 
Anſehung der auf dem Grunde haftenden Frohndienſtleiſtung, 
oder der ſo genannten Zugroboth aber iſt in der gegenwärti— 


gen Verfalfung nichts abzuändern ?). | 


$. 1028. Die Wohnungen der, Hebammen follen, h 
in den Städten oder großen Ortern zu deſto bejferer Erfennt= 


niß derfelben °), mit einem Schilde verfehen ſeyn *). 


6.1029. Hebammen follen ſich eines ehrbaren, rechtſchaf⸗ ; 
fenen, nüchternen Cebenswandels befleißigen, ver: 
fhwiegen feyn, bey Zag und Nacht Gebärenden, 
die ihrer Hülfe bedürfen, diefelbe mit Bereitwilligfeit und 
größtem Sleiße leiten). Ältere Berordnungen verbiethen 
ihnen, fich bey den Kindbetterinnen weder in bevorftehender, ' 
noch nach verrichteter Arbeit mit Wein, oder ftarfen Ge 
tranfen nicht zu übernehmen, ‚indem in ihren Amtsoblie: J 
genheiten und deren Beſorgung mehrentheild zweyer Men- 
Then Leben und Gefundheit, an ihrer Verwahrlofung die 


fchwerefte en ihres ir Gewiſſens hängt * 


| 1) Soffanıfen- Deer. an das Steyer. Kärntn. Gubernium vom 4 


23. September- 1813. 
2) Decr. der Studien : Hof- Sommiffion vom 5. Suny 1811. 
3) Gefundheitsordnung. IV. Inſtruction. $- 9. J 
4) Inſtruction vom Jahre 1808. $.3. 9 
s) Inſtruction vom Jahre 1808 $.4. 


6) Geſundheitsordnung. Snfteuetion IV. 6.3. Medicinalordnung 


Abth. IV. 3. 






I 





G. 1030. Sie haben unter einander ein gutes Ver: 
nebmen und Vertraulichkeit zu hegen, eine die an- 
dere nicht zu beneiden, fondern in vorfommenden fehweren 
Fällen einander mit getreuem Nath und That auf allmahliges 
Begehren beyzuftehen ‚ und deifen ſich niemahls, außer in 
eigenen Krankheiten oder fonftigen wichtigen Verhinderungen, 
zu entziehen, und das alles um fo gewiffer zu befolgen, als 
Die deißfällige Außerachtlaſſung das erfte Mahl mit Ermah- 
nung, das andere Mahl nad) Befund mit empfindlicher Ahn— 
dung, und bey nochmahliger Betretung mit Sufpendirung der 
Prar anzufehen feyn wırd ?). 

$. 1031. Sie haben fich bey ihrem Amte der befchw o- 
renen Pflichten mit Aufmerffamfeit zu erinnern, in fol: 
chem feine aberglaubifhe Worte, Gebärden und 
Mittel zu gebrauchen, fondern den in Nöthen befindlichen 
Frauen mit aller SGlimpflichFeit und Befcheidenpeit 
beyzufpringen, und das Geſchäft ihrer Kunft mit der erfor: 
derlichen Borfichtigfeit zu beforgen. — Bey fihweren 
gefährliden Seburtsfällen, und wo eine Inſtru— 
mentalhülfe erforderlich feyn Fann, find fie bey ſchwerer 
Verantwortung verbunden, noch zur rechten Zeit einen Ge⸗ 
burtshelfer und Arzt zu rufen ?). 

1.1032. Auch find fie nach älteren Verordnungen ver: 
bunden, einen Flugen Arzt oder Wundarzt zu verlangen, wenn 
die Frucht im Mutterleibe todt, die Mutter aber 
lebendig wäre, damit die Mutter von der todten Frucht ent: 
lediget werde 3). Iſt aber das Leben des Kindes in Gefahr, 
fo follen fie nie unterlaffen, daffelbe zunothtaufen *). 

$.1033. Sie haben (nach den älteren Borfchriften ) 


1) Shen dafelbft $. 4. u. 5. 

2) Inſtruction v. Jahre 1808. $.5. Berordn. in Böhmen vom 
9. September 1773. 

>) Medicinalordn. a. a.D. $.6. 

) Fnfteuetion vom Jahre 1808. |. 6. 


— 330 — 


ohne vorſcheinend äußerſte Gefahr feine Noth— 
taufe vorzunehmen, weder das Kind, wenn es nicht volllom⸗ 
men geboren, und von feiner Mutter gelöfet, oder das Leben 
in ihm noch ungewiß ift, zu faufen, umd fic) dabey an den 
ihnen zur Unterweiſung mitgetheilten U uterricht zu halten. \ 

$.1034. Zur Taufe wird (Ddiefen Unterrichte zu: 
folge) erfordert: daß man die Meinung babe, hriftlih, 
d. 1. gemäß der Einfegung Chrifti zu taufen; daß man das | 
Kind mit natürlichem Waſſer taufe; daß man zu gleicher Zeit 
fprehe: Ich taufe dich im Nahmen des Vaters, . 
des Sohnes, und des heiligen Geiftes. DieTaufe ° 
iſt ungultig, fofern einee diefer Worte ausgelaffen würde. 
Diefe müffen auch während des Begießend, nicht aber vor 
oder nach demſelben, von derfelben Perfon, die das Kind j 
begießet, nicht aber von einer anderen ausgefprochen, die 
Begiefung aber dreymahl in der Geftalt eines Kreuzes, im. 
Nothfalle nur einmahl, angewendet werden. | | 

6.1035. Nach allgemeinem Gebrauche gießt man das 
Waffer über das Haupt des Kindes, als den erften 7 
und vornehmen Theil des menfchlichen Leibes; fann dieg 
nicht gefchehen, fo wird ein anderer Hauptteil des 
Menſchen, die Brüfte, die Schultern, und zwar auch ohne.” 
Bedingniß, wenn jedoch) Feiner aus den Haupttheilen zum 
Borfchein käme, fondern nur eine Hand oder ein Fuß, diefer, 
jedoch bedingungsweife unter den Worten begoffen: Wenn 
du fähig bift: fo taufe ih dih im Nahmen des 
Baters,unddesSohmes, und des heiligen 
Geiftes., Wenn aber nachgehends einer aus den Haupte 
theilen des menſchlichen Leibes hervor käme, fo wäre das 4 
Kind zu mehrerer Sicherheit alfobald wieder, mit der bey 
gefesten Bedingniß zu taufen: Wenn du nicht getauft 
bift, fo taufe ih did im Nahmen des Vaters, 7 
und des Sohnes, und des heiligen Geiſtes. J 

$.1036. Wenn Fein natürliches Waffer bey 
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der Hand ift, fondern nur ein folches, von dem man 
billig zweifeln Fann, daß es die Wefenheit eines natürlichen 
Waſſers habe; fo wird ein folhes Waffer unter der Bedin- 
gung zue Taufe angewendet: Wenn Diefes zur Taufe 
tauglihes Waffer ift, fo taufeih dich u. ſ. w.; 
fobald aber nach diefer außerften Neth ein natürliches Waſſer 
beygebracht würde, müßte die Taufe mit den Bedingungse 
worten wiederhohlt werden: Wenn du nicht getauft 
biſt, fo taufe id dich u. ſ. w. 

6.1037. Mit der Bedingniß: Wenn du fähig biſt, 
fo taufe ih dich u. f. w. wird ferner gefauft, wenn man 
zweifelt, ob das Kind noch Iebe; wenn Zwillinge im Muts 
terleibe vorhanden find, und zwey Hande vder Füße zum 
Vorfchein Famen, die Hebamme alfo nicht wußte, ob Diefe 
Glieder von einem oder von beyden Kindern wären, wo fie 
erft Das eine, dann das andere Glied mit Waſſer begießen, 
und jedesmahl zugleich die bedingungsweife Taufformel her: 
fagen müßte; mit der Bedinanif: Wenn du nit ges 
tauft bift, fo taufe ich dich u. f. w. dann, wenn die 
Zwillinge Hände oder Füße wieder zurücdziehen, und nad) 
der Zeit zur Welt geboren werden; wenn ein Leib mit zwey 
Köpfen geboren wurde, fo müßte die Mißgeburt an einem 
Kopfe ohne Bedingnif, am andern Kopfe aber mit Beding: 
niß getauft werden; endlich in allen Fallen einer anerfann- 
‚ten Ungewißheit der recht gegebenen Zaufe. 

9.1038. Perfonen, die zu folchen verwirrten Umſtän— 
den berufen werden, befonders Hebammen r find in ihrem 
Gewiſſen verbunden, vorher wohl zu erwägen, was fie 
in folcher Noth zu thun haben; fie follen bey einer Ge 
bärenden das Waffer zur Taufe zubereiten, auf die 
Worte der Taufe fich erinnern, damit fie im Falle der 
Noth nicht verwirrt werden, umd nicht etwa anftatt: Sch 
taufe, fprehen: Ich nenne dich u. ſ. w.; fondern mit ges 
fammelten Gedanfen das Erforderliche thun, nebfibey nicht 


— 332 — 


\ 


verweilen , den Seelſorger rufen zu laſſen, wenn es die Zeit 


Das Kind zu taufen zulaßt ). 


Anmerkung. Einen ähnlichen Unterricht gab das 


Prager Erzbiſchöfliche Conſiſtorium, den 22. März 1770 
für die Hebammen und Helferinnen heraus ?). 


6.1039. Nach älteren Verordnungen follen die Hebant- | 
men in Schlefien, welhe Der Augsburgifhen Con— 


feffion zugethban find, Die noch nicht vollfommen ges 


borenen Kinder nothtaufen 5); und in Ungarn die Helver | 
tiſchen Prediger den Hebammen die Nothtaufe nicht 
unterfagen *). Nach den Grimdfägen der Helvetifchen Re— 
ligionsgenoffen find aber bey felben die Notktaufen der, Heb— | 
ammen nicht zuläßig, fondern es kann die Zaufe nur durch 
einen erdinirten chriftlichen Lehrer verrichtet, Die fogenannte 
Nothtaufe von andern Perfonen, nur als eine gleichgültige | 
Handlung angefehen, mithin dergleihen Taufen nicht bes | 
ftätiget , fondern allenfalls die Taufe nac) dem gewöhnlichen 
Formular wiederhohlt werden ?). Und da Se. Majeſtät 
(oſeph II.) Feineswegs wollten, daß die Schweizerifchen ' 


Heligionsverwandten wegen Adminiftrirung der Taufe durch 


die Hebammen, wider ihre Grundfäge gefränft,. oder beftraft 
werden mögen; fo befahlen, Alferböchftdiefelben, die Ordi- 


narios (Bifchöfe) auf Die Vorſchrift dieſer Rn anzu⸗ 


weiſen ©). 


9. 1040. Allen und jeden chriſtlichen Candeseinwopnenn, 





3) Medicinalordn. v. 5. 1753. Abthl. IV. 11. 

2) Hof Refeript im Jung 1770. 

3) Verordn. für Schlefien vom 14. September 1731. 

4) Mehrere Tateinifhe Intimate und Neferipte von den Fahren 
1742 bis 1769. 

) Hof: Deer. vom 2., kundgemacht in Böhmen den 12. Suny | 
1786. 

°) Generale für Ungern wegen Der Toleranzpubl. Peehburg⸗ 
den 21. December 1781. 6. 9. 
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und befonders den Hebammen, ift es allen Ernftes und nad) 
befchaffenen Umftänden unter gemeſſener Strafe verbothen, 
ein unmündiges, mit nicht genugfamer Vernunft begabtes 
Judenkind heimlich zu entführen, und wider den Willen 
feiner Ältern oder Wormünder zu taufen ?). Der Über: 
treter foll, nebft Unterhaltung des Kindes, noch befonders 
mit einer Geldftrafe von taufend Ducaten , oder zweyjähri- 
gem Arrefte oder herrfchaftlicher Arbeit belegt werden. Auch 
follen die Geiſtlichen, die dieſes Geſetz übertreten, mit der 
ausgeſetzten Strafe von tauſend Ducaten belegt werden 2). 

$. 1042. Sn der Folge wurde wegen verfchiedenen Miß— 
bräuchen allen Aecoucheurs und Hebammen unter einer Strafe 
von taufend Ducaten, oder halbjährigem Gefängniß, die 
Taufe der Sudenfinder gänzlih, und alfo auch dann 
die Nothtaufe unterfagt, wenn etwa aus den Umftänden 
‘der Geburt, oder der Schwäche des Kindes für das Leben 
deſſelben wirklich Beſorgniſſe entftehen follen; weil dergleis 
chen Kinder immer den Altern gehören, und diefen auch 
nur allein zuftehen Fann, fie taufen zu laſſen oder nicht >). 

$.1042. Hebamnıen, Wehmuüttern und Geburtshelfern 
wird unter einer Strafe von funfjig Gulden für jeden Un: 
terlaſſungsfall die Verbindlichkeit aufgelegt, jede Geburt 
eines Ju denkindes, es ſey männlichen oder weiblichen 
Geſchlechts, jederzeit ſogleich dem Juden-Commiſſär an— 
zuzeigen *). In allen jüdiſchen Schulen, wo dein Weibs— 
geſchlechte nach der Geburt der Nahme und Segen gegeben 
wird, ſollen ordentliche Bormerkungsbücher gefuͤhrt, 
das Kind des weiblichen Geſchlechts durch die Schulſinger 
eingeſchrieben, und zu Ende des Jahres deren Verzeichniß 
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3) Hof» Entfhliefung. Wien, vom 15. Hornung 1751.) %ı. 
2) Hof: Entfhliefung vom 9. September 1781. 
3) Berordn. Wien, vom 24. April 1787. 
9 Entſchließung (für Wien) vom 26. Auguſt —— — AN 
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Aan den Kreis- und den gehörigen Ortsrabiner angegeben 


werden. 


$.1043. Da aber die einſchichtig wohnenden Landjuden 


dDiefe Ceremonien zu Haufe verrichten; fo haben diefe, und \ 
Die zugegen gewefenen Hebammen die Geburt, den Ort, 
das Datum und den Nahbmen des JZudenmäddhens, 


dem vorgefesten Wirthbfehaftsamte anzuzeigen, das 


Wirthfchaftsamt aber dieſe Anzeige gehörig vorzumerfen 


und aufjubehalten, damit bey vorkommenden Fällen das Alter 


und der Geburtsort der jüdifchen Weibsleute verläßlich ein- 


gehoben werden Fönne ' ). 


G.1044. Da es aus mehreren Nückfichten zu wiſſen 


nöthig ift, welhe Hebamme einem Kinde zur Welt 
geholfen Habe; fo wurde dem Conſiſtorium aufgetragen, 


ſämmtliche ihm untergeordnete. Pfarrer dahin anzuweifen, 


daß felbe, wie es hier ohnehin ſchon gefchieht, in den Taufe 


büdhern den Bor: und Zunahmen derjenigen Perfen 
einfchreiben follen, welde bey der Kindesmutter den 


Hebamnıendienft verrichtet hat, und das Kind ————— 


zur Taufe bringt ?). 
6.1045. Bey Br reifen aueh 


die ohne offenbare Zeichen der Faulniß find, werden fie mit 


Fleiß, und durch eine gehörige lange Zeit alle erforderliche 


Mittel verfuchen, diefelben zum Leben zu bringen °). 
$. 1046. Eine ältere Verordnung verbindet die Hebanı- 


men, Sorgfalt bey der Mutter anzuwenden, daß die 


Schnur nidht verwahrlofet, fonden die Nachgeburt 


mit Befcheidenheit von derſelben ganz und vollfommen ge: 


bracht werde. Bleibt fie ganz oder zum Theil zurück, fo 








1) Böhmiſche Gubernial: Verordnung vom 22. October 1783. 


2) Deer. an die geiftlihen Eonfiftorien. Wien, den 1. April 


797 
3) Juſtruction vom Jahre 1808. 9.7. 


2: 
\ follen fie dieß Feineöwegs in der Hoffnung, daß es ſich von 
ſelbſt Töfen oder finden werde, oder auch zur Vermeidung 
| einer übeln Nachrede verfchweigen, fondern unverzüglich mele 
den, und einen Arge berufen Taffen ?). Keine Hebamme darf 
| nach der Geburt die Kindbetterinn früher verlaffen, 
‚als bis dieſe vor einem leicht möglichen Blutſturze gefis 
ſchert iſt ). 

| $. 1047. Das Kreisamt hat den Hebanımen feines DViers 
'teld alles Euriren der Schwangeren fowohl, als 
Kindbetterin nen und Kinder auf das nachdrücklichfte 
‚zu verbiethen, und die Kreisärgte anzuweifen, daß fie forg» 
fältig daranf fehen, und die libertreter alfogleicd) bey der Bes 
Hörde zur Abjtellung und Beftrafung diefes Unfuges anzeigen; 
bey ihren Wifitationen aber aud) nachfehen, wie die Hebam— 
Ä men die Kindsmütter fowohl, als die neugebornen 
| Kinder behandeln, und ob fie hierin dem hier in Wien 
erhaltenen Unterrichte gemäß verfahren. Auch foll der Kreis- 
‚arzt felben feharf einbinden, daß fie in Ermanglung anderer 
| nüglicher Berufsbücher, wenigftens in ihrem Lehrbuche, 
‚womit jede Hebamme verfehen feyn muß, fleißig nachlefen >). 
| $. 2048. Ungeachtet desfchon längſt ?) beftehenden Ver— 
boths, vermög deffen Hebammen fih mit Behandlung inner- 
‚Ticher und Außerlicher Kranfheiten weder bey Schwangern und 
Kindbetterinnen, noch auch bey neugebornen Kindern befaſſen 
ſollen, ift dennoch aus Anzeigen mißfällig zu erfehen gewefen, 
daß ſich mehrere derſelben anmaßen, bey Schwangeren und 
Gebärenden Aderläſſe, Bäder, Klyſtiere, Einſpritzungen, 
Einſalbungen, hiernächſt auch innere Mittel gegen Krämpfe, 
Bauchſchmerzen, Nachwehen, Blutflüſſe, weißen Fluß, Kind» 
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1) Medieinalordnung vom Jahre 1758. 7. 

2) Inſtruction vom Jahre 1808, 

3) Deer. an Me vier Kreisämter. Wien, den ı3. Jänner 1796. 

+) Gefundpeitsordnung. Inſtruet. IV. $. 6. Medicinalordnung 
Abth. IV. 10. 
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bettfieber, Milchfieber und Verſtopfungen verfchreiben ; be— ' 

























treiben follen, und im Betretungsfalle, um der Strafe zu ; 
entgehen, ſich mit der Unwiffenbeit des beſtehene 
den Verbothes, wenigſtens bey der erſten Übertrerung, # 
zu entfchuldigen verfuchen. ’ 
G. ı049. Um diefen fchadlichen Unfug auf eine wirt 

Art zu befeitigen, wurde ‚angeordnet, jeder Hebamme bey 4 
ihrer Approbation und Aufnahme als Hebanıme, ' 
nachdruckſamſt einzubinden, und auch fchriftlich mite 
"zugeben, daß felbe ſich aller Behandlung inner- und Aus 
Berlicher Krankheiten fowohl bey Schwangeren und Gebären-" 
den, als auch bey fäugenden und neugebornen Kindern ent⸗ 
halten, mithin bey ne ürlichen Geburten fich bIoß auf die Leis 
fung der erforderlichen Hilfe beſchränken; bey. eintretenden 
Krankheiten aber, oder widernatürlichen Geburten einen Arzt, 
Wundarzt, oder Geburtshelfer ‚nach Verfchiedenheit der Um 
fände, zur Hulfleiftung rufen follen, indem jede dagegen Han— 
deinde im Betretungsfalle mit unnachfichtlicher Polizeyhaus⸗ 
ſtrafe belegt werden würde ?). J 
9. 10590, Zur DBermeidung aller — übeln Folgen, 
welche durch eine unnöthige oder ungeſchickt vorge 
nommene Zungenbandlöfung bey Kindern entſtehen 
mögen, haben Amtsvorfteber allen Hebanımen die Zungenz 
bandlojung auf das fchärfite zu verbiethen , und ihnen folgende? 
Weifung. zur unverbrüchlichen Richtfchnur mitzugeben: daß“ 
felbe, fofern fie bemerfen, ein Kind Fönne nicht Taut ſchreyen, 
nicht faugen, weder die Zunge aus dem Munde: herausbrins” | 
gen, und aufheben, oder a die — für Mn | 


— 


laſſen 2), 





1) Negierungs - Deer, Wien, den 5. November 1808. 
2) ——— Gubernial-Verordn. vom 15. May er 
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9: 1051. Auch ſollen ſich die Hebammen aller aͤrztli⸗ 
hen Behandlung, des Eurirens der Schwangern 
fowohl, als Wöhnerinnen und Kinder unter fchärfiter 
Ahndung nicht anmaßen, und fich nach der beftchenden In 
firuction der Gefundheitsordnung ?) genau achten, wo ihnen 
jedoch das Befugniß einige unſchädliche Mittel, als 
da find: larirende ordinäre Kinderfaftel, erweichende Alyftiere 
und Umfchläge anzuwenden, unbenommen bleibt. Endlich 
follen fie fich ja nicht beyfommen lajfen, bey Schwangern 
das Aderlaffen anzuordnen, fondern die Erfenntniß 
deffen Iediglich den Arzten, und in Ermanglung diefer den ge: 
prüften  Wundärzten, überlaffen ?). 

$.1052. Neuerlicy ijt den Hebammen unter Strafe vers 
bothen, Frauen oder Kindern Arzneyen, außer ven gewöhn- 
fihen Säftchen für neugeborne Kinder, und außer der 
höchſten Noth zureichen, oder zu verordnen, noch den 
Kindern die Zunge zu löfen; fondern wenn legteres nö— 
tbig wäre, follen fie hierzu immer einen Wundarzt rufen ?). 

$. 1053. Die Erfahrung hat es öfter beftätiget, daß eie 
nige Pflicht und Gott vergeffene Hebammen ſich zur Ab trei- 
bung der Leibes frucht durch WBerblendungen des Gele 
des und gehofften großen Gewinn gebrauchen laſſen. Es 
wurde ihnen Daher auch eingebunden, daß fie bey Werluft 
ihres Amtes, Ehren, und andern ſchweren, auch nach befuns 
dener Gröfie des Verbrechens in den Eriminalrechten ($- 610.) 
ausgemeſſenen Leibesftrafen (ehedem auch Lebensjirafen) Feiner 
Perfon, fie fen ledig oder: vereheliget, einige Arzneyen, Tranf, 
Pulver, oder wie daffelbe Nahmen haben mag, wodurch eine 
Srucht im Mutterleibe früh oder fpät, Tebendig oder todt abs 
getrieben werden könnte, zubereiten, oder bereiten laſſen, ab- 





2) Vom Fahre 1770: Ey“ 
2) Böhmiihe Gubernial =: Berordn. vom ı5. May 1794; 
3) Zuaftrustion vom Jahre 1808. S. 9. 
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reichen, oder einen Rath dazu zu ertheifen fich nicht vermeſſen j 


ſollen; wenn ihnen aber gegen Geſchenke, verſprochene große | 


Geldfummen, oder gar durch Gewalt, oder Bedrohung eine 4 
dergleichen boshaf N Zumuthung geſchahe, fo find fie ſolches n 
ohne den mindeſten Verſchub der Obrigkeit anzuzeigen ſchuldig. 1 

(.1084 Falls ihnen unſchu ldiger W eiſe ein der— 4 


gleihen Anjinnen eröffnet wärde, haben fie die Perfo- 


nen, e8 möge der Vorwand einer Kranffeit, oder was immer 
für ein Inwurf zum Grunde genommen werden, an die Ärzte 
zu verweifen, welche fchon wilfen werden, wie in folchen 
Fallen vorjugeden ey; wie denn gleichfalls den Aporhefern 
bereit aufgetragen worden, bey empfindlicher Ahndung den j 
Hebammen ohne Vorwiſſen eines approbirten Arztes derglei- | 
chen bedenfliche Mittel keineswegs verfertigen oder reichen zu : 


laſſen ?). 


$. 1055. Eines fchweren ——— un — ———— Mor: { 


des macht fih jene fehuldig, welche zur Abtreibung ei- 


ner Leibesfrucht Rath gibt, oder Hülfe leiftet. Ein 
folches Verbrechen wird mit fchwerem Kerfer zwifchen einem | 
und fünf Jahren; und wenn zugleich der Mutter durch das | 
Verbrechen Gefahr am Leden, oder Nächtheil an der Geſund— } 


heit zugezogen worden ift, zwilchen fünf und zehn Sahren be- 


firaft 2). — Frauen immer, welche ihnen zu einem fo fchänd- 
lichen Zwede Zumuthungen machen, und Mittel, welche zur 
Abtreibung der Leibeöfrucht-dienen, von ihnen verlangen, find 
fie verbunden, der Polizeyftelle oder der Ortsobrigkeit anzu⸗ 


zeigen 3). 
. 056. Sebammien follen Den Armen unentgeld: 


lihe Hülfe leiften +). Sene Leute, und befonders die 
Hebanımen, welche von der Schwangerichaft einer zum Fall 








1) Sefundbeitsordn. a. a. D. $ 6. u. Medirinalordn. a. a. O. 7. i 


2) Geſetzbuch über Berbrehen. Tyl. I. Hauptſt. XVIL $. 132. 
3) Inſtruction vom jahre 1808. 9. 10. m. an, 
%) Hof: Dose. vom 9. Zuly 1782. 
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gebrachten Weibsperfon einige Anzeige haben, follen alſogleich 
Davon der geiftlihen und weltlichen Obrigfeit die Eröffnung 
machen '). Alle Hebammen find bey ihrer Eideöpflicht ver— 
bunden, die ihnen fich. anvertrauenden, und ihre Hulfe zur 
Geburt anfuchenden Weibsperfonen gehbeimund ver 
ſchwiegen zu halten, und folhe Niemand bey 
Strafe des Meineides zu offenbaren ?). 

| 6.1057. Falls von den Hebammen eine obrigfeitliche 
\ Erforfhung ein oder der anderen Perfon erfordert würde, 
haben fie alles genau und unparteyifch zu unterfuchen, alle 
| Umftände wohl zu erwägen, nach ihrer beiten Vernunft und 
Gewiſſen vorzugehen, und fich zu einem widrigen weder durch 
Gewalt, noch Bedrohung, weder durch Bitten, Geld und 
Geſchenke verleiten zu laſſen, mithin treulich die Wahrheit ge— 
börigen Orts, davon fie abgeſchickt, oder auch der Sanitäts- 
Commiſſion, wenn von felber ihnen eine dergleichen Unterſu— 
chung auferlegt würde, fonft aber nirgends anderswo anzu: 
zeigen; in jenen Fällen hingegen, zu deren Unternehmung e6 
ihnen an zulänglicher Willenfchaft mangeln möchte, die vor: 
gängige Belehrung ihres Berhaltens von einem erfahrnen 

Arzte anzufuchen 2). 

| 9. 1058. Wird eine Hebamme von der Obrigkeit oder ei⸗ 
ner Gerichtsſtelle zu einer Unterſuchung verwendet; ſo wird 
ſelbe nach ihrem beſten Bewußtſeyn richtig und genau 
derſelben das angeben, was ſie Dur die Un: 
terfuchung fand *): 

6.1059. Die Pflicht der VBerfhwiegenheitgeht 
nach moralifchen und rechtlichen Begriffen n iht fo weit, 
daß man fein Zeugniß auch dann no verweigern 
dürfte, wenn man von dem gehörigen Richter, in gerechter 





1) Berordn. Wien vom ı6. März 1767. 
2) Verordn. Gräz vom 8. Herbſtmonath 1784. $. 1, 
3) Sefundpeitsordn. a. a. D. $.9. Medieinalorda. a. a. Ds; 6: 
*) Inſtruction vom Sabre 1808. $.ı2, 
a3 * 
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Abſicht, zur Entdeckung der Wahrheit aufgefordert wird. Der 
Beförderung der Gerechtigfeit muß jede andere Rückſicht weichen. 


F. 1060. Die Gerichtsordnung ') verbindet jedermann 


ohne Unterfchied, fich über die ihm vorgehaltenen Ihatume 
fände ohne Rückhaltung zu äußern; und das allge⸗ 
meine bi: irgen liche Geſetzbuch verweiſet 2) auf die Ausſa— 
gen der Ärzte, Wundärzte und Hebammen. Noch 


beſtimmter erklärt aber die Inſtruction für die Hebammen 7 


Daß diefelben auf Verlangen der DObrigfeit die Wahrheit 
gehörigen Orts getreulich anzuzeigen fchuldig 
feyn ($. 1057.); und das Geſetzbuch über ſchwere Polizey— 
Übertretungen verbiethet *) Arzten, Wundärzten und Wehe: 
müttern nur, die ihnen anvertrauten Geheimniffe, 
jemand anderem, als der fie ämtlich befragenden Obrig- 
feit, zu entdecken; durch welche Ausnahme die Anordnung 


anderer Gefege über die Werbindlichfeit zur gerichtlichen 
Zeugenausfage offenbar beftätiget wird. Das ordentliche 
Zeugenverhör unterliegt endlich insbefondere in jenen Fällen 


nicht dem mindeften Anflande, wo entweder von der Per- 
fon, der an der Verwahrung des Geheimniſſes allein noch 


gelegen ſeyn fann, felbft der Zeugenbeweis angetreten wird, 


oder darauf durch rechtöfräftiges Urtheil erfannt, mithin be: 


reitö entfchieden ift, daß der Zeuge, nach dem ı6bı. $. der 
Gerichtsordnung, nicht8 zu verfchweigen redlich angeloben Toll. 


$- 1061. Wenn fich Daher die zu verhörende Zeuginn 
aus eigenem Antriebe von der Ausfage der Wahrheit, aus 
Beforgniß der Verlegung einer ihr obliegenden Geheimhal— 
tungspflicht, enthalten zu wollen äußern follte; fo. ift folche 
an ihre gefeglihe Pflicht der ämtlih Fragenden 





1) $. 160 und 161. 

2) 6. 100 und an mehreren anderen Stellen. 
3) Bom 2. Jänner 1770. 6. 9. 

4) $. 248. z 





Dbrigfeit die Wahrheit getreulich anzuzeigen, 
mit Ernjt zu verweilen ?). 
| $. 1962. Hebammen find eben fo wie (nicht in Staats» 
Diensten ftehende) Arzte und Wundärzte in Criminal: Fäl- 
len ihre Anzeigen und Gutachten umfonjt abzu— 
geben fhuldig. - Wenn fie aber in dem Gerichtsorte 
nicht wohnhaft find, muß ihnen die Fuhr und a vergüs 
tet werden ?). 

$.n063. Die Pflicht der gefhworenen Kreisheb- 
amme ift, dürftigen Weibsperfonen unentgeldlich beyzu: 
ſtehen, fich zu den fie betreffenden Befichtigungen gebrauchen 
zu laſſen „ und vorzüglich die genaue Befolgung des Gefeges 
wegen der Kindermörderinnen ſich angelegen ſeyn zu laſſen ). 





1) Hof: Deer. vom 23. April 1813, an das Böhm: Apellations- 
Gericht. 

*) Geſetzbuch über Verbrechen. Thl. J. Abſchn. IL, DAN XVII. 
6. 528, 

?) Berordn. für Galizien vom 9 Auguſt §. 21 


Same mn mn 





Drittes Hauptſtück. 
Das Gefundheitse wefe 1. 








G. 2064. N: geſetzlichen Vorfehriften in Bezug auf 
die Erhaltung des allgemeinen Gefundheitsftan- 
des beziehen fih: auf die Oberaufficht und Leitung des Ge: 
ſundheitsweſens; die Anftellung und Verpflichtung Arztlicher, ’ 
wundarztlicher und thierärztlicher Perfonen in den Städten, 
Kreifen und Diftrieten; ihre befonderen Pflichten in Bezug 
‘auf die öffentliche Gefundheitd =» und SKranfenpflege der | 
Menfhen und nüglichen Hausthiere; die Handhabung der 
Polizey der Mediein; auf medicinifch = gerichtliche Gefchäfte; ' 
deren Befoldungen, Nebeneinfünfte und Rechte. 3 





‚ Erfter- Abfhnitt 
Don der Dberauffidt und Leitung des 3 
Sefundheitsmefens. Mi 


6. 1065. Sn den Dfterreichifchen Ländern ift die feiene 
tifiſche Sorge für die öffentlihe Geſundheit unmittelbare 
Sache der Regierung felbfl. Diefe wird hier von 
‚ Kumftverftändigen abgehandelt, über die zu treffenden Maß: 
regeln berathfchlagt, die nöthige Verfügung getroffen, durch 
fie auf die genaue Befolgung der Anordnungen ftets ein 
wachſames Auge gehalten. R ‘7 


⸗ 
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(.1066. Die ehedem zur Beforgung des Sanitätswe: 
fens aufgefiellte Hofdeputation wurde (1776) aufge: 
hoben, und befchloifen, daß diefes Gefchaft, fo viel es den 
SGefundheitsitand der Deutfchen Erblander beteifft, führohin 
von der Böhmifchen und Ofterreihifhen Hofkanz— 
ley beforgt, und refpieiret werde; (wobey dann in Berreff 
| der Verwaltung dejjelben in den Ländern die höchſte Wil: 
| Iensmeinung dahin ging, daß ohne Abhaltung einer eigenen 
und befonderen Sanitäts-Commiſſion, die Sanitätsgefchäfte, 
To wie alle anderen, vey jeder Landesftelle in pleno 
vorgenommen, und einftweilen nach den derzeit beftchenden 
Borfchriften genaueft noch fortgeführt, die Berichte aber zu 
Handen dieſer Hoffanzley eingefchicft und. eingeitellet werten. 
9.1067. Da hiernachft die Beforgung der Gränzen— 
haltung, der Kordons- undallr Kontumazſtationen 
dem Militär privative von Ihrer Majeſtät aufgetragen 
worden; fo ift von den Länderfteilen auf nichts weiteres das 
Augenmerk zu richten, als auf diejenigen Peſt- und Un— 
glüdsfalle, fo fi) wirflich im Lande ereianen, oder allda 
‚ausbrechen, damit felbe gleich in ihrer Geburt erſticket, und 
alle weitere Gommunication Davon verhindert werde ?). Die 
Länderſtellen follen ihre Sorgfalt auf die Erhaltung der 
Gefundheit bey Menfchen und Vieh verwenden ?). 
6.1068. Sn jedem Erblande foll ein Landſchafts— 
Protomedicus beitellt, folglich, wo etwa noch Feiner 
beſtellt wäre, hierzu ein Medieus der Hauptfladt in Vor: 
ſchlag gebracht werden; ein jeder derfelben wird zum wirk— 
Then Sanitätsrath, jedoch ohne allen: befonderen Gehalt 
von Ihrer Majeftät ernannt, damit felber bey der Landes- 
ftele in vorfallenden Sanitäts = Angelegenheiten Siß und 
Stimme haben, und ordentlich referiren möge *). 





27 Hof » Deer. yom 4. Jänner 1776. 
2) Hof- Deer. vom 30. März 1770. 
>) Hof: Entfpliefung vom 10. April 1773. 


$. 1069. Auf allerhöchften Befehl wurde in den neueren, i 


Zeiten die Einleitung getroffen, daß auch der Protome: 


Dicus von Ungern das Sanitätsreferat bey der Statt 
halterey felbjt führe. Die Kanzley hatte die Organifation 
dir Sanitätsreferate in den Deutfchen Staaten von der ver: 


einigten Hoffanzley abzuverlangen , und biernach (fo weit 


fie für das Königreich Ungern anwendbar ift) die Regulie 


tung des Sanitäts> Neferates bey der Statthalterey in Ans 
trag zu bringen, und zur Genehmigung vorzulegen '). Das: 
feibe wurde bey dem Gubernium von Giebenbürs 
gen zu veranftalten verordnet ?). 

 $.1070. Der Director des medicinifchen ‘ Studiums an 
der Wiener Univerfität ($.50.) ift zugleich Protomedi- 
eus der FF. Erbftaaten. In diefer Eigenfchaft triet 
derfelbe in einen weitern Wirfungsfreis, der fih auf das 
gefammte Sanitätswefen der Ofterreichifchen Monarchie be= 
zieht. In Bezug auf alle Sanitäts- Gegenftände der Oſter— 
reichifchen Monarchie ift er unmittelbar der vereinigten Hof— 


Fanzley untergeordnet, und fteht mit diefer in unmittelbarer 


Geſchaftsverhandlung. Liber alle Sanitäts: Gegenftände und 
über alle Anftellungen des Sanitats » Perfonals fordert die 
vereinigte Hoffanzley das Gutachten von denfelben ab 3). 

$.1071. Zum Landesprotomedieus wird der Director 
der miedicinifchen Facultät ernannt *). Der Pro— 
tomedicud jeder Provinz bleibt der höchiten Auswahl 


und Benennung vorbehalten 5). Shnen iſt der Rang und 


ri 


2) Allerhöcfte Entſchließung vom 25. September ı8ı2. 

2) Allerhöcftes Cabinetö- Schreiben vom 8. September 1817. 

3) Befondere Amts: Injteuetion für den Director der medicinie 
fhen Studien, $. VI. 

4) Nachtrag zur Sefundheitsordnung. Zum y 14. Hof: Deer. 
vom 20. July 1773. 

3) Hof: Deer. an nd, Länderftellen vom 26. May me 
$-43. 
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die volle Gubernial: Raths : Bel oldung von zwey tauſend 
Gulden allergnadigſt bewilligt ?). | 

6.1072. Da 28 ſich nach Errichtung der Protomedicate 
in Böhmen ($. 1066.) um die Vejlimmung der Gränzli— 
nien der VBerrichtungen der medicinifhen as 
 eultät und des Protomedicus vermöge der damahls 
beftandenen Normalien handelte, wurde beftimmt: der Pro— 
tomedicus hat das bejtehende Sanitätsnormativ vom 
a. Jänner 1770 und deſſen Nachtrag vom 10. April 1773 
hauptſächlich gegenwärtig, und zur Nichtfchnur zu halten. 
6.1073. Er bat alle in die medicinifche Polizey, in 
das Gefundheitswefen bey Menſchen und Wieh, überhaupt . 
in die Sanitätsfahen einfhlagenden Gegen: 
ftände ohne Unterfchied zu beforgen, weil hierüber dem 
Protomedicus bey der Landesſtelle das Neferat zu führen 
‚ohnehin obliegt: insbefondere über Berforgungsanjtals 
ten bey den noch damals beftandenen Spitälern, Findel- 
Siechen- und Gebärhäufern die Obforge und Direction zu 
tragen; fo wie er auch zur Aufficht und Einrichtung des neu 
zu errichtenden allgemeinen —— gebraucht wer⸗ 
den ſoll. 

9. 1074. Ihm iſt die Sifitirung der Apothefen 
auf Dem Lande eingeräumt; er hat in Anfehung der Ein: 
und Abfesung der Landesphyfifer, Chirurgen und Heb- 
- ammen mitteljt der bey der Landesjtelle abzuſtattenden Ne: 
ferate zu forgen, doch auch fo mit der medicinifchen Facul— 
tät gemeinfchaftlih zu Werfe zu gehen, damit felbe jeder: 
zeit in der Kenntniß diefer Vorfälle verbleibe. 

9.1075. Als Gegenftände, die in die Kathego— 
tie eined Protomedicus nicht, fondern allein 
zur medieinifhen Sacultät gehören, wurden ans 
gemerkt: alle das medicinifche Studium felbft, und deifen 

») Hoffanzley » Deer. vom 6. July, und ı8, Suly 1813. 


Einleitung, Verbeſſerung u. d. gl. betreffende Vorkehrungen; 
die Eramina der Arzte und Wundärzte, Upothefer, Hebam⸗ 
men, und diefes zwar für das ganze Land; alle Censilia,. 
und andere von der Baculiät abzugebende Consultationes, 
Conſiſtorial⸗ und Criminalgutachten; die —— der Pra⸗ 
ger. Apotheken 2). 
| 6.1076. Gegenwärtig müffen die anne | 
bey der Landesftelle folgende Gegenſtäude in fich fafz , 
fen: ı) Alles, was auf den Gefundheitszuftand, oder die 
Sranfheiten des Menfchen undder Hausthiere 
Bezug hat, die Berichte, Vorſchläge, Vorfälle, Ereigniſſe, 
oder die zu nehmenden Mafregeln und Anordnungen, fie 
mögen nun auf die Erhaltung und Befeſtigung des Lebens 
und der Gefundheit, oder auf die Entftehung, Heilung und 
Abwendung der Krankheiten fich beziehen; 2) Spitäler, 
Kranfen:, Gebär-, Sindel:, Siechen- md Ber 
forgungehäufer im ganzen Umfange der ärztlichen Bes 
forgung, der öfonomifchen Verwaltung, der zu führenden 
Baulichfeiten u. f. w.; 3) das gefammte Apotheferwer 
fen, mit Einfchluß der Errichtung neuer Apotheken; 4) die 
' Unftellungen, Belohnungen, Beförderungen oder 
Ahndungen aller Santtäts - Individuen, die Errichtung 
neuer chirurgifcher Gewerbe, Verhandlungen über den Wir» 
kungskreis ber verſchiedenen Zweige des Sanitätsperſonals 
u. ſ. w. — Dem Sanitäts Referenten find die Geſchäft s— 
Protokolleder Kreisämter, wenn fie von dem Kreise 
Referenten durchgeſehen worden find, ae zur Durde 
fiht zuguftellen. 
$. 1077. Damit aber die Kreis - Kerr ren auch 
in der Kenntniß der wichtigeren Entfcheidungen und Ver— 
fügungen aus dem Sanitätd » Departement bleiben; hat die, 








ı) Böhm. Gubernial: Verordnung vom 26., vermög Hof: Decr. 
vom ı5. September 1785. | | 
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\ Einfiht diefer Veranlaffungen nicht ausfchließend vor der 
| Expedition der elben zu geſchehen; denn. einige find fo unbe- 
deutend, daß ihre Mittheilung ein unnöthiger Antrieb wäre, 
| andere aber müſſen ſchnell, 5 B. bey Epidemien, Seuchen, 
| erpedirt werden; fondern es fol bey jedem Stücke in der 
NRathsſitzung beſtimmt werden, ob ed dem Kreis - Meferen- 
| ten mitzutheilen fey, und zwar vor oder nach Der Expe— 
dition. 
| G. 1078. Wenn die Verwaltung des Sanitäts-Fon- 
Des bey jenem Referate, dem es bisher zugeiwiefen ift, ver 


‚ bleibt, fo muß dennoch dem Sanitäts = Referenten alles, 
was hierauf Bezug hat, um fo mehr zur Einficht zuge 
-geftellt werden, alö bie Gerwendung dejfelben ohnehin 


in fein Departement einfchlägt. Übrigens wollen ©e. Mas 
jeftät, daß von nun an der Sanitats-Neferent allen 
Rathsſitzungen der Landesitelle ordentlid, bey- 
wohne, und gleich den anderen Räthen feine Stimme 
gebe, auch im Range, wie jeder andere Beyſitzer vorrüde, 
worauf daher bey dem Vorfchlage zur Befesung erledigter 
Sanitäts:Referentenftellen, jederzeit der gehörige Bedacht 
zu nehmen ift ?). 

$. 1079. Es ift darüber zu wachen, daß die in Hinſicht 


— 


des Sanitäts-Referats gegebenen höchſten Befehle genau 


beobachtet werden, und der Begriff von wiffenfdhaft:. 
lihen und nicht wiffenfhaftlihen Sanitäts-Gegen: 


fanden Feine Verwirrung in diefes Referat bringe; fondern 


daß dem Sanitätöreferenten alle Sanitätd- Öegenjtande zum 


Neferiren zugewiefer werden ?). 
9. 1080. Sn Hinficht der Leitung des Sanitätswefens 


Pe) 





% 
1) Hofkanzley = Decr. vom 2. Zulius 1812, an ſämmtl. Landers 
ftellen. 
2) Hofkanzley - Deer. vom 11. May 1810, an fämmil. Länder: 
ftellen. 
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auf dem Lande von Nieder:Ofterreich bleibe die: 


felbe allerdings ein unmittelbares Agendum der Landesſtelle, s 
fo wie diefe Einrichtung auch in anderen Ländern in Folge 
des Sanitäts-Regulaments vom Jahre 1770 umd des nach— 7 
gefolgten vom Sabre 1773 beftert, obgleich auch dort die 
Stände mehrfältige Beyfräge zu den dießfälligen Beſtreitun⸗ 


gen leiſten. 


d. 1081. Sn wichtigen, das ——— betrefe 


fenden Errichtungen oder Vorſchriften, oder wo 


es um Abänderungen in den Phyſikaten ſich han— 
delt, hat die Regierung nach der bisherigen Beobachtung 
fi) noch weiter mit dem fländifhen verordneten 
Eollegium einguvernehmen; und Dieles fann in das : 
Detail des Sanitäswefens nur in fo weit einwirfen: daß 
folches bey der Sejtellung der Kreisphyfifer mis 


goncurrire, den Landfhafts- Protomedicuß vor 
ſchlage, lesteren zu den vorgefchlagenen Landesbereifungen 
abordne, der feinen erhobenen Befund und feine Vorfchläge 
der Negierung vorzulegen hat; daß ſich das Collegium die 
Berechnungen über die vorgefhriebenen Medi- 
“ camente von den Kreisphyfifern und Landfchaftsapothefern 
einfchiefen läßt, und ſolche nad) erfolgter Liquidation be- 
zahle; daß daſſelbe weiters bey eintretenden Fällen die Ab— 


rechnung mit den Phyſikern wegen der Diäten, fo 


weit fie ihnen gebühren, pflege, auch in außerordentlichen 


Fällen auf Remunerationen einen Einfluß nehme; daß end» 
lich daffelbe fi die Berichte des Protomedicus zur 


Wiffenfhaft und zu dem Ende vorlegen lajfe, um, wenn 
das Collegium etwas dabey zu erinnern oder Vorfchläge 





zu machen glaubt, ein und das andere der Regierung mit | 


theile. 

F. 1082. Die Teitende um verordnende Be: 
hörde im Sanitätsfachen aber iſt und bleibt immer nach 
dem beftehenden Sanitäts = Regulament, und nad) der forte 


wäbrenden Beobadhtung, die Landesftelle. An ſolche 
haben daher die vorgefchriebenen Berichte der Kreis 
‚ämter über den Gefundheitsftand auf dem Lande, die Re: 
Tationen der Kreisphyfifer über alle wichtigen Anz 
‚gelegenheiten, alle Anzeigen in epidemifchen Fällen vom Anz 
fange bis zu Ende, Die jährlichen Berichte über die 
Bereifung der Kreisphyfifer ihrer Bezirfe, und des 
Protomedicus, wenn er abgeordnet, wird, von dem Lande 
‚zu gelangen; fie hat darüber auch gehörig zu verfügen, die 
dienſamen Anordnungen zu erlaffen; über ärztliche 
und medicinifche Gegenſtände vorläufig das Gutachten 
der medicinifhen Facultät abzufordern, und 













|nitäts > Kegulaments von Anno 1770 und 1773, und die 
nachfolgenden Berordnungen vorfchreiben, fomit das Sa— 


| 


|nitätswefen im eigentlihen Verftande zu Te: 
‚ten; und es Fönnen durchaus Feine einfeitigen Verordnun— 
‚gen, die auf das Geſchäft felbit einen Bezug haben, von 


|dem verordneten Collegium erlaffen werden, weil hieraus 
nur Serungen und Widerfprüche entftehen würden. 

| $. 1083. Die Beftellung der Kreisphyfifer hat, 
|da fie nach der dermahligen Einrichtung und ihrer Beſtim— 
| mung eigentlich) Staatöbeamte find, und ihre Verrichtun— 
‚gen vorzüglich der Landesregierung unterfiehen, fürohin der— 
| geftalt zu gefchehen, daß zwar das verordnete Colle- 
gium nah Vernehmung des Landfchafts = Protomedicus 
| hierzu den Vorfchlag abgebe, und foldyen der Regie: 
zung übergebe, die Anftellung aber von der Regie: 
rung erfolge. Sit nun Die Regierung mit dem’ Vor: 
fchlage des Eollegiums einverjtanden, fo kann die ag 
migung ohne weiters vor fich gehen. Glaubt aber die Ne— 
gierung einen andern vorzufchlagen, dann Hat dielelbe Die 
Sache mit Beylegung des ſtändiſchen Gutachtens, und Anz 
führung ihrer gegenfeitigen Gründe der Hofitelle zur Ent 
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den betreffenden Gegenfland der Hoffanzley vorzulegen ?). 


Regel bey der Landeöftelle der Provinz, in welcher er als 4 
Protomedieus aufgeftelle ıfl, Gubernialrath (Regie: 
rungsrath) und wirflicher referirender Rath in Sa— ’ 
 nitätsfachen. — Er ift, wenn fein ordentlicher Sitz in 3 


heit iſt nunmehr die Befegung der Phyſikate, fo weit einige 


diums, und führe bey der medicinifchen Kacultät, oder 


er 


ſcheidung vorzulegen. Das naͤhmliche hat auch in Anſehung 
der unbeſoldeten Ärzte zu geſchehen; und in dieſer Gemäß: 


erledigt find, oder durch Die neue Bezirfsmittheilung einige | 
vergeben werden müffen, bald möglichit einzuleiten 1). 
$.. 1084. Auf die Anfrage: inwiefern dem Guber: 
nium die Ernennung Bed Sanitäts-Perſonals , 
zufomme? erfolgte der Beſcheid: daß die Beſetzung der 
Stadtarzten= Stelle in dem Wirfungsfreife der Landesſtelle 4 
liege, die Ernennung der Bezirfsärzte aber der Hoffanzley ! 
vorbehalten fey, da dieſe Tehteren einen Theil des Kreise " 
Sanitäts = Perfonals ausmachen. Jedoch ift Das Gubernium 1 
befugt, wo es fih um eine bloße Überfegung eines Kreis— i 
oder Diftriets = Arztes handelt, für fich zu entſcheiden, ohne 


6.1085. Jeder Landes: Protomedieugift in der | 


einer Stadt iſt, wo fich eine Umiverfität oder ein. Cyceum ' 
‚befindet, zugleich Director des medicinifhen Stu: 


dem Collegium medicorum den Vorſitz. Hievon bleibt 
Wien beftändig ausgenommen, wo die Gefchäfte ) 
des Landes: Protomedieus von Nieder» Ofterreich fich nur 
auf das offene Land erſtrecken. Auch find jene Univerfitd- | 
ten davon ausgenommen, auf welchen, wie z. B. in Pefth, 
vermittelft allerhöchſten Anordnungen das Directoraf des A 
medieinifchen Studiums von dem Protomedicate jest wirk— 9 
lich getrennt, und unter zwey Männer vertheilt iſt. 

ERBEN BBEN —— —— EEE ER RE ———— ——————————————— ——————————————— 
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1) Deer. an alle vier Kreisämter. Wien, den 27. Juny 1801. 
2) Decr. der vereinigten Hoflanzley an das Suliz. Gubern. v 
15. März 1818. 
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$. 1086. Der Landes = Protomediens it politiſcher 
Cenſor aller in das Fach der Heılfunde gehörenden Bü—⸗ 
cher und Manuſcripte, wie auch der mediciniſchen Nachriche 
ten, welcde in die Zeitungsblätter eingefchaltet werden ſol— 
In. Wo aber das Protomedicat von dem Studiendirec⸗ 
| torate getrennt ift, fol der Director des mediciniſchen Stu: 
diums politiſcher Bücher - Cenfor feyn. 
“ 9.1089. Die AUmtsverrihtungen des Protomedi— 
\ eus laſſen fich unter folgende Hauptpuncte zuſammenfaſſen: 
| a) Die beitändige Aufficht über den allgemeinen Gen 
ſundheitsſtand. 
| b) die befondere Beforgung der bey Epidemien unter 
| Menfchen oder Thieren zu ergreifenden Maßregeln ; 
» e) die Aufficht ber das ärztliche Perfonale des Landes; 
d) die Auffiht über die Kranfenhaufer, Gebärhäufer, 
| die Mitaufficht in Beziehung auf den Gefundheitsftand bey 
| Zindlings - Siechen : Erziehungs : Zuchthaufern und: Ba aa 
niſſen. | 
J.1088. In Hinficht der Aufficht RER den all, 
| gemeinen Gefundheitsftand ift es norhwendig, daß 
der Protomedicus fich die genaue Kenntniß von der Befchaf: 
fenheit des Landes und feiner Einwohner, von der Lebens 
art, den Nahrungsmitteln, den Sitten, Gewohnheiten, 
Nahrungszweigen u. f. w. eigen mache, und folchergeftalt | 
| alles, was auf Menfchen oder Hausthiere, auf ihr Reben 
|, oder die Gefundheit nachtheiligen Einfluß haben kann, Fenne, 
| und von Zeit zu Zeit bey der Landesftelle zur Verminde— 
rung oder gänzlichen Hinwegräumung diefer fchädlichen Eins 
flüffe, das Nöthige in Vorfihlag bringe. Was ferner feier 
nen ‚eigenen Bemerfungen entgeht, Fann er aus den Bes 
| richten der Kreisärzte erfahren, denen er daher zu ihren 
Beobachtungen Leitung und Amweifung zu geben hat. 

$. 1089. Hierher gehören die ſchaͤdlichen Wirkungen, 
denen ſowohl Menſchen als —— ausgeſetzt ſind, von 


a 


nachtheiligen Ortslagen, von Pfüsen, von Aus 


fretungen der Flüſſez von fehlechten, verdorbenen, gift: 


artigen, übel, ober in ſchädlichen Gefäßen zubereiteten und 
aufbewahrten Nahrungsmitteln.und Getränfen, von 
ſchlechten Trinkwaſſer, fhlehten Weiden, von nach— 


theiliger Kleidertracht, von übler Anlage und Bau der 


Drtfhaften, Häufer und Stallungen, von derfele 
ben zu früher Bewohnung ; von fchlechter Anlage und Ein» 


richtung der zu allgemeinen Zufammenfünften ge 
widmeten Gebäude, als der Kirchen, Bethaufer, 


Schulen, Erluftigungsörter, Theater, Gefängnijje; von 


Borurtheilen, welche in Hinfiht des Benehmens wäh- 


rend der Schwangerſchaft der Frauen, ihrer Entbindung, 
ihres Kindbettes u. f. w., in Hinfiht der Behandlung der 
Neugebornen, und der phyſiſchen Erziehung der Kinder, in } 
Hinficht des Benehmens bey Krankheiten u. ſ. w. unter dem 


Volke herrfchen. 


$. 2090. Nicht weniger muß bierher gezählt werden, ” 
der mannigfaltige Nachtheil von ſchädlichen Wolfser: 
gösglichfeiten, von dem Mangel paffender Reinigungs 1 
anftalten, befonders in Städten und größeren Wohnplät:- 
zen, vom gänzlihen Mangel an Rettungsanfalten * 
für durch plögliche Zufälle in Lebensgefahr gerathene Per: 
fonen; vom Mangel einer ordentlihen Todtenbefhan, 
vorzüglich in Städten; von zu früher Beerdigung der ; 
Berftorbenen; von Anlegung der Begräbnißftellen mite 
ten in den Ortfchaften, oder zu nahe an felben; von Dul- 
dung für die Gefundheit nachtheiliger Gewerbe an 
eingefchloffenen Stellen, oder mitten unter Wohnplägen, z. j 
B. der Schlachthäufer, Weißgärber u. f, w.; vom Mau 


gel oder der nicht verhältnißmäßigen Vertheilung J 


prüfter ———— Turm ER . u. ſ. w. 4 
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unbefugter Arzneyfrämer; vom unbefchränften 
Handverfaufe heftiger Arzneymittel, der Emenagogo- 
rum, der Gifte; von dem Mangel an Anftalten zur Erhal: 
tung unehelicher Kinder und ihrer Mütter u. ſ. w. | 

1091. Nach Verfchiedenheit der bemerften und in Erz | 
fahrung gebrachten Gebrechen wird der Protomedicug ber | 
forge feyn, denfelben fo weit es thunlich ift, und wie es 
mit den Klugheitsregeln am beiten übereinftimmt, entweder 
Durch bewirfte Verordnungen der Landesftelle, oder 
durch Belehrungen für Güte efiger und, das Landvolk | 
abzubelfen; wobey die Verw dung der Seelfor: 
ger immer vom größten Nutzen feyn wird. Ein Fluger, 
mit gehöriger Sachfenntniß und erforderlichen Eifer aufge: 
rüfteter Protomedicus, wird bier ein weites Feld finden, 
unzahlig viel Gutes zu fliften. Aber bloßer Eifer und Fleiß, 
nicht durch die nöthigen Einfichten geleitet, Fönnen nur dan 
dienen, Verwirrungen zu erregen. 

G. 1092. In manchem Stücke, z. B. bey fehlerhafter 
Anlage der Ortſchaften u. d. gl., Täßt ſich zwar. nicht Teicht 
eine Abhülfe treffen; immer aber Fann auch in ſolchen Fäl— 
len durch gelegenheitliche Verbefferungen oft vie 
les gewonnen werden. Wenigftens foll der Protomedicus 
‚oder Kreisphyfifus bey neuen Anlagen der (. 1089. und 
$. 1090. genannten Gegenſtände z u Rathe gezogen wer: 
‚den, und im einer fchriftlihen Beurtheilung beftimmen, ob 
dabey Feine für die Gefundheit der Menfchen nachtheiligen 
Wirfungen erzeugt werden würden. 

91093; Entjteht im Lande unter Menfchen oder Thies 
ren eine Epidemie oder Seuche, fo hat ber Kreis- und 
Bezirfsarzt, oder der Kreiswundarzt die Weifung, vermit: 
teljt der Ortsobrigfeiten und des Kreisamtes, Togleich Die 
Anzeige an die Landesftelle zu machen, und darüber von 
14 zu 14 Tagen, in fehr bedenflichen Fällen von 8 zu 8 
Tagen, bis zur Beendigung der Epidemie, Seuche, Ber 

23" 
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richt zu erftatten, mit Benfügung der Standtabellen der. 
Kranken, Verſtorbenen und der Maßregeln, welche er da⸗ 
wider ergriff. 


J. 1094. Der Protomedicus wird alfo ſowohl — die⸗ 
fen eingehenden Berichten und Anzeigen, als Zuhülferufung 
anderer Erfundigungsmittel alle mögliche Sorge tragen, fich 
die genauefte Kenntniß von der Entſtehung, dem 
Verlaufe, der Beſchaffenheit und Ausbreitung 
u. f. w. der Epidemie oder Seuche zu verfchaffen, um im | 


Stande zu feyn, die Kreisärzte durch ſchriftliche Rath: 


ſchläge und Anordnungen, wo es nöthig ift, in ih⸗ 
rem ‚Benehmen zu leiten, und durch Volksbelehrun— 
gen die weitere Ausbreitung der Epidemie zu verhindern, 


und ſelbe baldigſt aufhören zu machen. 


9. 1095. Iſt es nöthig, fo wird er ſich ſelbſt in die 3 
der Epidemie unterliegenden DOrtfhaften be 
geben, fich mit den Kreisärzten Darüber berathen, und die | 
erforderlichen Anordnungen an Ort und Stelle treffen. Nah ° 
‚ Aufhörung der Epidemien wird er die nöthigen Worfehrun: | 
gen treffen, daß felbe fich nicht ermeuere, und der 
Landesſtelle einen, auf alle Umſtände ſich erſtreckenden voll⸗ 
ſtändigen Bericht über ſelbe vorlegen, in welchem er 
die Zahl der ergriffenen Ortfchaften und Individuen, der ' 
Genefenen und Geftorbenen möglichft genau angeben, und 
fi überhaupt beftreben wird, eine möglichft getreue Schil: 
derung von den Urfachen der Entfiehung und Ausbreitung, 
von dem DBerlaufe, der Befchaffenheit, beiten Heilart u. f. w. | 
der epidemifchen Krankheit zu entwerfen, und mit Beyfü— 
gung ſich darbiethender, interejlanter, pathologifcher und ° 
praftifcher Bemerkungen den Bericht zur Einbegleitung an " 


die Hofitelle zu verfaſſen. 


9. 1096. Herrfcht in einem angrenzenden ande A 
eine anſteckende Seuche unter Menſchen oder Thieren, 3 
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| nicht anöfchließlich dem Hoffriegsrathe ($. 1067.) anvertraut; 
‚fo wird der Protomedicns bey der Landesftelle die zu er- 
‚ greifenden Maßregeln vorfchlagen, um das Eindringen der: 
ſelben in die Erbflaaten zu verhindern. 
| 6.1097. Unter Der Aufſicht des Protomedicus 
| ſteht das ganze heilfundige Perfonale des Lan— 

des, nämlich Arzte, Chirurgen, Zahnärzte, Deuliften, Apo— 
thefer und Hebanımen, vorzüglic) aber alle Kreis-Bezirks— 
\ und Landärzte, Chirurgen und Hebammen, welche von dent 
| Landesfürften, den Landesfländen, Städten oder Gemein- 
| den, eigene Befoldungen beziehen, oder auch nur als Ti- 
| tulares von felben angeftellt find. Eine Ausnahme Bier- 
von machen nur jene Städte, in welchen Univerfitäten find, 
und in welchen außer dem Landes - Protomedicus ein eigener 
| Director des medicinifhen Studiums befteht ($. 1085.). 
| 6. 1098. Jedes Vierteljahr erhält der Protome— 
| dieus von jedem Kreisbezirfs = Arzte, mitteljt des Kreisam— 
| 168 ‚ einen ordentlihen Sanitätsbericht über den Ge— 
, fundheitsftand und andere Sanitätsangelegenheiten des Kreis 
\ fes. Hierin wird alles angemerft, was in Sanitätsangele- 
genheiten während diefer Zeit im Kreife vorfiel, oder was 
‚zur Verbefferung des Sanitätswefens in felbem geleiftet wer: 

den könnte. Diefe Berichte werden an die höchſte Hoffielle 
| einbegleitet. | 
{ $.1199. Sm Falle der Erledigung einer der 
($-1084.) berührten Stellen, deren Befeßung von der Lan— 
deöftelle abhängt, oder an felbe gelanget, hat der Proto— 
medicus über derfelben Beſetzung zu referiren, und das 
tauglichfte Subject vorzufchlagen. 

$. 1100. Die Auffiht über Die Apothefer for— 
dert, daß felbe im Jahre wenigftens einmahl unvermuthet, 
| bey fich zeigenden oder ſehr beargwohnten Gebrechen aber 
‚auch öfterd, im Jahre ımterfucht werden. Die Unterfu: 
Hungen der Apothefen gefchehen an dem Orte des 
93 * 
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Aufenthaltes de3 Landes: Protomedieus, und auch auf dem 
Sande, da, wo ed wegen der Entfernung thunlich ift, von 
dem Protomediens, in großen Städten mit Zugiehung 4 
des eriten Stadtphyſikus und eines bürgerlichen Apothefers, 
aufdem Lande mit Zuziehung des nächſten Phyſikus, — 
wenn einer in der Nähe iſt. Apotheken, welche wegen ih⸗ 
rer Entfernung von dem Protomediceus nicht unterfucht wer: | 
den Fönnen, werden von dem Kreisphyſikus unterfucht. | 
Nach geſchehener Unterſuchung berichten die Kreisärzte — 
mittelſt des Kreisamtes über den Befund an die Lan— ! 
desſtelle, fo wie der Protomedicus über feine Unterfuchun: E 
gen unmittelbaren genauen Bericht bey der — ab⸗ J 
ſtattet. 4 
G. 1101. Auch in jenen Städten, in ——— 
ſich eine Univerfität befindet, bey der das Stue 
diendirectorat: vom Protodirector getrennt it, müſſen bie j 
Apothefer : Unterfuhungen in Hinfunft vom ee J 
unternommen werden. } 
$. 1202. Apotheker = Unterfuchungen müffen mit Ge= | 
nauigfeit, gehöriger Sachfenntniß, Strenge und 
unbeftehliher Gewiffenhaftigfeit vorgenommen‘ wer " 
den; denn für die Kranfen wird hier Leben oder Tod ger 
hohlt. 
5. 1103. Es iſt dabey vorzüglich darauf zu ſehen, ob — 
der Befiger oder Provifor der Apotheke ordentlich ge- 
‚prüft fey; ob die dafelbfi angeftellten Subjeete das 
Jyrocinium ordentlich vollendet heben n; ob die Apothefe 1 
mit dem im Dispensatorio vorgeſchriebenen und nach fel- © 
bem verfertigten Argneyvorrathe verfehen fey? ob 
Diefer von guter, vorfchriftsmäßiger Eigenfhaft, und in 
gehöriger Menge vorhanden fey? ob die Vorrathskam— 
mern, Keller, Böden u. f. w. zur guten Erhaltung und 
Aufbewahrung des Vorrathes geeignet ſey; ob in der Apothefe 
Ordnung, ReinlichFeit und zureihende Sicherheit” 


ar 


vor leichten und gefährlichen Irrthümern herrſche? oder 
ob nicht gefährliche und heftige Arzneyen mit den häufigſt zu 
gebrauchenden neben einander gereiht ftehen? ob die Gefäße, 
in denen die Arzneyen aufbewahrt werden, von gehöriger un= 
ſchädlicher Befhaffenheit feyn? ob der Apothefer fich nach, den 
vorgefshriebenen Preifen halte, und das Publtcum fthnell be- 
diene? 

$.1104. Finden ſich Fehler und Mängel, —— 
tes und verdorbenes Materiale, oder dergleichen Präparate; 
fo muß der Protomedicus in deren Hinficht nach den befte- 
henden Gefegen verfahren, das Verdorbene fogleich vertil: 
gen, oder (falls der Apotheker Dagegen Einwendungen machte) 
deu zweifelhaften Vorrath mit feinem und des Apothefers 
Petſchaft verfiegeln, und ein ebenfalls doppelt verfiegeltes 

Mufter davon an die Landesftelle zur weiteren Unterfuchung 
‚einfenden. 

$. 1105, Der Protomedieus wird darüber wachen, daß 
nur ordentlich geprüfte und befugte Perfonen die 
ärztliche, chirurgifhe und geburtShülflihe Pra— 
xis ausüben; daß die verfchiedenen Sudividuen Die Gren- 
zen ihres Wirfungsfreifes nicht überfchreiten; 

daß es an heiltundigem Perfonale, befonders an 
Ehirurgen und Hebammen ‚ in bedeutenden Ortſchaften, oder 
in entfernten Ortern nicht mangle. 

J. 1106, Hat der Protomedicus wegen einer Epidemie 
das Land zu bereifen; fo erhält er Bent Borfpann 
die Tandesüblichen Diäten. 

J. 1107. Von allen Spitälern eines Landes 
werden monatlich fpecificirte Liften von den aufge: 
nommenen, geheilt oder ungeheilt entlaffenen und verftorbe- 
nen Kranfen an die Candesftelle, am Ende des Jahrs aber ” 
eine allgemeine dergleichen Tabelle an felbe über- 
fendet; worüber der Protomedicus referirt, und felbe mit 
feinen Bemerfungen an’ die Hofftelle einbegleitet. Um bier: 
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von Nutzen ziehen zu können, müſſen die Krankheiten, wo— 


mit die Aufgenommenen, Entlaſſenen und Geſtorbenen be— 


haftet waren, immer beſtimmt beygerückt werden. 
$.1108. Bey Bereiſungen des Landes wegen Apothe— 


fen -Unterfuchungen, oder wegen was immer für Amtsver- 


richtungen, unterfudht der Protomedicus zugleich gelegen- 


heitlich die Spitäler, Erziehungshäufer, Gefäng— 


niffe u f.w., an Orten die er ohnehin zu paifiren hat, 
und erftattet darüber bey der Landesſtelle Bericht. Es ver: 
ſteht ſich von felbft, daß diefe Unterfuchungen nie die Schrane 
fen des ärztlichen Wirfungsfreifes überfchreiten dürfen. 


6.1109. Bey Spitälern muß darauf gefehen wer- | 
den: ob in denfelben die nöthige Neinlichfeit, Ordnung, 
Bedienung, Abfonderung der Kranfen u. f. w. Statt finde; 


ob von dem ärztlichen Perfonale die Viſiten vorſchriftsmä— 


Big gefchehen; ob Kranfenwärter und Kranfenwärterinnen 
in zueeichender Anzahl und gehörigen Eigenfchaften vorhan- 


den feyen; ob Lebensmittel und Arzneyen von gehöriger 
Qualität da feyn, wie die Oconomie des Spitals geleitet 


werde; ob felbes mit Schulden belaitet fey u. f. w. 

| S.ı110. Bey Findlingd- Waifen- umd ee 
hungshäuſern wird der Protomedieus vorzüglich dahin 
fehen: ob in erſteren die Einrichtungen von der Art feyen, 
daß fo viel ald möglich Findlinge am Leben erhalten, und 
in legteren die Gefundheit der Waiſen und Zöglinge nad) 
Möglichfeit gefichert und erhalten, und ihre Körperfräfte 
geftärft werden. 


G. 1111. Mit jeden Jahre übergibt der Protomedicus | 
feiner Landesftelle einen an die Hofftelle einzubegleitenden, 
allgemeinen Bericht über alle Vorfälle und Ge- 
genſtände, welche auf das Eanitätswefen Bezug haben, 
und fih im verfloffenen Jahre ereigneten. Diefer Bericht 
wird eine allgemeine Überficht alles dejlen, was im vergans 
genen Jahre im Sanitätswefen geleiftet wurde, gewähren. 


| 








In felben gehören auch Trauungs- Geburts = und nach Mög— 
lichfeit detaillirte Sterbeliften vom ganzen Lande; fpecificirte 
Aufnahns = Entlaffungs » und Sterblichfeitstabellen von Spi— 
tälern und Kranfenhäufern; Bemerfungen über Witterungs- 
eonftitutionen und andere Ereigniffe ſammt ihrem Einfluffe 
auf die Gefundheit der Menfchen und Thiere; befondere Be— 
obachfungen und merfwürdige alle aus dem Gebiethe der 
praftifchen Heilfunde und Chirurgie. 

1112, Seder Kreis: Bezirks- und erfier Stadt 
arzt ift angewiefen, mit Ende jeden Jahrs von feinem 
Kreife, Bezirke, oder Stadt dergleihen Berichte mittelft 
des Kreisamtes, an die Landeftelle einzufenden, welche 
einzelne Berichte zufammen dann dem Protomedicus zur 
Grundlage feines allgemeinen Provinztalberichtes dienen follen. 

6.1113. Der Landes = Protomedieus einer an das 
Meer grenzenden Provinz ift wirfliches Mitglied und 
wirflicher Rath des dafelbft beftehenden Gefundheitsmagiftra- 
teö, wenn er an dem nähmlichen Orte feinen Wohnfig hat, 
in dem der Gefundheitsmagiftrat fich befindet. Die Beſor— 
gung der Sanitätögegenflände, welche auf den Seehandel 
Bezug haben, wird dadurch mit der Leitung der Sanitäts- 
gegenftände des innern Landes in die nöthige Verbindung 
geſetzt, und es wird auf diefe Art leicht, gemeinfchaftliche 
Maßregeln zu treffen, in Fällen, wo die beyden genannten 
Gegenftände dergleichen fordern ?). 

—98. 1114. Der Protomedicus von Nieder— -Ofter: 
reich und Sanitäts = Neferent bey der Regierung ift ver: 
möge feiner Amtsinftruction verbunden, in jedem Mona- 
the das allgemeine Krankenhaus nach allen feinen 
Abtheilungen, mit Einfchluß der Irrenanftalten, des Aufnahms⸗ 
zimmers, der Apotheke, Küche ‚ der Kanzley, Materialien: 





1) Amtsvorfchrift für die Landes s Profomediei. Larenburg, den 
20. September 1803, 
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Fine u. ſ. w. fo wie das Sinderpaus und die in Wien 
befindlihen Berforgungs-Anftalten unvernuchet und | 
genau zu unterfuchen, und fich die Überzeugung zu ver⸗ 
ſchaffen, ob daſelbſt in Gemäßheit der beſtehenden Vorſchriften, 
vorzüglich der Hof-Verordnung vom 28. Februar 1814 und 
der hinausgegebenen Inſtructionen zu Werke gegangen werde. 

J. 11215. Die Reſultate dieſer Unterſuchungen ſimd 
von dem Protomedicus jedesmahl der Regierung vor— 
zulegen, welche darüber zu wachen hat, daß die aufge— 
fundenen Sebrechen fogleich abgeitellt, und jede Abweigung 
von den beitehenden Vorfchriften gehörig "geahndet werde; 
bienach aber die Monaths - Berichte ſtets zur hierortigen 
Kenntniß bringt, mit Beyfügung zwedimaßiger Vorfchlage zur 
Abjtellung etwa neu entdeckter oder wichtigerer Gebrechen ?). 

$. 1116. Den Protorıedifern ift aufgetragen, dem jahr: 
lichen allgemeinen Sanitätsberichte (H. 0948.) Standta— 
bellen aller im Lande befindlichen befugten 
Sanitäts-Individuen, nähmlich der Ärzte, Wimd- 
ärzte, Apotheker, Hebammen u. ſ. w. nach der Eintheilung 
der Kreiſe, beyzufügen. In dieſen Tabellen muß der Nahme 
der Individuen, die Lehranſtalt, wo ſie promovirt wurden, 
der Aufenthaltsort, die Anſtellung, wenn ſie eine haben, der 
Gehalt, die Nebengenüſſe (Emolumente), und woher ſie die— 
ſelben beziehen, angemerkt, und in der Folge jährlich die 
vorgegangenen Veränderungen, Verſetzungen, Zu— 
wachs, Todesfälle, Beförderungen u. ſ. w. angeführt wer— 
den. Dem Hauptberichte ſind die einzelnen Berichte 
der Heil⸗Individuen, welche dem allgemeinen Berichte 
zum Grunde liegen, beyzufchließen *); 

$. 1117. Der Nieder: Ofterreichifchen —— Haupt⸗ 





— 


1) Deer. der vereinten N an die R. D. Reg. vom 10. 
März 1815. 

2) Hofkanzley— Deer. vom 10. Februar ml an fünmitige 
Länderftellen. 
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caffe wurde mit Anfchluß einer Abfchrift des von der Nieder: 
Ofterreichifchen Provinzial: Staatsbuchhaltung verfaßten Aus: 
weifes über alle bey den Sanitätsanftalten vom ı. Auguſt 1783 
bis Ende Jänner diefes Sahrs vorgefommenen Empfänge und 
Ausgaben, durch Rathſchlag aufgetragen, daß für die Sa— 
nitätsanftalten vom'ı. Hornung 1799 ein ganz abge: 
fondertes Contobuch zu führen fey, in welchem ſogleich 
der bey Diefem Fonde ſich zeigenvde Reſt in Empfang zu 
bringen, deßgleichen das, was diefer Fond vom ı. Hor— 
nung diefes Kahrs an Sntereffen und Beyträgen zugufließen 
aehabt , anzuführen, dahingegen auch jenes, was bey die: 
ſem Sanitätsfonde vom ı. Hornung d. J. befiritten wor: 
den ift, gehörig in Ausgab zu ftellen feyn wird. Die 
Stiftungs = Haupteaffe bat alfo vom ı. Hornung des genann— 
ten Jahrs diefen Fond wie alle übrigen Stiftungsfonde 
ganz abgefondert zu verrechnen und zu führen, und die 
Staatsbuchhaltung hat. für den Sanitatsfond jährlich, gleich- 
wie für alle übrige Stiftungsfonds , ein abgefondertes Prä- 
liminarſyſtem zu verfaſſen und zu überreichen 2). 

$. 1118, Da befchloffen worden iſt, daß künftig die in 
Sanitätsfahen einlangenden Strafgelder zum 
Sanitätsfond gezogen, und daher von der Stiftungs-Haupt— 
“ caffe übernommen werden follen; fo wurde dem Director des 
Einreihungs-Protofols der N. D. Regierung diefe Verfü- 
gung zur Wilfenfchaft und Darnachachtung mit dem Auf: 
trage befannt gemacht: er habe in Zufunft diefe Strafbe— 
träge bey der Stiftungs - Hauptcaffe niederzulegen, welche 
die Anweifung zur Übernahme diefer Beträge bey Erledi— 
gung der Einrichtungsanbringen jederzeit rathſchlüßlich er— 
halten wird 2). | 


1) Berordn. an die & N. D. Provinzial = Staatöbuchhaltung 
und Stiftungs » Haupfcaffe. Wien , den 28. Juny ‘1799. 

2) Decr. an den Director des k. E. N. DO, Einreichungs - Pro: 
tofelle. Wien, deu 18. März 1808. 








Zweyter Abſchnitt. 


Von der Anſtellung des Sanitäts-Perſo— \ 


nals in Stadten, Kreifen und Diftrieten. 


$. 1119. Zu dem Santtätsperfonale gehö— 4 
ven: die Stadt-Phyſici, die Kreisärzte, die Dijtrietsärzte, 
Die Kreischirurgen und die Kreishebammen oder die Kreid- 1 
wehemütter ?); in den neueren Zeiten find auch Anftellune 


gen von Kreiöthierärzten angeordnet worden ?). 


$. 1120. Stadt und Kreisärzte beſtehen in den Haupt ; 
und Kreisftädten der Oſterreichiſchen Monarchie 
ſchon lange; letztere erhielten in der Medicinal - Ordnung 4 
vom Sahre 1753 eine eigene Inftruction >). Die, ehedem 1 
in Ofterreich ob der Enns beſtandenen neun Landſchafts— 


Phyſiker hörten in ihrer bisherigen Eigenfchaft auf, und es 


wurden fiatt ihrer in jedem Miertel ein Kreisarzt, zwey \ 
Diftricts - Phnfifer und ein Kreiswundarzt *); und in Nie 
der:DOfterreicd, in jedem Kreife ein Kreisarzt und vier [ 
Diftrictsärzte, mit den von der Negierung angefragenen 4 
Befoldungen angeftellt 5). Auch wurde begnehmigt, da 


zur definitiven Beſetzung fammtlicher Kreis - Sanitäts - Dienfte 


‚pläge des Caybaher-Guberniums gefchritten werde‘); 


2) Verordnung vom ı4. Auguft 1766. 

2) Allerhöchſtes Sabinetsfhreiben. Wien, den 1. November 1810. 
3) Patent Prag vom 24. July 17583. Abth. I 

4) Hofkanzley = Deer. vom 19. September 1813. 

>) Hof: Deer. vom 28. März 1813. 


°) Deer. der vereinigten Hofkanzley gn die ſämmtl. Länderftellen . 


som 7. Zuly 1816. 
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I e8 muß in Krain und im Villacher-Kreiſe das Sani— 
täts-Perſonale nach der Art, welche für die Deutſchen Staa— 
ten vorgefchrieben ift, ernannt ?), und außer den Kreisärz⸗ 
ten und Kreiswundarzten im Gebiethe des Laybacher-Gu— 
berniums müffen auch noch an mehreren Orten Diftricts: 
ärzte angejtellt werden ?). 

. 1121. Das Vorfhlagsrecht zur Beſetzung der 
Stadt: Phyfifate hat der Magifirat und die Landes: 
regierung; die Ernennung iſt Seiner Majeflät dem Kai: 
fer vorbehalten ?). Nach einer . alten Verordnung mußte 
der Magister sanitatis (der ziwente Wiener Stadt - Phnfir 
Fus) allzeit aus der hiefigen medicinifchen Zacultät, und 
zwar der Jüngere verordnet, und es durfte Fein Wällfcher, 
Ausländiſcher oder Umerfahrener von der Sacultät vorge 
fchlagen werden *). 

. 1122. Der Kreisärzte , Kreischirurgen und Kreisheb- 
ammen Erfesung war ehedem den Canderftellen 
überlaffen; Doch pflegte der Landeschef dießfalls immer vors 
läufig die Meinung des Protomedicus einzuhohlen, der aber 
nie einen andern, als welcher von einer erblandifchen Uni: 
verſität approbirt ift, vorfchlagen dürfte 5). Gegenwärtig 
kommt der Borfchlag zur Befegung erledigter Phyfifate dem 
Gubernium nur in jenen Provinzen zu, wo fie -aus den 
Staatscaffen befoldet werden; in folchen Provinzen hinge— 
gen, wo fie die Befoldung ganz oder zum Theil aus den 
fiandifchen Caffen beziehen, dem ftändifchen Landesausſchuſſe 


1) Allerhöchſte Entſchließung vom 8. April 1816. 

2) Allerhöchſte Entſchließung vom 29. Jänner 1817. 

3) Deer. an die Wiener medic, Facultät, den Stadtmagiſtrat 
u. f. w. Wien, Den 26. December 1795. 

4) Refolution vom 10. July 1574. 

3) Hof: Deer. an fämmiligpe änderftellen vom 26. May 1788, 
9.44. 


N 


und dem Gubernium. Die Solange und Berteipn ng | 


ift der vereinigten Hoffanzley vorbehalten ?). 


$. 1123. Die Erledigung einer Kreiswundarge 


ftelle in den Provinzen muß von der Landesftelle immer 


der k. k. vereinigten Hofkanzley angezeigt werden, und bey 
derfelben Befegung erhalten jene Individuen den Vorzug, 
welche in dem an der Wiener Univerfität beftebenden Inſti— 
fute ($.283.) zu chirurgiſchen Dperateurd gebildet worden 
find. Es müſſen daher die eröffneten Kreiswundarztitellen 
in der Wiener Zeitung und an der Univerfität mit dem 
Beyſatze befannt gemacht werden, Daß die gebildeten Ope= 


tateurd, welche die Erlangung diefer erledigten Stellen wün— 


fhen, ihre Bittfchrift bey der Hoffanzley zu überreichen has 
ben. Nur wenn fich Fein Operateur gemeldet hätte, kann 
ein anderer Chirurg ald Kreiswundarzt angeftellt werden 2). 

$. 1124. Kreisphyſikats- und Kreiswundarztitellen wur: 
den von jeher nur folchen approbirten Individuen verlieben, 


weiche das Magisterium der Geburtshülfe fi) erwor: 


ben haben, indem fonft von der Hauptjtadt entfernte Wei: 


ber, welche die Geburtshülſe als Wehemütter ausüben woll: 


ner a ine 


ten, zuvor von dem Kreischirurgus unterrichtet, und von 


dent Kreisarzte mit Beyziehung des Kreischirurgus über 


ihre Zähigfeit ordentlich geprüft werden mußten, und nur, 


wenn fie tauglich befunden worden find, denfelben ein von 


beyden unterzeichnetes Zeugniß ausgefertigt, und Die Ges 
burtshülfe auszuüben, erlaubt wurde 3); fie müſſen fich fer 


ner durch Zeugniffe ausweifen: fich auf das Studium der ge- 





1) Hof: Derr. vom 29. December 1810, vom 28. debruar 1814, 
und 28. März 1813. 

2) Allerhöchftes Cabinets-Schreiben. Wien, den 23. Decem⸗ 
ber 1810. - 

3) Amtsunterricht, mittelft Hof-Deer. vom 28. November ı 783. 
12. Böhm. Gubernial: Verordn. vom 20. November 1788. 
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richtlihen Arzneykunde, der medicinifchen Poli— 
zey und der Thierheilfunde verlegt zu haben '); und 
der Sprache des Landes Fundig ſeyn, in der das 
Phyſikat erledigt iſt ?). 
G. 1125. Zu wundarztliden Phyfifaten können 
nur Magistri der Chirurgie gelangen, die ſich ihre Di- 
plome in Gemäßheit des Studien - Hof: Commiflions : Des 
erets vom 10. Sanner 1810 erworben haben; denn vor dies 
fer Zeit erworbene , oder von der Joſephsakademie ertheilte 
Magifterdiplome, find hierbey den Patronsdiplomen gleich 
ju achten ?). Es foll dabey vorzüglich auf Wundärzte, 
welche an der Wiener Schule im Inftitute für Opera: 
teur mit entfprechendem Erfolge gebildet worden find 
(,. 283.), überdieß aber auch auf verdiente, jedoch noch 
zu Civildienſten taugliche Militärchirurgen geſehen werden *). 
9. 1126. Zu Phyſikatsſtellen ſoll Fein anderer, als ein 
geſchickter, gottesfürchtiger, und wegen ſeines gu— 
ten Wandels bekannter Mann gewählt werden 5); die— 
fer muß eine unerfchütterliche Rechtfchaffenheit, Verſchwie— 
genheit, ftet3 vegen Fleiß, verbunden mit willigem Gehor- 
fam, ‚alle obrigfeitlichen Befehle auf das genauefte zu voll» 
ziehen, ein richtiges Beobachtungdvermögen, und eine ges 
wiſſe Sertigfeit, fich in fchriftlichen Auffägen gut und zwede 
mäßig, allgemein verftändlich und ordentlich auszudrüden, 
befigen -°). | | 
9 1127. Unter den Landfhaftsphpyflifern 





1) Hof: Deer. vom 5. Jänner 1781, vom 28. März und 19. 
September 1813, Böhm. Gubern. Verordn. v. 2. July ı8ı3, 
2) Hof: Deer. vom 7. Zuly, und 20. December 1816. 
3) Hof: Deer. vom 23. Februar ı8ı5. 
4) Hof: Derr. vom 8, September 1799, 
s) Medicinal- Drdn, vom Sahre 1753.- 
6, Juſtruction für, öfſentlich angeftellte Ärzte u. Wundärzte bey 
gerichtl. Leichenſchauen. $. 2. 15. 
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($. 1120.) erhielten bey der Reform der Sanitätsanſtalten 
auf dem Lande in Pieder -Ofterreich jene die Stellen der 
Kreisärzte, welche bisher fich die meiften Verdienſte erwor⸗ 
ben hatten. Tür Fünftige Zälle haben zur Nachrückung 4 
von einer BezirfSarztftelle in eine erledigte 
Kreisarztftelle Verdienfte, und bey gleichen Werdien- h 
ften die Dienftjahre den Ausfchlag zu geben ?).. Arzte, 4 
welche bey den Kreisämtern fchon angeftellt waren, wur: 
den allerdings beftätigt, und fie rückten unter der Bedin— | 
gung in den höheren Gehalt ein, daß fie im Orte des Kreis— | 
amtes wohnen. Die übrigen befoldeten Kreisphufifer rüd- 
ten nach ihren Werdienften in die: neuen Diſtrictsphyſikate | 
ein. Bon den bisher unbefoldeten Kreisphufifern erlangten 
nur jene ein Diſtrictsphyſikat, welche ſelbes rücfichtlich ih⸗ i 
rer Kenntniſſe und ihres bisherigen Benehmens verdienten. N 
Dienftjahre Fonnen nur bey ganz gleichen, — 
den Ausſchlag geben ?). j 

$. 1228. In den gefammten Erbländern ſoll von den j 
Candfchaften und fonft Feine andere Medifer, Stadt- oder 
Landphyſiker, als welche auf inländifchen Univerfis | 
täten fundiert, und nach geprüfter Sähigfeit und gründs " 
licher Gelehrfamfeit dafelbft die Doctorswuürde erlangt ba 
ben, auch fo viel immer möglich, eingeborne Landes: 4 
finder find, irgendwo angefiellt oder angenommen werden, 
Zur Erreihung diefer heilfamen und gemeinnützigen Abficht i 
ober follen in jenen Fällen, wo fich eine dergleichen Stadt 
‚oder Landphyfifats » Erledigung ergeben wird, Ihrer Majes, 
ftät (der Katjerinn) drey tüchtige Subjecte in Vorſchlag ger } 
bracht, diefe aus den vorgedachtermaßen auf inländifchen Uni— 4 
verfitäten graduirten Perſonen ausgewählt, und hierbey auf 3 
die eingebornen Landeskinder vorzüglicher ne getragen, N 









1) Hoffanzley - Deer. vom 19. September 1813, 
2) Hof: Deer. vom 28. März 1813. 
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ein gleiches auch) in Anfehung der von den Landſchaften befol: 
deten Chirurgen nad) Thunlichfeit beobachtet werden ?). 

$. 2129. Wenn ein ftädtifches Landfchaftsphnfifat, oder 
ein Phnfifat in einem Spitale, oder .eine andere, in das _ 
medieinifche oder chirurgifche Wefen einfchlagende befoldete 
Stelle leer wird, fo find drey von einer erbländi- 
fhen Univerfität approbirte Subjecte in Vor: 
fhlag zu bringen, aus welchen jenes zu beftätigen ift, wels 
ches die mehrefte Fähigkeit erprobet, oder ſich ſchon vor: 
zügliche Verdienſte gefammelt haben wird ?). 

$ 1130. Es wurde wiederhohlt verordnet, daß Die 
Stadtphyſikate nur jenen Arzten, welche fih in allgemei- 
nen Spitälern durch einige Jahre nüglich verwen 
det haben, vorzüglich ertheilt werden follen 3); daß Fein 
Arzt Eünftig ein Landesphufifat erhalten fol, wenn er nicht 
wenigftens einige Jahre vorher fich mit guter Zrucht in eis 
nem allgemeinem NHofpitale bat gebrauchen laſſen *). 

S. 1131. Bey Anftellung der Beamten ift überhaupt 
die VBorficht anbefohlen, daß jederzeit über den vorher: 
gegangenen Lebens wandel eines anzuflellenden Indivi— 
duums genaue Erfundigung eingezogen, und wenn in dent: 
felben ein Mafel befunden wird, dasſelbe hintangewiefen, 
und nicht angeftellt werden foll 5). 
| $. 1132. Da bereits durd) höchfles Hof » Decret vom 
13. November 1788 wiederhohlt verordnet worden ift: daß 
fünftig bey Erledigung irgend eines Landes: oder Stadt: 


1) Hof-Refeript, Wien vom 16. Jänner 1753. 
2) Gefundheitsordn. Nachtrag. $.3. 
?) Hof: Deer. vom 23, November 17885 Gefundheitsordnung, 
Nachtrag. 9.3. | 
*) Hof: Deer. vom ı8. September, Eundgem. in Böhmen den 
21, Detober 1788. 
2 Hofkanzley : Deer. 9. 10, Februar 1311, an die N. SD. Neg- 


phyſikates vorzüglich auf jene Arzte Bedacht genommen wer⸗ 
den ſoll, welche fih im Wiener allgemeinen Kran— 
Fenhaufe einige Jahre lang nüglic verwendet, 
und Bl: in der Behandlung der Krankheiten 






























fedigtic Die weife Sonic zum Grunde bat: daß die Pro⸗ 
vinzen mit erfahrenen und geübten Ärzten verfehen werden, } 
doch bisher vorzüglich deßwegen unerfüllt ‚geblieben it, weil 
Die Landesſtelle felten in die Kenntniß eines erledigten d derley 

Phyſikats kommt; ſo wurde den vier Kreisämtern aufgetra 
gen, allen Sädten und Märkten, welche aus dem ſtädti⸗ 
fchen oder öffentlichen Ararium einen beſoldeten Arzt haben, 
mitzugeben: daß ſie bey Erledigung einer ſolchen Stelle un⸗ 


aber den Betrag nebſt den allenfällſigen Emolumenten bey⸗ 
fügen, und in Fällen, wo fehen vielleicht ein anderer und 
verdienter Arzt da wäre, auch felben vorzufchlagen zwar al⸗ 
lerdings berechtigt ſeyn ſollen, nichts deſto weniger aber mit 
der förmlichen Anfellung inne. halten, und die Diefortige 
Verordnung, die felben über den Freisämtlichen von Fall‘ 
zu Sal gutächtlid zu erjtattenden Bericht immer ohne al⸗ 
len Verzug wird bekannt gemacht werden, um fo zuverläs 
figer zu erwarten haben, als man Die — | 
nicht unbejtraft belaffen würde ?). 5 
| 6.1133. So lange die Privat - Krankenbeſuchs Anſtalt f 
zu Prag beftand, wurde, zur Aufmunterung der Arzte, 
welche bey einer fo gemeinnützigen Anſtalt ſich mie 
"Eifer gebrauden ließen, bey Vergebung der Landes= 
und Stadtphufifate, ‚oder der nach Dem Beyfpiele,von Wien’ 
etwa noch zu vermehrenden Bezirksarztſtellen, wenn ſie ſich 
Darum meldeten, und über Die gute Verwendung bey der 
— ee 


1) Befehl am die vier Kreisämter. Wien, den 10. März 1795. 


» 


Anſtalt auswieſen, auf dieſelben vorzüglicher Bedacht ge⸗ 
nommen ?). 
| $. 1134. Um verdienten Spitalärzten eine Ausficht zur 
Berbejjerung ihres Schickſals zu verfhaffen, wurde die Ver— 
ordnung vom 18. September 1788, vermöge welcher Fein 
"Arzt ein Landesphufifat erlangen foll, der nicht durch einige 
"Sahre in einem allgemeinen Kranfenhaufe fid 
brauchen ließ, erneuert, und anbefohlen, über deren Be— 
obachtung fireng zu halten, und, damit dieſes deſto zuver— 
läßiger eſchehe, von nun an wieder alle Landesphyſikate, de- 
‚zen Erle gung in der Wiener Zeitung befannt gemacht wer: 
den muß, von der vereinigten Hofkanzley gleich den Wund- 
arztftellen vergeben werden follen. 

$.1135. Auch muß von nun an in allen Anträgen zu 
Beförderungen und Belohnungen der Arzte und Wundärjte 
angeführt werden, ob und welde Beyträge der zu Be: 
fördernde oder zu Belohnende zu den medicinifdhen 
Jahrbüchern der Ofterreihifhen Monardie, 
oder zu den actis medicorum Austriacorum geliefert habe 2), 

$. 1136. Befonderer Bedacht wird auch bey Beſetzung 
erledigter Stellen auf jene Ärzte genommen, welche gute und 
genaue Befchreibungen der in der Nachbarfchaft ihres 
Aufenthaltsortes vorfallenden epidemifchen und ende: 
mifhen Kranfheiten, Tehrreiche Befchreibungen merf: 
würdiger Krankheitsfälle, gute medicinifhe Topo— 
graphien, ausführbare Vorſchläge, nach welchen ört: 
lihe, der Gefundheit der Menfchen und Thiere, nachtheilige 
Einflüffe gehoben, und fo dem Ausbruche endemifcher Kranfz 
heiten vorgebeugt werden kann, verfaßt haben ($. 562.) ?); 
auch gereicht es ihnen zur Empfehlung, wenn fie fi) mit Zeug: 





3) Hof: Deer. an das Böhm. Gubernium vom 27. April 1793. 
2) Hofkanzley:Deer. an ſämmtl. Länderftellen v. 28. Februar 1814. 
2) Inſtruction für Arzte vom Jahre 1808. $.8. 
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niffen ausweiſen, Smpfärzte zwfeyn , befonders aber 
einer großen Zahl Kinder die Schutzpocken unentgeldlich ein: 
geimpft 2), ſich in einer Epidemie der Aımen angenoniing I 
zu haben 2). N 

.$ 1137. Der Kreisarzt und —— iſt —— " 
tet, andem Orte gu wohnen, in welchem das Kreisamt 
feinen Si hat. Für die Bezirfsärzte find fire, nach Thun 
lichfeit in Der Mitte des ihnen zugewiefenen DiftrietS ger 
legene Orte zu wählen, welche Feiner derfelben eigenmäch— i 
tig, und zwar bey Verluſt des Dienftes, verändern darf. 
Größere Städte und Märfte, in welchen ohnehin ein Arzt 
wohnt, dürfen aber hiezu nicht beftinnmt werden 5). Die Bes 
zirfe felbft find , fo viel möglich, und mit Berückſichtigung 
‚der Ströme und Gebirge, gleich groß abzumeffen +), damit 
der Bezirfsarzt zu jeder Zeit in ale Theile feines Bezirkes, in 
welchen feine Gegenwart erforderb wird, gelangen Fann 5), 
‚ Auch fchon nad) den älteren Verordnungen müſſen Kreisärzte 
amd Kreiswundärzte zur Bequemlichkeit des ganzen Kreiſes 
im Mittelpuncte deſſelben wohnen °). 

1138. Da befannt wurde, daß in ein und anderen 
Landftädten die Phyfifer zugleih Primators:, oder Ra ths⸗ 
verwandten-Amter bekleideten, und dieſes nichts als 
Nachtheil des Publicums und Vernachläſſigung der Pa: 
tienten nad) fich ziehen Fann; fo wurden in Zufunft den neu 
‚zu. refolvirenden Phyſikern alle Nebengeſchäfte über⸗ 


























) Hof⸗Deer. vom 30. Juny 1804, — 28. Jänner 1808. 4 
J. 15. d — 21. Februar 1812. 2 

2) Böhm. Gubern. Berordn. vom 29. November - a7mı. 

3) Alerhöchfte Entſchließung vom 30. May 1816. 

4) Hoffanzley - Decr. vom 19. September 1813. 

5) Hof=Deer. vom 28. März 1813. 

6) Böhm. Gubernials Berordn. vom 20. Februar 1759. 








haupt, und um fo mehr, als folche Feinesweges mitfam- 
men vereinbarlich find, alles Ernftes unterfagt ?). 

G. 1139. Se. Majeſtät haben den Landes - Prafidien 
noch ferner das Necht, deu Freisämtlichen Beamten ihre 
Dienftorte zu befiimmen, und fie nad) Erfordernig 


| des Dienfted oder anderer Umftände von einem Dienjt- 


orte in einen anderen zu überfegen, zuguflehen ges 
ruhet; jedoch find in den Prafidial » Protolollen die Urſa— 


\ hen der angeordneten Überfegung immer anzuführen *). 


$. 1140. Die Regierungen. haben dafür Sorge zu tra— 
gen, daß die neu ernannten Kreis= und Diftrictsphufifer, 
welche noch nicht in, Eid und Pflicht genommen wurden, 
bey den betreffenden Kreisämtern in Eid und Pflicht 
genommen werden, von welchem Tage an auch denfel- 


ben ihre Gehalte flüffig zu machen find, und daß fie fich 
ſodann ohne "Verzug auf die ihnen angewiefenen 


Standpuncte begeben, um ihr Amt anzutreten °). 


Wenn zu einer Subftitution des Kreisphyſikus ein 


Inidviduum verwendet wird, das noch in Feiner Dienftpflicht 


fteht, fo muß daffelbe vor Antretung feiner Amtöverrichtun: 


gen in Eid genommen werden *). 
G. 1141, Die beyden Stadtphyfici der Haupt 


und Refidenz: Stadt Wien find der Nieder : Ofterrei- 
chiſchen Landesregierung, der biefigen Oberpolizey - Direction, 
‚and dem hiefigen Stadtmagiftrate ald Ortsobrigfeit und 
| Landgerichte Gehorfam und Folgeleiftung fhuldig ; fie ha— 
‚ben alle Befehle diefer Stellen) in Betreff einer ärztlichen 





) Mericinal : Ordnung vom Sahre 1753. 

2) Hofkanzley « Deer. vom 27. Junius 1811, an das Galiziſch⸗ 
Landes-Gubernium. 

3) Hof-Deer. an das N. 9. ſtänd. ——— Colleg. u. dien. 6. 
Reg. v. 16. May 1816. 

4) Hofkammer-Deer. vom 29. December 1812, an ſämmtliche 
Länderſtellen. XVI. 
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Ameektecsnh und Külfeleiftung unverweilt zu — die 
Unterſuchung genau vorzunehmen, das Bendthigte run j 
fehren, und über den Befund einen ftandhaften und ge 
wiſſenhaften Bericht zu erſtatten ?). 4 

G.rı42. Das Kreisfanitätsperfonale, das 4 
ürzte, Wundärzte, Oculiſten, Apotheker, Hebammen, vor⸗ 
züglich aber Kreisphyſiker, Kreiswundärzte, Kreisapotheker 
und Kreishebammen eines Kreiſes, ſteht unter der um 
mittelbaren Auffiht der Kreisämter. Diefe war 
chen darüber, daß jenes feine Pflichten genau erfülle, und‘ 
halten ein obachtfames Auge auf feine Moralität 2); es iſt 
unmittelbar dem Kreisamte, und Br Candesftelle 
untergeordnet. 4 

9.1143. Die Berker den 
Ständen und den Kreisärzten haben die Landesftel- 
len, und nach Umſtänden, die Kreisämter zu ſeyn. Hier— 
durch fol die fo nöthige GTeichförmigfeit im Gefchäftsgange 
mit den übrigen Provinzen erzielet, der bisher übliche zweck 
widrige und unnöthige Umtrieb der Gefchäfte vermieden, 
und den Ständen in Abficht auf * Auslagen ſelbſt —— 
Sicherheit gewährt werden 3). 1 

$. 1144. Kreidärzte und Kreiswundärzte fi ind jedoch ve 
Strafgerihten im Kreife nicht untergeordnet; 
diefe Fönnen daher jenen, obgleich fie auch zu Anzeigen und. 
Abgabe der Gutachten in Criminalfälfen beftimmet find, Feine‘ 
unmiftelbaren Befehle ertheilen 2); fondern fie müffen fi ihr 
fo wie die Ortögerichte, bey ergebenden Criminalfällen wes 
a Einfchreiten der Phyfifer bey Erhebung der —— | 





1) Decr. an die Wiener med. Facultät, den Stadmag. u. f. m. 
vom 26. September 1795. i } 

2) Snftenetion für das Kreisfanitätsperfonafe vom 2. July 180%. 

— 

2) Hof⸗Deer. vom 28. März 1818. 

) Hof · Deer. vom 15. October 1801. 
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chenszeichen an das Kreisamt wenden. Nur wenn der Kreids 
arzt oder Kreiswundarzt von dem Sitze des Kreisamtes. ab- 
| wefend wäre, Fönnen die Gerichte ihn in dringenden Ballen 
ı da, wo er fich befindet, zur Unterfuchung unmittelbar be— 
| Tangen, ohne fich Dießfalld bevor an das Kreisamt zu ver: 
| wenden ?); doch muß hiervon gleichzeitig die Eröffnung an 
| das Kreisamt gemacht werden ?). 

| $.1145. Übrigens gilt für die Medicinalperfonen die 
\ allgemeine Vorſchrift: daß jeder, welcher zur Zeugenfchaft 
‚ von feinem vorgefegten Nichter vorgefordert wird, fein 
| Zeugniß ablegen, und hierzu nöthigenfalld durch Geld- 
\sder Leibesftrafen angehalten werden fol 3); wie: 
‚ wohl dieß Feinerdings dahin genommen werden kann, daß 
auch diejenigen wider ihren Willen von dem Richter als 
Kunſtverſtändige abgeordnet werden können, die jene Kunſt, 
| oder Wilfenfhaft, wohin die Streitfahe einfchlägt, nicht 
öffentlich, vermög ihres Standes, Amtes oder Gewer- 
‚bes ausüben *). 5 

| F. 1146. Dem Kreisamte, und J dem 
Kreis arzte, iſt das ſämmtliche im Kreiſe befindliche Sa— 
nitätsperſonale ($. 1142.) untergeordnet, folglich auch die 
Bezirksärzte 5) und die Kreiswundärzte. Das, was der 
SProtomedicus in Hinſicht einer ganzen Provinz ift, ift der 
| Kreisarzt in Bezug auf feinen Kreis 0); das Kreisfani- 
tätsperfonale muß daher auch alle von dem Kreisamte und 





ı) Böhm. Gubernial»WVerordn. vom 16. u. 30. Detober 1788, 
u. Hof: Deer. vom 15. October 1807, 
2) Hof- Deer. vom 15, Dctober 1807, 
2) Allgem. Gerichtsordn. $. 160. 
*) Hof=Deer. vom ı5. Sänner 1787. Nro. 60h, 
3) Hofs Deer. vom 19. September 1813. 
9) Snfteuetion für das Kreisfanitätsperfonale. $. IL. 


— Kreisarzte erhaltenen Aufträge mit Fleiß und Genauig⸗ 
keit vollziehen ?). 


(1147. Sn den Provinzen der Deutfchen Erbländer 
follen mehrere Landesthierärzte mit einem jährlichen ; 
Gehalte von 600 Gulden angefiellt, fobald hierzu ganz ge- | 
eignete Individuen vorhanden feyn werden. Es ift die Eins 
leitung getroffen, damit Diefes an der Wiener Univerfität — 
in allen Collegien der Medicin und Chirurgie mit dem Bey: 1 
fage jährlich befannt gemacht werde, daß bey der Befegung 
diefer Stellen jene den Vorzug erhalten follen, welche als 
graduirte Ärzte und eraminirte Wundärzte im Thierarzney⸗ 
Inſtitute als Correpetitoren oder Penſionäre zu Thierärzten 
ſich werden ausgebildet haben ?). Vor der wirklichen An⸗ 
flellung dieſer Er muß fich mit dem fämmtlichen Gu- 
bernium über die Aufenthaltsorte, welche denfelben 
anzuweifen ſeyen, in das Einvernehmen gefeßt, es müſſen 
Snftructionen für fie entworfen werden, welche der al- 
Ierhöchften Gutheißung zu unterlegen find. Auch behalten 
fi Se. Mojeftät die Ernennung der Thierärgte vor >). 

$. 1148. Die Stelle eines Eurfhmiedes für 
Dfterreich ob der Enns auf Koften der Stände muß nach ’ | 
der urfprünglich beftehenden Einleitung mit einem "an der 7 
Wiener Zhierargney » Schule gebildeten Individuum befegt / 


werden *). 





1) Inſtruction für die Kreiswundärzte. $.ı u. 2. Inſtruction 4 


für Arzte. $. 2. , 


2) Allerhöchſtes Sabinetsfhreiben, Wien, denı. Nobember 1810. | 


3) Allerhöchſte Entihliefung vom 19. November ı8ı6, 
4) Allerhöchſte Entfhließung vom 30. April 1816. 











Dritter Abſchnitt. 


Wirfungsfreis und Pflidten des angeftell- 


N ten Sanitätsperfonal®. 


$. 1149. Da⸗ öffentliche Geſundheitsweſen beſorgen 


alſo: in den Hauptſtädten die Stadtphyſici mit ihren Ge— 
hülfen, auf dem Lande Die Kreisärzte, die Diſtrietsärzte, 


die Kreiswundärzte, und in Zukunft, Fon: der nußbaren Haus- 


thiere, Die en 


A, Die Stadtphyfici. 


$. 1150. Der erftie Wiener Stadtphyfifus Sat 
alle ärztlihe Unterfuhungen in Criminal» und Ci- 
vilfällen, fo wie auch in Polizeyſachen gewiffenhaft 
zu pflegen, und hierüber ſtets einen deutlichen, und wahr: 
haften Befund abzugeben; — nicht nur die Sanitätsgene- 
talien, fo wie auch alle das öffentlihe Gefundheitswefen 
betreffenden höchſten und hierortigen Verordnungen genau 
zu beobachten, und fich zur unabiweichlichen Richtfehnur zu 
nehmen; fondern auch darob ſorgſam zu wachen, daß felbe 
überall pünctlich befolgt werden. 


$. 1151. Die ärztliche Behandlung der Civilger 


fangenen in den hiefigen Gefangenhäufern ift eine feiner 
vorzüglichften Amtöverrichtungen, welche fordert, daß er ſich 


zu jeder Stunde des Tages oder der Nacht ungefäumt da—⸗ 


bin begebe, wenn er zu einem erfranften Gefangenen ge- 
rufen wird. — Diefe foll ee mit der feinem Dienfte ent- 
fprechenden Menfchlichfeit behandeln, und‘ für die Herſtel⸗ 
lung ihrer Geſundheit thätigſt ſorgen. 


— 


— 


IT — 


at 


$.1152. Er muß in den Gefangenhäufern auf alles fe 


ben, was aufdie Gefundheit der Gefangenen Eins 


fluß bat, und im Falle er etwas der Gefundheit nachtheiliges 
findet, fogleich an die Behörde die Anzeige machen; dDabeyg 
hat er fi) in nichtS zu mengen, was die Gefundheit der Ger 
fangenen nicht betrifft, noch viel weniger aber darf er fich mit 2 | 
den Gefangenen in Privatfachen einlaffen, oder fonft auf ir 


gend eine Art den Zutritt zu denfelben mißbrauden. 
6.1153. Dem Arreftantenfpitale fleht er als 


Phyſikus vor, und hat darin täglich die Ordination zu 7 
halten; zugleich fich fireng nach der für den dortigen Phnfi- Rn 


fus beftehenden Inſtruction zu benehmen, das Dort angeftellte 
Perfonale zu refpiciren, und alles beyzutragen, was zur Ge— 
nefung der Kranfen und zum Beſten des Haufes gereichen 
fann. | 9 

ſ. 1154. So wie er über alle feine Amtsverrichtungen 
die nöthige Verfihwiegenheit beobachten muß; eben fo 
ift derfelbe fie weit mehr über die abgefonderten Arreftanten zu 


halten ſchuldig, die ihm in ihren. Krankheiten von der Polizey⸗ 


hofftelle zu behandeln überlaffen werden ; die Aufträge die- 
fer Hofftelle Hat er ebenfalls auf das genauefte und un— 
verweilt zu vollziehen, und derfelben hierüber. die abgeforder: 
ten Relationen alfogleich zu erflatten. 

$- 1155, Den zweyten Stadtarzt und Sanitätdmagifter 
bat er als feinen in öffentlihen Gefundheitsanger 
legenheiten ihm zugegebenen Amtscollegen anzufes 


hen und zu achten, fo wie er ſich gleichfalls als einen demſel⸗ a 


ben in deffen Amtsverrichtungen zugegebenen Amtscollegen zu 
betrachten und zu gebrauchen Taffen hat. Es ift demnach feine 
Pflicht, diefen in allen Amtsverrihtungen zuzu— 
ziehen, wo die Gegenwart und das Gutachten zweyer Arzte 
erfordert wird; ‚gemeinschaftlich hat er fodann in derley Fäl- 
Ten mit ihm zu Werke zu geben, und ein gemeinfdaftli- 
bes Gutachten audzuftellen, | 


* 








6.1156. Obgleidy die Amtspflichten des ziweyten Stadt⸗ 


arztes ſich befonders mit der Aufficht über den öffentlichen 


Gefundheitsftand befchäftigen; fo Fann doch. der erfie 
Stadtarzt diefe Aufficht als erfier Gefundheitsbeamter der 
Stadt nicht ganz außer Acht laffen, fondern er foll ebenfalls 
auf alles fehen, was auf das öffentliche Geſundheitswohl ei— 
nigen Bezug haben kann, und bey Entdeckung oder Wahrneh- 


mung einiger Gebrechen den zweyten Stadtarzt darauf aufs 


merffam machen, auch allenfalls der Nieder Ofterreichifchen 
Landesregierung hiervon die Anzeige erftatten. 
$. 1157. Da in einer fo volfreichen Stadt, und bey den 


vorkommenden vielen wichtigen Gefchäften und Angelegenhei- 


* 


ten, die auf die öffentliche Geſundheit Einfluß haben, die im— 
merwährende Gegenwart eines Stadtarztes unumgänglich nö⸗ 


thig ift; fo dürfen niemahls beyde Stadtärzte zu 
gleich abwefend feyn; er hat demnach jedesmahl, 


wenn er fic) auf längere Zeit von der Stadt entfernen muß, - 
den zweyten Stadtarzt davon zu benachrichtigen, und ihm 
feine Sefchäfte zu übergeben; fo wie auch der zweyte Stadt- 
arzt angewiefen ift, ein Gleiches gegen den erften zu beobach- 
ten, wenn er in einen ähnlichen Fall verfeßt werden follte; 
doch ift ed Feinem von beyden erlaubt, Tänger als drey 


Zage abwefend zu feyn, ohne es vorher der Landes- 


ftelle gehörig gemeldet zu haben. 

$:1258. Überhaupt hat er alles zu beobachten, zu be: 
forgen, und ſich in allen brauchen zu laſſen, was in den _ 
Gefhäftsfreis einesöffentlihen Gefundheits- 
beamten einſchlägt. Daher find ihn auch die übrigen 
Sanitätsbeamten, ald die Wundärzte des Stadtgerichts und 
Polizeyhaufes, die bürgerlichen Befchauchirurgen, der Infec- 
tiond :Oberchirurgus, die Todtenbefchauer und der. Infec- 
tionöfperrer in Amtsfachen Gehorſam ſchuldig. 

$.1159. Da die Sorge für die allgemeine Ge 
fundheit vorzüglich in den Wirfungsfreiß des zweyten 


m 


er 


Stadtarztes und Sanitätsmagifters gehört; fo it’ We 


ed eine feiner wefentlichften Amtöpflichten, auf die anfteden- 
den Krankheiten ein unverrücktes Augenmerk zu haben, 
und alles vorzufehren, damit folche abgehalten werden. In 
dieſer Rückficht hat er täglich von den inner der Linien Ver 


fiorbenen die Befchauzettel zu durchſehen, ein ge- —4 


naues Protokoll über die Krankheiten derſelben zu halten, und 
monathlich eine Tabelle darüber nebſt beygeſetzten Bemerkun— 
gen der Landesregierung zu übergeben. 
$. 1160. Sn diefer fi find alle Kranfheiten, wie fie 
ihm in den von den Arzten bezeichneten Todtenzetteln überge— 
ben werden, Fünftig genau anzuzeigen, die unglücklicher 
Weife Getödteten, oder TZodtgefundenen mit der 
Todesurfache beyzufegen, und endlich aud) die unter ei: 
nem Sahre gejtorbenen Kinder, was bisher nicht 
gefchehen ift, mit ihren Kranfheiten dem ——— einzu⸗ 
ſchalten 2). 
| ‘. Reh, Er bat fich nach dem Normale zu verhalten, 
welches in Anfehung der Reinigung, der Vertilgung 
der Betten und des Gewandes der Berftorbenen feft- 
gefegt worden ift. Weßwegen er täglich die Todtenbefhau: 
zettel durchzufehen, und dabey anzumerfen hat, welche 





Betten, Bettgewand und andere der Anftefung ausgefegte 


Fahrniſſe, nach dem feftgefesten Normale, verbrannt, oder 
gereinigt, oder ausgelüftet werden follen. Auf die Befol— 
gung diefer feiner Vorſchriften hat er genau Acht 
zu haben, und die fahrläffigen oder ungehorfamen Beam: 
ten fogleich zur Pflicht zurück zu  beingen, oder auch der. 
Behörde anzuzeigen. | 
6.1162. Wenn derfelbe eine oder mehrere Perfonen 
mit einer anflefenden Kranfheit in einer Behau— 
fung findet; fo bat er folche alfogleih, wo eS die Wohnung 








1) Reg. Verordn. Wien, den 10. October 1793. 
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und Gelegenheit zuläßt, von den Gefunden abzufons 
dern, und nur jenen den Zutritt zu diefen Kranfen zu er 
Tauben, welche vermög der Heilung und Wartung nothwen— 
dig find. Sollte aber dergleichen Abfonderung nicht füglic) 
zu veranftalten feyn; fo ‚hat felber derley Kranfe ohne Ver: 
zug, um die weitere Anſteckung zu vermeiden, in das Kran 
fenhaus überbringen zu laſſen. | 
91163. Er bat an jenen Orten, wo er eine Abfon- 
‚derung getroffen, öfter nachzuſehen, ob feine Veran- 
ftaltungen auch pünctlich befolgt werden. Sm Falle »einer 
Widerfpenftigfeit ift folches alfogleich der Nieder -Ofter- 
reichifchen Regierung anzuzeigen. — Es ift in folchen Fäl-— 
len die gehörige Anzeige zu machen, ob die Krankheit nur: 
bey den angefiedten Perfonen allein verblieben, 
oder fih weiter verbreitet habe, und ob diefe Kran- 
fen genefen oder geftorben feyen. Im Falle fih num - 
ſolche anftecfende Krankheiten weiter verbreiten follten; fo 
hat er nebft feinem vorigen Berichte fogleich einen Vor: 
fchlag zu überreichen, wie dem Üübel ferner vorzubeugen fey. 
6. 1164. Sollte die Peft, oder eine folhe Seude 
fi unter den Menfchen ereignen, wo fowohl die Arzte als 
die Kranfen müffen eingefperrt, und von der Gemeinfchaft 
der übrigen gefunden Perfonen genau abgefondert werden ; 
fo ift der Sanitätömagifter verbunden, jedoch mit allfalli- 
ger Vermehrung feines dermahligen Gehalts, fich alfogleich 
bey dieſen Kranfen einfperren zu laffen, um 
felben alle mögliche Hülfe zu leiſten. | 
$.1165. Inner der Linien muß der Sanitätämagifter alle 
diefe obbemeldeten Verrichtungen unentgeldlich, und nur 
um die ihm ausgeworfene Befoldung ausüben ; follte felber aber 
außer den Linien in derley in fein Fach einfchlagenden Werrich- 
tung abgefchickt werden; fo hat felber die gewöhnlichen Diä— 
ten per 3 ÖL. nebft der freyen Fuhr zu genießen. 
6.1166. Da die Polizey » Oberdirection angewiefen ift, 
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wo immer in der Stadt ein Unglüdsfall ſich ereignet, 
wodurch ein Menfch befchädiget ‚worden , oder jähe veritors 
ben ift, demfelben auf der Stelle Nachricht zu ertheilen; fo 
hat er fich fodann alfogleih zu Dem Befhädigten zu 
verfügen, und alles anzuordnen, was zu dejfen Rettung. 
und zur weiteren Vorfehrung nöthig ift, über den Befund 
und das Veranlaßte fogleih Bericht abzuftatten. 
9. 1167. Da die Eß- und Trinfwaaren, da die 
Wohnungen, die Wafferreinigung u. d. gl. einen 
großen Einfluß auf die Gefundheit der Einwohner haben; 9 
fo ift es die Pflicht deifelben, auf alles diefes aufmerffam, 
zu feyn, und die nöthige Vorfehrung zu treffen, daß jedes 
der Gefundheit Schädliche gemieden, entfernt, oder verbef- 
ſert werde. Er hat demnach dem biefigen Stadtmagiftrate, 
und im benöthigten Zalle auch der Kegierung, jedesmahl die 
Anzeige unverweilt zu machen, wo er eine Base ſchaͤdliche 
Sache entdeckt. 
J. 1168. Da die unbefugten Ärzte, Wundärzte und Heb⸗ 
ammen, durch den Mangel der Anzeige am meiſten gehegt 
werden, dieſer Unfug aber auf die Geſundheit der Einwoh- 


ner den ſchädlichſten Einfluß bat; fo wird es ihm zur wer. * 


fentlichften Amtspflicht gemacht, diejenigen dem Stadtma⸗ 
giftrate oder auch der Landesregierung alfogleich anzuzei— 
gen, welche fih mit der Heilung, ohne hierzu durch er— 





haltene Erlaubniß berechtigt zu feyn, abgeben. Eben ff 
hat er auch auf den verbothbenen Verfauf der Arge 


neyen aufmerffam zu ſeyn, und diejenigen fogleich anzu— 
zeigen, welche diefen verbothenen und fchädlichen Handel 
treiben. | 

> 6.1169. Die Sanitätsgeneralien, und alte das 
Gefundheitöwohl betreffenden Verordnungen muß er fich 
zur genauen Richtſchnur nehmen, und es ift feine Pflicht, 
darauf zu fehen, daß felbe überall beobachtet werden. — 
Was aber wegen der immerwährenden Gegenwart 
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eines Stadtarztes in einer fo volkreichen Stade 
(F. 1197.) und wegen der gemeinfchaftlihen Unter 
fuhung in Zällen, wo die Gegenwart und dad Gutach> 
ten zweyer Urzte erforderlich ift, und der wechfelsweifen 
| Vertretung ($. 1155.) vorgeſchrieben wurde, iſt auch dem 
Sanitätsmagiſter zur Pflicht gemacht. 

9. 1170. Das ganze zu: diefem Sanitätsgefchäft ange— 
ſtellte Perfonale, als da find: der Infeetions = Oberchie 
rurgus, die Todfenbefchauer, der Solicitator aerarii sani- 
tatis, der Infectionsſperrer und Wäſcher, und die Siech— 
fnechte, ie mit der gehörigen Parition an den Sanitäts— 
magifter angewiefen, umd wird derfelbe fich angelegen 
feyn laffen, beftändig ein wachfames Auge darauf zu haben, 
daß obbemeldtes Perfonal in feinen Verrichtungen pflichtmä— 
Big, und nach den in Sanitätsfachen gedrudten Generalien 
und feinen Snftructionen genau fich verhalte ?). 

9. 1171. Der Infections » Oberdirurgus bat 
die vorzüglichſte Obliegenheit, beftändige Obficht zu tragen, 
ob nicht etwa eine epidemifche Kranfheit fich irgend= 
wo in einem Haufe in der Stadt, oder in den Vorſtädten due 
Bere, zu welchem Ende derfelbe alltäglich von den Todtenbe- 
ſchauern und dem Saritätsmagifter zu vernehmen hat, an 
was für Zuftänden jede Perfon verftorben ift. 

$. 1172. Wenn eine Perfon durch eine anſteckende Kranf- 
heit, woraus eine Contagion entftehen Fönnte, verftorben ift, 
haat er fich gleich an den Ort zu verfügen, nicht allein die 
Zimmer, wo der Tod erfolgt ift, au Szulüften umd 
durchzuräuchern, fondern auch das Bert, auf dem der 
Verſtorbene gelegen ift, mit fih binwegbringen zu laſ— 
fen, um es vorfchriftsmäßig zu reinigen, und fodann en 
Eigenthümer zurud zu ftellen. 





.3) Amtsunterr. für die Wiener Stadtärzte. Wien, den 26. Sep⸗ 
tember 1795. 
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$. 1173. Das Zimmer wird auf folgende Ast durchs 
räuchert: Man nimmt nad) der Öröße eines Zimmers zwey 


‚oder drey Eßlöffel voll Salz in ein Glas oder eine Kaffeh- J 


ſchale, und gießt ein Loth concentrirte Schwefelſäure, das 


iſt Vitriolöhl, hinein, und rührt die Miſchung mit einem ger h 


derfiel oder irdenen Pfeifenftiel um, fehließt fodann das 
Zimmer zu, und nimmt den Schlüffel davon zu ſich. Des | 
andern Tags öffnet man die Thüren und Zenfter, und nad) 
Umſtänden wird die Räucherung, nachdem die Thüren und 
Fenſter von neuem verſchloſſen, nochmahl wiederhohlt. 

$. 1174. Wenn aber das Zimmer unumgänglich nöthig 
zur Wohnung der übrigen Eimvohner ift, nimmt man 
ftatt des vorhergehenden Kauches, welcher der Bruſt läflig 
ift, Folgendes: Man gibt in ein Glas ein Loth gereinig- 
ten Salpeter, ſchüttet darauf nad) und nach ein Loch cons 
centrirte Schwefelfaure (Vitriolöhl), rührt das Gemisch wie h 
das vorige mit einem Tederfiel, oder einem irdenen Pfeifen- 
ftiele fleißig um. Ach blaft man vernittelft eines Slafebalges 
fleißig in das Gemiſch, worauf: die meiften Dampfe immer 
ſich daraus entwideln. Dieſe vertilgen allen Anftefungsftoff. 
| 9. 1175. Diefe nähmlichen Dämpfe werden auch ge: 
braucht zur Neinig un g der verdädtigen Klei- 
Dungsftüde und Waaren; nur. dürfen es feine Färber— 
waaren feyn, bey welchen nebft der Auslüftung die Räuche— 
rung mit dem unten folgenden Rauchpulver vorzunehmen ift. — 
Bey vorhandener größerer Gefahr hingegen wird ein foldes 
Bett hinweg zu bringen und durch Feuer gänzlich zu 
vertilgen feyn, wovon aber dem Sanitätsmagifter Meldung 
gemacht, und deſſen Anordnung abgewartet werden muß. 

$. 1176. Der Sanitäts - Oberchirurgus ift gehalten, alle 
vorfallenden im geringfien gefährlihen Begebenhei— 
ten dem Sanitätsmaaiıfter zu melden, mit ihm davon 
Die Anzeige an dieNieder-Ofterreichifhe Landes: 
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regie erung unverweilt zu madhen, und Darüber die wei— 
‚teren Verhaltungsbefehle zu gewärtigen. 

| $. 2177. Wenn die Kranfheiten mehr einrei- 
Ben, oder gar eine Contagion entjlehen follte, werden 
Verordnungen fowohl an den Sanitätsmagifter, als den 
Sanitäts-Oberchirurgus gelangen, deſſen Obforge fich beftän- 
dig dahin erfireden muß, daß Dur, feine fleißige Aufficht 
nichts überfehen werde, und Feine anfiecfende Krankheit zu eis 
‚nem Ausbruch gelange. Deßwegen hat er auch alles jenes 
genau zu befolgen, was ihn der Sanitätsmagifier in dieſer 
Hinſicht anbefiehlt. 

6.1178. Er hat auf die Verrichtungen der Siſech— 
knechte und Todtengräber ein beftändiges Augenmerf 
zu richten, Daß fie nie darin faumfelig oder nachläflig feyn, 
fondern auf das genauefte die ihnen auferlegten Arbeiten ver= 
richten, und in Seuchen durd) fie die Anſteckung der Kranfs 
heit fich nicht verbreite. | 

6.1179. Bey einer ausbrehenden Viehſeuche 
inner der Linien Wiens hat er fogleich die Anzeige an die 
Landeöftelle zu machen , und darauf zu fehen, daß all jenes 
genau befolgt werde, was der Lehrer der Thierarzney anord⸗ 
nen wird. 

$. 1180. Der Oberfanitäts - Chirurgus hat die Räuch e— 
rung der aus der QTürfey und anderen etwa mit der 
Peit oder mit einer anderen. gefährlichen contagiöſen Kranf- 
heit angeſteckten Ländern anfommenden Briefe mit 
der gehörigen Vorficht, felbjt und nicht durch jemand andern, 
vorzunehmen. Die Raucherung muß niemahls von ihm allein, 
fondern allzeit in Gegenwart eines hierzu beftellten Po ft= 
officiers geſchehen. Dabey it auf alle Briefichaften, auf 
das mitfommende Geld und andere Pretiofa genaue Obſicht 
zu tragen, damit nichts verloren oder verftoßen werde; und 
in jenen allen, wo die Briefe zu erbrechen und imwendig 
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ebenfalls zu räuchern find, müſſen folche ‚gleich, wieder mit 
nem Amtsſiegel geſchloſſen werden. 

$. 1181. Dadieoben($. 1173.$. 1174.) erwähnten Dämpfe J 
aus Mineralſäure wegen der Auslöſchung der Tinte zur Raus 
cherung der Briefe nicht wohl angewendet werden können; fo | 
hat der Sufections: Oberchirurgus folgendes Raudhpulver 
zu nehmen: ein Pfund Salpeter, und Wachholderbeere, ein 
halbes Pfund Afant, Schwefel und Agtftein. Bey größerer 
Gefahr werden die Briefe zuerft uber Effigdampf, und dann 
über den Rauch des obigen Rauchpulvers gehalten. i 

$. 1182. Die im der Stadt und den hieſigen Vorftäd- 
ten vorfallenden Verrichtungen bat der Sanitäts-Ober— J 


chirurgus jedesmahl unentgeldlich, indem er deßwegen 4 | 


feinen ordentlichen Gehalt genießt, vorzunehmen; auchvon 
den Einwohnern fowohl hier ald auf dem Lande bey fer 4 
ſter Verantwortung und Strafe keine Belohnung, wie 
fie immer Nahmen haben mag, abzufordern, noch zu ger 
flatten, daß Diejenigen Leute, die er gebraucht, eine folche i 
Belohnung verlangen oder annehmen; wo er hingegen immer 4 
in folhen Fällen, da er vor die Stadt hinaus auf das 
Land verſchickt wird, nad) der mit feiner Relation einzureie 
chen habenden Specification der zugebrachten Tage, fowohl 
die gewöhnlichen Liefergelder verabfolgt, aldauchihm die 
erweislic gemachten Auslagen vergütet werden follen; 


welche Vergütung ihm auch fir die bey Räucherung der Briefe, 7 


an Papieren, Spanifhen Wachs, Spagat, Rauchpulver, 7 
Eſſig, Lichtern und dergleichen zu machen habenden Auslas 7 
‚gen über eine vierteljährig zu erflattende Ausweifung geleiftet J— 
werden wird ?). 1 

$. 1183. Der Sanitätsmagifter hat den Todtenbes 7 
ſchauern aufsutragen, daß fie, befonders in der Hitze, noch 





2) Inſtruction für den Infections « Dberdhirurgus. Wien, den 
18, December 1804, 








denfelben Tag nach gefchehener Anzeige die Todtenbeſchau 
vornehmen follen, indem fehr oft Falle vorfommen, wo wer 
gen großen Geſtanks der Leichnam früher begraben werden 
muß ?). Nachdem es ich öfters geäußert, daß bey einigen 
in der Verpflegung geflandenen, und mit Tode. abgegange- 
nen’armen Perfonen oder ihren Kindern ,"ehe und 
bevor nicht das Befhaugeld abgeführt, die gewöhnliche 
Befchau nicht vorgenommen worden fey; fo wurde Denen von 
Wien ex officio anbefohlen, daß bey derley in der Verpfles 
gung fich befindenden und Zodes verblichenen armen Perfonen 
die gewöhnliche Beſchau ungefäumt und zwar gratis gegen 
beybringender mindlicher genugfamer Befcheinigung vorge: 
nommen, auch deßhalben das weitere an feine Behörde für« 
derlich erlaifen werden folle. Da aber fie von Wien fehr er: 
hebliche Erinnerung zu machen hätten, fo haben fie folche bey 
der Regierung ganz forderfamft einzureichen *). 
Anmerfung. Die Pflihten der Todtende 
fhauer findet man in meinem foftematifchen Handbuche der 
Staatsarzneykunde Thl. IL ©. 263 — 267 bereits angeführt: 
| $. 1184. Von dem Infectiond-Sperrer werden 
durch die Siechfnechte zur Vertilgung die Betten, Klei⸗ 
der und Effecten von demjenigen abgenommen, welche an der 
Wallerfcheu, an graffirenden, anſteckenden Kranfbeiten ge: 
ftorben find- — Die Reinigung duch die Wäfcher und die 
 fechswöchentlihe Auslüftung der Betten und Wäfche ma: 
hen folgende Krankheiten nothwendig: alle bösartigen Krank 
beiten, Saulfieber, Nervenfieber, Gallenfieber, Schleimfle: 
ber, Ruhr, Krebs, Beinfraß, Scharlach, bösartige zuſam— 
menfließende Blattern, Brandblattern, Patechien, weißer 
Sriefel; die Reinigung und vier bis fünfwöcent- 
lihe Auslüftung: innerliches Apoftem oder Eiterung, 


—— 


1) Verordn. Wien, den 12. Auguft 1794. 
RN: D. Regierungs:Berordn. vom 9. Jänner 1743. 
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— 


— 


— 366 — 


Lungenfucht, die auch unter den gleichbedeutenden Benennun: 
gen des Lungenapoftems, Bruftgefhwiärs, Eiterfads u. d. gl. _ 
vorfömmt, Abzehrung, Schwindfucht, Dörrſucht, fehleichen- 
des Bieber, Zlerfen, Blattern, Scharlach, Kindbetterinnene 
fieber; die fehswöchentliche Sperre: hitzige — 1 
ber, Entzündung, rheumatiſche Fieber, Brand. 

9. 1185. Wenn dieſe (legt genannten) Krankheiten aber | | 
bösartig gewefen, fo find die Betten, Kleider, Wäfche 
und Effecten zur Reinigung abzunehmen. Nicht allein das 
Bett, fondern auch Bettwäfche, Kleider und Effecten, die 


der Verftorbene während feiner Kranfheit be 
nußt hat, follen abgefordert und abgenommen, oder was 


nicht zur Wäſche gehörig ift, wenigftens £heils im Haufe auge 
gelüftet, theils gewafchen werden. Wenn ein Bett oder Ef I 
fecten, Die nur zu fperren find, freywillig A J 
werden, fo find fie abzunehmen. | 


$. 1166. Bey Armen wird das Bett in Gegenwart | j 


des Infectionöfperrers zertrennt und eingeweicht, wenn e8 
aber fchon fortgefchleppt oder verfchenft worden, muß er fel- 7 
bes unter Bedrohung der gerichtlichen Anzeige herbeyfchaffen 1 


und einweichen laſſen; wenn es aber ſchon, doch nicht im ° 


Haufe, eingeweicht wäre, muß er * geben, um den Aus 
genfchein einzunehmen. 
$. 12187. Dem Infectionsſperrer fleht es nicht zu, Leute, T 


welche die Wafchfoften bezahlen können, eigenmächtig von | | 


"der Reinigung frey zu fprechen, fondern er muß um. 


die Einwilligung zu dem Sanitätsmagiſter ſchicken. — Im 


Falle man die Wäfche zur Reinigung herzugeben ver: 
weigerte, hat fich der Snfectionsfperrer in der Stadt an 
die k. k. Ober: Polizeydirection, in den Vorflädten aber an 1 
Die Polizey = Bezirfsdirection oder die Ortsrichter, an welche 7 
deßwegen von der Lanvdesftelle fchon die Verordnung erganz 
gen ift, zu wenden. 

$.1188, Bey der Abnahme der Betten, der Bett 









| 


| 
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und Leibwäiche, Kleider und Effecten fol alles von Stück zu 
Stüd genau aufgefchrieben, eine Abfchrift davon dem Ei— 


genthümer, und eine dem Wäfcher übergeben, und die Ma— 


teagen oder Ducheten abgezogen, und das Gewicht vorge: 


| Tegt werden. — Wer Die Wafchfoften vorhinein zu wijlen 
verlangt, dem muß die Neinigungsfpecificarion zur Einficht 
| beygefegt werden. Dem Snfectionsfperrer Tiegt ob, zu befor= 
| gen, daß die Betten ſammt allen übrigen Stüden rihtig, 
reinlich und nett zurüdgeftellt werden. — Es iſt 
weder erlaubt eine freywillige Discretion anzunehmen, 
| noch weniger eine zu begehren ?). | 


$. 1189. Auf den für 29 Pfarreyen beſtimmten fünf Lei⸗ 


ſchenhöfen beſteht num auf jedem nur ein einziger Todten- 
| gräber, welchem jedoch unbenommen it, nach Maß feiner 
\ Kräfte und Arbeit, einen oder mehrere Knechte aufzunehmen. 
| Der Vorſchlag über die Anftellung derfelben hat allemahl 
| von dem Sanitätömagifter an den. hiefigen Stadtmagifirat zu 
geſchehen, und diefer das vorgefchlagene Individuum anzuitel: 
‚Ten, oder falls er von dem Vorfchlage des Sanitätsmagijters 
abgehen zu müflen glaubte, die dießfälligen Urfachen der Lan⸗ 


esſtelle vorzulegen. Die angeſtellten haben ſich wegen der 


Bezahlung für die vorzunehmenden Beerdigungen der Leichen 
| an die betreffenden Pfarrer zu verwenden, und dieſen Letzte— 
‚ren mit Anftand und gebührender Achtung zu begegnen ?). 


$. 1190. Die. Amtsinftruetion für die Phyſi⸗ 


Fer und Chirurgen der drey Föniglichen Prager 
ı Städte ift ‚von einem weit Alteren Datum, ımd von der 
k. Statthalterey auf die Veranlaffung kundgemacht worden, 


daß zuverläßigen Nachrichten zufolge, in den genannten Pra— 


| ger Städten die arnıen, Franfen und preßhaften Leute von 
‚ den hiezu alles Fleißes beftellten, und die jährlichen Landes— 


1) Unterricht für den Snfectionsfperrer. Wien, den ti. Juny i796. 
2) Deer. an den Wiener Stadtmagiftrat, vom 12. März 1803. 
a5 * 
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beftallungen genießenden Phyſikern und Chirurgen nicht allein & 
nicht gebührlich und pflichtmäßig eurirt, fondern auch öfter 1 
— ganz hülf- und troſtlos von denſelben zu werden 
pflegten. J 

| J. 1191. Es follen die erwähnten Pidgenifihen Landes 
phyſiker und Chirurgen zufolge ihres abgelegten Eides ſchul⸗ z 
dig und verbunden feyn, alle und jede bey ihnen fich ange 
gebende arme Franfe und prefhafte Leute, ohne 
einige Ausrede oder Zögerung unter was immer für Vor ö 
wand, in ihre Cur anzunehmen, denfelben gleich ei— 4 
nem vermöglichen Patienten alle mögliche Hülfe, mittelſt der ä 
aus den zu diefem Ende beftimmten Drey Apotheken zuneh: 
menden, und ex publico zu zahlen Fommenden Arzneyen, 
zu leiften, und ihnen zur Geſundheit zu verhelfen trachten; 4 
nebſtbey aber auch, weil ſie in guten und geſunden Zeiten 4 
die Landesbeſtallung gleichſam als ein Wartgeld genießen, 
bey einer fid) etwa ereignenden Infectionsgefahr in © 
den Prager Städten, gegen Reihung eines billigen Adjuti, 
zu verbleiben, und ald ausgefegt fih gebtauchen ur 
laffen. h 
(. 1192. Sie haben ſich zur beſſeren Verſorgung und 
Verhüthung der leidigen Seuche, wenn einige hitzige und I 
anfterfende Kranfheiten, durch welde ein folches übel ſich J 

| leicht ausbreiten Fönnte, wahrgenommen würden, zu for i 
hen erfranfenden Leuten fid ungefäumt ver ie 
fönlich zu verfügen, den Kranfheitszuftand derfelben 
gründlich zu unterfuchen, und den wahren Befund dem kö— 4 
niglichen Herrn Hauptmann derjenigen Stadt, wo ſich 
der Patient befindet, ohne mindeften Zeitverluft, beyzubrin⸗ ; | 
gen, diefer es hingegen der Stadthalteren fogleich zu ver 
Tationiren. — 4 
$. 2193. Und da es öfter zu gefchehen pflegt, daß. die 
fowohl in den Herrn: als bürgerlichen Häufern erfranfene 
den Leute nicht zeitlich oder gar nicht angezeigt werden, 7 








wodurch dann die Krankheiten, welchen anfänglich etwa Leicht 
hätte abgeholfen werden mögen, in üblere Zuftände fich 
verwandeln, mithin dem Publicum daraus eine nicht geringe 
Gefahr zu erwachfen pflegt; fo wurde allen Suwohnern der 
drey Prager Städte, dem höheren Stand unter Strafe von 
| 400 Ducaten, den Honoratioren unter Sufpendirung, den 
geringern unter wirflihbem Verluſte des Bürgerrechtes, Hands 
| werfs, auch nach Beſchaffenheit der Entgegenhandlung un: 
| ter der Stadtverweifung, anbefohlen: daß ein jeder, ivenn 
in feinem Haufe oder Wohnung jemand auf was im— 
mer für Urt unpaßlid würde, foldes dem in felbi- 
ger Stadt beftellten Randarzte oder Wundarzte andeuten 
| lajfen, Ddiefer aber zu dem Patienten fich perfönlich verfü— 
gen, deifen Unpäßlichfeit umſtändlich ausfrägen, wohl erwes 
| gen, und fofern der mindefig Verdacht einer anjteckenden 
ı Kranfheit vorhanden wäre, auf ſolchen Fall deſſen Beſchaf— 
\ fenheit, beym höheren Stande dem Herrn Stadihauptmann, 
bey den Bürgern aber dem Bürgermeiiter (um. dagegen die 
| nöthigen Praͤcautelen vorkehren, auch die Abſonderung der 
Angeſteckten von den Geſunden zeitlich vornehmen zu kön— 
| nen) treulih, und zwar unter Verſtoßung ‚von. der. Pro= 
feſſion, auch anderer 'arbitrarifcher Strafe hinterbringen ;_ fie 
beyde aber wieder an die Stadthalteren ohne Verzug be⸗ 
richten follen. 

F. 1194. Nachdem zu des Publieums beiferer Sicher: 
heit e8 erforderlich. ift, ein folches auch in allen auswärti— 
gen und wohlregulirten Städten noch heutiges Tags prafs 
\ tieirt wird, daß Niemand, von was immer für Stande 
| oder Condition, ohneworhergehenden Beſchau—und 
Unterfuchung zur Erde beftättiget werde; fofi find 
, zu dem Ende diefe Befchauungsfunctionen in der Fleinen als 
‚ten Stadt Prag einem, in der Neuftadt aber, ivegen dere - 
\ felben Weitläufigfeit ziweyen, wovon der eine auf dem Vieh— 
marfte, der andere aber auf dem Roßmarkte zu wohnen, 
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und der Neuftädter Herr Stadthaupfmann einem jeden aus 
ihnen ein Revier zur Befchau- und Viſitirung anzuweiſen hat, 
in der kleinen Stadt Prag ebenfalls einem bürgerlichen Chi⸗ I 


rurgen uͤberlaſſen und anvertraut worden. 


J. 1195. Damit aber jedermann ſich hierinfalls zu sera 
fen wilfe, wurde ernſtgemeſſen anbefohlen, daß, fobald 





— — — 


— 
a, 


—— 






— — 


jemand, er ſey wer er immer wolle, mit Tod abgehen 1 
würde, der Wirth oder Verwalter dieſes Hauſes dieſen T To IJ 


desfall d em Beſchauer ſelbiger Stadt alſogleich ſelbſt, 
oder darch einen anderen bedeute, welcher hierauf unge 


ſäumt fich in diefes Haus perfönlich verfügen, anfänglich wie 4 


lange der Abgelebte krank gelegen, und von wem, auch an 
was für einem Zuftande curirt worden fey? fich erfundigen, 
nach eingezogener Information fodann den todten Körper, ob 


nicht etwa daran einige Snfectionszeichen fich befinden ? befich- 


tigen, über den Befund ein fchriftliches Zeugniß (jedoch ohne J 
allen Entgelt) von ſich geben; mit weichen Zeugniß jemand. 
aus derley Behaufung, wenn e3 eine höhere Standesperfon 
beträfe, zum Herrn Stadthauptmann, in Anfehung der Bür— —4 
gerſchaft und anderer von geringer Condition Leuten aber zun 
Bürgermeiſteramt eilends gehen, ſolches allda vorzeigen, und 4 
von da einen Erlaubnißzettel zue Begrabniß auch ohne Ent— i 
gelt erheben, und folchen dem Pfarrer überreichen fol; wo, 
fodann allererſt mit der Begräbniß wird fortgefahren werden 


—— 


Tobliches Conſiſtorium beliebig mitzugeben. 


6. 1196. Auf daß aber dieſe einzuführende höchſtnöthige, } 
und des allgemeinen Wefens Sicherheit betreffende Ordnung 
defto beſſer beobachtet werde, wurden Seine fürſtlichen Gna-⸗ 
den der Kerr Erzbifchof geziemend erfucht, ein gleiches den 7 
gefammten Pfarrern, damit Sie ohne Borzeigung } 
der Herrn Stadthauptleuten, oder nach der Gejtalt der ger 
ftorbenen Perfonen, der Bürgermeifter Bewilligungs- 4 ' 
zetteln Niemanden begraben möchten, durch ſein 
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q. 1197. Wenn aber ein oder der andere Beſchauer bey 
Bornehmung der Unterfuchung des todten Körpers etwas 
Unfiekendes wahrnehmen follte, fo obliegt ihm unter 
Strafe, es unmittelbar entweder dem Herrn Stadthauptmann 
oder Bürgermeifter anzuzeigen; welche dann gleich bey deſſen 
Bernehmung, damit dergleichen infieirt gewefene Körper mit 
Kalt beftreut, ineinem Sargewohlverfhlagen, 
und an einem abgefonderten Drte, welder nicht fo 
bald wieder zu eröffnen Fame, in aller Stille und ohne 
des Volfs Zulauf, oder fonft gewöhnlichen Begleitung 
begroben, deilen während der Krankheit gebrauchten Betten 
und Kleider verbrennt, das Wartzimmer ver 
fperrt, nach Verfliefung von vier Wochen eröffnet und ge- 
fäubert; Diejenigen aber, fo mit dem Abgeiebten umge: 
gangen,, in ein Probierhaus, um zu erfahren: ob fie 
nichts giftiges an fich gezogen haben ( welches ebenfalls bey 
dem ($. 1192.) berührten Kranfen zu beobachten iſt) g egeben; 
daſelbſt, wenn fie ihre Mittel hätten, aus dem Eigenen, im 
widrigen aber ex publico, durch eigene hierzu zu beftellende 
beeidigte Leute mit dem nothwendigen Unterhalt verfehen wer— 
den mögen, das Gehörige vorzufehren; auch nebfidem von 
den Stadtmagiftraten ein wöchentliche und verläßliches 
Berzeihniß der Kranfen und Todten mit Bey: 
rückung des gehabten Zuftandes abzufordern, und der Statt: 
balterey alles diefes von acht zu acht Tagen zu hinterbringen 
haben werden. 

6.1198. Da, nad) dem vieffältigen Zeugniffe der Er- 
fahrung, die Anftefung am allererjien durch die Suden, 
und derfelben mit alten Kleidern, Lumpen, Betten, Pelz: 
werk u. d. gl. das Gift leicht fangenden Waaren führen> 
den Handel und Wandel, einzufchleichen, auch von ihnen fo 
viel möglich vertufcht zu werden, folgbar daraus dem All⸗ 
gemeinen die höchfte Gefahr zu entfpringen pflegt; fo wurde 
für nöthig erachtet, daß von nun an alle von fremden 
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Orten bereinzuführende alte Kleider und andere 


recenfirte Waaren ohne Borzeigung eines beglaubigten a t 


Zeugniffes: Daß folche in einen gefunden, und von aller In: 2 


‚feetion befreyten Orte find erfauft oder erhandelt worden, in 
Die F. Prager Städte Feineswegs paffırt werden 
ſollen. 


. 2199. Die k. Herren Stadthauptlente folen den. I 


bürgerlichen Thorſchreibern dieſes Gebots genaue. — 


Beobachtung unter ſcharfer Strafe einbinden, und auf deſſen 


Befolgung unabläſſig wachen laffen; auch iſt zu deſto beſſerer 


Verhüthung und Vorſorge die Kameraladminiſtration belangt 4 


worden, bey allen Gränzzolleinnehmern nicht allein 
ein gleiches zu verordnen; ſondern, damit auch in dergleichen 
Paſſirzetteln die in dieſes Königreich einzuführende Waaren 
von Stück zu Stud, befonders in Farb, Faſon oder 


- Staffirung der alten Kleider verzeichnet, und wenn folche “ 


in dem Ungeld8amt zum Auspaden Fommen, durch die hierzu 
beftellten Waarenbefchauer auf Das genauejte durchgehen; 
und wenn fich dabey über den Enthalt der Gränzfpecification 


mehr befinden würde, folcher Uberſchuß nicht allein alfox 
gleich verbrennt, fondern auch alle übrigen Waaren 


in Contraband gezogen, verfilbert, und das dafür ges 
löfte Geld dem Publicum zu beiferer Beſtreitung Der Per 
tionsfpefen verivendet werden möchte. 

$. 1200. Der Kauf und Verfauf der alten Kleider 
iſt zwar gleich nach der abgewichenen leidigen Contagion den 
Prager Juden unter der Strafe des Auspeit- 
ſchens verboten worden; da aber verlaufen wollte, daß 
die Juden dem dennoch zuwider handeln, deßhalb mußte der 
k. Herr Altſtädter Hauptmann das Inhibitorialdecret der ge— 


fammten Sudenfhaft in ihren Synagogen nochmahls publi= | 


eiren, durch die Viertelhauptleute, auch durch das Stadtge: 


richt auf deſſen Beobachtung fcharf wachen laſſen; zugleich wurde 


- anbefohlen, alle im —— — oder Verkaufe der al⸗ 


» 


— 
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ten und verdächtigen Kleider betretenen Juden in Verhaft zu 
nehmen, damit feibe zur oben beſtimmten Strafe gezogen wer: 
den; auch dieſer Handel den Chriſten unter empfindli= 
cher Strafe verbothen. 

H. 1201. Man hat auch für nöthig befunden, die Frans 
fen und todten Juden zu vifitiren und zu beſich— 
tigen, ımd diefe Verrichtung einem altftädter Bürger und 
Wundarzte gegen jährliche und zulängliche Beftallung zu über: 
laſſen. Diejenigen Suden, in deren Häufern oder Wohnun- 
gen jemand erfranfte oder flarb, waren verbunden, Diefes 
ihm ungefäumt und zwar sub poena fustigationis beyzubrin- 
gen; Diefer hingegen, fich ohne den geringſten Zeitverluft per: 
fönlich dahin zu verfügen, und auf oben wegen der Ehriften 
vorgefchriebene Weife mit dem Beſchau zu verfahren, über 
den Befund ein fehriftliches Atteftat ohne allen Entgelt zu 
ertheilen, welches Die Juden ihren vorgeſetzten chriſtlichen In— 
ſpectoren vorzuweiſen, und von denſelben hierauf einen Er— 
laubnißzettel zur Begräbniß unentgeldlich zu erheben hatten. 
G. 1202. Wurde bey Beſichtigung der kranken oder tod— 
ten Juden etwas Peſtilenzialiſches wahrgenom— 
men; fo mußte dieß der Beſchauer alſogleich dem Alt- oder 
in deſſen Abweſenheit dem Neuſtädter Herrn Hauptmann zu 
wiſſen machen; dieſer aber die in Anſehung der Chriſten oben 
anbefohlenen Vorkehrungen bewirken laſſen, die Stadthalte— 
rey hievon benachrichtigen, auch von den jüdiſchen Inſpectoe— 
ren eine wöchentliche Specification aller Kranken und verſtor— 
benen Judenmit Beyrückung des Krankheitszuſtandes und Todes 
abfordern, von acht zu acht Tagen unfehlbar einſenden, dem 
Chirurgen aber unter den, den Beſchauern ausgeſetzten un— 
ausbleiblichen Strafen, ſcharf und ernſtgemeſſen einbinden, 
daß er keinen todten Juden verabſäume, vielweniger aber ver— 


ſchweige '). 


) Bohmiſch⸗Stadthalteriſches Deer. Prag vom 26. Auguft 1714. 
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Anmerfung. Was in den dDamahligen Zeiten in Ber 
treff des gerichtlichen Augenfheinbefundes von 
der k. Statthalterey gefeglich angeordnet war, findet man in 
nieinen Beyträgen zur gerichtlichen Argneyfunde B. II. S. 3 
u, d. f. angeführt. 


B. Die Kreisärzte. 

$. 1203. Das, was der Protomedicus in Hinficht einer 
ganzen Provinz ift, ift der Kreisphyfifus in Bezug auf 
feinen Kreis. Er führt die Aufficht: a) über den allges 
meinen Gefurdheitsftand, b) uber das Ganitätsperfenale, 
> 0) über die Spitäler, Gebär-, Findel-, Siechenhäufer, Erzie—⸗ 
hungshäufer, Zuchthäufer, Gefängniffe u. |. w. des Kreifes, 
d) beforgt bey Epidemien unter Menſchen, und bey Seuchen 
unter Ihieren die zu ergreifenden Maßregeln im Kreife '). 
Es find auf dem platten Lande die Kreisärzte und Kreiswunds 
ärzte, in den Städten die Stadtphyſici, oder die Magistri 


Sanitatis und die Stadtwundärzte, die ſämmtlich fon bg | 


ihrer Anftelung den gewöhnlichen Dienfteid zu leiſten verhals 


ten werden, der Negel nach diejenigen, welche die gericht: | 


lihen Leichenſchauen zu beforgen haben 2). Auch it 
es des Phyſikus Pflicht, wenn er zu einzelnen Kran» 7 
fen gerufen wird, ſich ———— zu denſelben zu be⸗ | 
geben 3). ME 

$. 1204. Überhaupt hat ſich der Kreisarzt in feinem Kreife ; 
als den zur Erhaltung des allgemeinen Gefund 
heitsftandes aufgeftellten öffentlihen Beam: 
ten zu betrachten, im welcher Eigenfhaft alles, was 
dahin Bezug hat, was er dazu nügliches beyzutragen fähig 





1) Inſtruction für das a, vom Fahre 1804. 
q. . 
2) Inſtruect. bey gerichtl. Leichenbeſchauen. $. 2. 
>) Amtöunterricht. Hof: Deer. vom 28. November 1785. 22. 














ift, in den Umfreis feiner Verrichtungen gehört *). — Auch 
follen die Kreishauptleute öfters Zufammentrefungen 
‚über den Gefundheitsitand der Menfchen und des Viehes mit 
Zuziehung der Kreisärzte abhalten, und den Befund ſchleunig 
anzeigen *); fie follen den Kreisärzten die in Sanitätsfachen 
ee jederzeit fchriftlih intimis 
ren °). 
$. 1205, Da oft vorgefommen iſt, daß von den Kreis: 
und Stadtphufifern in vorfallenden Kranfheiten und Nieder: 
fünften dasjenige, was ihre Pflichten und Schuldigfeit mit 
ſich bringt, weder in der That noch in der Zeit beobachtet, 
und alfo aus einer bloßen Fahrläffigfeit verfchiedene Unglücks— 
falle hiee und dort verurfacht werden; fo wurden felbe zur 
Beobahtung ihrer Pflichten ermahnet, und den 
Kreisamtern mitgegeben, über dergleichen fich ereignende Zu— 
fälle wohl zu wachen, und wo fich eine dergleichen Fahrläſſig— 
Feit äußern follte, folche ſogleich an die Landesſtelle zur Ab⸗ 
hülfe und ſcharfen Ahndung anzuzeigen *). 
5.1206. Es beftebt im Allgemeinen der ernfte Befehl: 
daß feine Berichtserflattung mehr ohne ausdrückliche 
Feſtſetzung eines angemeffenen Termines ver: 
fügt werden dürfe; daß nach Verlauf von acht Tagen des zur 
Rerichtserftattung vorgefchriebenen Termines die Vorlegung 
deffelben unter der eigenen Haftung des Referenten betrieben, 
zugleich aber auch von dem Referenten der Lnterbehörde die 
Verantwortung wegen des nicht zu rechter Zeit erftatteten Be— 
richts, abermahl mit Beftimmung eines Termines, abgefor: 





1) Amtsunterricht. Hof: : Deer. vom 28. November 1785. 21. 

*) Umlauffhreiben in alle Kreife Böhmens, aufer dem Leitme: 
ritzer, vom 30. November 1771. 

3) Umlaufſchr. in alle Kreiſe Böhmens, den Leutm. ausgen. 
vom 30. November 1771. 

*) Hof: Refeript vom 28. October, infim. in Böhmen am 3ı. 
October , in Oſt. am 7. November 1752. 


dert werden müſſe; daß, wenn auch Diefer Termin ohne dag 


* 


fich über eine gültige Urfache des Nichtzuhaltens ausgewiefen, 


und diefe ftandhaft befunden worden wäre, unbefolgt ver: 4J 
fireicht, nad) dem achten Tage des fruchtlos verſtrichenen Ter⸗ 
mines jener Referent der Unterbehörde, dem die Berichte: | 
und Nechtöfertigungs » Erftattung oblag, von dem Beſoldungs⸗ | 4 


bezuge auszuſchließen ſey, und derſelbe dieſe ſo lange zu ent— 


behren haben ſolle, bis der ihm zugewieſene Auftrag gen a 
und ftandhaft erfüllt iſt, die inzwifchen vorfallende Befoldung 


ober dem Ararium zuzufallen habe ?). 


(.1207. Wenn der zu einer Berichtserftattung,. Unter: A 


ſuchung, furz bey was immer für einer Anordnung beftimmte 
Termin wegen Anftänden, die fich erjt im Verlaufe des Ge: 


Thäftes offenbaren, etwa zu kurz und damit zuzuhal— —4 


ten unmöglich wäre; haben die betreffenden Behörden 


hierüber allemahl, der dießfalls beſtehenden Vorſchrift gemäß, u 1 | 


zur rechten Zeit die Anzeige, umd zugleich um eine. der Wich- 
tigfeit oder- Weitläufigfeit des Gefchäftes angemeffene B er: 
längerung des gegebenen Termines das Anfuchen 
zu machen ?). | | 

$.1208. Da die medicinifchen Jahrbücher alle Werord> 
nungen, welche auf das Studium der Heilfunde und das öf— 


fentliche Sanitätswefen Bezug haben, Bemerkungen und Ber 


fhreibungen der Epidemien und Viehfeuhen, Nachrichten 
über merkwürdige Ereigniſſe und Erſcheinungen im Gebiete 


der Heilkunde, Belohnungen und Beförderungen verdienter 4J 
Profeſſoren nnd Sanitäts-Individuen u. f. w., mithin durch— 
aus Dinge enthalten, welche Studiendirectoren, Profeſſoren 


der Medicin und Chirurgie, Protomedici, Kreis: und Di— 





1) Hofkanzley-Deer. vom 7. Jänner a an Sämtliche Lan 
derftellen. 


2) Hofkanzley : Decr- vom 10. Jänner Ba an ämmtliche Län i J 


derſtellen. 
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ſtrictsärzte und Wundärzte, mit einem Worte alle öffentlichen 
-Sanitäts- Individuen unumgänglich wiffen müſſen, wenn fie 
ihren Pflichten Genüge leiften wollen; fo wurde den ſämmtli— 
chen Landerftellen aufgetragen, daß fie die Haltung Der 
Jahrbücher den genannten Individuen anempfehlen, als 
eines Buches, deifen fie zur genauen und richtigen Erfüllung 
ihrer Amtspflichten kaum entbehren Fonnen ?). 
: $. 1209, Den Kreisämtern wurde die nöthige Anzahl Ab- 
drücke von einer Tabelle für die Kreisärzte,' welche 
- fie bey ihren Bereifungen auszufüllen haben, mit dem Bedeus 
ten zugeftellt, daß fie Davon jedem Kreidarzte eine mit feinem 
Bezirke verhältnißmaßige Zahl Abdrüdfe zu übergeben haben, 
mit dem Auftrage, fie hätten fih bey ihren Bereifun- 
gen genau nach felben zu achten. Und da diefe Tabelle bloß 
zu ihrer Erleichterung in Druck gelegt worden ift, den Inhalt 
einer jeden Kolonne gründlich zu erheben, mit aller möglichen 
Verläßlichkeit und Beflimmtheit die Kolonnen der Tabelle in 
alphabetifcher Drdnung der Ortfchaften auszufüllen, und ih⸗ 
ren jährlichen Sanitätsrelationen über die unterfuchten wund— 
ärztlichen Apothefen beyzulegen. Sollten ihnen mit der Zeit 
die Tabellen ausgehen; fo haben fie ſolches bey dem Kreis: 
amte anzuzeigen, welches um eine neue Lieferung derselben 
bey der Regierung einzufchreiten haben wird. 

. 1210. Diefe Relationstabelle der Bezirfsunterfuchung 
für die Kreisarzte enthalt: Den Ort, des Wundarztes Nah— 
men; Gewerb (verfäuflich, perfönlih); Prüfungsjahr (aus 
der Wundarzney, aus der Geburtshilfe) ; Arzneyen (Menge, 
Befchaffenheit) ; Eigenfchaften (Geſchicklichkeit, Fleiß, Site 

ten); Hebamme (der geprüften Nahme, ob eine nöthig); Orts— 
lage; Befchäftigung der Einwohner; endemifche Krankheiten; 
vorzügliche Kranfheiten des Testen Jahres hindurch; welche 
der Gelundheit fchädliche Umftände da obwalten (Sümpfe, 





) Allerhöchſtes Eabinets: Schreiben vom 11. May 1813. y 
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geichenhöfe); Anzahl der Geftorbenen im letzten ah (im 5 
Drt, in der ganzen Pfarre) ; welche Anftalten dafelbft in Anfee 
hung der Gefundheit und Kranfenpflege? Ob die Todtenbes 
fihau gehörig beforgt wird? Ob und welche Viehfeuchen im. 4 
legten Sabre: wie viel Stüde gefallen? Ob die Sanitäts- 
verordnungen genau beobachtet werden ? Bemerfungen über 
Materialiften, Haufiree, Curpfufher, Giftverfauf; Semers 
fungen und Borfchläge zum Gefundheitswohl ?).: 4 
d. 1211. Bey Kreisbereifungen haben die. Kreis: Com: i 
miffäre über folgende (das allgenieine Gefundheitöwohl ber 
treffende) Gegenftände Beobadtu ngen zu mahenund — 
zwar I. in Bezug auf Bevölferung; IL auf das Mili: 
tär: Werden die Populationsbücher, Geburts, Sterbe: und 


Zrauregifter nach den vorgefchriebenen Muftern und mit ger 


höriger Genauigfeit gehalten? Zeigt das äußerliche Unfehen 
des Volkes Geſundheit, Leibesftärfe, Zufriedenheit u. d. gl.? 
Hat es eine gefunde vernünftige Denfart? oder iſt es von 
ſchädlichen Vorurtheilen eingenommen? welches ſind dieſe 


Vorurtheile? welches ihre Quelle ? Welche GeRePiHaen., E 


Zugenden, Lafter herrfchen vorzüglich ? ! 

$. 1212, TIL Sn Bezug auf das Politicu m: Welche | 
Borforge wird bey Blindgebornen, Tauben, oder font mit 
Sebrechen behafteten Kindern angeordnet, damit fie zu einiger 
Nahrungserwerbung fähig gemacht werden? Werden die Ver: 
ordnungen wegen der Trunfenheit befolgt? In Betreff der 
Privastficherbeit der Perfonen: Iſt gehörige Vor- 
fiht wegen des Giftverfaufes getroffen? Sind Vorfehrungen 
zur Rettung der VBerzweifelnden und Wahnfinnigen gemacht ? 
Iſt dafür geforgt, den Verfauf fruchtabtreibender Mittel zu 
hindern? Sind die Kirchenbußen und die entehrenden Straf: 
zeichen bey verunglücten Mädchen abgefchafft? Sit eine Anftalt, 
und welche zur Rettung verunglücter Mädchen und der Findlinge 








2) Befehl an die vier Kreisämter. Wien, den 10. May 1797. 








vorhanden? Wo Feine iſt, könnte eine, und wie könnte fie 
getroffen werden? Sind die Wehemütter in Anſehen der ledis 
gen Weibsperfonen, welche Kindesmütter werden, gehörig 
unterrichtet ? Finden fich etwa hin und wieder an öffentlichen 
Ortern efelhafte Gegenflände , oder Menfchen, welche durch 
ihte Geftalt zu Mißgeburten Gelegenheit geben können (2)? 
Sind die erfchredenden Verfappungen abgeftellt? ST Vor— 
fehrung getroffen, die Zrucht bey verfiorbenen ſchwangern 
Weibern zu retten? Iſt eine Todtenbefchau? wo ift fie, wie 
wird fie beforgt? wo Fönnte fie eingeführt werden? Werden 
nicht etwa die Verflorbenen zu früh oder übereilt begraben ? 
Sft für die etwa noch mögliche Rettung der fich ſelbſt Er— 
henkten, erſtickt oder ertrunfen Scheinenden geforgt? 

$. 1213. Geht man bey dem Baue vorſchriftsmäßig 
vor? Finden fi irgendwo Gebäude, die Einfturz oder Ge: 
fahr drohen? Sind Schießflätten vorhanden? Sind fie gehös 
rig von den Wohnungen, Straßen und Pläsen entfernt! 
Befchaffenheit der Gaſſen in den Ortfchaften? Sind die ger 
fährlichen Abftürze und Geſtade an den Landftraßen und 
Flüſſen verwahrt? Ziehen Bärenführer oder dergleichen Leute 
nit reißenden Thieren herum? werden irgendwo fhädlich: 
Thiere gehalten, gehegt? Welche Anftalten find gegen ſchäd— 
liche wilde Thiere? Welche Vorkehrungen find zur Zödtung 
wüthender und herrenloſer Hunde gemacht? Iſt das Schwim: 
men in reißenden Sluffen, das Seilſchwingen, Sonnenwend- 
fenerforingen , find fonft gefährliche Spiele üblich? Wird 
bey gefrorenen Flüffen die nöthige Vorkehrung gemacht, 
damit nicht zu früh Darüber gegangen und jemand verun— 
glücdt werde? Sind hinreihende Landphyſiker, Chirurgen, 
MWehemütter, Apotheken vorhanden und verhältnifmäßig ver: 
theilt? Wo es Daran mangelt, wie ware zu helfen? Haben 
ſich etwa Quadfalber und Marktfchreyer eingefchlichen? ber 
den Preis und die Befchaffenheit der Arzneyen? Sind Ar: 
menärzte beitellt ? Könnten nicht welche beftellt werden? 
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9. 1214. Gibt es Kranfenhäufer? Wie find fie einges 
richtet? Sind Anftalten zu fehleuniger Entdeckung ſchleichen— 
der Epidenien gemacht? SF für die Reinigung der aus ver⸗ 
dächtigen Gegenden kommenden Waaren, und wo es nöthig 


für einen Cordon Vorkehrung getroffen? Sind die Heilungs- | 
mittel in gefährlichen Zufällen, als z. B. ‚gegen den Big | 
eolter Hunde genugfam bekannt gemacht? "Gibt es nicht 
Thadlihe Sumpfe und Moräſte? Wären fie auszutrodnen? | 
Wie? Sind die unreinen Gräben und Candle an Häufern 
abgeftellt? Sind Kloafen angelegt, oder anzulegen ? Wer 


Sind Die Begräbniffe, Schlachthäuſer, unreinlichen Ge— 
werbe, Miſtgeſtätten u. d. gl. gehörig von Wohnungen ent⸗ 
fernt? Wie iſt für die Säuberung in den Ortſchaften ge— 


ſorgt? Hat man die nöthige Fleiſchbeſchau, Marktaufſicht, 
Getränkbeſchau? Leidet nicht etwa ein Ort oder eine Ge- 


gend Mangel an gefunden Waſſer? Wie wäre zu helfen? 
Iſt das Gewehrtragen bey der gemeinen Claſſe des Volkes 
gehörig unterfagt? | 

$. 2215. IV. In Bezug auf Das Commerziale: 
Was für Vorkehrungen find gegen den Wiehfall und feine 


Verbreitung? Bey Viehmärften wegen Nichteinnehmung an— 


gefedten Viehes? Bekommt der Landmann eine Anleitung 


zur Vieharzney? Wäre Feine Gelegenheit ihm eine zu er: 
iheilen? Werden die Patente in Beziehung auſ die Vieh⸗ 


ſeuche genau beobachtet —9 
$.1216. Vermög Hofverordnung wurde den Kreisam— 
tern aufgetragen, den ſämmtlichen Kreisärzten ihres Vier— 
tels anzubefehlen, daß ſie alle Vierteljahre einen Bericht 
über den Sefundheitsitand ihres Bezirkes; und 
über alles, was auf das öffentliche Gefundheitswefen einen 
Bezug hat, dann auch von dem Stande der Epidemien und 


1) Wien 1783. Beantwortungsformular zur Erläuterung vom 


Fahre 1785: hu 


— 
a — — 
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Viehſeuchen erftatten follen. Es haben diefe Berichte von 
den Kreisämtern längitens an folgenden Terminen, nähm— 
lich den 10. April, den 10. Suly, deu ao, October und 
den 10. Sanner bey der Regierung um fo gewilfer einzu: 
„treffen, als im widrigen Fall jedes Sreisamt Die abgängi— 
gen thätigit zu betreiben hat ?). Sm Diefen BVierteljahrs: 
‚berichten wird auch alles angemerft, was in Sanitätsan- 
gelegenheiten während dieſer Zeit im Kreiſe vorfiel, oder 
was zur Verbeſſerung des Sanitätsweſens in ſelben gelei— 
ſtet werden könnte. Das Kreisamt begleitet dieſe Berichte 
an die Landesſtelle ein, und fügt von Zeit zu Zeit die ihm 
nöthig ſcheinenden Bemerkungen über das Betragen, die Eis, 
genſchaften und die Moralität des Sanitätsperfonals bey ?). 
—— Zu dieſen Einſendungen gehören überdieß me— 
téorologiſche e Beobachtungen mit Bemerkung des Tas 
ges und Monathes, Barometerjtandes, Thermometerſtandes, 
der herrfehenden Winde °); die Standtabellen der im 
Kreiſe befindlichen ausüubenden Ärzte, Wund- 
ärzte, Apothefen, Hebammen, worin anzuführen find: 
die Nahmen derfelben, die Qualificationy das Jahr und 
der Ort ihrer Promotion oder Approbation, der Aufent: 
haltsort, die Anftellung, der Gehalt, die Nebengenüfe, 
und woher diefelben bezogen werden, nebſt Anmerfungen ?); 
der Kranfenftand der im Kreife vorhandenen 
Spitäler, Sranfen: und Siechenhäuſer wäh: 
rend der Monathe und des Jahres, mit folgenden 
Rubriken: Spitalin N. N.; Verblieben von dem Monathe 
I I085 Aufgenommen in den Monathen N. N.; Entlaf- 
fen (geheilt, ungeheilt); Geftorben; Verbleiben °). | 








1) Decr. an alle Kreisamter. Wien, den 9. Jänner 1803, 
2) Inſtruction für das Kreisſanitätsperſonale. $. XXII. 
2) Snftruction für die Landesprotomediker $.24. 
4) Hof: Deer. vom 10 Februar 1811. 
ss Inſtruction für die Landesprotomedifer. $.24- 
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$.1218. Der fummarifche Ausweis der ineir 


nem Sahre in einem Kreife Öetrauten, Gebore- 


nen und Verſtorbenen, muß folgende Einrichtung has 


ben: Im Monathe; Getraute Paare; Im verfloifenen 
Sabre; im laufenden Sabre; Religion: Fatholifch, proteftan- 
tiſch, griechifch, nicht unirt, jüdiſch; Summe für Das heu⸗ 
rige Jahr; Vergleichung mit dem verflojfenen Jahre, mehr, 


weniger. Geborene: Sm verfloffenen Sabre; im laufen 


den Sahre, abgetheilt nach Gefchlecht, ehelich, unehelich, 
männlich, weiblich, nad) der Neligion (wie bey Getrauten); 
Summe für das heurige Jahr; Zodtgeborne; Vergleichung 
mit dem verflojfenen Jahre, mehr, weniger. Verſtor— 


bene: Sm verfloffenen Sahre; im Taufenden Sahre, abge | 
theilt nach dem Geſchlechte; der Religion; dem Alter, von | | 
‚der Geburt bis ein Jahr, von ein bis vier, von vier bis 2 
zwanzig, von zwanzig bis vierzig, von vierzig bis fünf und 


fechzig, weiter hinab; Zodesarten: Durch Kranfheit, Por 


en, Gewöhnliche, Epidemie; Gewaltfam, Gelbfimord, 


Hundswuth, Ermordet, verunglückt; Summe fir das heu— 


rige Jahr; Vergleichung mit dem verfloffenen Jahre, mehr, 


weniger; Bergleichung der Geborenen und Öeftorbenen in 
diefem Sabre, mehr, weniger ?), 

S. 1219. Zue Grundlage dieſes — — 
richtes dienen die von den Bezirks- und Stadtärzten an 


das Kreisamt abzugebenden einzelnen Berichte 2); die ſpe⸗ } 


cifieirten Lıften von den aufgenontmenen, geheilt oder une 
geheilt entlajfenen, verſtorbenen, und im Spitale noch vers 
bliebenen Sranfen, welche theild monathlich, tbeils am 
Schluffe des Jahres von allen Spitälern des Kreifes 3), 


1) Hof: Deer. vom 16. October 1806. 


2) Inſtruction für ausübende Ärzte. $-8. u. Hofs Decr. vom 


19. September 1813. 


5) Inſtruction für das Kreisfanitätsperfonale. |. 16. u. In⸗ I 


ftruetion für Ärzte 9. 12. 











‚fo wie die Trauungs-, Geburts- und Sterbeliften, welche 
von jeder Pfarre nach den Solarjahre verfaßt, dem Kreis: 
amte überfendet werden müſſen ?). | 
| $. 1220. Da die Kreisarzte aus den Zodtenprotofollen 
fich über den Stand der Sterblichfeit die ſicherſte Erfahrung 
beylegen können, fo ift es nöthig, daß felben und in ih— 
rem Nahmen den Wundärzten die Todtenprotofolle 
zur Einſicht vorgelegt werden. Die ſämmtlichen 
Pfarrer in den Diözefen find Daher durch die Eonfiftorien 
angewiejen, daß fie fowohl den Kreisärzten als Wundärz— 
ten auf- ihr ee Anſuchen die Tauf- und Sterbes 
protofolle gehörig auffchlagen; und Die Kreisämter find un 
ter einem angewiefen worden, die Pfarrer, wider welche 
künftig bierinfalls Klagen einlaufen folten, Dazu zu ver 
halten ?). | 

G.ı221. Der Kreisarzt hat alle Berichte, Vorſchläge 
und Ganitätsgegenjtände, alle Forderungen, Apotbefercon« 
ten, Didtenbeträge und Reifeparticularien der Ärzte, Wund— 
‚ärzte, Apothefer u. f. w. feines Kreifes zu revidiren 3), 
die Hauptausweife über die Verftorbenen, insbeſondere die 
Ausweife über: die an Menfchenblattern Verftorbenen dur ch- 
zuſehen und mit feiner linterfehrift zu beftätigen, da— 
mit nicht an anderen Kranfheiten verſtorbene Kinder, fon: 
dern bloß folche in die Ausweife aufgenommen werden, 
welche ein Opfer der Menfchenbfattern geworden find *). 

‚1222. Ale dem Kreisarzte vorfommendenr Natur 
fpiete, Mipgeburten, BEN TIGE — 





1) Inſtruction für das — 9. 17. u. Hof⸗ 
Decr. vom 30. October 1812. 

2) Deer. an die ſämmtlichen Kreisämter u. die beyden geiſtl— 
Conſiſtorien. Wien, den 18. Jänner 1798. 

3) Hof⸗Deer. vom 28. März 1813. 

4) Böhm. Gubern. Berordn. vom ı5. September 1803, ı6; 
September 1802 u: 7: Zuly 1812. | 
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pathologiſche Stüde ($. 189.) u. d. gl. hat diefer gehö— a 
rig verwahrt an die Candesuniverfität einzufenden, über das 
eingeſchickte Stück die Anzeige mittelft des Kreisamtes on 
Die Landesftelle zu machen, und die aus den S Studienfonde 
zu erfesenden Koften für Gläſer, Weingeiſt, Transport u— 
d. gl. zu liquidiren 2). ' 

$.1223. Der Kreisarzt muß dem Kreisamte, als 
der zur Handhabung der Gefege ihm unmittelbar vorgeſetz⸗ J 
ten Behörde, an die Hand gehen, die von demſelben 
erhaltenen Verordnungen ungefäumt erfüllen; 
über die Beobahtung,aller Normalien, in Sanitätsfas | 
chen ergebenden Vorſchriften und Verordnungen, welde fich 
auf die Gefundheit der Menſchen und Thiere beziehen, und 
ihm, wenn nicht gedruct, doch abfchriftlich mitgetheilt wer: 
den, wachen; die von Zeit zu Zeit einlangenden,, dad Sa— 
nitätswefen betreffenden Patente und Normale in ein 
befonderes Bud fammeln und eintragen, bier 
über einen eigenen Inder führen; alle bemerften Gebre— 
dyen fogleich dem Kreisamte ſchriftlich, oder in drin— 
genden Fällen auch nur mündlich anzeigen; alle die 
in dieſer Hinficht ergebenden, und ihm zur Einficht mitger 7 
theiften Befehle, mit dem Worte Gefehen bezeichnen, ’ 
und davon Abfchriften nehmen ?). 

G. 1224. Er hat über die ihm zufommenden Verord— 
nungen, die von ihm in Sanitätsfachen getroffenen Vorkeh— 
zungen und abgegebenen Berichte, Außerungen u. d. gl. ein 
Geftionsprotoll zu führen; darin: das Jahr, die Zahl 
der Stücke, den Tag der Einlangung von wen die Stüde | 
eingelangt und ‚Deren Gegenftand, was über jedes Stück 








1) Hof: Deer. vom ı1. Detober 1811. $.7-. 4 
2) Geſundheitsordn. vom Jahre 1770. 1. Inſtruct. 9. 2. Amts: 
unterr. über die Manipulation der Kreisämter vom 12. Jän- 
aer Nr, ur00: 9 
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veranlaßt worden, den Monath, den Tag der Erledigung, 
den Regiftratursfascifel, anzumerfen ?). 

6.1225. Sn dieſem Protofolfe muß die Zahl der 
Städe von Anfang bis zu Ende des Jahres ununterbro- 
chen fortlaufen; in der dritten Rubrif der Nahme defs 
fen, von dem das Stud einlangte, und der Gegenftand 
des Stückes, fo wie in der vierten die — oder 
die ſonſt getroffene Veranlaſſung kurz und ſo bündig als 
möglich angegeben; die vierte und fünfte Rubrik bis 
nach geſchehener Entſcheidung, Ausfertigung und Aufbe— 
wahrung deſſelben, offen gelaſſen; und dann erſt die Ent— 
ſcheidung nebſt den Urſachen und Gründen derſelben ange— 
führt werden, wenn letztere nicht ſchon aus der Sache ſelbſt, 
oder bey abweislichen Entſcheidungen ſogleich aus dem ge— 
fe: oder ordnungswidrigen Begehren auffallen »). 

$. 1226. In diefes Geftionsprotofolf find auch die durch 
feinen eingelangten Auffasveranlaften Stüde, 
‚als die Erftattung der zu gewiffen Zeiten feftgefesten Bes 
richte, von ihm in Gefchäften mündlich gemachten Erinne-⸗ 
rungen, einzutragen, und auf dieſelbe Art, wie andere ein— 
langende Aufſätze mit der ununterbrochenen fortlaufenden 
Zahl des Geſtionsprotokolls zu bezeichnen und zu behan— 
deln ?). | | k 
1227. Damit jene Berichte, Ausfünfte oder Tabel— 
‚ len, welche von allen Dominien, Obrigfeiten oder Arzten, 

IB. in Bezug auf dad Smpfgefchäft abgefordert werden, 
und die fonach einzeln einlangen, nicht fo oft im Geftiond« 
protokolle aufgeführt erfchienen; fo find folde nicht ein 
zeln einzutragen, fondern nur vorläufig mit dem Tage 
der Einlangung zu bezeichnen, zu fammeln, und erft wenn 
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) N. SD. Regierungs » Berordi. vom a1. April 1805. 
?) Amtsunterr. über die Manipulat. der Kretsämter. {. 25. u. 29- 
3) Ebendaſelbſt. $. 26. 
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das letzte Stück einlangt, mithin der ganze Fascikel beyſam⸗ 


men iſt, in das Geſtionsprotokoll unter einer eigenen Num— N 


mer aufzunehmen ?). 

. 1228. Die einzubringenden Ausweife, Tabellen, die 
zu erſtattenden Berichte und Aufſätze müſſen Deutlich, 
kurz, bündig, und fo viel möglich ohne lateinische oder 
griehifhe KRunftausdrüde verfaßt feyn; nur wo Zwey: 
deutigfeiten und Mißverftändniffe eintreten Fönnten, find 
dieſe fremden Ausdrücke, jedoch jſedesmahl zwifchen Einflam- 
merungszeichen neben den üblichen Deutfchen Benennungen, 
binzufchreiben 2). Sm Berichte felbfi muß zuerſt die Wer 
börde, an die der Bericht erftattet wird, ohne einigen 
Zuſatz genaunt; hierauf die Beranlaffung, der betref 
fende Gegenftand, und bey Vorfchlägen die Einrichtung 
und die Bedingniffe in nummerirten Abſätzen, detaillirt; 


julegt der Nahme des Berichtserflatters, ohne die ſonſt 


üblichen Beywörter (unterthanigjt, gehorſamſt u. d. gl.), 


der Aufenthaltsort deffelben, und die Zeit der Ein: 


reihung angeführt werden 3). 

J. 1229. Die auf einem ganzen Bogen zu konn: 
benden Berichte werden der Lange nah halb gebro- 
chen, dann der Querenad fo zufammengefaltet, 
daß die obere Halfte nach rückwärts, die untere nach vor— 
wärts Fommt. Auf die Iegtere wird der Titel der Be— 
börde, welcher der Bericht übergeben wird, der Nahme 
des Berichterſtatters und fein Stand, der betref- 
fende Gegenftand, fo kurz als möglich, bemerkt *). Hat 
ſich der Berichtserſtatter auf ein Gefeg zu berufen; fo 
muß immer die Gefhäftszahl 5), das Datum, und 








ı) Amtsunterr. über die Manipulat. der Kreisämter. (.27. 
2) Inſtruction für die gerichtl. Leichenſchauen. $. 18. 

3) Hof: Deer. vom 31 December 1801. Beylage Nro. 1u. 10. 
4) Ebendafelbſt. Nro. 10 u. ı. 

») Hof⸗Decr. vom 183. July 1808 u: 1. Zul 1810. 











"wenn das Geſetz mehrere Abtheilungen hat, auch der zur 
Sache dienende Punct oder Paragraph verläßlich 
angeführt werden ?). Es dürfen auch nicht mehrere, 
in verſchiedene Fächer einſchlagende, Gegenſtände in ei— 
nem und demſelben Berichte zuſammengefaßt, ſon⸗ 
dern dieſe immer mittelſt beſonderer Eingaben abgethan »), 
und damit die geſetzlich angeordneten Termine ($. 1206.) zu— 
gehalten werden. 

‚1230. Uber jede Unterfuhung oder Commiſſion ift 
ein Protofoll aufzunehmen. Den Eingang madt die 
Urſache, welche die Erhebung veranlaßt hat; dann Fommt 
die genaue Erzählung der erhobenen Umftände, wie alles 
auf einander gefolgt il. Iſt bereit eine Erhebung 
norausgegangen; fo müſſen aus dem Protofolle über 
diefelbe mit Beziehung auf die davon handelnden Abfäße, 
die erforderlihen Umfiände ausgehoben; au 
wohl die eingetretenen Perfonen und Umflände ange: 
führt werden °). 

6.1231. In diefem Unterfuchungs- Protofolle, welches 
auf einem halbabgebrochenen Bogen gefchtieben wird, muß 
auf der rechts liegenden Spalte jede bey der Une 
terſuchung aufgeworfene Frage unter einer eigenen, 
nach der Reihe fortlaufenden, Zahl, auf der links Ties 
genden die darauf erhaltene Antwort eingetragen wer⸗ 
den. Dem Befragten fteht es frey, feine Antwort felbft in 
Die Feder zu fagen, in welchem Falle folhe wört lich 
aufgenommen werden muß; gebraucht er fich Diefer 
Befugniß nicht, fo muß die Antwort immer, fo viel mög» 
lich, mit feinen eigenen Worten niedergefchrieben,, und ihm 





1) Böhm. Gubernial-Berordn. vom 5. May 1786. 

' 2) Geſetzb. fiber Verbr. u, ſchwere Poligey » Übertret. Thl. II. 
6. 509 u. 327. 
») Ebendaſelbſt. 
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fogleid mit dem Befragten vorgelefen werden: ob fie 
auf ſolche Art richtig eingetragen ſey? Verlangt er eine 


Ab änderung, ſo iſt auch dieſe auf fzunehmen, ohne je 


doch von dem bereits Niedergefchriebenen etwas magguitgei 
chen, oder ſonſt zu Andern.?). 

9. 1232. Bor dem Schluffe der Commiffion muß das 
Protofoll noch einmahl nad feinem ganzen Inhalte 
vorgelefen, und wenn dabey neue Bemerkungen vorfal: 
len, der Beyſatz, ohne im Texte etwas zu andern, nur an 

feinem Orte zur Seite geitellt; das fomit gefchloffene Pro: 
tofoll nun son den etwa bey der Unterſuchung Einvernom- 


menen, falls. dieſe nichts mehr beyzufegen haben, auch von 


dem Unterfuchungs-Commijfar und dem rg — J— 
unterſchrieben werden ?). ; 
6.1233. Kann Die Unterfuchung wegen Wichtigkeit des 
Gegenftandes oder deffen Weitläufigfeit mit einem M able 
nicht beendiget werden; fo iſt die Urſache hiervon am 
Ende des Protofolles des erften Tages anzufuhren, und bey 
jeder nachfolgenden der Tag und die Stunde, waun die— 
felbe angefangen und gefchlojfen worden, genau anzumer— 
fen, mit dem Vorlefen und der Unterfchrift diefer Theil: 
- protofolle auf die erft angegebene Weife vorzugehen; wenn 
das Unterfichungsprotofoll aus mehreren Bogen befteht, 
Dasfelbe mit einem Faden zu durchheften, und das 
Ende des Zadend mit dem Amtsfiegel zu befeftigen °). 


6.1234. Nicht zu der Freisämtlichen Regiftratur gehö— 
tige Actenſtücke, als: die Concepte der Sanitätsberichte,. 


die Zundfcheine u. d. gl. muß der Kreisarzt ſelbſt aufbe- 





2) Gefeßb. über Verbr. 1. ſchwere Polizey⸗ Übertret. Thl. II. 
$. 345. u. 346. 
2) Ebendaſelbſt. Thl. IL. $. 313, 314. und 347. h 


5) Ebendaſelbſt. Thl. II. . 348. Böhm. Gubern. Verordn. vom 


7, October 1803. 


nl 
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wahren, ſie nach den Materien in beſondere Fascikel nach 
chronologiſcher Ordnung beylegen, mit der Nummer des. 
Fascikels bezeichnen, damit folche, wenn fie ausgehoben 
werden, leicht wieder an ihren Orten beygelegt werden kön— 
nen, Die Fascikel felbft müſſen von Außen. eine Auf: 
ſchrift der Materte, und eine nach der Reihe der Fascikel 
fortlaufende Zahl erhalten 2). 
/ 1.1235. Ohne ausdrüdlihe Bewilligung ! des Kreisamts⸗ 
Verſtehers darf der Kreisarzt keine Actenſtücke aus der Kreis— 
amts-Kauzley in feine Wohnung mitnehmen, und— 
dann fienicht über vier Wochen bey fich behalten. Und diefe Er— 
laubniß tritt nur dann ein, wenn es ſich um wichtigere 
und ausführlichere Ausarbeitungen, die der Kreisarzt auch 
in feiner Wohnung machen-Fann, handelt, oder wenn er 
duch eine Inpaßlichfeit, Die ihm zwar auszugehen, aber 
nicht zu arbeiten hindert, von ver ordentlichen Befuchung 
des ‚Kreidamtes abgehalten vwird 
. 1230. Der Kreisarzt iſt verpflichtet, an dem Orte, 
wo das Kreisamt feinen Sig hat, zu wohnen; an dem— 
feiben beſtändig gegenwärtig zu feyn; fich nicht ohne 
Vorwiſſen des Kreisamtes von demfelben zu entfernen; 
auch ohne Auftrag und Bewilligung: des Kreisamtes Feine 
Keife in Dienlangelegenheiten zu unternehmen, wenn ‚er 
nicht ſchon durch feine Dienſt-Inſtruction hierzu angewies 
fen oder berechtigt ift ?). Wird er aber bey einer einrei— 
ßenden Krankheit zur Unterfuchung, oder fonft zu einem 
Kranfen in feinem Kreife berufen, wo er eine oder mehrere 
Nachte ausbleiben müßte; fo hat er jedesmahl den Ort 


\ 


1) Amtsunterr. über die Manipulation der Kreisämter. 9.60, 
54 u. 55. 

2) Ebendaſelbſt $. 56. 

hi Gefundheitsordn. vom Jahre 1770. Inſtruet. J. $. 5. Hofs 
Deer. yom 28. März u. 19. September 1813, 


feines Aufenthaltes, und die Urfache feiner Ab- 
reife anzugeben; nach vom Kreisamte erhaltener Bewilli- 
gung zur Abreife an feinem Anjtellungsorte, oder, falls er 
von dem Otte, wo eine Epidemie oder Viehfeuche herrfcht, 
inzwifchen anderer dringender Gefchäfte Balder, weggrufen 
würde, an dem Orte feines damahligen Aufenthaltes den 
Kreiswundarzt zurüdzulaffen, und ihm die nöthige 
Belehrung zu ertheilen, damit diefer nöthigenfalls zur Hülfe 
vorhanden fey ?). | ü 

$.1237. Bey Commiffionen, welche in einer nur we— 
nige Stunden von dem Wohnorte entfernten Gegend vor: 
‚genommen werden, und nur einen halben Tag daus 
ern, muß der Kreisarzt den andern halben Tag zur Hinz 
und Rückreiſe verwenden; überhaupt alle Commiflionen mög— 
licht zu befhleuntgen ſuchen, und um feinen Tag über 
die NothwendigFeit verlängern ?). Um dem Mißbraudhe ei: 
nes langern Umtriebes auf Geſchäftsreiſen vorzubeugen , ift 
ein Operationsjournal, ein Tagebuch uber die täg- 
lichen Verrichtungen zu halten 3). Ihm ſind alle Nebe n⸗ 
geſchäfte, beſonders ſolche, welche mit einander nicht ver— 
einbarlich find, z. B. ſtädtiſche Rathsſtellen, unterſagt *). 

q. 1238. Wird der Kreisarzt zu einzelnen Kran— 
fen gerufen; fo iſt es feine Pflicht, fi) unverzüglich zu 
denfelben zu begeben, ohne Unterfchied, ob ed vermögende oder 
unvermögende Perfonen find, ob fie ſich in dem Orte feines 
beftändigen Aufenthaltes oder außerhalb deifelben befinden. 
Bey vermögenden Perfonen ift es ihm erlaubt, ohne 
Einfcehränfung dasjenige anzunehmen, was ihm zur Beloh— 





1) Amföunterr. für Kreisärzfe. $.30 u. 3ı. 

2) Hofe Deer. vom 11. Juny 1807. Nr. su. 2. December ae. 
Nr. 28. 

3) Hof» Deer. vom ı1. Juny 1807. Nr. 4 u. 2. December 1807. 
Nr. 26. vom ı8. Jänner 1807. Nr. 15. 

*) Medicinalordn. Patent, Prag vom 24. July ı753. Abth.L.ı. 
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nung feiner Mühe von denfelben angebothen wird; die Ars 
men hat er dagegen unentgeldlich zu beforgen. Überhaupt 
darf er an keine Kranfen, denen er beylicht, bey ernitli- 
her Ahndung eine übertriebene Forderung machen; 
denn da er vom Staate eigens dazu befolder wird, fo iſt 
er den Unvermögenden in ihren Kranfheiten mit der nähm— 
lichen Sorgfalt und Mühe, wie den Neichen beyzuftchen 
fhuldig ?). 

$. 1239. Wird er zu mehreren Kranfen zugleich 
gerufen, fo hat er ſich ohne Unterfchied der Perfon zu der: 
jenigen, wohin er zuerft gerufen wurde, vor allen zu 
begeben; nur foll er in ſolchen Fallen allenfalls einen ve— 
Fonntermaßen gefährlidheren SKranfen den übrigen vor- 
ziehen. Stirbt Jemand, dem er beygeitanden, und iſt 
er beym Abſterben zugegen; fo muß er an dem Orte des 
Verſtorbenen ein Zeugniß, in welhem die Art der Kranf: 
beit angezeigt iſt, zurücklaſſen, damit der Verſtorbene hier— 
nach der Vorſchrift gemaß in das ee eingetras 
gen werde ?). 

$. 1240. Befindet fich in feiner Kreisitation Militär 
ohne einen Feldarzt; ſo muß er die vorfommenden, 
anf der Stelle nicht zu transportirenden Kranfen in Bes 
handlung nehmen; auch liegt ihm die ärztliche Pflege der 
bey dem Eriminalgerichte vorfindigen Inquiſiten umd 
Straflinge, ohne Dafür in der Regel eine Belohnung 
‚zu erhalten, ob ?). 
| G. 1241. In Hinſicht des Geſund— 
heitsſtandes muß ein Kreisarzt die genaueſte Kennt— 
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?) Amtsunterr. für Kreisärzte. Nr. 22 bis 24. Böhm. Gubern. 
Berprdn. vom 13. März 1741. 

*) Edendafeldft. Nr. 25 und 27. Hof Deer. vom 20. Februar 
1784. $- 5. 

5) Hof: Decr, vom 29. Auguft ı800 u. vom 3. October 1812. 


niß des Kreiſes und ſeiner Einwohner, in Betreff 
ihrer Lebensart, Sitten, Gewohnheiten und Nahrungszweige 
u. ſ. w. ſich eigen machen, um alles, was ‚auf die Geſund⸗ 
heit und das Leben der Menfchen und Thiere nachtheilige 
Einflüſſe hat, kennen zu lernen, und von Zeit zw Zeit zur 
Kerminderung oder gänzlichen Hinwegräumung diefer ſchäd— 
lichen Einflüffe die nöthigen Vorſchläge bey dem Kreisamte ) 
machen zu Fonnen. 

ſ. 1242. Hierher gehören die ſchädlichen Wirfuns- 
gen, denen fowohl Menfchen als Thiere ausgefegt find, 
vom fehlerhaften Zocale, von Pfützen, von Austretung 
der Klüffe, von fihlechten, verdorbenen, aiftartigen, übel, 
over in [hädlichen Gefäßen zubereiteten und aufbewahrten W ab: 
rumgsmitteln und Getränfen, vom ſchlechten Trinf- 
waſſer, fchlechten Weiden, von nachtheiligr Kleider: . 
tracht, von übler Anlage und Bauart der Ortfchaften, 
Käufer und Stallumgen, von derfelben zu früher Ber 
erdigung, von fohlechter Anlage und Einrichtung der zu 
allgemeinen Zufammenfünften gewidmeten Gebäude, von 
Borurtheilen, welhe in Hinficht des Benehmens wäh— 
rend der Schwangerfchaft der Frauen, ihrer Entbindung, 
ihres Wochenbettes u. ſ. w. in Hinficht der Behandlung der 
Neugebornen und der phyſiſchen Erziehung der Kinder, in 
Hinficht des Benehihens bey Krankheiten u, hi w. unter dem 
Volke herrfchen. 


6.1243. Nicht weniger muß hierher gesäßlt * der — | 


mannigfaltige Nachrheil der ſchädlichen BVolfsergöb- 
lichfeiten, der Mangel paffender Reinigungsanftals | 
ten, vorzüglich in Städten, die zufrühe Beerdigung 
der DVerftorbenen, die Anlegung der Begräbnißftellen 


mitten in den Ortfchaften, oder zu nahe am felben, der 


Mangel oder die nicht verhältnißmäßige Vertheilung gu: 
ter Arzte, Qundärzte und Hebammen im Lande, 
die Dufdung der -Charlatane, Duadfalber, unbefugter 
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Arzte, Wundärzte, Hebammen, unbefugter Arzneykrämer, 
der unbeſchränkte Handverkauf heftiger Arzneymittel, der 
emenagogorum, Gifte u. ſ. w. ). 

J. 1244. Bey neuen Anlagen der Ortſchaften, Hau: 
fer, der zu allgemeinen Zufammenfünften gewidmeten Ges 
bäude ($. 1090.), der Begräbnißſtellen ($. 1088.) foll der 
Kreisphnfifus immer zu Nathe gezogen werden, und in eis 
ner fohriftlichen Beurtheilung beitimmen: ob dabey Feine für 

die Befundheit wer Menſchen nachtheilige Wirfungen erzengt 
werden würden ?). Die Grundobrigkeiten haben darauf zu 
fehen, daß nen erbaute Häuſer in Städten vor dem Sa— 
nitatsaugenfchein nicht bewohnt werden °). 

. 1245. Beobachtet der Kreisarzt in feinem Kreife © e: 
genftände, welhe DOrtöfranfheiten bleibend ver- 
anlaffen, oder auch nur für den Augenblick durch 
Anſteckung der Luft nachtheilige Wirfungen haben 
können, 2. 3. große Pfützen oder Schiudanger nahe an 
bewohnten Orten, oder an der Straße hingeworfenes todtes 
Vieh u. d. gl.; fo hat er darüber die Anzeige an das Kreid« 
amt zu machen ?); und da überhaupt das gehörige Ver: 
fharren der todten Körper in den Abdeckgruben pünct- 
lich erfolgen foll, fo hat der Kreiswundarzt bey Entdeckung 
eines dießfälligen Gebrechens auch den Ortörichter hiervon 
zu verfländigen °). - 

1246. Da das in siklen Drten auf dem Lande bes 
ftehende Anhäufen der oft nicht ganz ausgetrockneten 
Menfhengebeine in eigenen Gewölben bey dem Kirch: 


1) Snftruet. für das Kreisfanitätsperfonale vom 2. Julius 2804. 
$.IIL bis V. 

3) Ebendafeldft. $- VI. 

2) Verordnung an die nt Wien, den 20. 
Suly 1799. ie 

*) Amtsunterr. für Rreisärste. Nr, 19. 

5) N. D. Regier. Verordn. vom 2. Auguſt 1807. 
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hofe aus mehreren Rückſichten der Geſundheit ſchädlich iſt, 
und die Verweſung am ſchicklichſten in der Erde des Got- 


tesackers geſchieht, auch deßwegen ſchon längſt ſogenannte a 


Beinhäufer und Aufbehalte der Gebeine in Wein abge- 
fchafft worden find; fo hat das geiftliche Eonfiftorium ſämmt— 
lichen Pfarrern feiner Diözos aufzutragen und darauf zu fe: 
hen die Weifung erhalten: daß die Gebeine der Verſtorbe— 
nen nicht mehr in ein Behältniß gelegt, fordern fo wie fie 
ausgegraben worden find, gleich wieder eisgegraben wers 
den, und daß ferner Die Gebeine aus den Gewölben und 
Beinhäufern nach und nach weggenommen, und in die Erde 
‚eingefcharrt werden 1). 

1247. Sn fofern der Genuß einiger Lebensmit— 
tel überhaupt, oder unter gewiſſen Umjlanden, nachtheilig 
wird, z. B. gewiſſe Schwämme, unreifes Obſt, ungeſun— 
des Schlachtvieh u. d. gl.; ſo iſt es die Pflicht des Kreis— 
arztes, dem Kreisamte hierüber ſeine Beobachtungen mitzu— 
theilen, und allenfalls die Maßregeln vorzuſchlagen, welche 
ihm zur Abänderung des übels die ſchicklichſten und. anwend- 
barſten fcheinen ? ): 

\. 1248. Sn Städten müffen Pan vor 
Ertheilung der Handlungserlaubmiß von dem Magiftrate erft 
on die medienifche Facultät zur gehörigen Prüfung aus 
der Wurzel: und Kräuterfunde angewiefen werden 2), Der 
Magifirat hat fammilihen Marft:Commiffären und 
Meviforen, überhaupt aber allen jenen, deren Amt es 
ift, den Marft zu allen Zeiten zu befuchen, nachdrücklichſt 
aufzutragen, daß ſelbe nicht nur die gründliche Kenntniß 
dieſer Art Gewächſe beſitzen, ſondern auch die auf den 
Märkten zum Verkaufe N ee und — 





1) Deer. an die geiſtlichen Conſiſtorien. Wien, den. a 
2) Amtsunferr. für die Kreisärzte. Nr. 20: 
2) Regier. Beſcheid für Wien, vom 24. Hotnung 1784: 
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mit allem Fleiße unterfuchen folen ?). Der Stadtma— 
giftrat bat Finftig feinen Marftrichter anzuftellen, 


welcher nicht durch einen vom Profeffor der Botanif, oder 


deffen Gärtner erhaltenen Unterricht qualificirt worden ift, 
die efbaren Schwämme, Pflanzen und Früchte von den 
giftartigen zu unterfcheiden, und. hierüber ein Zeugniß des 


Profeſſors der Botanik aufweiſet ?). 


J. 1249. Die Oberpolizeydirection hat die Polizeybe— 


zirksärzte und Wundärzte anzuweiſen, daß ſie auf Märkten, 


und bey den Ständen ihrer Bezirke öfters nachſehen, und 
wenn ſie ſchädliche Schwämme oder unreifes Obſt 
dort finden, ſelbes den Verkäufern mit Hülfe der Polizey 
alſogleich wegnehmen und vertilgen, allenfalls auch, wenn 
es die Umſtände erheiſchen ſollen, die Verkäufer arretiren 
laſſen; der Polizeywache aber ſcharf einzubinden, daß ſie 
hierbey, wie in allen Fällen, den ſämmtlichen Markt— 
perfonale fowchl als auch den Stadtphnfifern, den Ver 
zirfsärzten und Wundärzten die ſchleunigſte und willigfte 
Aſſiſtenz leiſte. | 
61350. Diefe Verordnung wurde auch den beyden 
Stadtphufifern zu dem Ende befannt. gemacht, damit auch 
diefelben ihrer Seits über deren Befolgung wachen, daher 
öfter auf den Märkten und bey den Ständen in der Stadt, 
befonders aber am Hofe, nachfehen, und die allenfalls zum Ver: 
Faufe dort vorfindigen ſchädlichen Shwänme und das 


unreife Obſt mit Hulfe des Marftperfonald oder der 
Polizeywache alfogleich abnehmen, und wenn es die Um— 


ftände erheifchen follten, den Verkäufer arretiren laſſen 3). 
. 1251. Hen ein M Naben ‚daß fie um . 


* x ” E +’ 


ı) Böhm. Gubern. Berordn. vom 2. May 1793. 

2) Decr. an den Wiener Stadfmagiftr. u. die medicin, Be 
tät, vom 3ı, November 1800. 

3). Der. an den Wiener Rasa vom 13. a 1796. 
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nachſichtlich nicht allein Die ihnen verdacdhtigen und be 
-Fannten ſchädlichen Shwäamme, fondern auch den 
ganzen Haufen, in welchem fie einige ſchädliche, gif- 
tige , oder verdorbene Schwämme finden foliten, mitfam- 
men vertilgen follen. Sie haben, weil die Verfäufer öfter 
die beſſeren und frifehen Schwämme obenauf zu legen beflif- 
fen find, auch die unten Tiegenden zu unterfuchen; und ohne 
alle Widerrede dasjenige zu befolgen, was die auf dem 


Marfte fi von Amtöwegen einfindenden Stadt- und Be: 


zirksärzte ihnen dießfalls anbefehlen werden ?). 

6. 1252. Der Verkauf und Genuß aller A rten von 
Täublingen ift allgemein zu verbiethen, da die Kennt: 
niß der eßbaren und der ſchädlichen Schwämme diefer Gat- 


tung ſehr unverlaßlich und fchwer zu merfen find; alle Gat- 


tungen von fehädlichen Schwänmen, Die nur etwas ver- 
dächtig, oder deren Unfchädlichfeit nicht gang zuverläffig 
vekannt ift, follen nirgends zum Verkauf oder Genuß zu- 
gelaſſen werden. Das Gubernium (die Regierung) bat 


biernach Die allgemeine Befanntmachung durch die Kreisäm- 
ter unverzüglidy einzuleiten, und Darüber zu wachen, daß 


befonders auf Märften, dann bey Kräuter, Gemüfe- und 
Grünzeughändlern überall ſtrenge geſorgt werde, damit dem 


Publikum Feine Schwämme feil gebothen werden, deren Un— 


ſchädlichkeit nicht beſtimmt und allgemein bekannt iſt 2). 


$.1253. Die Kreisphyſiker find angewieſen, in ſolchen, 


Durch den Genuß der Schwämme gefchehenen Unglücksfäl— 
len, wo ihnen Schwämme zur Unterfuhung vorgelegt wer: 
den, deren Volks- und fyitematifcher Nahme ihnen nicht 
zuverläßig befannt ift, lieber die Shwämme nad ih: 
rer Geftalt, Farbe, Gerud, Gefhmad und an- 





1) Deer. an den Wiener Stadtmagiftrat vom 6. October 1798, 


2) Hof- Decr. der vereinigten Hofkanzley an gie Län 


derftellen, vom 30. Suly 186. 
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deren Unterfheidungsmerfmablen zu befdrei- 
ben, als Ddenfelben allgemeine, oft irrige Volksnahmen, 
von ihren fehädlichen Wirfungen entlehnte Benennungen, 
beyzulegen“? ). 

1254. Auch hat der Kreisarzt das Candvolf bey’ Be: 
-reifung feines Kreifes auf die Schädlichfeit der giftigen 
Wurzel des Waſſerſchierlings (Cicuta virosa) aufs 
merkſam zu machen; in Gegenden, wo diefelbe wächft, die 
Behörden zur Aufftelung einer Warnungstafel, und über— 
haupt zur Ausroftung diefes giftigen Krautes aufzumuntern ; 
zugleich auch dem Wolfe die Gefahren vorzuftelen, denen 
ed auögefegt it, wenn es bey dürrer und heißer Sahrszeit 
Schafe und andere Thiere auf —— und feuchte 
Weiden treibt 2). 

$. 1255. So oft das Sruite hen, Stiefmut: 
terforn (Secale cornutum, les Ergots, ble cornu) in 
den. Sruchtgattungen haufig vorhanden , iſt es nothivendig, 

Sedermann vor dem Benuße diefes fehädlichen Aftergetrei> 
des ernftlich zu warnen, und zugleich dasjenige an die Hand 
zu geben und zu verordnen, was zur Vermeidung Diefes 
Übels zu wiffen nöthig ifl. 

$. 1256. Es ift feine eigene Pflanze, fondern nur 
eine befondere Ausartung der Getreidförnet, 
beſonders ded Roggens, die aus ihrer natürlichen Figur in 
lange, fhwarzblaue, Pfriemen ähnlihe, am Ende ge: 
krümmte Auswüchfe ausarten, welche von Außen anfangs 
mit einem Flebrichten Schleime überzogen, getrocknet aber mit 
blauſchwarzem Staube gleichſam gepudert ſcheinen. Dieſes 
Aftergetreide entſteht gewöhnlich, wenn zu der Zeit, 
wo das Getreide ausgeblüht hat, und das junge Samen— 
korn ſich bilden und zunehmen fol, langeanhaltendes Re— 





2) Verordn. des k. Böhm. Guberniums vom ı4. September 1809— 
2%) Hof: Deer. vom 5. Jänner 1797: 
| an 
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genwetter einfällt. Durch die in die Ahrenbälge einges 
drungene, und in einigen berfelben am Grunde des jungen 
Kornes figen bleibende Feuchtigfeit, wird das Korn in eine 
Gährung gebracht, und dadurd) das übertriebene, aber auch) 
zugleich fchädlihe Wachsihum deſſelben befördert; diefe fo 
geftalteten Auswüchſe find notwendig mehr oder weniger 
ſchwammicht, dichter oder lockerer, und enthalten mehr oder 
weniger weißes Mehl, dejlen Geſchmack mehr oder weniger ; 
efelhaft und ſcharf ift. N BE 

6. 1257. Da diefe Auswüchfe fehr über die Hulfen an 
den Uhren hervorragen, fo wird eine ſolche Ausartung von 
weiten fichtbar, oft frifft fie nur einige Körner der- 
felben, oft auh ganze Ähren. Sie wird auch fonft 4 
Martinsforn, Afterforn, Mehlmutter, Zodtens | 
Fopf, Kornzapfen genannt, Sie werden nicht immer 
gleich gefunden ; indem einige feft find, umd viel weißes 
Mehl von nicht unangenehmen Gefhmade in ſich enthalten, 
andere hingegen mit einem Löchlein durchbohrt, im Ins 
nern in Fleine-Öange ausgehohlt find, und wenig 
weißes, ja ganz verdorbenes, Mehl in fich haben. Diefe leg: 
teren find es, welche, dem Getreide haufig beygemifcht, den 
Stoff zu Kranfheiten Darbiethen. Ä 

$.1258. Wielfältige Beobachtung und Erfahrung lehrt, 
daß: a) die ſchädliche giftige Eigenſchaft des Mutterkornes 
in dem friſchen Samen weit größer ſey, als in jenem, 
der lange aufbewahrt worden, da die ſchädliche Eigenſchaft 
bey letzterem ganz verloren geht; und daß b) dieſe ſchäd— 
liche Eigenfchaft nicht fo plößlich wirfe, wie viele ans 
dere Gifte es zu thun pflegen, fondern nad) und nach, und 
die Folgen davon dauern viele Wochen, worauf | 
dann der Tod erfolgt, wenn nicht gleich bey Zeiten der 
Kath und die Hülfe fachfundiger Arzte eingehohlet wird. | 
81259. Die Krankheit, welche nach dem Genuße des 7 
Mutterkornes zu entfichen pflegt, und mit dem Nahmen ' 





Kriebelfranfheit belegt wird, äußert fid auf fol 
gende Art: Sene, fo von dem Mutterforn gebadenes Brod 
eſſen, fühlen anfangs eine Ermattung, Trägheit aller Glie- 
der, ein befonderes Brennen an den Beinen. Hierauf folgt 
bey Einigen ein heftiged Magendrücken, Erbrechen, der Leib 
wird hart, aufgebläht, das Übel ergreift den Kopf, es ent— 
fiehen Zuckungen und Fraiſen, mit einem unleidentlich bren- 
nenden Schmerze verbunden Wird der Kopf davon mehr 
eingenommen, fo folgt entweder Naferey; Schwernuth, 
oder Schlaffucht; — nehmen dieſe Zufälle fchuell zu, fo 
endet die Krankheit unter abwechfelnden Srofte und Hitze 
mit dem Tode. 

$. 1260. Bey Andern find die SolgendDiefer Krank— 
beit, wenn felbe mit den erft angeführten Zufällen anfing, 
ein größerer oder auch geringerer Schmerz mit einer Teich: 
ten Gefhwulft an den Beinen ohne Entzündung, worauf 
die Theile Falt, bleyfärbig, unempfindlich und brandig wer: 


den, die Sranfen werden zuweilen ganz flarr, aller Em: _ 


pfindung beraubt, zuweilen mit innerlihem Brennen, uner: - 
träglicher Beängſtigung und Schmerzen geplagt. | 
| 1261. Zur Vermeidung der übel, welche aus 
dem Genuße des Mutterfornes entftehen; wird daher Je— 
dermann angewiefen, das mit demfelben verunteinigte Ge: 
treide forgfältig zu reinigen; diefes kann auf zweyer- 
ley Art bewirkt werden: entweder vermittelft des Siebens, 
wodurc die langen, hörnichten Auswüchfe abgefondert — 
oder vermittelft des Cinweichens im Waffer, wobey die Teich: 
ten, börnichten Körner oben auf demfelben ſchwimmend hin⸗ 
weggeſchafft werden. Sämmtlichen Drtsobrigfeiten und Ma⸗ 
giſtraten wird zur ftrengften Pflicht gemacht, ein wachfas 
mes Auge darauf zu richten, damit jenes Getreide, fo von 
dem Mutterforn nicht gehörig gereinigt ift, bey Entdefung 
| a * | 


[ 
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alſogleich in Beſchlag genommen, und nach den be— 
ſtehenden Vorſchriften unnachſichtlich vertilgt werde '). 

. 1362. Wird der Kreisarzt bey dem Abgange der 
Miltärärzte von den Militärbehörden zur Naturalien— 
unterfuhung in den Verpflegsmagazinen beym - 
Kreisamte begehrt; fo hat er fich derfelben zu unterziehen, 
und ſonach das in den Mehlfammern aufgeſchüttete, zur 
Verbackung vorbereitete Mehl, fo wie auch das Brod bins 
fihtlich deifen Genußbarfeit zu unterfuchen a. 

$.1263. Sn Anfehung aller Arten von Kaſfeh— Sur 
rogaten ift verordnet: daf die inländifchen (privilegirten) 
Erzeuger derfelben die Pace ihres Erzeugnijjes mit ihrem 
Sabrifszeihen und Nahmen, dann mit VBenfegung ihres 
Mohnortes zu bezeichnen haben, widrigen Falls alle auf 
dieſe Art nicht bezeichnete Erzeugniſſe ohne weiters confis« 
eirt werden ?). Wenn von dem Kreisamte zur Verhüthung 
der Berfälfhu ng der Kaffeh: Surrogate Proben derſel⸗ 
ben erhoben werden; ſo hat der Kreisarzt dieſelben zu un— 
terſuchen, wie auch bey jeder ſich ihm darbiethenden Gele— 
genheit, beſonders zur Zeit der Apothekerviſitationen, bey den 
Verkäufern der Kaffeh-Surrogate Unterſuchungen anzujtele 
len, ſich, ſo oft es geſchehen kann, von ihren Vorräthen zu 
überzeugen, und jede betretene Verfälſchung dem Kreisamte 
"anzuzeigen *). 
| G. 1264. Vermöge eines, in der Warfchauer Zeitung 
im Sabre ı808 erfchienenen, officiellen Artifeld wurde die 
Einfuhr des Öfterreihifchen und Ungerifchen Weineffigs in 

das Herzogtum Warfchau aus dem Grunde verbothen, weil 


1) Verordn. des Maͤhriſch⸗ Schleſiſchen Landes-Guberniums. 
Kundgem. am 16. December 1812. 
2) Hof: Deer. vom 20. Februar Jost u. Böhm. Guben. Ber: 
ordn. vom ı2. Sänner 1808. 
3) Verordn. d. N. O. Regier. kundgem. am 15. November 1810. 
2) Böhm. Gubern. Verordn. vom 26. July 1804. 
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derſelbe als verfälfcht und der Gefundheit nachtheilig erflärt 
. wurde, Um nun die Deutfcherbiandifchen Provinzen gegen 
einen folchen Vorwurf zu fichern, und den Ruf von ımver- 
fälſchten Sabrifaten im Auslande zu verbreiten und zu ver— 
bürgen, wurde es nothwendig, die Effigfabrifation 
überall einer firengen Sanitäts = Polizey - Aufſicht untetzu⸗ 
ordnen ?). 

9. 1265. Die aber den Unfug, von dem gefallenen 
Kindvieh Das Fleiſch, die Zunge, und geſammte 
Körper auszuſelchen, und ſodann dem unwiſſenden Pu— 
blicum verkäuflich hintanzugeben, betretenen Waſenmeiſter 
und Abdecker ſollen mit geſchärfter Strafe unnachſichtlich 
angeſehen werden. Sämmtlichen Landgerichten, Stadt-, 
Marft-, Dorf- und Grundobrigkeiten, derſelben Beamten, 
Kichtern und Gemeinden ift anbefohlen, die unter ihrem 
Gebiethe gelegenen Wafenmeifter und Abdeder öfters ganz 
. aunvermuthet und plöglich zu vifitiren, und diejenigen, welche 
auf erwähntem Unfuge betreten werden, zur geziemenden 
Beftrafung der Landesftelle anzuzeigen, widrigens fie felbft - . 
in fchwere Verantwortung gezogen würden, weil auch die . 
k. Kreishauptleute hierauf alles Zleißes pflichtſchuldigſt nach⸗ 
zuforfchen angewiefen find 2). U 

$. 1266. Nach Befund, daß die Scharfrichter an in 
der Maftung gehaltene Schweinvieh mit den eingefangenen 
und abgehäuteten Hunden gefüttert, und das folchergeftalt 
ausgemäſtete Vieh nicht nur zur eigenen Nahrung gebraucht, 
ſondern auch davon an andere verkauft haben, eine derglei— 
her Mäſtung aber fo ungewöhnlich als ekelhaft, und dem. 
Publicum daran gelegen iſt, daß ſelbes mit reinlichem und 


x 


1) Hofkanzley : Decr. vom ı9. März 1812, an fämmtl. Länder: 
ftellen. 
2) Berordn. Wien vom 18. Auguft 1753, Böhm. Gubern. Bers 
odrdn. v 9. April 1772 u, 19. Auguft 17792. 
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geſundem Fleiſche verſorgt werde; ſo wurde ſämmtlichen 
Abdeckern und Scharfrichtern im ganzen Lande die 
Haltung und Maftung der Schweine unter Confis -⸗ 
cationsſtrafe verbothen ?). 4 


6. 1267. Die Kreisämter haben (befonders bey Zutter- 7 | 


theuerung) bey jedem Abdecker und Wafenmeifter ihres Be- 
zirfes unvermuthete Nahforfhung anzuftellen, ob 
fie einen Schweinhandel treiben, die mageren Schweine zus 
fammenfaufen, und in der Fütterung und Maftung zu bal- 
gen fich beygehen laſſen; und wo fih wer dießfalls etwas 
zu Schulden kommen laſſen ſollte, ihn empfindlich zu be— 


ſtrafen, und den Erfolg an die Regierung zu berichten; 1 
überhaupt auch ſämmtlichen Magiſtraten und Ortsobrigkei— 4 
ten wiederhohlt aufzutragen, daß fie auf dergleichen Unfüge 


aufmerkſam ſeyn, und die uͤbertreter der Zireularverordnung 
vom 5. December 1788 ohne Nachſicht zur Ka er 4 
und Strafe ziehen ſollen 2). 4 

. 1268. Auch auf dem Lande muß Jedermann, wel⸗ 
cher was immer für ein Vieh außer der ordentlie 
hen Sleifhbanf zu fhlahten gedenkt, vorher dem 
Drtögerichte die Anzeige davon machen, und das Ortöge- 
richt die Beſchau des zu fihlachtenden Thieres dur) den 
DOrtsrichter felbft, oder in feiner Abwefenheit durch einen 4 i 
Sefchworenen mit. dem Ortshalter, oder anderen Sachver⸗ il 








ftändigen vornehmen , ob felbes gefund ſey, und deffen Fleiſch 


ohne. Schaden der Gefundheit genojfen werden könne. Fin— 
det die Beſchau, daß das zu fhlachtende Vieh Frank if; 
fo hat fie die Anftalt zu treffen, daß felbes, ſobald es ger i 
tödtet ift, ohne weiters eingegraben werde. — 

6.1369. Sollte aber ſich Jemand ae Go = 
vorbergegangene Beſchan ein Vieh, von was immer 





») Patent alle. k. Erbländer betreffend. Wien Ho! May 1761. 
f) Deer. an alle vier Kreisämten, Wien, den 30. en 1809. 








— 


— 43 — 


fär einer Gattung der vierfüßigen Thiere, zu ſchlachten; fo 
ift felber jedesmahl der Drtsobrigfeit zur angemeffenen 
Strafe fogleich anzuzeigen, und haben die Ortsrichter dar— 
über, da es ein wefentlier Theil ihrer Amtöpflichten ift, 


ſorgfaltig zu wachen. Wenn jedoch diefem Werbothe unge: 
achtet fünftig von dem Sleifche oder Eingeweide ei- 


nes Franfen Thieres etwas verſchenket, verfauft 
oder wie immer zum Genuße hintangegeben wer» 
den follte; fo wird nicht nur der Eigenthümer des ges 
Ihlachteten Viehes, fondern auch der Ortsrichter und Die 
übrigen Befchauer nach dem Verhältniß der Umftände, ſtreng 
bejiraft werden ? ). | 

(. 1270. Mehrere Fälle (in Böhmen) ftellten den Bes 
weis ber, daß die über die Befchau des zu fehlachtenden 
Viehes und des zum Verfaufe gebothenen Fleiſches befannt 
gemachten, befonderd während der Seuchen fo äußerjt wichs 
tigen bierortigen und Hof Verordnungen häufig gar nicht, 
oder nicht pünctlich beobachtet wurden. Um num Diefer mit 
fo wichtigen Folgen verbundenen Sahrläffigfeit entgegen zu 
fommen, fah fic) das Gubernium beftimmt, den Kreisäm⸗ 
tern die fchleunigfte NRepublicirung der über die 


Fleiſchbeſchau beym Verfaufe und Schladten 


beftehbenden Verordnungen zu befehlen; die Anftel- 
lung der Schlachtvieh- und Fleifchbefchauer, welche in den 
Städten füglich durch Magiftratsglieder, in den Dorffchaf: 


‚ ten durdy Wirthfhaftsbeante, oder. in Ermanglung diefer 


durch verläßliche Richter als eine Das Allgemeine betreffende . 
Anſtalt unentgeldlich zu gefchehen hat, ſich thätigft anger 
legen feyn zu laſſen, über den Vollzug und die Handha- 


bung diefer Verordnung zu wachen, und überhaupt gele=: 


genheitlich der Kreisbereifungen befonders auf diefen fo wich“ 





1) Zircular an die vier Kreisämter. Wien-, den 13, Zuly 1798, 


; 
% 
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tigen Gegenſtand die gefpanntefte Aufmerffamfeit u HN 
ten ?). 
20 2870, Die Speierenhändien und alie jene, welchen 
Gift oder giftartige Materialien zu verfaufen 
erlaubt ift, find in fo fern der befonderen. Aufficht des | 
Kreisarztes unterworfen, daß er denſelben von Zeit zu Zeit 
und nach Gelegenheit nachſehe, und ſich überzeuge, ob die 
Kaufleute die Unterſcheidungszeichen der ähnlichen Materia— 
lien genugſam kennen, ob die Bezeichnungen der Gefäße 
richtig, die Gifte von anderen Waaren gehörig abgefondert 
find, und ob fonft alle jene Vorfichten ( $. 964.) beobach— 
tet werden, welche gegen den Irrthum beym Verfaufe ſchäd— 
fiher Waaren nöthig find. | 

$.1272. Auf die mit Maufegift handelnden, 
zu Marftzeiten mit Schubfarren herumziehenden Leute hat 
der Kreisarzt genau acht zu haben , Diefelben ſcharf auszu- 
forfhen, im Betretungsfalle, ob fie Mäufegift mit ſich ber: 
umführen, fogleid zu unterfuchen, falls daſſelbe bey ihnen 
gefunden wird, es fogleich auf der Stelle WegsRRRbRuee 
und zu vertilgen ?). 

Anmerfung. Mehrere hierher Aehörige GBerösdnune ö 
gen findet man in meinem fpitematifhen Handbuhe dee 
Staatsarzneykunde (Thl. . Die öffentlihe Gefund 
heitspflege) benützt und angeführt. i 

. 1273. In Beziehung auf Die öffentlihe Kran E 

‚Fenpflege werden Kreisärzte, befonderd aber bey den ge- 
wöhnlichen Kreisbereifungen, ‚forgfältig nach den Kran- 
fenanftalten und Spitälern ſich erkundigen, und 
über den Stand derſelben mit Beyrückung ihrer Bemerkun-⸗ 
gen genauen Bericht erſtatten, wie nicht minder über den 





*) Berordn. des E. Böhm. Gubern. vom 27. December 1810. 
2) Böhm. Gubern. Berordn. vom 2. September 1784 u. * 
July 1799. 
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Stand anderer öffentlichen Häuſer, z. B. der Schulen, der 
Waiſen-, Erziehungs- und Zuchthäuſer u. ſ. w.; doch dur: 
fen dieſe Unterſuchungen nie die Schranken des ärztlichen 
Wirkungskreiſes überſchreiten. 

61274. Von allen Spitälern des Landes müſſen 
monathlich fpecificirte Liſten von den aufgenomme> 
nen, geheilt oder ungeheilt entlaifenen und verftorbenen 
Kranfen; mit Ende des Jahres aber muß eine allgemeine 
dergleihen Tabelle an das Kreisamt, uud von Diex 
ſem an das Gubernium überfendet werden ?); und der Ausweis 
über den Kranfenfland des Zahres enthalten: den Nahmen 

des Spitals; Verblieben vom Jahre; Aufgenommen im 

Jahre; Entlaffen,. geheilt ‚ ungeheilt, Geftorben; Verblie— 
ben für das Kahr ?). Bey der Unterfuchung der Spitäler, 
ſelbſt der Findlings -, Waifen- und Erziehungsheufer, bat er 
auf alles dasjenige zu fehen, was die Snftruction für die 
Landesprotomedifer ($.919 $. 920.) vorfchreibt. 

6.1275. Die auf dem Lande befindlichen, den Obrigs 
feiten und Öemeinden eigenthümlich zugehöri— 
gem’ Kranfen: und Siehenfpitäler find nicht aufs 
zuheben; fondern fie müffen da, wo fie eriftiren, um fo mehr 
bepbehalten werden, als jeder Obrigfeit und Gemeinde ob» 
liegt, für ihre Kranfen oder Siechen felbit zu forgen; nur müf: 
fen auch die zu derley Snftituten gehörigen Fonds, dann ihre 
Verwendung immerhin der Dberaufficht der Gtiftungs- Hof: 
commiffion unterzogen werden. damit die hohe Behörde von 
ihrer zweckmäßigen Verwendung flets verfichert fey, und da, 
wo ſich ein Überſchuß ergibt, die Vorkehrung treffen möge, fol: 
hen zu den allgemeinen Berforgungsanftalten auf dem Lande, 


1) Inſtruct. für das Kreisfanitätsperfonale vom Jahre 1804. 
SSRVE Rn. XVI. 9. Befehl an Die vier Kreisämter. Wien, 
den 25. Juny 1796. 

*) Inſtruct. für Ürzte vom Fahre 1808. 9. 12. 
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und beſonders zu den in den Kreis= oder anderen Städten zu 
erweiternden Spitälern zu verwenden ?). ie 

$.1276. Wenn an Gefundbrunnen und Bädern E 
eine fchleunige Vorfehrung nörhig ift ($.502.), fo hat der 4 
Kreisarzt einverftändlich mit andern im Orte und in der Nach» 
barfchaft befindlichen Arzten (nach der Stimmenmehrheit) zu 
verfahren, und die Anzeige fogleich an das Kreisamt zu mar 
chen 2). Das Kreisamt V. U, W. W. hat alle Jahre im Win- 
ter eine Local: Commiffion nach Baden abzuord— 
nen, welche nachzufehen Hat, ob alles, was während des 
Jahres verordnet worden ift, befolgt werde, welche Anftände 
etwa dabey vorhanden feyen, umd welche Verbefferungennoh 
nöthig feheinen. Das über alles diefes aufgenommene Protos 
koll ift fogleich an die Regierung zu überreichen, damit noch 
zu rechter Zeit das Nöthige hierüber verfügt werden Fonme. 
Der Badarzt dafelbft hat jährlich) im Herbfte einen um: 
ftändlihen Bericht an das Kreisamt zu erftatten, worin 
er alles, was er zur Verbeiferung der Badanftalten nöthig } 
findet, anmerft, dann die Zahl der Diefes Jahres allda vor 
handenen Badegäfte, und die befonderen Wirfungen, welche 4 
das Bad diefes Jahr hindurch gehabt hat, anzeiget °). 7 

6.1277. Die fremden Gefundheitswäffer, 
welche für das Land oder die Landftädte verfchrieben, bey jez 
der Gemeindlegftadt, ohne erft die Provinzialhauptitadt zu 


paſſiren, verzollt und verfauft werden können, foll der Kreis: A 


arzt im Standorte des Kreisamtes noch vor dem Verfaufe, 
wann er aber nicht in dem Verfaufsorte wohnt, bey einer ger 
Vegenheitlichen Durchreife unterfuchen *). E 





1) Hof Deer. vom 19. November, kundgem. in Bohmen den Bi 
4. December 1790. E 

2) Böhm. Gubernial - Verordn, vom ı2. May 1790, Aal, 
3) Deer. an das Kreisamt. V. U. W. W. Wien, den iz. Sep — 
tember 1799. | 

*), Hofs Decr- vom 8. Sebruar 1794. 
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6.1278. Dominien und Ortsobrigfeiten haben bereits 
die Verordnung, fobald wahrgenommen wird, daß in einem 
Orte mehrere Menfchen in Furzger Zeit durch einerley 
Sranfheit aufgerieben werden, fogleich unter der ſchwer— 
fen Verantwortung die Anzeige an das Kreisamt zu mas 
chen ?). Der Arzt oder Wundarzt, welcher die Kran: 
fen behandelt, ift unter fehwerfter Verantwortung verbunden, 
wenn in einer Ortfshaft fech8 bis acht Menfchen oder eben fo 
viel Thiere mit einerley Krankheit behaftet werden, hiervon 
fogleich die Anzeige dem Ortsrichter zu machen, 
welche nicht minder dem Pfarrer obliegt, der zu einigen 
diefer Kranfen gehohlt wird. Die Drtsobrigfeit macht fogleich 
die weitere Anzeige an das Kreisamt, von welchem dann die 
nöthigen weiteren Vorkehrungen getroffen werden 2). 
$.1279. Bey einer einlaufenden Anzeige diefer Art hat 
fich der Kreisarzt auf Verordnung des Kreisamtes un— 
verzüglich nach den angezeigten Orte zu begeben, 
die Art und Befchaffenheit der Kranfheit, ihrer Verbreitung, 
und der dadurch verurfachten Sterblichkeit genau zu unterſu— 
chen, die erforderlichen Maßregeln zu treffen, und davon die 
Anzeige an das Kreisamt zu machen, dann darüber von vier- 
zehn zu vierzehn Tagen, in fehr fehlimmen Fällen von acht zu 
acht Zagen bis zur Beendigung der Epidemie oder Seuche, 
Bericht zu erftatten, mit Beyfügung der Standtabellen der 
Kranken und Berfiorbenen u, f. w. 3). 
. 1280. Beftätiget fih, daß wirflich eine Epidemie 
herrſcht, fo hat er über die den Umſtänden angemeffene Hei« 
lungs- und BVerwahrungsmethode, und fonft über 
die Diätätifchen Mittel Vorſchrift zu erteilen, und fo 








ı) Amtsunterr, für die Kreisärzte. 3. 

2) Inſtruct. für das Kreisſanitätsperſonale. $. 21. 

3) Amtsunterr. u: f. wm. Nr. 3. u. Inſtruction für das Kreis⸗ 
ſanitätsperfonale. ni XVIII. 
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lange an dem Orte zu verbleiben, bis das Übel, wo nicht 
gänzlich, doch wenigftens größtentheild gehoben ift; von, Zeit 
zu Zeit aber den Fortgang und die Wirfung feiner Borfehrun: 
gen dem Kreisamte einzuberichten ?). 
$. 1281. Wenn ungeachtet der angewendeten Heilungs- 
mittel das Übel weiter um ſich greifen follte; fo 
muß er dem Kreidamte die genaue Befchreibung der Kranf- 
heit, der dDaben wahrgenommenen Umflände, der gebrauh: 
ten Arzneymittel und gemachten Vorfehrungen, wie auch den : ’ 
Erfolg diefer Vorfehrung überfenden. Das Kreisamt be- ’ 
gleitet diefe Befchreibung an die Landesftelle,. welhe nah 
Einvernehmung des Protomedicus dem. Kreisarzte mittelft 
des Kreisamtes die weitere Weifung zufertiget ?). N 
8.1382. Was eine Epidemie fey, hat der Kreisarzt En 
zu beflimmen. Er wird fic daher entweder felbft an den Ort, 
wo fich Sranfheiten zeigen, begeben, oder einen Diſtrictsarzt, 


und in dringenden Fällen auch den Kreiswundarzt dahin ſen⸗ 1 


den ?). Sollte er anderer dringender Geſchäfte halber weggerufen 
werden, oder in einem folchen Falle felbft erfranfen ; fo muß 
er auf geſchehene Anzeige an das Kreisamt, und mit deifen 


‚  Beflätigung einen anderen Arzt fubftituiren *), 


oder den Kreiswundarzt zurücklaſſen, und ihm 
die nöthige Belehrung ertheilen, damit derfelbe Be | 
zur Huülfe vorhanden fey 5). 

6.1283. In einer Epidemie findet bey — deren 
Armuth unbezweifelt dargethan iſt, eine unentgeldliche 
Behandlung Statt. Vorzüglich aber iſt von Seiten der Ärzte 


2) Amtsunterricht. Nr. 4. N 

2). Ebendafelbft. Nr, 5. 

3) Hof: Deecr. vom 28. März 1813. ER N 

+) Geſundheitsordn. vom Sahre 1770. Thl. I. Inſtr. L$ 5. 
Hof: Der. v, 28. März 1813, 

5) Amtsunterr. Nr. 31. 90: Deer. dv. 28. Mär; 1813. . 





a N 


der Wundärzte ftreng dafür zu forgen, daß eine wohlfeile, 
fparfame Verfchreibungsart der Arzneyen bes 
obachtet, den Verfälſchungen der Necepte, ımd den 
durch öftere MWiederhohlungen der Medicamente entitehenden 
Mißbräuchen, der wiederhohlten Anrechnung 
der Gläſer und Tiegel vorgebeugt, und die dießfälligen 
Eonten mit der gehörigen Berification verfehen, zu rechter 
Zeit eingefendet werden. 

6.1284. Eben fo ift Die — angewieſen, die 
| Wirthſchaftsämter und Seelſorger über den eigentlichen Be— 
griff eines armen Unterth ans zu belehren, daß 
nähnlich nur Bewohner auf dem Lande, die zum unterthäni— 
gen Bauernftande gehören, und wirflic, arm find, darunter 
verftanden werden, daß fomit Bewohner von Städten, Pro: 
feffioniften, Zabrifsarbeiter, obrigfeitliche Dener u. d. gl. 
nicht dazu gehören. Da es jedoch in vielen Fällen nicht wohl 
| möglich ift, daß jedes Necept fogleih von dem Seelforger 
und- Beamten, oder Ortsrichter, unterfchrieben werde; fo 
wird der bloße Nahme- des Kranfen, welchen der Arzt nebit 
dem feinigen auf das Necept zu fihreiben hat, hinreichen, 
und die Unterſchrift der Ortsobrigfeit, welche nur die Armuth 
des Kranfen zu befiätigen hat, Fann fpäter Statt finden '). 

$. 1285. Den Kreisärzten ift zur Pflicht gemacht, daß 
fie bey Epidemien und anderen Kranfheitsfälen auf den 
Lande die Arzneyen immer (wenn es thunlich ift) auß ei- 
ner ordentlichen Apothefe verfchreiben,, der landwund— 
ärztlichen Hausaporhefe aber ſich nur in jenen Fällen bedienen 
ſollen, in welchen es wegen Entfernung einer Apotheke oder 
dringender Gefahr nicht angeht, die Arzneyen aus einer or— 
dentlichen Apotheke zu verſchreiben. 

. 1286. Auch find die ſämmtlichen Kreisärzte angewie— 
fen, in ihren Sanitätsberichten viertel- oder halbjährig zu— 





1) Hof-Deer. vom 28. März 1818. 
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gleich bey jedem Orte auch alle diejenigen nahmentlich | 


anzguführen, welche unentgeldlich Arzneyen er- 


halten haben. Aus diefem Verzeichniffe wird das Kreiss N 


amt leicht diejenigen ausheben, und dem Niederöfterreichifch 


jtandifch verordneten Collegium anzeigen können, welche feine 


wahre Armen find, fo wie ſelbes auch zugleich die Ortsrichter 
sd Verwalter, welche etwa falfhe Armathszeuguiffe ertheilt 


haben follten, zur Verantwortung zu ziehen wiffen wird). | 


[ 


$. 1287. In Galizien wird bierbey jeder unnöthige 


Aufwand dem Kreisarzte zur Laſt gelegt ?). Hier iſt in 


Krankheiten bey Menſchen und Vieh von den Kreisphyſikern 


und Chirurgen den Dominien und Gemeindvorſtehern die deut: 


lihe Belehrung zugeben, wie die vonihnen zus 


rücgelaffenen Arzneyen und Mittel angewen: —J 


Det werden ſollen, und darüber die ſtrengſte Aufſicht zu führen, 
daß die Arzneyen gebraucht, und nicht verworfen werden 2) 


$. 1288. In Mähren und Schlefien hat es ſich ereignet,. 


daß mehrere Franfe Unterthanen fih gegen die ärztliche 


Hülfe widerfpenftig begewgten, ja fogar den Arge 4 


ten, wenn fie anlangten, die Thüren verfperrten, in deren 
Anordnungen fich nicht fügen wollten, weil fie den Erfaß der 
Heilkoſten ſcheuten ‚ in ihren Krankheiten bloß auf die Hülfe 
Gottes vertrauten , und ohne Zuthun eines Arztes gefund 
zu werden vermeinten. lm dieſe verfehrte Einbilding, wo— 


durch alle Sanitätsanftalten vereitelt, und die Verbreitung 
der Kranfheit vermehrt wird, fo viel möglich zu befeitigen, - 
wurde den Ordinariaten und Superintendenten aufgetragen, Die 


Seelforger und Paftoren anzuweifen, daß fie die Unterthanen 
über die Pflicht der @elbfterhaltung und darüber belehren: 


es werde erweislich armen Kranken die J Huß und 





1) Vefehl an die Kreisämter. Wien, den 28. Jänner 
2) Galiziſche Gubern. Verordn. vom 17. July 1794. 
I) Galiziſche Gubern. Verordn. vom 2. Februar 1789 
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Arzney unentgeldlich abgereicht ; fie Hätten daben Feine Ausgabe, 
- fondern nur den Vortheil der wiedererlangenden Gefunpheit 
zu erwarten Diefe Anordnung wurde auch dem Kreis— 
amte mit dem Auftrage befannt gemadt, an die Wirth— 
Ihaftsämter und Magijtrate, befonders in den mit Kranfheiz . 
ten behafteten Orten, eine ernftliche Ermahnung ergehen zu 
laffen, damit auch diefe durch Zureden und Ermahnung den 
Untertban an feine fich ſelbſt ſchuldige Prliht der Erhaltung 
erinnern, und gemeinfchaftlich mit den Geelforgern wirken '). 
$.1289. Nebſt den vierzehn - oder adhttägigen Stand: 
tabellen ($.1216.) über die im Kreife an den verfchiedenen 
Orten während der Epidemie Erfranften, Genefenen und Ver: 
ftorbenen (welche folgende Rubriken erhalten: Herr ſchaft; Ort: 
fhaft, Stadt, Markt, Dorf; Kranfpeit; Anzahl der Krans 
fen, Mit letztem Rapport verblieben, Zugewachfen, Summe 
aller Kranfen, Genefenen, Verfiorbenen ; Verbleibende Kranke; 
Anmerkungen), hat der Kreisarzt auch noch eine allgemeine 
üb erſichtstabelle aller während dem Verlaufe der im 
Kreiſe, in den Monathen geherrſchten Epidemien Geneſenen 
und Verſtorbenen zu verfaſſen; dieſe in folgende Rubriken ab— 
zutheilen: Herrſchaft; Ortſchaft, Stadt, Markt, Dorf; Ber 
völkerungsſtand vor der Krankheit; Periode derſelben, An— 
fang, Ende; Anzahl der Erkrankten, der Geneſenen, der 
Geſtorbenen; Bevölkerungsſtand nach der Krankheit; Anmer- 
kungen; über die Epidemie einen allgemeinen Be: 
richt abzufaſſen, demfelben genauere Bemerfungen ber Die 
Entſtehung, den Verlauf, die Befchaffenheit, die Ausbreiz 
tung, die befte Heilmethode derfelben beyzufügen, überhaupt 
alles aufzuführen, was ihm bey derfelben Sntereffantes und 
— Bemerkenswerthes vorfiel, wie nicht minder, wie derſelben für die 





4). Berordn. des Mähriſch⸗Schleſiſchen Landesgubern. vom 194 
Jänuer 18164 | ö 
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Zukunft vieleicht vorgebeugf, oder wie Siebe minder fchäd- _ 
lich gemacht werden Fönnte ?). 

$. 1290. Die befondere Leitung des Impfgeſchafe 
tes der Kuh-oder Schutzpocken führt in den Kreiſen 
das Kreisamt mittelft des Kreisarztes. Alles, was auf die 


Kuhpockenimpfung im Kreife Bezug hat, Fommt vom Kreis: 4 


amte zur Kenntniß des Kreidarztes, und in allen ingelegen: 
heiten des Impfgefchäftes wird vom Kreisarzte durch, das Kreis- 
amt Bericht und Gutachten abgefordert 2), Esift eine vor- 
zügliche Pflicht des Kreisarztes, über die Befolgung aller 
darauf Bezug habenden Mafregeln zu wachen 3), weßhalb 


er bey den Apotheferunterfuchungen insbefondere, ob alles in 


Diefer Beziehung Angeordnete befolgt werde *), zu erfor 
fen, und fic) die eigentliche Zeitung dieſes Geſchäftes 
angelegen ſeyn zu laſſen hat °). 

$. 1291. Er hat vor allem dafür zu ſorgen, daß in fei 
nem Kreife eine binlängliche Anzahl thätiger, mit der 
vorgefchriebenen Inſtruction verfehener, Smpfärzte vor: 
findig fey °). Außer den geprüften Ärzten, Wundärzten 
und Militärärzten, welche bierzu eine eigene Erlaubniß 
erhalten haben, darf Niemand die Kuhpocfenimpfung aus: 
üben. Diefe Erlaubniß ertheilt im Kreife das Kreisamt nah 
dem Gutachten des Kreisarztes 7. 

8.1292. Bey dem Einrathen zur Ertheilung diefer Er: 
laubniß hat der Lestere darauf zu fehen, ob der Bewerber um 
diefelbe mit N eines zur Impfung befugten 


un 





1) Inſtruct. für das Kreisfanitätsperfonae. $. XIX. 
2) Vorſchrift zur Leitung u. Ausübung der’ — 
vom 27. Jänner 1808. 
3) Böhm. Gubern. Verordn. vom 3. März 1815, $. de 
*) Böhm. Gubern. Verordn. vom ı5. September 1803. 
5) Böhm. Gubern. Verordn. v vom 3. März 1815. $. 1. 
6) Ebendaſelbſt. $. 2. | 
7) Vorſchrift zur Leitung u. ſ. w. J. $4 
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Arztes ſich ausweiſen könne, daß er unter deſſen Leitung Die 
Schutzpocken wirklich geimpft, und den ganzen Verlauf der— 
ſelben beobachtet habe; weil es nicht hinreicht, daß derley 
Bewerber nur mit theoretiſchen Kenntniſſen verſehen ſind; ſon— 
dern es werden, um bey der Impfung gehörig vorzugehen, 
auch praftifhe Kenntnifje erfordert ?). 

1293. Befiehen über die Kenntniffe der ein fol: 
ches Befugniß Nachſuchenden gegründete Zweifel; ſo ſind 
ſie anzuweiſen, bey dem Kreisarzte einigen ſolchen Impfun— 
gen und dem ganzen Verlaufe der Kuhpocken beyzuwohnen; 
letzterer aber iſt verbunden, ihnen zugleich die nöthigen Erfld- 
rungen, fodann aber ohne weites die Erlaubniß zu ſelbſtſtän— 
dig vorzunehmenden Impfungen, und ſelbſt Militärärz- 
ten, um die Vaccination an Civil: Kindern auszuüben, uns 
ter der Bedingung, zu ertheilen, daß fie fih genau an die den 
Civilärzten deßwegen gegebene, auch ihnen mitzucheilende, 
Inftenction halten, die vorgefchriebenen Berichte an das 
Kreisamt einfenden. Es kommen diefen auch) dafür die den bey 
dem Smpfgefchäfte verwendeten Givilärzten bewilligten More 
theile und Genüße zu ?). g 
| $. 1294. Werden Fälle angezeigt, daß unbefugte 
Leute Impfungen vorgenommen haben; fo hat 
fih der Kreisarzt in die betreffenden Orte zu begeben, über, 
die gebrauchte Impfmaterie, über die. Art der Impfung, fo 
viel von dem Verlaufe der Krankheit zu erfahren ift, genaue 
Nachricht einzubohlen, und wenn aus einigen verdächtigen 
Zeihen unechte Schutzpocken fich unter diefen Geimpften 
gründlich vermuthen laffen, Die Samilien hierüber auf eine 
behutfame, nicht beunruhigende Weife zu belehren, die ge- 
impften Kinder wo möglich durch eine zweyte Nachimpfung 
ſicher zu flellen, und auf jeden Fall der guten Sache durd) 





ı) Böhm. Gubern. Berordn. vom 28. December 1804. 
2) —— zur Leitung u. Ausübung d. Schutzp. Impfung. 
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Behutfontes Verfahren, fowohl wegen weiterer Beförderung, 
als wegen der Fünftigen Solgen, alle Sicherheit zu a 
fen 2). 

, 1295. Damit der Kreisarzt in die volle Kenntniß 
der im Kreife vorfindigen Impfärzte gefegt werde, 
und nach Erforderniß für jene Ortſchaften, welde daran 


angel leiden, bey Zeiten die gehörige Aushülfe verfgae W 
fen könne, haben fammtlihe Städte und Wirthfchaftsaämer © 


des Kreifes anzugeben, ob fie mit einem oder mehreren 
Impfärzten verfehen find oder nicht; — zugleich bey Die: 


fer Erflärung den Nahmen und den Wohnort des Smpf- 


arztes anzuzeigen; welche Erllarungen ſodann dem Kreis— 
arzte übergeben werden 2). 


d. 1296. Der Kreisarzt hat den Kreis in Bezirke | 


einzutheilen, jedem Bezirke einen Impfarzt, jedem Arzte 
einen Bezirk anzuweifen, fo, daß jede Stadt, jedes Domi- 
nium und jedes Fleine Gut einen eigenen Impfarzt erhält, 


und daß beftimmte Impfbezirke und Bezirfsimpfärzte betr 


hen. In jenen DOrtfhaften, Denen e8 an einem Impf— 
arzte mangelt, muß der Kreisarzt Impfärzte von be— 
nachbarten Dominien oder Städten, falls diefe mit mehre— 
ven derfelben verfehen find, vorzüglich aber den Kreiswunde 
arzt zur Aushülfe verwenden *). 

$.1297. Er hat hierüber eine Überfigtstabelle 
folgenden Inhalts zu entwerfen: Smpfbezirf; Zu denfelben 
gehörende Herrfchaft oder Gut, Stadt, Marft, Dorf; derdem 
Bezirfe zugewiefene Impfarzt; — er muß fodann alle Impf— 
Arzte, die Städte und die Dominien mittelft des Kreisam« 





1) Borfeift zur Leitung u. Ausübung d. Schutzp. Smpfung. III, 
J. 42 — 43. Böhm. Gubern. Berordn. vom 4. Jänner 1809. 

2) Böhm. Gubern. Berprdn: dom 3. 1815. S. 2, 

3) Ebendafelbit. Ge 2. 
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tes von der getroffenen Eintheilung verfiändigen, damit je: 
der Smpfarzt in die richtige Kenntniß des ihm zugetheilten 
Bezirkes, jeder Bezirk in die richtige Kenntniß des ihm zus 
getheilten Smpfarztes gelange ?): | 

. 1298. Er forget ferner dafür, daß immer ein * 
ſo viel möglich friſcher und echter Kuhpockenſtoff vor: 
räthig ſey, damit allen Ürzten, die deffen bedürfen, fol- 
her zu allen Zeiten unentgeldlich mitgetheilt und überſendet 
werden Fönne, Zu diefem Ende fol am Orte, wo das 


Kreisamt feinen Sitz hat, das ganze Jahr hindurch fo viel 


als möglich geimpft, und auf diefe Art eine eigene Smpf: 
anftalt unterhalten werden, in der man ununterbro— 
chen Kinder vaceinirt, von denen der Smpfltoff theils ‚auf: 
geſammelt, theil$ von Arm zu Arm fortgepflanzt, und fo 
immer frifcher Impfſtoff vorräthig gehalten wird. Gebt der 
vom SKreisarzte gefammelte Vorrath zu Ende, fo hat er 
fid) denfelben mittelft des Kreisamtes von der Landesſtelle 
zu verfehreiben ?). 

6.1299: Sener Kreisarzt, der dem Sitze der Landes 
ftelle nahe ift, bat den vom Sitze derfelben entfernten 
Kreisärzten fowohl trocenen als flüffigen Impfſtoff 
mitzutbeilen. Sn lesterer Hinficht dringt er entweder 
ein geimpftes Kind in den Dit, wo die Impfung vorges 
nommen werden foll, oder man führt aus Lestern ein un— 
geimpftes Kind in eine Ortſchaft, wo geimpfte Kinder find, 
verrichtet allda die Impfung, bringt das Kind wieder nad) 
Haus, und ſetzt von — die Impfung zu ie geit 
wieder fort ’) 

6.1300, liber den Erfolg der —— mit trock⸗ 


— 





1) Böhm. Gubern. Verordn. vom 3. März 1815. 6.3. 
2) Vorſchrift zur Feind und Ausub, der N 
. 8. u. 9 
2) Ebendaſelbſt. IL 6. 22. 
28 * 


— 436 — 9 AN 


ner Kuhpockenlymphe hat der Kreisarzt ungefaumt an 
die Landesftele Nachricht zu geben, wie auch, wenn Smpf- 
ärzte im Kreife auf dieſe Art die Lymphe ſammeln wollten, 
dieſes bey der Landesſtelle anzuzeigen »). Aus mehreren 
Fallen, welche, obwohl nicht vollkommen bewährt, dennoch 
die Verläſſigkeit des Schorfes, als Materie zur Sm: 
pfung mit Schußblattern, einigem Zweifel ausfegen, 
fah man fi) veranlaßt zu verordnen: daß von num an Die 


Impfung mit dem Schorfe, als einem wenigftens nicht volle BE 


ftändig ſichern Smpfftoffe, gänzlich abzuftellen, und ſich in Zu— 
kunft Tediglich an die ganz verläßliche Impflymphe un fo mehr 
zu halten fey, als daran Fein ei ijt, und bey guter 
Anftalt nicht feyn kann 2). 

(.1301. So oft fidy Die Bekgnplir: Darbiethet, muß 
der Kreisarzt auch auf, die Gefundheit der in den vorher: 
gehenden Jahren Geimpften einen Rückblick 
‚nehmen, davon in feinem gewöhnlichen Berichte gehörig Er« 
wähnung machen, vorzüglich es aber genau anmerken, und 
genau einberichten,, wenn er eine bedeutende Veränderung in 
dem Gefundheitszuftande nad) der Impfung bemerft hat, von 
ver er Gründe zu haben glaubt, daß die Impfung ie die⸗ 
ſelbe Einfluß gehabt habe *). 

0.1802. Dem Kreidarzte liegt Die Berfaffung des kreis— 
ämtlichen Ausweifes über Die vorgenommenen 
Smpfungen ob *% Das Kreisanıt hat diefen Ausweis 
längfteng bis Ende Novembers an die Landesſtelle felbft auch 
dann zu befördern, wenn ein Dominium oder em Magifirat 
in der Einfendung feines Impfverzeichnifjes zuräcgebiieben 

wäre, Da von Sen ohnehin fpäter Gebrauch gemadht wer 


’ 





1) Bbhm. Gubern. Verordn. vom 4. Mey 1804. 

2) Hof. Deer. vom 7. October 1818, an ſämmtl. Länderſtellen. 
[5) Vorſchrift zur Leitung u. Yuasıbung u. ſ. m II. . 41. 

) Böhm, Gubern. Verordn. vom 3. — 1816. |. 16. 
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den kann ?). Zu dieſem Behufe erhalt der Kreisarzt die 
Ausweife der Impfärzte, fo wie der Städte und Dominien 
mitteljt des Kreisamtes; und er muß fie auch wieder dem 
freisämtlichen Ausweife beyſchließen * ). 
$.1303. Der fummarifche Ausweis über die im Keeife 
im Pilitärjahre vorgenommenen Smpfungen muß folgende 
Kubrifen enthalten: Nahmen der Dominien; Anzahl und 
Dualification der Ortfchaften (Städte, Märkte, Dörfer); 
Anzahl der Kinder, an denen die Smpfung vorgenommen 
wurde, nach den verfchiedenen Religionen (Katholifch, Pro: 
teftantifch, Griechiſch nicht unirt, Jüdiſch, Hauptſumme); 
Aftammung des Smopfftoffes, flüſſig (aus einer Puſtel vom 
Arm auf Arm geimpft, mittelſt eines in Baumwolle oder 
auf eine andere Art noch flüffig erhaltenen Impfſtoffes), 
troden ; Allgemeine Krankheit; Heilmethode; Erfolg (ect, 
unecht, ohne Haftung); Anzahl derer, die die Kohpocken— 
impfung echt überfianden; Nahme des Smpfarztes; Zeit 
feiner Anweſenheit im Smpforte (Monathe, Tage); Anzahl 
‚der noch nicht geimpften ungeblatterten Kinder, fo wie je, 
ner, die unechte, oder gar Feine Poden erhalten. haben, 
" nad) den verfehiedenen Religionen (wie oben, nebft der Haupt: 
fumme) ; Nahmen der Individuen (die als echt geimpft Zeugs 
niſſe erhalten und fpäter mit Kinberblattern befallen wurs 
den, die fich beym Impfgeſchäfte vorzüglich verdient mach: 
ten, die durch Vernachlajfigung im Dienfte und böfen Wil: 
- len gegen die gute Sache ſtrafbar wurden) 3). 
69.1304. Sn der Rubeif: allgemeine Kranfs 
heit, kommt anzumerfen, ob ein allgemeiner Schuspoden- 
oder ein anderweitiger Hautausfchlag Statt gehabt habe. 
. Statt gefundene allgemeine Sieberbewegungen find hier nicht 





+) Vorſchrift zur Leitung u. Ausübung u. f. w. L. I. 1m 3; 
2) Böhm. Gubern. Verordn. vom 3. März 1815. 6.106. 
») Vorſchrift zur Leitung u. Ausübung u. ſ. w. Tabelle Lit. C. 


anzumerfen, da fie, wenn ne noch fo gering, ein Be: 
dingniß echter Poren find, ſonach bey jenem Smpflinge, der - 
in der Rubrik ehte Poden angefest wird, fich einge: 
funden haben müſſen. Sollten fi) aber während des Ver— 
laufes der Schußpoden gar Feine Fieberbewegungen einge- 
ftelle haben, fo find auch die Schutzpocken nicht fir echt zu 
halten. Da der Verlauf der Pocken gewöhnlich fo gelind 
ift, daß dabey Außerft felten Arzneyen nöthig find, fo Fommt 
in der Rubrick: Deilmetbode, anzunerfen, Feine, oder 
die den Umfländen oder der complicirten En anges 
meſſene ?). 
$. 1305. Wenn wegen der geringen Eriefermunig man⸗ 
ſcher Ortſchaften vom Wohnorte des Impfarztes der Fall 
ſich öfters ereignet, daß der Impfarzt in einem Tage die 
Impfung in mehreren Ortfchaften vornehmen kann; fo iftı 
in der Rubrif: Zeit der Anwefenheit des Impf— 
\arztesim Impforte, nur ein Tag anzufegen. Diefe 
Fälle ereignen fich aber auch öfters bey den Befuchen der 
Zinpflinge von Seite des Impfarztes, da der Impfarzt zu- 
Diefen Befuchen weit weniger Zeit nöthig hat, als bey der 
Vornahme der Smpfung; wenn alſo dee Impfarzt in ei— 
nem Tage in der legtgedachten Hinficht, mehrere Ortſchaf— 
ten befucht; fo kommt doch in dem Impfausweife nur ein 
Tag anzufeßen, weil vermöge diefer Nubrif die Diaten der 
Impfärzte in dem (fogleich anzuführenden) Ausweife zu be- 
mejfen find, und der Smpfarzt bey’ Außerachtlaifung, die 
Diäten für mehrere Tage beziehen wurde, obfchon er nur 
einen Tag im Impfgefchäfte würde zugebracht haben. 
| $.1306. In der Rubrik jener, die fih beym Impf— 
‚gefchäfte vorzüglich verdienftlih machten, find 
nur jene aufzunehmen, welche mehr geleiftet haben, als 
ihre Amtspflicht gefordert hat, oder diefe mit außerordent- 








) Böhm. Gubernial- Verordn. dom 3. März 18135. $. 17. 3. 
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lihem Fleiße und Eifer erfüllt haben. Von den Impfärz 
ten find ebenfalls nur jene aufzuneymen, welche eine an— 
fehnliche Zahl von Kindern im laufenden Jahre eingeimpft 
haben. Bey jedem diefer Smpfärzte muß die gedachte Zahl 
der Smpflinge richtig angegeben werden, weil hiernach der 
Vorſchlag zur Verleihung der Pramien und-anderweitigen 
Hemunerationen von der Randesftelle gemacht wird 2). 

6.1307. Den Freisämtlichen Ausweis der im Kreife, des 
Landes, im Militärjahre bey der Impfung verwen 
deten Individuen, und der dabey verwendeten 
Koften hat der Kreisarzt gemeinfchaftlich mit einem andern 
fachfundigen Freisämtlichen Beamten ?) nad folgenden For» 
mular abzufaffen: Benennung der Dominien und Ortsobrige 
feiten; Nahmen der bey der Impfung verwendeten und zwar 
Kreisfanitäts: Derfonen, Außerordentlich Angeftellte, Pri— 
vat, Militär; Anzahl der (Arzte, Wundärzte, zugewiefenen 
DOrtfchaften); Impfungen überhaupt Chierunter echte, uns 
echte) ; Betrag der (zugewendeten Diäten, Reiſekoſten-Vergü— 
tung, anderweitigen Vergütung, außerordentlichen Remune— | 
ration, zufammen SI. Kr); Hierzu außer diefen aufgelaufes 
nen Kojten (wofür mit Beflimmung der Verwendung, eins 
zeln, zufammen GL. Kr.) ; Aus welchem Sonde; Summe der 
ganzen Beföjtigung Gl. Kr. ?). 

$. 1308. Als Impfarzt muß ſich der Kreisphyfifus 
ganz und genau nach den für die Impfärzte und die Kuhpocken— 
impfung überhaupt gegebenen Vorſchriften benehmen +). Im 
Be des Kreisamted muß er dieſelbe aber 5), und zwar 





) Böhm. Subern. Berordn. vom 3. März 1815. $. 17: 3. 

2) Ebendaſelbſt. $. 16. 

3) Vorſchrift zur Leitung u, Ausübung u. 1 w. Zabelle Lit. 

*) Ehendafelöft. IL. $.. 

5) Anordnungen für die Ba eines jeden Bandes kom 27: 
März 1812. Nr. 3. 
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bey allen minder Bemittelten unentgeldlich verrichten )), fo 
wie er dieſelbe befonders in Ortſchaften, wo Kinderblattern 
herrſchen, alfogleich und in jeder Jahrszeit vornehmen muß ?). 4 

9.1309. Kinderblatter-$mpfungen dürfen, wer 
gen der Anftecfangsgefahr, weder ın einer Stadt, noch in eie 
nem Marfte oder Dorfe vorgenommen werden. Will jemand 
durchaus feine Kinder mit Kinderblattetn inoculiren laffen, fo 
muß er zuvor eine Anzeige an das Kreisamt machen, welches 
die Erlaubniß hierzu nur in dem Falle gibt, wenn diefe Sm- 


pfung an einem abgefonderten Orte mit Vermeidung der Anz 


ſteckun sgefahr vorgenommen werden kann. Die dawider 4 
handelnden Ältern, Vormünder, Urzte oder Wundärzte wer- -⸗ 
den zur Verantwortung gezogen *), 4 
9. 1310. Auf feinen Geſchäftsreiſen hat der Kreisarzt 
öfters auch Viſitationen auf den Lande, in Bezug auf die 
Entdefung der mit der Luſtſeuche Behafteten, 
zu veranſtalten, auf das zweckmaäßige und eifrige Benehmen 
der Localärzte und Wundärzte in der Behandlung ſolcher Kran— 


ken die ſorgfältigſte Aufmerkſamkeit zu richten. Gelangt der | 


Ausbruch einer folchen Krankheit zur Kenntniß des Kreisom: 
tes; fo muß der Kreisargt die Heilung eines folchen Kranken 


gleich von ihrem Anbeginn leiten, dem Benehmen und der 


Verwendung der Eocalärzte und Wundärzte genau nachſehen, | 
und den Erfolg der Heilung jedesmahl beitätigen, da widri— - 
genfalls der in folchen Fallen vom Ararium zu zwey Drittel’ zu J 
leiſtende Betrag zur Heilung ohne weiters verſagt wird .). 

$. 1313. Dem mit der Luſtſeuche behafteten arnten Un 
tertbanen, iſt nebſt den Heilungsfoften auch die Roft, 
Wohnung und Beheikung zu zwey Drittheilen aus dem 


_ 





1) Vorſchrift zur — und Ausübung u. ſ. wm. 1. — 6. 
2) Ebendaſelbſt. J. $. 16. 
>) Ebendaſelbſt. * 
9 Hof«Deer. vom 25. April 1807. 





Cameral - Ararium, und einem Drittheife von den Grund: 
obrigkeiten abzureihen. Jedoch ift in dergleichen allen 
die genauefte Wirthſchaft und Auffiht zu beobachten, auch die 
Dürftigfeit der Kranken diefer Art jederzeit von der betreffen- 
den Ortsobrigfeit zu beitätigen 2). i 

SE 1819, Die Anftalten zur Heilung und Ausrottung der 
im Ofterreichifchen Küftenlande unter dem Nahmen der Gro— 
binger Kranfheit (Malatia di Scherlievo, scabies 
venerea contagiosa) ausgebrochenen Übels Teitet in den Krei- 
fen das Kreisamt, nach der von dem Gubernium erhaltenen 
- Anordnung, und bedient fich für Kunftfachen des Kreisarz- 
tes, welcher auch von Zeit zu Zeit die im Kreife errichteten 
Spitäler zu bereifen hat. Die den Spitälern vorgefegten 
Ärzte find nicht an eine Heilmethode ftrenge zu binden, fon- 
dern es ift auch ihren Einfichten überlaſſen, diefelbe nad) Er— 
. forderniß abzuandern. Zugleich ift es ihnen zur Pflicht ge: 
macht, ihre Bemerfungen zu Papier zu bringen, und felbe 
mittelit des Kreisamtes nach der Beendigung der Heilanftalt 
dem Gubernium zu unterlegen »). 

1313. Die Kreisämter wurden wiederhohlt angewie— 
fen, bey dem Ausbruche der Viehſeuche in einem oder 
dem anderen Orte jedesmahl auf die genauefte Befolgung der 
in den Fundgemachten Generalien vorgefchriebenen Vorfehuns 
gen, als da find: die Austreibung des erfranften Viehes, Ver: 
bietung alles Austriebes, dann Aufftellung der Wachen, um 
hierauf die gehörige Obficht zu tragen, und dergleichen mehr 
. gefliffenft zu invigiliren, auch die entweder durch Unterlaffung 
oder Übertretung dawider Handelnden zur ausgemeſſenen 
ee unnachfichtlich zu ziehen ®). 


* 





1) Hofkanzley- Decr. vom_4. May 1809, an fämmel. Länder; 
ftellen. 

) Allerhöchſte Entſchliefung vom ı. April —— an Rn 8. D. 
Hofeommiffion. 

*) Berordn. vom 22. Weinmonath * 


— ———— 


— Sobald eine Seuche in einem Dorfe ſich zeigt, 1 
ift folche fogleih niht nur im Dorfe felbft, fondern auh 


‚in den umliegenden Gegenden fund zu maden, 


weil eines der wefentlichften Mittel gegen die Verbreitung 
einer Seuche darin beſteht, daß die ganze Gegend zu einer 
fchnelfen Kenntniß derfelben gelangt. Auch muß der wahre 
Charafter einer Seuche durch das betreffende Sanis 
täts-Individuum gleich heym Ausbruche, und falls er nicht 
fo bald kennbar wäre, durch unverweilte Berathung mit. 
einem Thierarzte, audgemittelt werden, damit nicht 
duch Werfennung deifelben, fomit durch falſche Behandlung, 
wie es fehon öfters geſchah, das Übel ſtatt BEEUERBEN viel⸗ 
mehr befördert werde ?). 

9.1315. Sur die Dominien und —— beſteht ein M 
eigener Unterricht, um fowohl Viehſeuchen, als 
auch andere wichtige Krankheiten der nützlichen 
Hausthiere, wenn es möglich ift, zu verhüthen, ſchon 
wirklich ausgebrochene zu tilgen, und ihre: Verbreitung 


zu hemmen; welchen die Tandesitellen mit dem Auftrage er— 4 
balten haben, denfelben zur Nachachtung an die Dominien 


und das Kreisfanitätsperfonale vertheilen zu laſſen ?). 

$. 1316. In diefem werden die Kranfheiten der nüß» 
lihen Hausthiere unter drey Gefichtöpuncte geftellt und bes 
fchrieben; fie find entweder erſtens eyizootifch und an 
ſteckend zugleich, alss a) die Löferdürre beym Nindviehe, 
b) die Blattern bey den Schafen; oder zweytens nur epis 


zootifch, aber nicht anftefend, als: a) die Maul» J 


ſeuche oder der Zungenkrebs, b) der Milzbrand bey dem 
Rindviehe, e) die rl. bey den Schafen und dem 





9 Holt an ten + Beſchen vom 6. November 1812 an die N. D. 
Regierung. 

2) Hofkanzley » Deer. vom 4. April 1810, an fämmtl. Länder: 
ftellen. 
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| Rindviehe, d) die Bräune bey den Schweinen; oder drit— 
| tens zwar anſteckend, aber nicht epizootiſch, ald: a) der 
| Rog bey den Pferden, b) die Naude bey den Schafen und 
den übrigen Hausthieren, c) die Hundswuth. 

1 $1317. In Betreff eines früher. ertheilten Unterrich⸗ 
tes: Wie fi bey der Hornviehſeuche oder Los 


|| 
1 


|ferdürre zu verhalten fey, ift ſämmtlichen Ortsrichs 
tern und Herrfchaften bey eigener Haftung und jtrengfter 
| Verantwortung aufgettagen j über die genauefte Befolgung 
deſſelben zu wachen; bey eriter Außerung diefes Ubels ih: 
ih vorgefegten k. k. Kreisamte hiervon die Anzeige zu ma⸗ 
ſchan; dieſen Unterricht in allen Gemeinden öffentlich anzu— 
heften, und jährlich wenigſtens einmahl, fo lange aber die 
Seuche dauert, alle acht Tage bey verfammelter Gemeinde 


| 


! 


‚vorlefen zu laſſen ').. 

‚91318. Bey einer ausbrehenden Viehſeuche hat der 
Kreisarzt auf Reranlaffung des Kreisamtes fich ebenfalls 
jan den betreffenden Ort zu begeben, die Beſchaf— 
fenheit des übels zu unterſuchen, in dieſer Abſicht, 
und um die Urſache und Art der Krankheit leichter und 
gewiſſer zu erfennen, ein neugefallenes Stück zu eröffnen, 
‚und nad) der hieraus gefchöpften Erfenntnig dem Landvolfe, 
| was zum Gegenmittel dienlich fcheint, an die Hand zu ge- 
\ben ?). Nach neueren gefeglihen Vorfihriften muß er, 
‚wenn er den Viehitand eingefehen hat, vor allen die Ställe 
des gefunden, dann die des Franfen Viehes beſichti— 
gen, bey dieſer Gelegenheit die Zeit und Art der Entſte— 
hung der Seuche ausforſchen, und unterſuchen, ob dieſelbe 
nicht vielleicht durch einen bekannten Weg dahin gebracht 

‚worden fey 2). | 





1) Girculare der N. OD. Regierung vom 26. September 1800 

*) Amtsunferr. für Sreisärzte. $-.6. | 

3) Anweiſung für den Landmann, vom 6. Detoher 1803, Abfb. 6. 
Abſchn. 2. Nr. ı, | 
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$. 1319. An den Franfen Thieren hat er alle Eıfherc » 
tungen zu beobachten, und alles aufzufuchen, was ihn 
zu der Kenntniß der Natur der gegenwärtigen Krank: | 
heit und desjenigen, was zur Entftehung und Vergröo— 
ßerung derſelben mitzuwirken fähig iſt, bringen kann 2). 
Geben ihm die hieraus geſchöpften Reſultate eine Vermus 
‘thung der wahren Seude; fo ift, um alle Überzeugung zu 
erhalten, ſodann erſt die Eröffnung eines allenfalls vor Kur⸗ 
zem an dieſer Krankheit gefallenen (ſ. 1318.), oder in deſe 
fen Ermanglung eines zu dieſem Ende getbdteten kranken 
Stückes zu veranlaſſen, mittlerweile aber alles dasjenige ein⸗ 
zuleiten, was zur Einhaltung weiterer Verbreitung die Ber | 
ichaffenheit diefer Kranfheit gebiethet ?). } 
9. 1320. Wird der Kreisarzt durch diefe Unterfucungi N 

von der eigentlichen Natur der Krankheit überzeugt, 
fo hat er nach feiner wiffenfchaftlichen Kenntniß die dienlichen 
Borbeugungs- und Heilmittel anzuordnen; woben 
er jedoch Bedacht nehmen muß, -folche zu wählen, . welche | 
alfee Orten Teiche zu haben, und minder foftfpielig find, 7 
weil fonft die Hülfe einer Seits verzögert, anderer Seits 
aus Scheu der Koften vernachläjligt würde ?). Iſt die 
Krankheit als die wahre Viehpeſt erfannt, dann ſoll der 
Kreisarzt den betreffenden Eigenthinnern des Viehes, und. 
den Behörden mit dringender Vorftellung der Größe des 
drohenden Unglüdes, die jirengfte Beobachtuug alles deſ⸗ 
ſen, was in Abſicht auf die Verhinderung einer weiteren 
Verbreitung im obigen Unterrichte (9. 1815.) angeordnet if, 
einfhärfen, und zur Anwendung der von ihm zu verordnen⸗ 
den Mittel u gehörige Anleitung geben *), ä } 
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4) nah für = Landmann, vom 6. Detober 1803. Abth. 6% 
Abſch. 2. Nr, 9— 
2) Ebendaſelbſt. — 
2) Ebendaſelbſt. 6. Abſch. 2. Nr. 6. 
*) Ebendaſelbſt. Nr. 7. 
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G. 1333. Bey Anordnung der Mittel muß der Kreisarzt 


ſich aber gegenwärtig halten, daß die Seuche nicht immer 
rein ſerſcheine, ſondern mit einer andern Krankheit, zur 
| weilen auch entgegengefester Natur, vergefellfchaftet fey, und 
| daß fie darıım nach den, aus der Natur der reinen Wiehpeft 
| fließenden, Anzeigen nicht immer behandelt werden könne. Gr 
| darf es daher nicht vernachläjfigen, einen folchen Zuſtand aus⸗ 
| zuſpüren und auszuforfchen, weil nur hiernach die dienlichite 
| Heilmethode eingerichtet werden kann ?). 


9. 1322. Sit bey dem Ausbruche dieſer Seuche nur ein 


| oder das andere Stüd in dem Stalle von der Kranf: 
| heit ergriffen, das übrige aber gefund, fo hat der Kreisarzt 
| dem Eigenthümer begreiflic zu machen, daß, um das Ge: 
\ funde zu retten, ed das dienlichfte Mittel fey, die wenigen 
| feuhefranfen Thiere zu tödten, mit Haut und Haas 
| ren zwvergraben, ihre innegehabten Pläge im Stalle, und 


die bey ihnen gebrauchten Geräthfchaften vollfommen zu reis 


| nigen, den Stall felbft auszuräuchern und auszulüften, 


das gefunde Vieh aber auf jene Art zu behandeln, die zur 


| Vorbeugung der Seuche in dem ($. 1319.) angeführten Uns 
terrichte vorgefhrieben iſt »). 


$.1323. Hat aber die Seuche ſchon mehrere Ställe 


| ergriffen, und ift darum diefe Maßregel nicht mehr an« 
wendbar, dann bleibt nur das einzuleiten übrig, was zur Til: 
‚gung der Geuche für dienlich erfannt wird »). Im Lombar- 


Difch - Venetianifchen Königreiche ift jedody Das Tödten der 
Franfen Thiere gefeglich angeordnet; der Eigenthümer wird 
aber nach Verhältniß der Umftände aus dem S —J— ent⸗ 


⸗ 





1) Anweiſung für den Landmann, vom 6. October 1803. Abth. 6. 
Abſch. 2. Nr. 8. 


2) Ebendaſelbſt. Nr. 9 
3) Ebendaſelbſt. Nr, 10. 
) PHof⸗ Deer. vom 18. May 1818 


$.1324. Nebſtdem muß er die Art der gejchehenen Bers 


breitung der Seuche von Stall zu Stall ausfindig mas 
chen, weil Die Darfiellung der aufgefundenen Wege am ficher: 


fien zur, nöthigen Behutfamfeit leitet, fo wie auch durch die 
Befeitigung jener Einfläffe, unter welchen die Thiere für das 


Say empfanglich geworden feyn könnten, manche 
Thiere von der Anftecfung gerettet werden können ?). 


h. 1325. Bey außerordentlidhen Unzeigen, oder 
fonft neuen, und dem Kreispbyfifus unbefanntenwide 


tigen Umjländen, fo_wie überhaupt jedesmahl, wenn 
eine Viehſeuche ſich ereignet, ift Die Anzeige, wie bey ei- 


a a za = 6 2 


‚ner Epidemie unter Menſchen, mit Bemerkung über die Eis _ 


genfchaft der Krankheit und die Mittel, von welchen Gebrauch 
gemacht werden foll, an das Kreisamt, und von diefem 
an die Landesſtelle zu maden, welche nach Einverneh- 


nung des Protomedicus nöthigenfalls die Vorfehrung treffen 


wird, daß der ‚ordentliche Lehrer ver Vieharzneykunde dahin 
abgefchikt werde ?). 

6. 1326. In dringenden zälfen, fowohl einer Biehfeuche 
als einer Epidemie, wird der Kreisarzt fich zugleih un mit: 
telbar an den Protomedicuß zu verwenden, im: 
mer aber auch von dem Fortgange oder von derAbnahme deslibels 
von Zeit zu Zeit an das Kreisamt, oder nöthigenfalls auch 


an den Protomedicus die Anzeige zu machen haben ?). Don 


allem, was er durch die Unterfuchung erhoben, und hiernach 


eingeleitet bat, muß er von vierzehn zu vierzehn Tagen, in 


dringenden wichtigeren Fällen, befonders wenn die Umſtände 


anderweitige politifche Vorkehrungen dringend nothwendig i 
niachen würden , von fieben zu fieben Tagen an das Kreisamt 





2) Anmweifung, wie das Bieh gefund u. f. w. Abthl. 6. Abſch. 2: 4 


Nr. 10. 
2) Amtsunferridt. Nr, 7. 
3) Ebendaſelbſt. Nr. ©. 





einen Bericht erflatten ?), umd diefent einen Viehſtands— 
rapport mit folgenden Rubriken beylegen: Herrfchaft; Orte 
Schaft ( Stadt, Marft, Dorf); Krankheit; Viehſtand vor 
dem Ausbruche der Seuche; mit legtem Kapport verbliebene 
Kranke; Zuwachs bis den —; Summe der Kranken; Abgegan- 
sen (Genefen, Gefallen, krank geſchlachtet; Summe des 
Abganges); Verbleibende Kranfe. Das Kreisamt legt dann 
| diefen Bericht der Landesſtelle vor. 

G. 1327. Bey der Rückkehr von einer folchen Amtshand- 
lung muß der Kreisarzt dem Kreisanıte eine folgendermaßen 
‚ eingerichtete Überfihtstabelle der auf der Herrfchaft, 
im Orte, während des Jahres erfranften, genefenen und ges 
fallenen Stücke Hornviehes: Hertſchaft; Ortſchaft (Stadt, 
Markt, Dorf); Viehſtand vor beginnender Epidemie in den 
Stallen (der Herrſchaft, der Gemeinde); Benennung der 
Krankheit; Periode der Krankheit (Anfang, Ende); Anzahl 
der (Kranfen, Geneſenen, Gefallenen) ; Viehftand nach be— 
endigter Kraufheit in den Ställen (der Herrfchaft, der Ge: 
meinde) ; Anmerfungen — dann einen umfländlihen Be: 
‚richt über die Viehſeuche übergeben, und diefem die 
nach beendeter alle angedeuteten genaueren Bemerkun— 
gen beyfügen 2). 

$.1328. Da angeordnet ift, daß bey den Einbruchsite: 
tionen und. ih den von der Seuche angefteciten, fo wie in je- 
nen Ortfchaften, wo Viehmärkte abgehalten werden, Leute 
beftellet find, die zu beurtheilen im Stande find, ob das 
zum Genufe befiimmte Schlachtvieh gefund, 
oder an der Seuche krank fey; fo hat der Kreisarzt 
jene Männer, welche ihm ihrer Rechtfchaffenheit wegen zu Dies 
fem Ende vorgeftellt werden follen, in allem dem genau zu 
unterrichten, was zu diejer wichtigen Ammtshandlung zu wiſ— 





3) Inſtruction für das Kreisfanitätsperfonale. $. XVIII. 
2) Hof Deer, vom 9. Juny ıdıı, 


— 480 — 


fen erforderlich iſt ). — Herrſchen in angränzenden 


fremden Ländern Epidemien, ſo iſt ſogleich Anzeige da— 


von an das Kreisamt, und von dieſem an die Landesſtelle zu 


machen, um die, nöthigen FON, zu derſelben Abwens 
dung machen zu Fönnen ?). 

6.1329. In Viehfeuchen, wo auf die genaue Befolgung 
desjenigen, was der Arzt anordnet, alles anfommnıt, um den 


ferneren Fortfchritten der Seuche Einhalt zu thun, find die i 


widerfpenfligen Unterthanen, welche den Anordnuns 
gen des Arztes nicht gehorchen wollen, mit Te zur Bes 
folgung zu zwingen °). 

$. 1330. Den Dominien im Königreiche Galizien ift auf: 
getragen, daß fie in den Erlaubnißfcheine, welchen fie vers 
mög der Verordnung vom 10. März 1774 den Unterthanen 


zum Verfaufe ihres Viehes zu ertheilen haben, das Zeug | 
niß beyfegen, daß das Vieh aus einem von aller 
Seuche befreyten Orte fomme*), Ohne Gefund- 


heitöpaß it während einer Viehſeuche nicht geftattet, Vieh 
aus- und einzuliefern, noch zu Markt zu bringen °). 


‚9.2331. Unter der Aufficht des Kreisarztes fleht das 
—— heilkundige Perſonale des Kreiſes; KR 


es Fommt ihm daher zu, bey feinen Bereifungen die im Kreife 

—— Arzte, Wundärzte, Apotheker, Hebammen zu 
ermahnen, ihren Obliegenheiten genug zu thun; doch darf er 
die zwiſchen dieſen Medicinalperfonen ſich äußernden Streitig— 


keiten nicht eigenmächtig beyſegen, oder durch Sprüche erör— 





— 


3) Anweiſung, wie das Vieh gefund u. fs w. Abth. 6. Abſch. 2. 
Nr. ı3 

2) Inſtruction für dad FKreisfanitätsperfonale. 9. XX. 

5) Befondere Berordn. Wien, den 31. Detober 1793 , an das 
SKreisamt B: U. M. 2. / 

*) Galiz. Gubernial- Verordi. vom 20. November — 

5) Viehſeuchenordnung. 6.30 d. 32, 





— 
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tern ?); fondern er hat die wahrgenommenen bedeutenden 
Gebrechen jederzeit dem Kreisamte anzuzeigen ?). 

$.1332, Alle Ärzte, Wundärzte und Apothefer, die fih 
in einen Kreiſe niederlafjen wollen »), müſſen fi bey dem 
Kreisarzte Tegitimiren, daß fie eraminirt und von 
der medicinifhen Facultät apyprobirt find, Er 
fest danır diefen Approbationszeugnijen und Diplonen dag 
Mort eidi und feinen Nahmen bey, trägt fie in ein eiges 
nes Protokoll ein 2), um den neuen Zuwachs jederzeit mit- 
telſt des Kreisamtes der Landesjtelle anzuzeigen, und die 
Gontrolle zu erzielen, daß fich nicht unbekannte Ärzte zur 
Ausübung der Prarid in den Kreifen aufhalten 5). 

0.1833. Wundärzten, die ein cdhirurgifches 
Gewerbe an fih bringen wollen, bat der Kreisarzt 
einverftandlich mit dem Kreisamte und den Greminalvorſte— 
hern die Erlaubniß hierzu zu ertheilen, wenn fich diefelben 
mit einem Diplome über die Chirurgie und Geburtshülfe 
ausweifen, und im Falle es fih um ein verfäuflidhes 
Gewerbe handelt, zugleich darthun, daß ($. 720.) der 
Kauf nach den bejichenden Gefegen geichlojlen ſey, d. i. 
daß der Kauffchilling den Normalwerth nicht überjteige ©). 

9. 1334. Jene Weiber, welche fih zum Unterridhte 
in der Hebanmenfunft an eine öffentlihe Bildungs» 
anftalt begeben wollen, hat der Kreisarzt binfichtlich ihrer 
Unterrichtöfähigfert zu prüfen, und ihnen hierüber ein Zeug: 
niß auszuftellen 7). | 











1) Medicinalordn. vom Jahre 1753. Abth. L. $. 8. 

2) Inſtruction für das Kreisfanitätsperfonale. $. vu. 

>). Galizifche Gubern. Verordn. vom 23. Auguſt 1799. 

*) Böhm. Gubern. Berordn. vom 16. Detober 1771, u. 11% 
September 1794. Nr, ı. 

5) Gremial- Drdn. der Wundärzte vom 16. May De und 
Pflihten der bürgerl. Wundarzte. 5 ls 

6) Ehendafelbft. 

2) Böhm. Guben. Verordn. vom 13. July 1815. 
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$.1335. Allenthalben muß unterfucht werden, ob Wun d— 
. Ärzte, Geburtshelfer, Hebammen u. f. w. or 
Dentlich geprüft feyn, ob felbe die Gränzen ihres 
Wirfungsfreifes nicht überfchreiten; ob es an heilfundi- 
gem Perfonale, befonders an Chirurgen und Hebammen in 
bedeutenden Ortfchaften oder in entfernten Drtern, nicht 
mangle; ob nicht unbefugte Menſchen ſich mit Curpfu— 
ſchereyen abgeben '), 
$. 1336. Liber die Kreisgremien — — 
ärzte führt der Kreisarzt Die Oberaufficht, und als beftändiger 
Gremial: Commiflär bey den jährlichen allgemeinen Verſamm— 
lungen den Vorfiß ($.661.) ; weßhalb er auch das über die 
Abhaltung der jährlichen Hauptgremial: VBerfammlung geführte 
Geftionsprotofoll, nebft den Vorfiehern und den Anwefenden, 
fo wie aud) diejenige Mechnung unterfertigt, welche über die 
Einfünfte und Ausgaben jährlich bey der Hauptgremial-Ver—⸗ 
fanımlung der gefammten Mitglieder deutlich und umſtändlich 
vorgetragen werden muß. Er muß jedesmahl gegenwärtig 
ſeyn, wenn ein. wundärztlicher Lehrling außer der 
Hauptverfammlung aunfgedungen oder freygefprocdhen 
wird ($.666.); fo wie er auch den Prüfungen der freyzus 
ſprechenden Lehrlinge, fie mögen bey der Hauptverfammlung 
oder außer derfelben vorgenommen werden, beywohnen und 
das gewöhnfiche Lehrzeugniß unterfchreiben muß *). 
$.1337. Kreisärzte müffen auch jahrlich wenigftens ein— 
wahl und immer untentgeidlih ?) alle wundärztlidhe, 
Hausapotheken in ihrem Bezirfe, und zwar zu derjeni— 
gen Zeit, in welder es Das Kreisamt verordnen wird, genau 
und von ungefähr unterfuchen, alle, fowohl einfachen als zu: 
—ſammengeſetzten, Arzneyen genau prüfen, und wenn fie etwas 
1) Inſtruction für das Kreisfanitätsperfonale. $. XIV. 
2) Gremial-Ordn. für Wundärzte vom 18. May 1816, 
2) Inſtruction für das Kreisſanitätsperſonale. 9. XIL. 
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Werborbenes; oder umecht Bereitetes finden, felbes auf ber 
Stelle vertilgen ?); zugleic) darauf eben, ob die Landwund— 
ärzte nicht Praparate oder zuſammengeſetzte Arzneyen haben, 
die in dem Dispensatorio Viennensi enthalten find, weiche 
fie fic) felbft verfertigten. 

6.1338. Deßwegen muß fich der Landwundarzt bey der. 
Anteifuchung feiner Hausapothefe immer über die oberwähn— 
ten zubereiteten und zufammengefesten Arzneymittel ( Prae- 
parata et composita) mit einem von dem Apothefer, von 
welchem er felbe Faufte, gefertigten Verzeichniffe Dies 
fer Arzneyen ($.767.) ausweilen, in welchem fowohl der 
Nahme, ald dad Gewicht jeder erfauften Arzney, wie auch 
die Zeit des Kaufes, richtig beftimnit feyn muß ?). 

6.1339. Auch die einfahen Mittel, als Kräuter, 
Wurzeln, Blumen und Samen, deren Sammlung den Wund- 
ärzten erlaubt ift, die aber von ihnen aus Mangel der Kräu— 
terfunde nicht felten verfannt werden, und Daher unter den 
befannten Nahmen ein unbefauntes, den befannten ähnlic)es 
Kraut, Wurzel u. d, gl, gefammelt, aufbewahrt und verwens 
det wird, wodurd) mancherley Unheil verurfacht werden könnte 
— und die von Kräuterſammlern erkauften Mit— 
tel hat der Phyſikus zu unterſuchen, nicht allein, ob ſie friſch 
oder verdorben ſeyn, ſondern auch, ob nicht ein ſchädlicher 
Irrthum in der Sammlung ſich ereignet habe. 

$.1340.. Hierher gehören auch diejenigen einfachen Hülfs- 
mittel, welde die Wundärzte von den fogenannten Mates 
tialiften zu Faufen pflegen, bey deren Einfaufe fie 
öfterd nicht auf die Güte, fondern nur auf die Wohlfeile Rück⸗— 
ficht nehmen, und daher gemeiniglich eine wurmftichige Rha— 
barbar, geringhältige Salappe, und eine holzige umvirffame 
Fieberrinde vorräthig haben, die fie zu einem groben Pulver 





4) Amtsunterricht für die R. HD. Kreisärgfe vom 30. März 1792. 
2) Inſtruet, für das Kreisſanitätsperſ. \. XII. 
ag * 
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flogen, und um einen höheren Breis verfaufen, als die am 


feinfien zerriebene Ehinarinde hintangegeben wird. Auch die: 


fes hat der Xufmerffamfeit des unterfuchenden Landphyſikers 
nicht zu entgehen; er hat jedoch, wegen Verfchiedenheit des 
Berfchleißes und der Begriffe von verfchiedenen Wundärzten, 
es der Willfür eines jeden zu uberlajfen, viel oder wenig 
einfache oder zufammengefegte Arzneyen vorräthig zu halten, 
wenn felbige nur fener Wiſſenſchaft und feinem — an⸗ 
gemeſſen find ?). ä 


$. 1341, Bey diefen Unterfuchungen muß der Kreisarzt 


auch darauf fehen: a) ob der Landwundarzt mit den nöthig— 
ften Inſtrumenten verfehen fey, ob felbe rein und im 


brauchbaren Stande feyen; b) »b er die Leute in den Con- 


tis für geleitete Hülfe und für gelieferte Argneyen nicht 
überhalte, wo dann die Schuldigen Anfangs zur Billigfeit 
zu ermahnen, im Wiederhohlungsfalle aber dem Kreisamte 


anzuzeigen find; e) endlich wie die Aufführung umd das. | 
Betragen der Landwundärzte befchaffen fey, und ob iR | 


die gehörige Geſchickl ichfeit befigen ? ). 

$.1342. Um den lauten Klagen der Gemeinden) als 
würden fie durch übertriebene SPreife der gereichten Hulfs: 
mittel von ihren Wundärzten gefränft, nach Möglichfeit abs 
zuhelfen, ifi es Die Pflicht der Phofifer, ihre Conti und 
Recepte zu berechnen, und ſich zu überzeugen, ob, 


und im Bejabungsfalle, wie weit fie Die landesubliche 4 
Zarordnung überfpritten haben, die der Überfegung Schulz. 


digen dann zur Billigfeit zu ermahnen, die Halsftarrigen 


aber vorzumerfen und anzuzeigen; in Hinficht deren Aufr 
führung aber zu bemerfen: ob fie in ihren Verrichtungen 


fleißig, ordentlich, bereitwillig und mit Liebe’ vorgehen; ob 


fie nüchtern oder betrunken, ihre Kranfen, befonders die ges 
— J 


1) Amtsunterr. für die N. O. Kreisärzte. Nr. 2 u. 3. 
2) Inſtruct. fur das Kreisfanitätsperf. $. XIII. 
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fährlichen, felbft befuchen, oder diefe von ihren Gefellen und 
Lehrjungen befuchen laſſen; ob fie vielleicht Fehler von Wich— 
tigfeit und böfen Folgen aus Nachlaffigfeit, und welche? 
in. der Behandlung der Kranfen veranlaßt haben ; dann ob 
fie bey gefährlichen Kranfheiten noch zur rechten Zeit einen 
Heilarzt zur Aushülfe berufen laſſen 2). 

5.1348, Er hat bey diefen Unterfuchungen ferner dar 
auf zu fehen: ob der Landwundarzt mit den unumgänglich 
nöthigen Büchern über Anatomie, Chirurgie, Geburtshülfe 
und Arzneyfande verfehen fey; ob er geſchickte Gefellen 
amd Lebrjungen habe, ihr fittliches Betragen beforge, 
fie gehörig in ihrem Amte untercichte, und zum fleißigen 
Lefen guter Bücher anhalte *). 

5.1344. Nach gepflogener Unterfuchung muß er jedes 
mahl einen fchriftlihen Bericht, und einen Ausweis 
über den Befund bey den Unterfuchungen der 
chirurgiſchen Hausapotheken im Kreiſe für das Jahr mit 
nachſtehenden Rubriken verfaſſen: Standort des Wundarzs 
tes; Nahme und Qualification deſſelben; Tag der Unter: 
ſuchung; Befund ſeiner Hausapotheke in Abſicht auf Menge 
und Güte der Arzneyen; Ob und aus welcher ordentlichen 
Apotheke er die Arzneyen nehme? Ob er nicht mit den nö— 
thigen Büchern verſehen ſey? Befund der nöthigen Inſtru— 
mente; Geſellen und Lehrjungen; Anmerkungen in Abſicht 
auf Gewicht, Taxirung der Arzneyen, Bedienung des Pu— 
blicums, auf ſein und ſeiner Leute ſittliches Betragen, und 
was ſonſt immer bemerkenswürdig iſt. Dieſes iſt durch das 
Kreisamt an die Landesſtelle einzufenden 3); endlich müſſen 
auch die Zeugniffe der Richter von allen denjenigen 
DOrtfchaften, wo er unterfucht bat, beygelegt werden *). 





2) Amtsunterr. für die N. D. Kreisärzte. Nr. * u. 6. 

2) Hof: Decr. vom ı1. März 1795. 

®) Ebendaſelbſt u. Böhm. Gubernial-Verordn. vom 9. July 1796. 
) Amtsunterr. für die N. D. Kreisärzte vom 13. März 1792. 
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8.1345. Der Rreisarzt bat eine denkt Au hi ht 
über die Apothefen des Kreifes zu führen, und 
jene, welche der Protemedieus nicht felbft unterfucht, fon= 
vern derſelben Unterfuhung ihm überträgt, im Sahre 
wenigftens einmahl unvermuthet ?), in Städten mit Zu— 
ziehung einer Magiſtrats- oder Polizeyperfon ?), in jenen 
Drten, wo fein Magiftrat befteht, mit Beyziehung eines 
Kreiscommiſſärs ?), auf das genauefte zu unterfuchen, und 
zwar in der Periode vom halben July bis Ende October, 
weil zu eben diefer Zeit jede Apothefe mit dem fir das fol- 
gende ganze Jahr nothwendigen Materiale vollkommen ver- 
feben werden muß *). 

6.1346. Nebſt dieſen Hauptunterſuchungen fteht es ihm 
auch frey, nach Befinden und nad) Befchaffenheit der Um— 
fiände, zumahl bey fich zeigenden oder zu vermuthenden 
Sebrehen, auch öfters im Jahre zu jener Sahreszeit 
NMNebenunterfuhungen anzuftellen.- Der Zwed dieſer 
Unterfuchungen ift, Die Apotheker zuvermögen, ihre Apotheken 
fietö im guten Stande zu erhalten, und immer einen hin- " 
länglichen Vorrath, befonders von jenen Waaren und Arz 
neyen, Die nicht zu jeder Jahreszeit, fondern nur im Früh— 
jahre und Sommer, gefammelt und verfertiget werden Fonz 
nen, bey Handen zu haben; jo wie fic) bierbey auch der 
Kreidarzt von der genauen Handhabung der das Apothefer- 





wefen betreffenden Gefege überzeugen Fann. ° ), " 4 
$.1347. Bey diefen Unterfuchungen hat der Kreisarzt 
alles dasjenige zu beobachten, und auf alles das zu fehen, 





1) Amtsunferr, für Kreisärzte. Nr. ı3 u, 15. Inſtruct. für dad 
Kreisfanitätsperf. $, VIII. Ä 9 

>) Geſundheitsordn. v. 1770. Thl. J. Inſtruct. I. 6. 4. 

+ Böhm. Gubern. Verordn. vom 25. Februar 1778. 

) Amtsunterr. für Kreisärzte. Nr. 13, a für dad Kreis— 
fanitätsperf. F. VIII. J 

s) Ebendaſelbſt. 9. ı5 u. $. VIII. 
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was in Bezug auf dieſelben ($.ı102 bis 1104) dem Lanz 
desprotomedicus vorgefchrieben ift; und nebfibey auch darauf: 
ob die Argneyen genau nach dem angeordneten Wieners 
 Medicinalgewichte ($. 985.) dispenfirt werden 1); ob 
er jene Artifel, welche in der jedesmahligen Tarordnung 
mit einem 7 bezeichnet find, nicht anders, ald nach der ges 
hörigen Verordnung eines hierzu befugten Arztes oder Wund— 
arztes ausfolge 2); ſich überhaupt alles eigenmächtigen ver⸗ 
bothenen Dispenſirens ohne ordentliche Vorſchrift, ſo wie 
alles Curirens, enthalten 3)2 Findet ſich altes verbothenes 
Gewicht vor, fo muß dieſes aus der Apotheke weggeſchafft 
werden ?). 

. 1348. Die gefundenen — ſind, wenn es 
möglich iſt, ſogleich abzuſtellen; auch iſt der Eigenthümer 
der Apotheke zur Verbeſſerung der übrigen nicht gleich abs 
zuſtellenden anzuhalten; jedesmahl muß nach vorgenommtener 
Hauptunterfuchung über den Zuftand der Apothefen, uber 


die Dabey wahrgenommenen Gebrechen an das Kreisamt 


ein Bericht 5) erflattet, und eine Überſicht des Befun- 
des bey der Unterfuchung der öffentlichen Apotheken im Kreife 
und Sahre mit folgenden Nubrifen eingeliefert werden : 
Standort der Apothefe; derfelben Schild; Nahme und Qua— 
Hification des Eigenthümers; Provffor; Subjecte; Lehrlinge; 
Tag der Vifitation; Commiſſarien; Zufland (der Arzneyen 
in Abfiht auf Gute, Menge und die vorgefchriebene Berei— 
kungsart; der Materialfammer; des Laboratoriumd; des 
) Hof: Deer. vom 11. April 1761, vom 21. Man 1785, Gu— 
bernial » Berordn. vom 13. May ı8ı4. 
2) Böhm. Gubern. Verordn. vom 18. März 1815. 
*) Böhm. Gubern, VBerordn. vom 25. Auguft 1800. 
4) Hof: Deer. vom 11. April 1761, vom 21. May 1783 und 
Böhm. Gubern. Verordn. vom 13. May 1814. 
s) Amtsunterr. für Kreisärzte, Nr. 16 u. Sufteurtion für das 
Kreisfanifäfsperf. $. VII, 
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Waſſerkellers; des Kräuterbodens) ; Anmerfungen (in Abficht 
auf Gewicht, Tarirung der Arzneyen, Bedienung des Pur 
blicums, und was fonft einer Bemerfung würdig ift) ?). 
Sit ein Apothefer bereits zur Abftelung einer oder der an— 
deren Unordnung und der Fehler angewiefen worden, und 


bat er nicht die ihm gemachten Erinnerungen befolgt, jo 


muß dieſes befonderd angemerkt werden 2) 
6.1349. In Betreff der Aufnahme und des Freys 


ſprechens der %potheferlehrlinge bat der Kreisarzt i 


alles dasjenige zu beobachten, was in der Gremialordiiung 


der Apotheker (H. 862 bis 874.) im diefer Hinficht vorge 


ſchrieben iſt. Dex Kreisarzt hat fie mit Zuziehung des in der 


Kreisftadt befindlichen Apothefers in feiner Wohnung auf: . 


zunehmen und freyzuſprechen. Collten in der Kreiöftadt 
mehrere Upothefer vorhanden feyn, fo haben fie wechfelweife 


diefem Geſchäfte beyzuwohnen. Bey dem Umilande, daß 4 


der oft mit feinem Gehülfen verfehene Landapothefer nicht 
immer felbft den Lehrling dem Kreisarzte zur Aufdingung 
und Sreyfprechung vorſtellen kann; iſt es einem ſolchen 


Lehrlinge auch geſtattet, ſich beym Kreisarzte allein zu, mel= 


den, wenn er mit den vorgeſchriebenen Zeugniſſen N 
nie). | 
6.1350. Halbjänrig fi find von den —— die Nahe 
menspverzeichniffe der aufgenommenen umd ——— 
chenen Lehrlinge dem Gremium der Hauptſtadt, dem 
alle Zandapothefer ebenfalls einverleibt find *), einzufen= 
den, und unter einem die ſich allenfall8 ereigneten Sterbe— 


fälle der Apothefer, fo wie die in ihre Stelle eingetrete⸗ 
nen neuen Befiger oder Proviforen der dießfälligen Apother 


1) Böhm. Gubern. Berprdn. vom 9. July 1796, 
2) Amtsunterr. fir Kreisarzfe. Nr. 16. 
>) H0f« Deer. vom 18. Auguſt 1818. 

*) Pflichten der bürgerlichen Apotheker. $.2, 
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fer nach folgenden Sormularien zur Incorporation anzuzei— 
gen; und zwar das Verzeichniß der aufgenommenen 
und freygefprochenen Lehrlinge: Der Zu = und Tauf— 
nahme des (Lehrlings, Lehrherrnd); Stand und Geburts- 
ort; Alter; Religion; Tag der Aufnahme in die Lehre; Nahe 
men derjenigen, die bey der Aufnahme gegenwärtig waren; 
Tag der Freyſprechung; Nahmen derjenigen, die den Rehrling 
geprüft und zu einen Apothefergehülfen tauglich erflärt has 
ben; — Verzeichniß Der Apothefer-Öremialglie- 
Der des Kreifes: Tauf- und Zunahme des (Apsthefers, Pro— 
vifors); Standort; Zeit des (erhaltenen Prüfungsdiploms, 
Gewerbs-Antrittes, Cintrittes in das Gremium); Amer: 
fungen ?). 
$.1351. Dad Kreisamt hat einer Seit mit Einverneh— 

mung des Kreisarztes die Verfügung zu treffen, daß die zur 
Abtreibung der Früchte tauglichen Mittel unter Strafe, 
weder von den: Apothefern noch Kaufleuten dem Landvolfe, 
ohne befondere allen Verdacht entfernende Vorfichten ver: 
kauft werden; anderer Seits aber nicht nur felbft auf die Ent: 
deckung der fchwangern Perfonen genaue Achtfamkfeit zu tra= 
gen, fondern folche auch ſämmtlichen Ortsgerichten , Chirur: 
gen und Wehemuüttern beftens zu empfehlen ?). \ 

$.1352. Iſt der Beſitzer einer Apothefe mit einer 
fangwierigen Krankheit behaftet, fo daß er fein Ges 
werbe fihlechterdings nicht überfeben und beforgen fann; fo 
muß der Kreisarzt auf die oben (ſ. 874.) angegebene Weiſe 
° für einen treuen, thätigen, Fündigen Gehülfen forgen; jene 
Apothefer ermahnen, und wenn dieß nicht hilft, bey der Be- 
hörde (vermittelit der Vorſteher des Apothekergremiums der 
Hauptſtadt und der Landapotheker beym mediciniſchen Deca— 





2) Pflichten der bürgerlichen Apotheker. $.2. Pflichten der Vor— | 
fteber. 9.3. | 
2) Böhm. Gubern. Berordn. vom 29. November 1793. 


en 
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nate) anzeigen, welche zum Nachtheile des Publicums ihr 
Gewerbe gänzlid Vernadhläffigen ($.848.). 
$.1353: Stirbt der Befiger einer Apotheke, 
und übergeht die Apothefe auf die Wittwe oder die Kinder; 
wird einem Provifor Das Gewerbe einer Witwe, 
oder eines Fridarifch gewordenen Mitgliedes anvertranet; 


fo hat er dasjenige zu beobachten, was oben ($. 849.) den 


Vorſtehern des Apotheker » Greminms zur Pflicht gemacht 
wird. Neue Upothefen muß er noch) vor ihrer Eröffnung 
unterfuchen ?), und dent Apothefer das Zeugniß über feine 
Aufnahme als ordentlicher Bürger, und über feine Einverleis 
bung in dad Gremium abfordern ?). f 
6.1354. Der Kreisarzt hat auch darauf zu fehen, daß 
niht Duadfalber, Landſtreicher, alte Weiber, 
Schäfer, Scharfrichter, Abdecker, ımd andere der— 
ley unbefugte Leute die Ausübung der Euren fich anma⸗ 
Ben, unerlaubte Pfufchereyen und Winkelarzney treiben 2). 


Sollten Winkelärzte betreten werden; ſo hat er fie ernſtlich | 


zu ermahnen, und allenfalls am die Liniverfitat zur Prüfung 
- zu verweifen; wofern aber die Abmahnung nichts fruchtet iſt 
Die Anzeige an das Kreisamt zu machen, damit fie zur Ver— 
antivortung und Strafe gezogen werden *). 

$. 1355. Das Kreisamt hat fanmtlichen Ortsobrigfei- 
ten feines Viertels wiederhohlt aufzutragen, daß fie bey eiges 
ner ſchwerſter Berantiwortung und zwanzig Reichöthaler Strafe 


‚über die Hintanhaltung aller Curpfufchereyen 


wachen follen ; eö hat gegen diejenigen Ortöobrigfeiten, welche 
überwieſen werden, daß fie in ihren Burgfrieden einen BR 


ı) Böhm. ——— Verordn. vom 24. März 1783 und 28. 


Jänner ı800. Nr, a. 
2) Gremials Drdnung, Pflichten der bürgerl. Apotheker, 9. 2. 


5) Amtsunterreiht für Kreisärzte. Nr. 9 u. Hoffanzley - Der. 


som 31. Man 1813 
*) Amtsunterr. für Kreisärzte. Nr. 10. 
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pfufcher geduldet haben, ohne weiters mit diefer Strafe für- 
‚zugehen, und den Strafbetrag an Die Regierung einzufen- 
den ?). Erik neuerlich wurde ein Quadfalber aus Bay: 
ern wegen unbefugter Ausübung der Arzneyfunde in Tyrol 
mit der Candesverweifung aus den fammtlichen E k. 
Oſterreichiſchen Staaten beftraft, und Biervon die Poligey- 
Hofitelle und die fammtlichen Länderftellen verfländiget ? ). 
J. 1356. Den Verlegern der Zeitungen it aufge 
tragen, Fünftig Feine Beylage beyzufügen, worin Arzneyen, 
Salien, Geſundheitswäſſer angepriefen oder feilgebothen, 
Anzeigen von Arzten, Wund- oder Zahnärzten, oder font 
was immer für Sanitätsfachen enthalten find, wenn nicht 
auf den Manuferipte die Grlaubniß dazu von der Regie— 
rung ertheilt iſt ?). Kein Zettel mit Anpreifung heil— 
famer arzneyliher Wirfungen was immer für ei- 
ner Sache darf ohne Erlaubniß des Gefundheits-Departe- 
ments gedruct werden ?). 

6.1357. Der Kreisarzt hat auch über die u nbefugte 
Verfertigungunddenverbothenen Verkauf der Arz— 
neyen zu wachen 5); weßhalb unbefugte im Lande her: 
umvagirende Arzneyfrämer, dann Die aus lingern und 
Slavonien mit ohl und Arzneyen ankommenden, ohngeach— 
tet der Verbothe im Lande betretenen Ohlträger, zu arreti— 
ren, und ihre Medicamente zu confisciren find ($. 1006.). 
Zugleich hat das Kreisamt den chirurgiſchen Gremien ſei— 





) Befehl an die vier Kreisämter. Wien, den 23. Decem— 
ber 1797. 

2) Deer. der Gentral: Dry. Hof-Commiſſion v. 27. Suly 1814. 

3) Deer. an den Berleger des Wiener Diariums v. 27. Jän— 
ner u. 26. July 17985 an den Nachdrucker der Neuwieder 
Zeitung vom 6. März 1799. 

*) Befehl an die Polizey-Direction. Wien, den 23. März 1799. 

*) Medieinalordn. vom 3. 1753. Abth. I. $.ı2. Gefundpeits- 
prdn. vom. J. 1770. Thl. I. Snite. I $. 6. 
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nes Viertels zu bedeuten, fie ſollen allen Wundärzten bey 
fihwerer Verantwortung einfchärfen, daß fie bey Entdeckung 
eines Eurpfufchers oder Hauſierers mit Arzneyen der gehö— 
rigen Ortsherrfehaft ($. 1355.) die Anzeige davon machen, 
und wen von felber die Abpulfe nicht follte getroffen wers 
den, hierüber die weitere Anzeige an den Kreisarzt oder 
unmittelbar an das Kreisamt machen follen ?). 

6.1358. Findet der Kreisarzt bey den im Kreife be— 
findlihen Materialien und Kaufleuten einen Theriak, 
jo hat er diefen in Befchlag zu nehmen, zu verfiegeln, und 
an die Apothefer (welche den Venetianifchen Theriaf allzeit 
ftatt deö Electuarium anodynum gebrauchen, wo von den 
Ärzten Theriaca Andromachi verordnet wird, dispenfiren 
Tonnen) um den von den betreffenden Handelöleuten bücher: 
lich auszuweifenden Einfaufspreis abgeben zu laſſen, den 
Materialiften and Kaufleuten aber allen ferneren Handel 
mit Theriaf unter den gefeslichen- Strafen ſtreng zu. ver— 
biethen 2). | 

9. 1359. Der Kreisarzt ift auf dem Pande in der Ne- 
gel derjenige, welcher die mediciniſch-gerichtlichen 
Unterſuchungen zu beſorgen hat; nur wenn er Krank— 
heitshalber oder irgend eines andern legalen Hinderniſſes 
wegen, dabey zu erſcheinen nicht im Stande wäre, oder 
wenn Gefahr am Berzuge baftet, kann ein anderer gra— 
duirter Arzt oder ein approbirter Wundarzt, in fofern Die 
betreffenden Sndividuen in der. Gegend als geſchickte und 
zuverläſſige Männer bekannt find ($,580.), durch Anord⸗ 
nung der Obrigfeit fubfitwirt werden °). N 

$. 1360. Wird der Kreisarztin Eheftreitigfeiten *), 





) Befehl andie vier Kreisämter. Wien, den 25. December 1797. — 

>) Böhm. Gubern. Verordn. vom 6. Auguſt 1807. 2 

” Inſtruct. für Arzte u. Wundärzte bey gerichtl. Leichenfchauen, 7 
ir 

*) Hof» Deer. vom 3. May 1792. - 





— 461 — 


in Sicherheitsfällen, ald; Verletzungen, plößlich ſich 
ereignenden Sterbefällen, bey dem Verdachte einer Vergif— 
tung, bey gewaltſamen Todesarten 2), bey dem Selbſt— 
morde 2), und bey andern Gewaltthätigkeiten zur Vor: 
nahme einer ntedicinifch : gerichtlichen Unterfuchung vom Kreid- 
amte, unter deſſen unmittelbarer Leitung er fieht, oder in 
Nothfällen von Strafgerichten (F. 2144.) oder jenen obrig- 
Feitlihen Behörden, unter deren Gerichtsbarfeit der eine 
Unterfuchung veranlaffende Gegenſtand gehört, ſchriftlich oder 
amtlich abgefordert 5); fo hat er den Auftrag mit willigem 
Gehorſam auf das genauefte zu vollziehen. Ohne jedoch 
hierzu aufgefordert worden zu feyn, Darf er feine meDici- 
nifch gerichtliche, Unterfuchung vornehmen *). 
Anmerfung. Die fammtlihen, in Bezug auf ge 
richtliche Arzneyfunde erlaffenen, hohen Verordnungen fin= 
det man in meinen Beyträgen zur gerichtlichen Arzneykunde 
. (im erfien und‘ zwegten Bande, in Den folgenden Banden 
als ſtehenden Artikel) mit Genauigfeit angeführt. 





C. Die Diftrietsärzte | 
$.1361. Die Bezirfsärzte haben: über Die Erhal— 

tung des allgemeinen Geſundheitszuſtandes ihres Bezirkes und 
des firen Aufenthaltortes; für den befonderen Gefundheitss 
fand der einzelnen Kranken die nöthige Sorge zu tragen; 
das Entftehen einer Epidemie unter Menfchen, oder einer 
Seuche unter Thieren gehörigen Orts anzuzeigen; über die 

| in ihrem Bezirfe oder Aufenihaltsorte befindlichen Wund- 
| ‘ ärzte, Apotheker und Hebammen zu wachen ; wenn Die Kreis: 











ı) Amtsunterr. für Kreisärzte. Nr. 28. u. Hof: Deer. yom 22. ' 
Jänner 1787. 6. 22. 
. 2) Böhm. Gubern. Verordn. vom 24. September 1804, 
») Inſtruction — ben gerichtl. Leichenſchauen. $ q, 
a) Ebendaſelbſt $. 14. und $. ı7. 





ärzte Kranfheits halber, oder irgend eines anderen lega— 
len Hindernijfes wegen bey medicinifch - gerichtlichen Untere 
ſuchungen zu erfheinen außer Stande find, oder Gefahr im . 
Verzuge haftet, diefe vorzunehmen. 

6.1362. Vom Bubernium, dem Kreisamte oder 
Dem Kreisarzte *) zu ärztlichen Verrichtungen aufgefors { 
dert, haben ſich Diftrietsärzte denfelben mit allem Sleife und 
aller Redlichkeit zu unterziehen 2); dem auf Unterfuchung 
fommenden Protomedieus oder Kreisarzte auf gefchehene Auf 


forderung in allen Fällen beyzuftehen, und die erforderlichen 


Aufflörungen zu geben, damit auf diefe Art duch erfteren 
der Zwed Der Unterfuchung deſto richtiger und vollfländiger En 
erreicht werde 3); auch den zur Befolgung der Sanitätsger 
ſetze beflimmten Obrigfeiten mit allem Eifer, gutem Willen 
und Gorgfalt an die Hand zu gehen, und die von denfelben 
erhaltenen Verordnungen ungefäumt zu erfüllen #). 

$. 1363. Werden d dieſelben ſtatt des Kreisarztes 
in deſſen Erkrankung oder legalen Verhinderung zu aller— 
band Verrichtungen aufgefordert; fo haben fie da— 
bey- die für den Kreisarzt erlaffenen Verordnungen genau und 
pünctlich zu befolgen ; fo wie überhaupt die für Kreisärgte er⸗ 
Iaffene Zufteuction für die Bezirfsärgte in Beziehung auf ih⸗ 
ven Diftriet gilt 5). 

9. 1364. Eigenmächtig dürfen u Berirfärkter bey Verluſt 
des Dierjles , ihren Bohnort (wozu nie ein Ort, in welz 
chem fid) in Der aa a ein Arzt befindet, gewählt y 





2) Hof» Deer. vom 19. September 1819. _ — 
2) Inſtruct. für Ärzte. 9. 8. 
5) Ebendaſelbſt. 9.9. 


4) Geſundheitsordn. vom Jahre 1770. Thl. J. Inſtruct. T. 4 2. TE 


*) Hof⸗Deecr. vom 28. März und 19. September 1818. 
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werden foll) ) nicht verändern ?), fie haben ihre Berichte 
an das Kreisamt zu erflatten »), die medicinifchen 
Sahrbücher des Dfterreichifchen Kaiſerſtaates als ein Werf, 
dejjen fie zur genauen und richtigen Erfüllung ihrer Amts: 
pflicht faum entbehren Fünnen, fih anzufchaffen ($. 1208.), 
ale Spiele der Natur, Mißgeburten, ihren vorfoms 
mende merkwürdige anatomifch : pathologifche Stücke u. d. gl. 
wohlverwahrt an Die Landesuniverfität (ſ. 1222,) einzufenden. 

$. 1365. Sie haben allem, was ſich auf den allgemeis 
nen Gefundheit3zuftand der Menfchen und Thiere Des 
betreffenden Ortes und Bezirkes bezieht, ihre befondere Auf: 
merkſamkeit zu fchenfen, und die in diefer Hinficht vorzuneh: 
menden Verbefferungen oder die möglichen Abftellungen von 
Sehlern und Mißbräuchen zur Höheren Kenntniß zu bringen ?). 

9. 1366. Sie follen befonderen Tleiß auf das Studium 
undidie Beobachtung der endemifchen und epides 
mifhen Kranfheiten, welche in der Nachbarfchaft ih— 
res Aufenthaltsortes oder Bezirkes vorfallen, verwenden, 
diefelben qut, richtig und genau angeben, gute medicini- 
[he Topographien verfertigen, merfwürdige Kranfens 
falle befhreiben, und ausführbare Vorſchläge 
machen, nach welchen örtliche, der Gefundheit der Menfchen 
und der Thiere nachtheilige Einfläffe gehoben werden, und 
fo dem Ausbruche endemifcher Kranfheiten ———— werden 
kann °). 

$. 1367. Bey der Beſorgung des le Gefund: 
heitszuftandes der einzelnen Kranfen haben fich die 
Bezirksärzte genau an die in Betreff der Ausübung der 





1) Hofs Deer. vom 28. März 1813. 
») Hof: Deer. vom 25. März u. 29. September 1813 und 80, 
Man 1816. 
2) Hofs Deer. vom 19. September 1813. 
+) Jnſtruetion für Ärzte m den k. k. Gröftaafen $ 4 
°) Ebendaſelbſt. $- ©. 
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Heilfunde und der augübenden Ärzte überhaupt beftehenden 
Geſetze ($.558 bis 613.) und Anordnungen zu halten. 

1.1368. Das Entftehen einer Epidemie unter Wien: 
fen, oder emer Seuche unter Thieren haben fie 
alfogleich bey fhwerer Verantwortung an die betreffende 
Behörde anzuzeigen ($.564.)5 und das nähmliche zu beob- 
achten, wenn fie fi näher an der Gränze befinden, und 
in Erfahrung bringen, daß in angrängenden fremden 
Ländern Epidemien oder Seuchen herrfchen ?). 

$. 1369. Hat ein Bezirksarzt ein Spital, Gebär—, 





Findlings- oder Siechenhaus zu beforgen, fo muß - 


er monathlich fpecifieirte Lilien, und mit Ende des Sahres 
eine allgemeine, dad ganze Jahr umfaſſende Tabelle nad) 
dem. ($. 1217. $.2274.) angeführten Sormulare an die be— 
treffenden Behörden ($.572.) übergeben; alle aber follen 
mit befonderem Sleiße vie Baccination zu befördern 


fuchen, bey vderfelben wach den über die Schuspodenim: 


yfung erlaffenen gefeslihen Vorfihriften zu Werfe geben 2). 
$. 1370, Uber Wunpdärzte, Apothefer und Heb> 


emmen ihres Ortes oder Bezirfes follen fie ein aufmerf: 
Ö ; 


fames Auge haben °), die Apothefen öfters unterfuchen *), 
die bey den Wundärzten, Apothefern und Hebammen wahr: 
genommenen bedeutenden Gebrechen und Fehler, entweder 
durch freundfchaftlige "Erinnerungen abftellen, oder wenn 
diefe fruchtlos find, Diefelben den Behörden anzeigen >) 


Daſſelbe fol gefpehen, wenn fie irgendwo einen Mangel 


an dem erfigenannten heilfundigen Perfonale, vor: 





zuali an ordentlich unterrichteten und geprüften Hebam: 


nn 


1) Inſtruction für Ärzte in den k. k. Erbftaaten. $. 10 u. 11. 
2) Ebendafelbit. 9. 12 u, 14. 
3) Ebendaſelbſt. 8.5. | 

A) Gefundheitsordn. v. 3. 1770. Thl. J. Inſtr. I. $.4. 

s) Inſtruction für Ärzte. $- 5. 
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men bemerken, oder Charlatane, Quadfalber, unbefugte | 
Ärzte, Wundärzte und Hebammen, fo wie unbefugte Arz— 
neyframer fanden ?). Werden fie in Abwefenheit oder im 
Berhinderungsfalle der Kreisärzte mit medicinifch ges 
richtlichen Unterſuchungen beauftragt; fo haben fie 
hierbey nad) den in dieſer Beziehung erlajlenen Verordnuns 
gen ($. 1860.) vorzugehen. 


D. Die Kreiswundärzte. 

6.1371. Der Kreiswundarzt führt gemeinfhaftlich 
mit dem übrigen Kreisfanitätsperfonale die Aufficht über den 
allgemeinen Gefundheitszuftand der Menfchen und nüslichen 
Hausthiere, über den Gefundheitsftand der einzelnen Kran- 
fen, über Die in Abwefenheit des Kreisarztes bey Epides 
wien unter Menfchen und bey Seuchen unter Thieren zu 
ergreifenden Maßregeln, insbefondere aber über die Wund- 
ärzte in feinem Kreife, und beforgt die in gerichtlichen Sale 
len ihm aufgetragenen Unterfuchungen. 

6.1372. Der Kreiswundarzt muß alle von dem Kreis: 
„amte oder dem Kreisarzte erhaltenen amtlichen 
Aufträge mit Zleiß und Genauigfeit vollziehen; darf fich 
ohne Erlaubniß des erfteren von feinem Standorte nicht 
über Nacht entfernen *). Bey jeder Commiſſion, zu wels 

her ihn das Kreisamt allein und ohne den Kreisarjt ver: 
wendet, hat er unmittelbar Bericht an das Kreisamt zu er= 
flotten, und ſich dabey nach den für Kreisärzte erlaffenen Ver: 
prönungen genau zu benehmen ?). Shm liegt ob, die Heb- 
ammen von der Wohlthätigfeit der Shugpodenim: 
pfung zu überzeugen, und für diefelbe. einzunehmen +). 





3) Snftenetion für Ärzte. $. 6. u. 7. 
2) Inſtruction für Kreiswundärzte vom Sabre 1808. $. 1. u. 9: 
2) Ebendaſelbſt. $.7. u. Inſtruction für das Baal pen]Be 
nale. $. XXIII. 
*) — Gubern. Verordn. vom ı2. May 1804. 
39 Rn 
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Ihm iſt die Anſchaffung der mediciniſchen Jahr— 
bücher des k. k. Oſterreichiſchen Staates (F. 1208.), fo 

wie die Einfendung aller ibm vorfommenden 
Spiele der Natur, der Mifgeburten, merfwürdi- 
ger anatomiſch-pathologiſcher Stidend. gt 
($. 1222.) ebenfalls zur Pflicht gemacht. | 

$.1373. Belangen Dinge zu feiner Kenntniß, welche 4 
auf Gefundheit und Leben der Menfchen und. 4 
Thiere nachtheilige Einfluffe außern; fo hat er hierüber 
an den Kreisarzt, und fals Diefer das Nöthige zu tbun 
unterliefe, an das Kreisamt Die erforderliche Anzeige zu 
machen ’), 

9. 1374. Su Sinfihe des beſonderen Gefu — 
heitszuſtandes der einzelnen Kranfen iſt al⸗ 
les, was die Inſtruction für Wundärzte 69.736, 4.9...) 
enthalt, auch fir den Kreiswundarzt verbindlich 2); ihm 
liegt überdieß auch noch die Behandlung der kranken Sol— 
daten ob 2) / 

9. 1375. Entjteht im Kreife, oder in einem —— 
den fremden Lande eine Epidemie unter Menſchen, oder 
eine Seuche unter den Xhieren; fo hat der Kreiswundarzt 
fogleich den Kreisarzt davon zu verfiandigen, oder. in deſſen 
Abweſenheit die Anzeige hierüber an das Kreisamt zu mas. 


hen. Wird er im Übgange des Kreisarztes zur Unterfus 


chung einer Epidemie oder Seuche abgefendei; fo bat er 
Darüber von vierzehn zu vierzehn Tagen, in fehr ſchlimmen 
Fällen von acht zu acht Tagen bis zur Beendigung derfel: 
ben Bericht an das Kreisamt zu erflatten, mit Beyfügung 
- der Standtabellen der Kranfen, ——— Geneſenen 





1) Inſtruction für die Kreiswundärzte. $. 3. 

2) Ebendaſelbſt. J. 10. 

3) Böhm. Gubernial⸗ n vom 19. März 1795. 
4) Inſtruction für Kreiswundärzte. $-4. bis 6. 
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. 1396: Der SKreiswundarzt iſt der beftländige 
Dbervorfieher des Gremiums der bürgerlichen 
Wundärzte in feinem Kreiſe (3.661.). Er muß in ſei— 
ner Wohnung fowohl die aligemeine als auch alle übri— 
gen Gremialverfammlungen und Berathſchlagun— 
gen, und die übrigen, Gremialverhandlungen abhalten; die 
Discipeln aufdingen und freyfprechen; die mit drey ver: 
fchiedenen Schlöffern verfebene Gremialcaffe ſtets water 
gemeinfchaftliher Haftung der übrigen zwey Mitvorfteher 
verwahren, wozu fowohl er als Ddiefe jeder einen eigenen 
Schhüffel haben. Sollte die allgemeine Gremialverfamm- 
fung nicht in der Wohnung des Sreiswundarztes abgehal- 
ten werden können; fo muß er die Gremialcaſſe auf dieſe 
Zeit in Die dazu gewählte, anderweitige Wohnung übertra— 
gen, und er ift für die Sicherflellung derfelben verantwort— 
lich 1), | 

9. 13977. Wenn die jährliche allgemeine Hauptgre: 
mialverfam mlung der gefammten Mitglieder abzuhal— 
ten; was hierbey umſtändlich vorgutragen, und überhaupt 
dabey zu beobachten fey? wie die Verzeichniffe der Mitglies 
‚der des chirurgiſchen Gremiums, der Subjecte und Lehre 
discipeln; die jährlichen Einlagen der Mitglieder einzutrei— 
ben, und wozu ſie verwenden; wie die Lehrlinge aufzudin— 
gen und freyzuſprechen find? erhellet aus Der früher (9. 669 
— 672.) angeführten Gremialordnung für bürgerliche Wund— 
arzte auf dem Lande. 

6.1378. Wird dem Kreiswundarzte gemeinfhaftlich mir 
dem Kreisarzte eine medicinifchegerichtlidhe Unter— 
ſuchung aufgetragen ; fo bat er für die Herbeyfhaffung 
der etwa nöthigen Snfteumente, für deren brauchbaren Stand 
zu forgen, hierauf die Unterfuchung vorzunehmen, den uns 
terfuchten Gegenftand wieder in Ordnung zu bringen, dann 








) Gremtalordn. für Wundärzte. Allgem. Vorſchrift. $. 1. u. 2. 
; IN 30 * 
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mit dem Kreisarzte fi) über den Fundſchein zu „befprechen, 


und falls er ſich mit demfelben hierüber vereinigt hat, den 


vom Kreisarzte abgefaßten Fundſchein mit zu unterfertigen. 


$-. 1379. Sollte er aber einer. anderen Meinung 
feyn, fo. hat er dieſe mit den gehörigen Gründen, die ihn 
dazu bewogen haben, unterſtützt dem Gerichte entweder be— 
ſonders vorzulegen, oder dieſelbe am Schluſſe des kreisarzt— 
lichen Fundſcheines ſchriftlich beyzuſetzen. Es können aber 
derley abweichende Meinungen nur in Hinſicht des Gutach— 
tens, keineswegs aber in Bezug auf die bey der vorgenom— 
menen medieiniſch-gerichtlichen Unterſuchung vorgefundenen 
Daten und Erſcheinungen Statt finden, indem nur das 
erſtere als die Folge verfchiedener intellectueller Anſichten, 
nicht aber letztere als bloße Gegenſtände der dußeren Sin— 
neserfenntniß einem —— Zweifel Bl kön⸗ 
nen '). 


6. 1380. Da, wo fich nad Abrückung der NRegimenter 


feine Militärchirurgen befinden, haben die Kreiswundärzte 
die Werbbezirförecruten zu vifitiren ?), und da- 
bey auf einen folchen Körperbau zu fehen, welcher fatigante 
Märſche, das Manöveriren mit dem Gewehre, und über: 
haupt die Feldſtrapazen ertragen kann ($.801.) °); fie 
Haben auch die Afjentliften mit zu unterfertigen, und für 


die Dienfttauglihfeit der angenommenen Recruten ($.804.) 


mitzubaften ?). E 





1) Snftenetion bey gerichtlichen Leichenfchauen. $. 11. u. ı7. 

2) Böhm. Gubern. Berordn. v. 10. April 1790. 0. 19. März 1795. 
3) Hof= Deer. vom 18. September 1796. 
4) Böhm. Gubern. Berordn: yom 26. Februar 1799. 
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Dritter Abſchnitt 


Bon der Befoldung und den Nebeneinkünf— 
fen der Medicinalperfonen, 


— 


$. 1381. Die Entſchädigungen, deren ſich die 


öffentlich angeſtellten Medicinalperſonen in den k. k. Staa: 


ten für ihre ſchweren und wichtigen Staatsdienſte zu er— 
freuen haben, beſtehen, nach Verſchiedenheit des Ranges 
und der bekleidenden Würde, in monathlich zu erhebenden 
Jahrgehalten, in Penſionen, Diäten und Vorſpannsvergü— 
tungen, Taxen und Belohnungen für beſondere Geſchafte 
und Dienſtleiſtungen. 

9. 1832. Durch allerhöchſte Entſchließungen wurde nicht 
nur dem Regierungsrathe und Sanitätsreferen— 


ten in Oſterreich ob der Enns 1), fondern auch den Pro: 


tomedifern in den Provinzen ($. 1071.), ein gleicher Ge: 
halt mit den übrigen Regierungs- oder Guberniai - Rathen, 
von jährlichen zwey taufend Gulden bewilliget. Ihnen ge: 


bühren auf Gefchäftsreifen die ihrer Amtsſtufe ausgemeife- 


nen Diäten, als Protomedicis die Taren für die Bifitatio: 
ten der 'Apothefen, und als Studiendirectoren an den Uni: 
verfitäten und Lyeeen die Zaren für die Prüfungen. der 
Ürzte, Wundärzte, Apothefer, Hebammen u. f. w. 
5.1383. Sämmtlihe Kreisäryte genießen gegen: 
wärtig einen Sahrgehalt von ſechs Hundert Gulden ?). Be: 





1) Bom 7. Februar 1813. 
2) Hof= Deer. vom’ 8, December 1808, vom 28. März und 
19. September 1813 , 7. July 1816. 


zirksaͤrzte beziehen einen Gehalt von vier bis fünf hun— 
Dert Gulden ?); denn durch allerhöchite Entfhliegung vom 
18. November 1817 wurden auch die Gehalte der Diftriers- 
ärzte in Galizien von drey- auf vier hundert Gulden erhöht. 

Die Kreiswundärgte haben in Niederöfterreich eine Be— 
foldung von fünf hundert, in Böhmen von vier, in Krain,. 
Tyrol und Vorarlberg, eben fo in Steyermarf, Kärnthen 
und Galizien bloß von drey hundert Gulden ?). 

'$. 1384. Haben fie dem Staate durch sehn Jahre ge- 
dient, fo dürfen fie um eine lebenslänglide Verſor— 
gung anfprechen, vor diefen zehn Sahren Aber haben fie 
bloß eine Sahresgage, und ihre Wittwen Das Sterbeguars 
tal zur Abfertigung zu fordern (ſe 252.). Werden fie nad 
sehn Jahren Alters, Gebrechlichfeits Halber, oder als Quies— 
centen von allem Dienite enthoben; fo erhalten fie ein Drit— 
tel, nah fünf und zwanzig Sahren die Hälfte, nah 
vierzig Jahre zwey Drittel ihres Gehaltes, und wenn 
fie länger als vierzig Jahre dienten, im Dienfte und mit 
Berdienfte alt wurden, ihren ganzen Gehalt.‘ Gind fie 
wegen zugefloßener Erblindung, SKranfheit oder Wahnwiges 
auch vor ausgedienten zehn Jahren zu allem Brodverdienite 
unfähig geworden, fo wird ihnen ein Viertel von ihrem 
Gehalte belaffen; wäre ihnen dieß Unglück in Amtsverrich— 
tungen zugefloßen, fo werden fie nach Billigfeit und Be: 
fund noch beifer behandelt. Die mittellofen Wittwen ers 
halten ein Drittel’der Befoldung ihrer Männer °). 
. 1385. Sir Reifen und Commilfionen außer dem 


2) Hof: Deer. vom ı2. April u. 11. July 1811, vom 21. Be: 
bruar 1812, 28, März u. 19. September 1813, 14. April, 
ı6. May u. 16. Detober 1810, 7. July 1816, 29. Zänz 
ner 18317. | 

2) Hof» Deer. vom 28. März u. 19. Septemser 1815, vom 
8. December 1808, von 7. July 1816 u. 20. July 1817. 

*) Hof-Deer. vom 26. März :818, 
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Dienftorte, ſelbſt wenn fie nur einen halben Tag dauern ?), 
oder zu Wien außer den Linien vorgenommen werden 
($. 1165.), erhalten die Phyfifer Zaggelder und die Bew 
gütung der Fuhrkoſten ?). Die erſteren find für den 
Kreisarzt auf fünf ?), für Stadt: und Bezirks— 
‚ärzte auf vier *), für Kreiswundärgk: auf drey, für . 
Stadtwundärzte auf zwey Gulden °), und zwar Cons 
ventionsgeld 9), feitgefegt. Lebterer befteht in der ihnen 
in gewöhnlichen Fallen gebührenden Worſpann 7) zu funfs 
zehn Kreuzer für Pferd und Meile ?), in der Wagenre— 
paratur zu funfzehn Kreuger für jede Meile, wenn fie 
mit ihrem eigenen oder einem auf ihre Koſten gemietheten 
Wagen fahren 9), dann in dem Schmiergelde von acht 
und einen ‚halben Kreuzer für jede Poſt 1°). Kann der 
Phyſikus wegen Verzögerung von dem Vorſpann nicht 
Gebrauch machen ?'), fo wird ihm das Rittgeld für zwey 
5) Hof-Decr. vom 18. Jänner 1807. Sammlung der deftchen» 
den Vorſchriften wegen Vergütung der Fuhr- und Zehrko— 
ſten u. ſ. w. Wien, 1812. Nr, 29. 
2) Hof-Deer. vom 18. Jänner 1817. Nr. ı m 3, vom 3o. 
- April 1807, vom 16. May OR, u. Sammlung u. f. w. 
Nr. ı und 21. 
5) Hof: Decr. vom 18. Sinner, 30. April u. 2. December 1807, 
vom 16. May 1812, 20. May 1813, 16, May ı8ı5. 
4) Hof: Decr. vom 16, Februar ı8ı2 u. 16. May 1815. 
2) Hofs » Deer. vom 18. Jänner, 30. April 1. 2. December 1807, 
16. May 18312, 20. May 1813 u. 16. May :8ı5. 
©), Hof: Deer. vom 23. September 1815. 
?) Dofs Deere. vom 20. und 24. Auguſt, 5. November 1807. 
Sammlung der Vorſchriften . y. Nr. 21, 
3) Hof: Deer. vom ı- März 1811. 
9) Hof-Deer. vom 18. Jänner 1807, 16. May 1812, Samm⸗ 
fung der Vorſchriften u. ſ. w. Nr. 3. 
10 Hof-Deer. vom 27. Juny 1805, ı8. Jänner 1807 u, 16. 
May 1812. 
sı) Hof-Deer. vom 24. Auguſt 1807. 


- 


er: Ma 


Poltpferde und als Poſtillionstrinkgeld jener Betrag vergütet, 
welcher zur Zeit der Reife als geſetzliches Trinkgeld vorge: 


ſchrieben iſt 2); doch wird für die Apotheken-Unterſuchun- 


gen nicht die Poſt, ſondern nur die Vorſpann verjlattet 2). 

6. 1386. Dominien und Unterthbanen, wo eine 
Eyidemie ausbricht, find verbunden, den Heil- oder Wund— 
arzt Gurch Vorſpann) abzuhohlen und ‚zu beför— 
Dern; wedwegen auch immer denjenigen Dominien, unter 
deren Unterthanen eine Krankheit entjteht, der Auftrag, den 
Kreisarzt abhohlen zu laſſen, vom Kreisamte ertheilt wird, 
und auch künftig zu ertbeilen it 5), Dabey verfteht es ſich 
ohnehin, Daß das Kreisamt nach der obwaltenden Erforder⸗ 
niß auch die öfteren Befuche der Kranfen, und hiernach die 
wiederhohlten Verfpannsanweifungen, die öfters von acht zu 
zu acht Tagen, vder in noch Fürzeren Zeitfrijten zu gefchehen 
haben, zu beſtimmen und anzuordnen hat *#). 


6.1387. Nach Alteren Patenten find die Ef. ae | 


bauptleute und ihre Amtsperfonen dazumahl, wenn 
fie in Officiofen, und nicht in Parteyfahen verſchickt wurden, 
und deifentwillen auch von Zall zu Fall von ihrer Inſtanz mit 


einer fchriftlihen Ligitimation begleitet waren, fo wie die 


Ürzte und Wundärzte, wenn fie zu den Kranfen eigends 


gefordert und abgehohle wurden, von der Entrichtung des Par 


fagegeldes befregt gewefen °). Zur Wehrung einer Seuche 


follen Die a nicht auf freyem Zelde gelajfen, 





ı) Hof: Deer. vom 18. Jänner 1807, 16. May 1812, 20. 


May 1813. 

2) Hofkanzley- Deer. vom ı9. September 1813, am fämmtlide 
Länderſtellen. 

3) Verordn. vom 18. May a und nachträgliche Erläuterung 
vom 20. December 1787. 

*) Befehl an die vier Kreisämter. Bien, den 23. Juny 1795. 


s) Nachtragspatent vom a1. Auguft 1760, u. —— Prag vom 


17. Juny 1765. 6. 3. 2 
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Sondern ihnen in den Wirthshäuſern Unterftand verflattet wer: 
den ?). 

0.1388. Zür die gefeslihen Unterfuhungen der 
öffentlihen Apothefen erhalt der Kreisarzt Feine Tag— 
gelder *), fondern drey Ducaten von jedem Apothefer 3); 
welche Tare jedoch bis auf weitere Anordnung auf Das Doppelte 

in Wiener Währung erhöht worden it *), dann die Vor: 
fpaan 5), um die er ſich beym Kreisamte zu melden hat 9 
Die Koſten der letzteren werden in Böhmen bey den gewöhn— 
lichen Bijitationen der öffentlichen Apotheken aus. der ſtändi— 
Then Caſſe vergütet 7). 

81389. Wenn durd) eine Anzeige über mangelhafte Ein 
richtung oder unordentlihe Verwaltung einer Apotheke zu aus 
Berordentlihen Vifitationen der öffentlichen Apo— 
thefen Anlaß gegeben wird; fo erhält der Kreisarzt nebit der 
Vergütung der Fuhrkoſten auch noch Taggelder ($. 1385. ), 
Die, wenn jene fich bewährt hat, der Apothefer als ſtraffäl— 
Tige Partey erfegen muß, wenn aber der Apothefer ſchuldlos 
befunden wird, dieſe Koſten ein Denuntiant, der die un— 

rechtmäßige Anzeige gemacht hat, und wenn eine ſolche Un— 


) Verordn. in Böhmen vom 24. Jänner 1768. 

2) Böhm. Gubern. Verordn. vom 22. May 1771, und Hof: 
Deer, vom 19. September 1813. 

3) Böhm. Gubern. Berordn. vom 22. May 1771, Hof: Deer. 
vom 19. Detober 1812 u. 19. September 1813. Snftruction 
für das Kreisfanitätsperfonale. Nr. XI. 

9 Hof= Decr. vom 24. Februar 1817. 

5) Böhm. Gubern. Berordn. vom ı2. May 1771, Hof = Dec. 
vom 19. September 1813 u. 8. Auguſt 1815. 

°) Böhm. Gubern. Verordn. vom 16. September 1774. 

7) Böhm. Gubern. Berordn. vom 27. Ianner 1795 u. 10. No— 


vember 1796, Hof: Deer. vom ı9. September 1813 u. ®. 
Auguſt 1815. 


\ 


terfuchung hie einer anderen ge veranlaßt worden iſt, die 
Cameralcaſſe tragen muß ?). | 
(. 1390. Die erſte Unterfuhung einer neuen 
Apothefe, welche gleich nach ihrer Errichtung 2), dan WM 
die Unterfuhung der Hausapothefen der Kande % 
wundärzte, gelegenheitlich mit jenen der öffentlichen m 
Apothefen vorgenommen werden fol ®), haben die Kreisärzte ' 
ımentgeldlich, bloß gegen Vergütung der EN aus 
‚der betreffenden öffentlichen Cafe vorzunehmen. * ). 


. 1391. Werden die Phyfifer von Amtswegen 5), oder ’ 
in Parteyfachen °%) an einen entfernten Ort abge " 


ſchickt; ſo muß ihnen die nöthige Borfpann von dem Kreis: 


amte angewiefen, und das im Anftellungs = Decrete beftimmte 


Diüätengeld verabfolgt werden 7). Bey entftehenden 
Sranfheiten oder Seuchen werden fie vom den Domi- 
wien und Unterthanen unentgeldlih an Ort und Stelle ge— 
führt 5), oder der Betrag der Vorfpannsfoften wird ihnen 
vergütet 2); Doc hat diefe Vergütung nicht unmittelbar aus 





1) Hof: Decr. vom 8. Auguft 1815, 
2) Hof- Deer. vom 24. März 1783. —J — 
5) Hof⸗Deer. vom 11. März 1795. pe 
4) Hof: Deer. vom 27. December 1788, 27. December 1789. 
u. 11. März 1795. 


) Amtsunterricht für Kreisärzte. Nr. 29, Hof- Deer. vom u 4 


März 1786, Gubern. Verordn. vom 10. Jänner 1788. 
®) Hof =: Deer. vom 18. Jänner 1807. Nr. 2, u. 2. ah 
ber 1807. 
.) Hof» Deere. vom 14. März 1786, Guben. Verordn. vom 10. 
\ Jänner 1788. PN, 
?) Amtsunterr. Nr. 20, Hof Deer. vom 9. May 78 u. vom 
30. April 1807. —4 
) Böhm. Gubernial-Verordn. vom 10. ‚Sänner 1700, an J 
Deer. vom 28. März 1813, | | 

















er 
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Ben Steuercaſſen, oder von den Gemeinden, fondern aus Der 
Cameral-Caſſe zu geſchehen ?). | 

8. 1392. Wird ein Phyfifus zu Kranken über Band 
‚gerufen, fo muß demfelben die Fuhre hin und zurück von 
denen, die ſeinen Beſuch verlangen, unentgeldlich verſchafft 
werden; überdieß iſt es ihm bey vermögenden Perſonen er⸗ 
laubt, ohne Einſchränkung dasjenige anzunehmen, was ihm 
zur Belohnung feiner Mühe von denſelben angeboten wird 2). 
Den Kreisärzten dft allerdings erlaubt, fih von Den Ber: 
mögenden in Krankheitsfallen, wie auch bey Epidemien, 
ihren aͤrztlichen Beyſtand bezahlen zu laſſen; doch müſ— 
fen von der Bezahlung eines Arztes alle jene ausgenommen 
werden, welche die Arzneyen unentgeldlich empfangen, weß⸗ 
wegen bey Ausfertigung deley Zeugniſſe zur unentgeldlichen 
Erhaltung der Arzneyen auf wahre Armuth zu ſehen iſt 90). 

$. 1393. Kreisämter haben die Einleitung zu treffen, daß 

ben Gelegenheit einer Bergutung der Koſtenausweiſe 
der Kreisärzte fir die Heilung der mit dem venerifhen 
lebel behafteten Armen, immer der Vermögensftand 
‘ der Untertbanen gehörig erhoben, und ihre wahre Armuth 
vorher befonders von der Grundobrigkeit gemeinfchaftlih mie 
dem Pfarrer heitätiget werde; worauf fodann das Kreisamt 
erſt, wenn es dieſe ordentlichen Belege in Händen hat, für 
die Vergütung der Koſtenausweiſe der Kreisärzte einſchreiten 
darf; im widrigen daher auch, wenn ein derley Partikular 
ohne die vorgeſchriebenen ſpecifiſchen Armuthsbeſcheinigungen 
einlangen würde, ſolches ohne weiters unerledigt dem Kreis— 
amte alte werden würde a 





> N. ES Regierungs - Verordn. vom 30. April 1807, Böhm. 
Gubern. Berordn. vom 17. September 13807. % 10. €. 

2) Amtsunterr. für Kreisärzte. 9.23 u. 26. 

IR. D. Regier. Verordn. Wien, den 18. September 1802. 

*) N.D. Hegier. Verordn. vom 20. Sinner 1812. 
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müͤſſen die Phyſiker ihre Anzeigen, Zeugnife und Gutachten 


unentgeldlich abgeben, wenn fie im Gerichtsorte ſelbſt wohn- 
haft find; werden fie aber außerhalb deſſelben hierzu abgefor- 
dert, fo wird ihnen die Zuhre und die Koft vergiitet »), in 
Fällen des Selbſtmordes die Zuhre um fie geſchickt 2). Müſ— 


fen fie bloß wegen Unterfuchung der Militärvorräthe außerhalb 


ihres Anjtellungsortes, ohne andere Freisamtliche Aufträge er 


halten zu haben, reifen; fo gefchieht Die Anweifung und Ver— 


gütung der Fuhrlohnsfpefen und Diäten aus dem Militär— 
fonde 3). 5 

$.1395. Die Taggelder umd Zuhrfoften des Kreisſa-— 
nitätSperfonals müffen zum Behufe der Zahlungsanweiſung 
‚und Vergütung in befonderen Keifeliquidationen oder 
Reifeparticularien aufgerechnet +), und letztere von 
dem Kreisamte coramiſirt werden Betreffen die Untere 
fuchungen, wofür Kojten liquidirt werden, verfchiedene Ge— 


genftande, und muß eben deßhalb auch die Vergiitung aus. 


verfchiedenen Caſſen oder Fonds geleiftet. werden; fo. müſſen 


die Neifeliquidationen und Reifepartienlarien für jeden Fond ° 7 
eingelm verrechnet und eingebracht, der Gegenftand der Uns j 


terfuchung aber in denfelben immer genau angefegt werden °). 


$. 1396. In Diefen Reiſeliquidationen müſſen Die Tag: . 


gelder, die Borfpanns: oder anderweitigen Fuhrfo- 
ten, die Bagenreparaturs: und Schmiergelder, 





1) Geſetzb. über Verbrechen u. f w. Thl. I. $.528, u. Thl. . 


$. 446. 
2) Böhm. Bubern. Mesordi. vom 24. September 1804. 


3) Hof: Deer. vom 20. Februar 1808. 

2) Böhm. Gubern. Verordn., vom 19. Aprif 1795. 

s) Böhm. Gubern. Berordn. vom ı2. Februar 1789, 27. Sans 
ner 1795. u. 10. November 1796. 


* Böhm. Gubern. Verordn.. vom 21. Detober 1794, und 24. 


März 1796. 


I R 





fo wie die gezahlten Wegmauthen ($. 1387.) aufgerech— 
net ?), alle bezahlten Mauthfiationen ſammt den bey jeder 
derfelben gezahlten einzelnen Gebühren fpecififc) angeführt, 
und zugleich die. Bolleten der, wenigftens zuletzt bezahlten, 
Wegmauth angefchloffen werden 2). Ä 

$. 1397. Iſt ein Vorfpannsfuhrmenn um den Kreisphy- 
fifer. gefchidt worden, fo hat ihm legterer die bey jeder Sta— 
tion entrichtete Mauth gegen Übernahme der Mauth- 
bolieten zu vergüten; und falls die Pferde Teer zurück 
paffiren muß der Phnfifus bey der legten Mauthitation auch 
Die gefegmäßigen Mauthgebühren fur den leeren Rückweg 
entrichten; worauf fodann dem Zuhrmanne zu feiner Ligiti- 
mirung bey den betreffenden Stationen von den Mauthbe— 
anıten insbefondere zu beftätigen ift, für wie viel Stationen 
die Mauth für die leer zurücgehenden Pferde wirflich be⸗ 
zahlt; worden ſey 9 

$. 1398. Den Reiſeliquidationen und Reifeparticularien 
muß ‚ferner das Operationsjournal (ſ. 1237.) beyge: 
legt ?), und in den Liquidationen über Die Apothe: 
fenunterfuchungen bey jedem Orte angeführt werden, 
ob dafelbjt eine öffentliche oder eine Hausapothefe unterfuche 
worden fey 5); ferner ſollen den Liquidationen über 
vorgenommene Reiſen bey Epidemien und Seu— 
chen eigene, von den Wirthſchaftsämtern oder Ortsvorſte— 
hern ausgeſtellte, Zeugniſſe über die bey denſelben angewen— 
deten Tage beygeſchloſſen °), die Quittungen über die Vor— 





) Hof-Deer. vom 19. July 1784, u. 18. Jänner 1807. Nr. i2- 

2) Sof-Deer. vom 19. Juny 1784 u. Mähriſch-Schleſ. Gu— 
bernial-Verordn. vom 6. November 1807. 

>) Gubernial-Verordn. vom 10. September 1795. 

*) Hof» Decr. vom 18. Jänner 1807. Nr. ı5, vom 11. Juny 
1807 u, 2. December 1807. Samml, der Vorſchriften wes 

gen Vergütung der Fuhr- u. Zehrungskoften.\Nr. 33, 
” Böhm. Gubern. Verordn. vom ı4. Jänner 1796. 
°) Böhm. Gubern. Verordn. vom 17. Auguſt 1780. 


ſpannsbetraͤge gehörig ———— und die Berechnungen | 


‚hierüber vom Kreisamte in Hinſicht der bereiften Orte mie 1 


Rückſicht auf die Meilendiſtanz eigends beſtätiget ſeyn ?). 

9. 1399. Bey Reifen außer den Poſtſtraßen 
follen auch die Freisamtlichen Meilencertificate beygelegt wer: 
den; da fi) bey Adjuflirung der Auslagen nach ihnen bes 


nommen werden muß 2): Bey dem Gebraude eines - 


Ar arialwagens müffen die nöthig gewordenen Repyaratu: 
ven durch unwiderfprechliche Zeugniffe und Conti genau aude 


gewiefen werden °); umd bey Neifeparticülarien wegen der 


Heilung der mit der Luftfeude behafteten Ar: u 
men ($. 3993.) find die von der Srundobrigfeit gemeinfchaft- 


lid mit dem Pfarrer ausgeftellten AERREDBIENSHAIE der bee © 


bandelten Kranken beyzubringen *). 


$. 1400. Nebſt den & Zaggeldern und den Fuhrkoſten darf J 


nichts für Quartier, Holz, Sicht, Bedienung 
u. ſ. w. aufgeredinet, fondern alle diefe Ausgaben müffen, 
wern nicht zu deren abgefonderter Aufrechnung eine fchriftlihe 
höhere Bewilligung erfolgt ift, aus den Zaggeldern befiritten 
werden ?). Die Borfpannsvergutung wird auch felbft - 
in jenem Salle geleifter, wenn der Phyſiker mit eigenen Pfer— 
den, oder zu Fuß eine Dienfireife macht. Die Iegtere ift ihm 
jedoch nur dann geftattet, wenn fie ohne Nachtheil des Com: 
miſſionsgeſchäftes und ohne zu großen Zeitverluſt geſch ehen 
kann. Das Reiſeparticulare muß in ſolchen Fällen eben deß— 
halb ſo adjuſtirt werden, wie es geſchehen müßte, wenn der 


1) Hof: — vom 13. nn 1797. 

2) Hof: Deer. vom ꝛ1. Juny 1807, Nr, 2: u. vom 2. Derem⸗ 
ber 1807. Nr. 24. 

» 3) Hof: Deer. vom 18, Jänner 1807; Nr, 3. Sammlung dee 

Vorſchriften u. J — — 

N. O. Regierungs-Verordn. vom 20. März 1812. 

s) Hof: Decr. vom 18. Sänner 1807. Nr. ——— December 
1807, Sammlung der Vorſchriften u. ſ. w. Nr. a 
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N phoſter keine eigene Pferde Bu hätte, RT r nicht * 
Fuße gereifet wäre ?). 

$. 1402. Diefe Keifepartieulai arien müſſen ‚binnen Dei 
Friſt von ſechs Monathen nad) geendeter Unterfus 
chung oder Eommifjion um fo. gewiffer bey den betreffenden 
Behörden eingebracht werden, als nach Verſtreichung dieſes 
Termines feine Vergütung mehr geleifler wird. Nur in jenen 
Fällen, wo die Verfpätung der Liquidation ohne Verſchulden 
des Phyſikers geſchieht, kann die Nachſicht bey der betreffen⸗ 
den Hofſtelle angeſucht werden ?). 

$.1402. Für die Beforgung derwundärztlichen 
Gremialangelegenheiten ($. 661.) erhält der Kreis: 
arzt und Kreiswundarzt als Sremialvorfteher jährliche Remu— 
nerationen »). Die Correfpondenz der Kreisärzte 
mit dem Kreisamte und der Landesftelle if in Anfehung der 
aämtlichen Berichte von der Entrichtung des Poftporto befreyt; 
doch muß auf Dem Umfchlage ausprüdlicd, bemerft werden, 
»von Amtswegen in Sanitätsfahene *?. 

5.1403: Bezirfsärzte und Kreiswundärgte er— 
halten in Fällen, wo fie in Abgange des Kreisarztes zur Un— 
terfuchung einer Epidemie oder S Seuche abarfender werden, fo 
wie bey jeder Commilfion, zu der fie das Kreisamt allein vers 
wendet, Taggelder und Vorſpann 5); und die für die Cri— 
minalärzte ($. 1385.) ausgeineſſene X, Diätenclajfe von vier 


1) Hof: Deer. vom 11. Juny ı807. Nr. 1 u. 6. — 2. Decem: 
Ber 1807. Nr. 23 u: 38, Sammlung der Vorſchriften u. f. w., 
Nr. 25 u. 26. 
2) Hof: Deer. vom 16. December 1784, vom 30. September 
1789, vom 9. Jänner 1798, vom 21. Zänner 1800, 18. Des 
.. eember 1812, vom 25. Februar 1812, Sammlung der Bor: 
ſchriften u. f. w. Nr. 3a. i 
3) Hof» Decr. vom ı8. Auguft 1818, 
+) Hof: Deer. som 24. April 1798. 
>) Snfteuetion für Kreiswundärzte. $. 8. 
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Gulden täglich, Hat auch für alle übrigen, in einer öffentlt: 
chen Anftellung ftehenden Arzte, von gleicher oder niederer 
Kathegorie, zu gelten ?), 

9. 1404. Wenn uber die Sorderungen u Wund— 
ärzte auf dem Lande Streitigkeiten vorfallen, die die Herr— 
ſchaft nicht vergleichen Fann; fo iſt der Sal dem SKreisanıte 
anzuzeigen, welches nach Einvernehmung des Kreisarzteg,. 
jedoch mit Vorbehalt des Recurſes an die Landesftelle, die 
Conti zu mäßigen hat ?). Die Kreisapotheker haben die 
Conti über die Medicamente, welche fie bey epidemiichen 
Kranfheiten den Vorfchriften gemaß abreihen, fogleih nach— 
dem fie aufgehört, zu verfaffen, und nach der Prüfung des 
Kreis arztes zur Berichtigung und Anweiſung einzuſenden 3). 

9. 1405. Die Arze, welche die Smpfung außer 
dem Wohnorte vornehmen, find nad dem Diätennor: 
male vom 30. April 1807 zu behandeln, fomit : den Landärz- 
ten nach der X. Claſſe 4. Gl., den Wundärzten nad) der XIL 
Claſſe 2 Gl., den Kreisärgten nad) der IX. Elaffe 5 Gl. und 
den Kreiswundärzten nach der XI. Claſſe 3. El. au Diäten 
zu bemeſſen *). 

9. 1406. Eine Selohnung von zweyhundert, eins 
hundert fünfzig und einhundert Gulden wird, 
um den Eifer der Ärzte und Wundärzte zur Schutzpockenim— 
pfung mehr anzufachen, jenen drey Ärzten oder Wundärzten 
in fo lange zu Theil, bis das unter dem Wolfe noch befte- 
hende Vorurtheil gegen die Kuhpodenimpfung mehr zerfireut 
fen wird. Doc müffen hierüber genaue Protofolle geführt, 
in denfelben die Nahmen, das Alter der Geimpften, der 


1) Hoffammer » Deer. vom 16. Hornung 1816. 
2) Befondere Verordn. an das — u. M. B. den 13. Hor—⸗ 
nung 1794. 
>) Galiz. Gubern. Verordn. vom ı. December 1791. 
4) Hofkanzley⸗Deer. vom 31. July 1812, an das Bra 
Schleſiſche Landes - Gubern. 
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Stand ihrer Ültern, der Tag der Impfung und der Erfolg 
Derfelben mit aller Verläßlichkeit und Deutlichfeit aufgezeich- 
net, diefe Protofolle in der Stadt Wien von der k. £ Polis 
jey-DOberdirection, in den Vorſtädten von ven Polizey: Be: 
zirfö - Directionen, und auf dem Sande von der Herrfchaft die 


e8 betrifft, vidimirt und beſtätiget, endlich die erwähnten Pro— 
tofolle längfteng mit Ende Auguft eines jeden Jahres vom 
Jahre 1807 angefangen, und zwar jene aus der Stadt duch) 


1.7 u Polizey⸗ Oberdirection, jene aus den Vorſtädten 
durch die Polizey = Bezirfödirectionen, und die vom Lande 
durch die k. k. Kreisämter der Landeöftelle übergeben werden, 
indem am Schluſſe des Monaths September eines jeden Jah— 
res, die Vertheilung der Prämien vorgenommen wird ). 

9.1407. Sn Hinficht diefer Prämien wurde jedoch ſpä— 
ter befohlen: daß die Wiener Ärzte in Zufunft an den Pra- 
mien für. die größte Anzahl geimpfter Kinder Feinen Antheil 


| zu nehmen hätten ; fondern Daß diefelben nur den Land— 


* 


ärzten zuzuwenden wären, wobey aber Die Landesſtelle 
nach der praftifch richtigen Bemerkung der medicinifchen 
Bacultät angewiefen wird, bey Würdiaung der Schutzpocken— 
impfungs » Yusweife auf die Local-Verhältniffe des Stand: 
ortes der Smpfärzte und auf die Hinderniffe, mit welchen 
biefelben zu Fampfen haben, den gehörigen Bedacht zu neh— 


men, und fo nicht unbedingt jenen Ärzten die Prämien zu: 


zuerfennen, welche ſich ausweifen, die abfolut größte Zahl 
der Kinder geimpft zu haben 2). Die Anordnung, vermöge 


welcher die Smpfärzte von Wien mit den Smpfern auf dem 


Lande bey der Vertheilung der Preife nicht in die Concur⸗ 


rirung geſetzt werden dürfen, wurde auf alle Haupe 
fradte Der Monarchie ausgedehnt, und Daher auch der . 





2) Gireular, Wien am 10. July 1806, 

2) Doffanzley : Deer. vom 21. ‚Septumber 1811 an die R. SD. 
Regierung. | 

— * 31 
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Yndeifchen und Siebenbügifcen Soffanley mitgetheilt * 
und anbefohlen, daß jenen Impfärzten, welche bey einer 
Alk oder beynahe gleihen Anzahl von Impflingen dem. 
Fonde weniger Auslagen verurfahen, bey der ? 
R Beriheilung der Smpfpreife der Vorzug einzuräumen *); 
dann Die für Galizien - zu Impfpreiſen beſtimmte 
Summe von 500 auf 1000 Gl. zu erhöhen fen °). 

{. 1408. Die Kreisfanitätsindividuen. haben - fi ch aller 
den Staatsbeamten eingeräumten Prärogative 
zu erfreuen, indem der. Umſtand, daß fie in einigen Pros 
vinzen aus dem ſtändiſchen Domefticalfonde bezahlt BL. 
ihnen nicht die Eigenfchaft der wirklichen Staatsbeamten 
benimmt; eben deßhalb dürfen ſie auch die claſſenme aßige 
Uniform der Staatsbeamten tragen »), und war. Ri 
die Kreisäarzte nach der IX. °), die Bezirksarzte nach dee Ei 
x ER die Kreiswundärzte Ba der XL Elaffe ’) * 
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A| Allerhochſte Eutſchliehung vom 18. Jänner HE, 
2) Decr. der vereinigten Hofkanzley vom 27. November 


an die ſämmtlichen Länderſtellen. fl Age: 
>) Aller höchſte Entſchließung vom “7 November 817. 
4) Hof: Deer. vom 7. Juny 1816, #:,; 


5) Hof- Deer, vom 18. Jänner u. 3. April 1807, 20. Ray 1 
0) Hof: Deer. vom 16. Februar 1812, u. 20. May 1819. 
”) Huf: De. vom 18, Sänner u. 30. April 1807, 20. May 1813» 
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